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Was muß der Imker über die ver- 
ſchiedenen Arten von Bienen— 
wohnungen wiſſen? 
Von H. Freudenſtein. 
Die von der Natur für die Bienen be— 
| ſtimmte Wohnung ift der hohle Baum 
_ len B > des Urwaldes. Hier leben die Bienen mit 
dem hohlen Baume in Symbioſe, d. h. der hohle Baum iſt der Wirt, der gibt 
ihr frete Wohnung und die Biene lohnt ihm das durch einen Gegen⸗ 
bienft, indem fie die Fäulnis im Inneren des Baumes zur Heilung bringt und 
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ſo das Verderben von dem Wirt abwendet oder doch auf lä it i 
Fortſchreiten verlang ſamt. | S f längere Zeit im 
Symbioſe ſteht im Gegenſatz zum Paraſitentum. Da lohnt der Gaft 
den Wirt nicht, zehrt von ihm oder ſchädigt ihn wohl gar. Paraſiten ſind z. 
B. Läufe, Flöhe, giftige Bakterien und werden Ungeziefer vom Volke genannt. 
Wenn ein Bienenvolk die Höhlung eines Baumes als Wohnung bezieht, 
ſo nagen die Bienen auch die kleinſte Faſer von verfaultem Holze weg, die in 
der Wohnung zu finden iſt. Damit wird die Fäulnisbakterie aus der Höhlung 
hinausgeſchafft, die Höhlung wird trocken gelegt, fie wird mit lufidichtem Über: 
zug von Kiteharz ausgekleidet und jo iſt dem Fortſchreiten der Fäulnis an 
dieſer Stelle ein unbedingt ſicheres Ende bereitet. So lohnt die Biene ihrem 
Hauswirt den Dienſt, den er ihr durch die Wohnung bietet, und mehr kann 
bis heute auch der allergeſchickteſte Gärtner und der gejcheitefie Proſeſſor 
nicht an einem kranken Baume tun, der verfault iſt. l 
Ich greife nun etwas vor und weiſe darauf hin, daß die Biene dieſen 
Naturtrieb auch ſpäterhin beibehält, inſoweit, als ſie unbedingt alles zernagt 
und zum Stocke hinausſchafft, was ſo weich iſt, daß es die Beißzangen der 
Bienen zernagen können — was manchmal für einen Imker, der unpaſſendes 
Material für die Herſtellung der Stöcke verwendet oder die Imkerhandſchuh 
in einem Bienenſtocke aufbewahrt, weil er fie da vor Diebesfingern ſicher 
glaubt, eine unangenehme Überraſchung geben kann. | 
Im Urwalde ftellten wilde Menſchen und wilde Tiere dem Honig 
eifrig nach, es war ja in kälteren Ländern faſt der einzige Süßſtoff, den die 
Natur ohne menſchliche Kunſt bot und fo wären die Bienen bald der Ausrot⸗ 
tung verfallen, wenn ſie nicht in ihren Stacheln eine Waffe mitbekommen hät⸗ 
ten, die auch dem ſtärkſten Raubtiere Entſetzen einflößt. Allerdings nicht allen, 
denn wenn man fo im Walde als Jäger ſieht, wie der Fuchs und der Mar» 
der die Neſter der noch giftigeren Wespen reihenweiſe ausplündern, dann merkt 
man doch, daß nichts in der Natur iſt, was nicht doch wieder ſeinen überle⸗ 
genen Feind hätte. der eine übergroße Verbreitung verhindern und jo an fei» 
nem Teile dazu beitragen kann, daß das Gleichgewicht in der Natur 
nicht geſtört und die Welt nicht etwa zu einem großen Bienenklumpen wird, 
was bei ungehenderter Verbreitung der Bienen ſchon — man rechne nur eins 
mal nach in 1— 200 Jahren geſchehen würde. f 

Uebergang vom Kaubbau zur Kultur (Pflege) der Bienen. 

In der Wilonis fragten weder Menſch noch Tier darnach, was aus den 
- ausgeraubten Bienenvölkern wurde. Wie uns die Wilden A rrikas noch heute 
zeigen, war für die Urmenſchen nicht blos der Honig ein Leckerbiſſen, ſie 
zehrten auch die Brut auf und ſo war denn natürlich jedes Volk, das in die 
Hände der Menſchen fiel, der Vernichtung anheimgegeben. Der Honig war, 
wie geſagt, der einzige Süßſtoff der Natur, die Menſchen lernten auch ſehr 
bald aus Honig und Waſſer durch Gärung berauſchende Getränke herzuſtel⸗ 
len — den Met — und ſo kann man ſich wohl vorſtellen, daß die Jagd auf | 
die Bienen eifrig betrieben wurde und diefe ſehr felten wurden. 

So kam es denn bald, daß die nützlichen Bienen eines beſonderen 
Schutzes bedurften, man ſtellte ſie unter die Bewirtſchaftung der Zeidler, | 
die eine eigne, och angeſehene Zunft bildeten und bedrohte jeden mit ſchweren 
Strafen, der ſich eigenmächtig an einem Bienenvolke vergriff. 

Die Zeidler verſtanden bald die Kunſt, dem Volke nur das zu nehmen, 
was es nicht zum Fortbeſtehen notwendig ſelbſt brauchte, ſie ſchnitten ihm, wenn 
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die Durchwinterung durch war un i d, ; 
Teil der Waben fort und das wird deshalb bis auf den heutigen Tag in 
Imkerkreiſen „zeideln“ genannt. Die einzige Erinnerung, die in der Bienen- 


zucht an jene große Zeit der Zeidler mahnt. Ei 
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| Es war natürlich läſtig für den Zeidler, den Bienen im Walde 
nachzuſpüren, wo ſie ſich hinter Dick und Dünn, hinter Dorn und Strauch 


d neue Tracht in Ausſicht ftand, nur einen 
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eine Behauſung aufgeſucht hatten; er ſuchte ſeine anvertrauten Bienen zuſam⸗ 
men zu halten, er bereitete ihnen künſttliche Wohnungen, die er in lebenden 
Bäumen aushöhlte. Hierzu wählte er Nadelbäume, weil die inneren Wunden 
verharzen und nicht viel Saft auslaufen laſſen, wie die Blatträger, die mit 
dem Saft dem Honig, dem Wachs und den Bienen ſchaden. 

Damit die Bienen vor zwei: und vierbeinigen Dieben beffer geſchützt 
ſeien, wählte der Zeidler recht glatte Stämme aus und legte die Höblung, | 
welche er Beute nannte (wohl von bauen abgeleitet) recht hoch an. Den Baum | 
verſah er mit feinem Zeidelzeichen (auf unſerem Bilde ein liegendes Kreuz im | 
Quadrat) und nun wehe der fremden Hand, welche das fo bezeichnete Eigen⸗ 
tum anrührte, ſie war dem Henker verfallen. 

Natürlich war die Arbeit an dieſen in luftiger Höhe angebrachten Bew 
ten nicht leicht, da waren Leitern nötig, der Zeidler ſaß auf einem Sitz, den | 
er um den Baum ſchlang und ließ den Honig in einem Kübel, der an einem | 
Seil befeſtigt war, herab, zog auch das, was er da oben brauchte, in dem 
Eimer hinauf. Er hatte dazu begreiflich ſtändig einen Gehilfen nötig. 

Die Waben legte er nicht etwa auf die unſaubere Erde, ſondern auf ein 
Geſtell, das wir auch im Bilde ſehen. Die Bienen konnten ſo leicht die Schnitt⸗ 
ſtellen der Waben ſauber lecken, was bei dieſem Betriebe unbedenklich war, da die 

Bienen nicht in großer Zahl dicht beiſammen ſtehen, wie auf den neuzeitlichen 
Ständen und darum Räuberei nicht zu befürchten ſtand. i 

Die Zeidler hatten eine befondere Tracht, beſaßen eigne Gerichtsbarkeit 

und führten die Heere durch ihr Waldgebiet, waren überhaupt eine hochange⸗ 


ſehene Zunft. | | 
| Die Bienen werden Baustiere. 


Ganz felbftredend hatten die Zeidler es auch herausbekommen, ein Bie- 
nenvolk in die für das Volk beſtimmte Beute zu bekommen, denn von allein 
werden ihnen ſicher die Bienen ſo raſch nicht in die mühſam hergeſtellten Beu⸗ 
ten da oben in den Tannenbäumen gezogen ſein. Sie fingen Schwärme ein 
und ſetzten dieſe in die für ſie beſtimmten Beuten. N 3 
Mags nun Spielerei geweſen fein oder wars Bequemlichkeit, Ton früh 
brachte man Bienen, welche in hohlen Bäumen ſaßen, an das Wohnhaus und 
ftellte fie dort auf. Wahrſcheinlich hat man zuerſt Stämme, in denen ein 
Bienenvolk ſaß, zerſägt und dann den Abſchnitt, in welchem die Bienen ſaſſen, 
beim Haufe aufaeftellt um die lieben Bienen nicht mit dem gefällten Baume 
verderben zu laſſen. Da die Bienen in dieſen Klötzen gut gediehen, ſtellte man 
ſolche Klotz beuten auch künſtlich her und beſetzte fie mit Schwärmen. Schon 
Karl der Große, der überhaupt ein eifriger Förderer der Bienenzucht war, 
ſchrieb vor, daß die Meier anf den Meiereien (den Krongütern, Domänen) 
Bienen aufſtellen und pflegen mußten. Solche Klotzbeuten haben ja unſere 
Feldgrauen auf ihren Zügen in weniger kultivierten Ländern (Rußland, Polen) 
noch in der Gegenwart geſehen. in 
Die Klotzbeuten find aber ſchwer zu handhaben, auch nicht leicht herzu⸗ 
ſtellen und ſo kam es denn, daß man ſie in Geflechten herſtellte. Denſelben 
gab man aber zunächſt immer die Geſtalt von Baumabſchnitten. So ſind die 
Strohwalzen, die auch bis auf den heutigen Tag gekommen find. Weil 
dieſelben aber ſchlecht ſtanden, ſo legte man ſie auf vielfach um und wir haben 
daram je nach dem Herkommen in der einen Gegend ſtehende, in einer anderen 


liegen walzen im Gebrauch. g | 
e gier Strohwalzen bildete fih dann durch Verkleinerung der Stülp- 


— — 


korb, 


3ͤ r . E — 


Was muß der Imker über die verſchiedenen Arten von Bienenwohnungen wiſſen? 5 


Damit war dem Erfindergeiſt, der fo recht bezeichnend für die Imker ift. 
Tür und Tor geöffnet. Man braucht nur, um ſich hiervon zu überzeugen, die 
Liſten des Patentamtes durchzuſehen, da kommt kaum eine heraus, worin nicht 
irgend eine Anmeldung von einem Imker iſt. Ich will ja durchaus nicht ver⸗ 
ächtlich davon ſprechen, ich habs ja ſelbſt nicht beffer gemacht und ſchrieb ſchon 
im erſten Jahre meiner Imkerſchaft einen Artikel mit dem grauſamen Titel: 
„Ganz⸗ und Halbrähmchen im Kampfe und die Drahtklammer als Revolu⸗ 
tionär.“ l 
Daß ich heute ſelbſt über die Albernheit lache, brauche ich wohl nicht 
beſonders zu verſichern, aber, ich kenne die Brüder und wenn der alte Freu⸗ 
denſtein nun hin und wieder einmal dieſem oder jenem ſagt: Nur immer hübſch 
langſam und keinen Galopp aus dem Stall, dann braucht ſich nicht gleich der 
Betreffende in ſeiner Imkerehre gekränkt zu fühlen, hinter feurige Gäule gehört 
eine gute Bremſe, ſonſt geht die Fahrt ſchief. 


GENEE 
Die Strohwalze. - | 
voat Strohwalze, ſtehend. 


Alfo — jetzt ging nun die Mufik los mit den Stülpern: die einen mach- 

ten die Decke zunächſt flach, wie beim abgeſägten Baumſtamm, da ſagte ein 
anderer, der das Gras wachſen hörte: Halt, das Haupt muß gewölbt ſein, das 
hält die Wärme beſſer zuſammen und dieſer dumme Schnack mit der gewölbten 
Decke hat etwa 1000 Jahre geſpuckt und bis heute noch nicht ausgeſpuckt. 
So kam der Stülper mit dem gewölbten Haupte und im weiteren Bers 
folg der Stülper in Zuckerhutform. | | 
Dann war ein anderer und ich dente, daß das ein Ureltervater vom Herrn 
Pfarrer Gerſtung war, der ſagte, die Form muß am Bein ſelbſt gemeſſen 
merden, nicht bloß das Haupt muß gewölbt ſein, damit die Wärme beſſer zu⸗ 
ſammenhält, auch der Rumpf muß nach der Form des Schwarmes gebogen 
werden und ſo kam der Bauchſtülper. , 
-ann war aber einer und der ſagte ganz vernünftig: mit der Wölberei 

nehme ich ja den Bienen den Raum, worin ſie oben, über und neben dem 
Winterlager ihren Wintervorrat am beſten aufſpeichern können. In dieſe 
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Stöcke mit dem gewölbten Haupte geht ja nicht genug Wintervorrat, darin 
verhungern die Bienen zu viel und nun ging die Entwickelung gerade nach der 
anderen Seite: man baute Stöcke, die oben recht breit und flach waren. Die 
Glockenſtülper. 

Sie hatten auch den weiteren Vorteil, daß in dem verkleinerten Unter⸗ 
raum das Drohnenneſt nicht zu groß wurde. Wenigſtens glaubten die Er⸗ 
bauer der untenverengerten Stülper an dieſen Vorteil, die Bienen aber, das 
glaube ich, haben fih nicht allzuviel daran gekehrt und auch in ſolchen Stök⸗ 
ken Drohnen im Übermaß gezogen. | 

Die Glockenſtülper hatten aber den Nachteil, daß fih von unten her 
beim Zeideln die ausgeſchnittenen Waben ſehr ſchlecht herausbringen ließen und 
fo kam man dann auf den Gedanken, die Decke des Korbes zu einem abnehm⸗ 
baren Deckel zu geſtalten. Aus dem Deckelkorb wuchs der Korb mit den Auf- 
ſätzen und das nötigte wieder zur gleichmäßigen Walzenform und daraus 
entſtand dann ſpäter der oſtpreuß. Kanitzkorb. 

| Die Stellung des Flugloches. 
Die Stellung des Fluglochos war bei dem hohlen Baume ſehr wechſel⸗ 
woll und fie wechſelte dann bei den künſtlichen Beuten auch febr. l 

‚Die alte und wie wir wiſſen falſche Durchwinterungslehre ſchrieb den 
Reinigungsflügen für eine glückliche Durchwinterung die höchſte Wichtigkeit bei. 
So oft wie nur möglich müßten hiernach die Bienen im Winter Gelegenheit 
finden, bei jedem warmen Sonnenſchein im Winter herauszukommen, um den 
Darm von dem aufgeſpeicherten Kote zu entleeren. Deshalb rückte man das 
Flugloch ſo dicht als möglich an den Winterſitz der Bienen heran und da ſich 
der Winterſitz oben im Stocke befindet, weil es hier am wärmſten iſt, ſo 
brachte man das Flugloch tunlichſt weit oben an. l 

Am weiteſten gingen darin gerade die Berufs imker der Heide, denn das 
jo geſtaltete Flugloch hatte für fie denn Vorteil, daß bei der Wanderung die 
Völker dank dieſem Flugloche raſch aufgeſiellt und losgelaſſen werden konnten, 
man brauchte nicht erſt das Bienentuch von der unteren Korböffnung wegzu⸗ 
eu einfach den Korb aufgeſtellt, Das Flugloch auf und los waren die 

ienen. S | 

Dann hatte das aber au Den Vorteil, daß der Imker auf der 
Wanderung hierdurch die Sne Ge vor dem Erſtickungstode bewahren 
konnte. Die Wanderung wird ja meiſt während der Nacht ausgeführt, ſpürt 
nun der Imker an der über das Bierientuch gehalteten Hand, daß fih ein 
Volk erhitzte, dann öffnet er einfach das verſtopfte Flugloch, die Bienen könn 
ten heraus und lagern ſich außen um den Korb. In der Dunkelheit fliegt 
auch E Eë ab. | ſich di ie ſonſt erfehrte 

aß ift gewiß die e geweſen, daß fi teje ſonſt ganz verkehr 
Stellung des Ce ah ia = Beginn der Wölbung in der geg 
mit ep ausgeſprochenen Wanderbetriebe bis heute ganz allgemein erhal- 


Die warme Luft iſt reicher und ſteigt darum nach oben. Die Luftballons 
wurden ja zuerſt mit 3 en Luft aufwärtsgetrieben. i 

Was darum die Bienen an Wärme erzeugen, fließt zum großen Séi 
durch das oben angebrachte Tlugloch ab, die Bienen ſitzen mithin kalt u 
aß das nachteilig iſt ſchon für die Vienen ſelbſt, iſt leicht begreiflich. 
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Ganz beſonders nachteilig ift aber das hochgeſtellte Flugloch Ke 

bau. - 
Stock fließt nämlich bis zur Höhe des Flugloches voll kalter Luft, 
die Waben werden kalt und auf den kalten Waben ſchlägt ſich die feuchte 
Luft aus dem nahen warmen Bienenſitz nieder, dadurch entſteht Schimmel, der 
das Wachs zerfrißt. l | 

d A können verſchimmeltes Wachs nicht mehr gebrauchen, ſie 
ſchroten es darum im Frühjahr fort, das iſt zunächſt eine arge Wachsver⸗ 

wendung. ES , 

R Aber noch ſchlimmer wird das, daß nun die Bienen das viele Wachs⸗ 
ſchrot garnicht oder nur unvollkommen aus dem Stocke durch das obere Flug⸗ 
loch herausbringen können, wenn der Imker nicht fortwährend eingreift und 
das Wachsgemüll entfernt, dann entſtehen darin arge Mottenneſter. Die Mot⸗ 
ten dd dann von hier in die Brutwaben und können das ganze Volk 
vernichten. 

Man findet darum gerade in den Heidſtülpern auffallend viel Wachs⸗ 
motten. Der Heidimker ift natürlich aufmerkſam dahinter, aber ein Uebelſta nd 
bleibt auch bei ſorgfältiger Aufmerkſamkeit: die Frühjahreszeit ift gerade die 
Zeit, wo die Völker ganz beſonders ſtark zum Drohnenbau geneigt ſind. Be⸗ 
ginnt in einem Volke im Frühjahr der Bautrieb, ſo geht es unfehlbar ſehr 
bald dazu über, Drohnenbau aufzuführen. Da kommen dann für die fortge⸗ 
ſchrotenen verſchimmelten Waben unfehlbar nur Drohnenwaben. Gerade der 
Dronenbau in überreichem Maße iſt aber nicht bloß eine Futtervergeudung 
durch eine Mehrzahl von Freſſern, ſondern die große Dronenzahl treibt auch 
ganz beſonders zur Erweckung des Schwarmtriebes und ſo iſt ficher die kleine 
Urſache des hochangebrachten Flugloches hauptſächlich ſchuld an der großen 
Wirkung, daß die Heidbienen ſich durch ſo einen überaus ſtarken Schwarm⸗ 
trieb auszeichnen. 

Auf jeden Fall genügt das aber, um zu erkennen: das Flugloch am 
Bienenſtock gehört unbedingt unten hin, fo tief als nur möglich, und um ſo 
wärmer fiken dann die Bienen, um fo leichter können fie dann den Stock 
ſauber halten, um ſo weniger Schimmel im Stock, umſo weniger Drohnenbau 
und Schwarmtrieb und umſo weniger Wachsmotten. | 

Allerdings gar zu weit fol das Flugloch auch nicht vom Sitz der Bie- 
nen ſein, darauf kommen wir aber bei der Frage: Hoch⸗ oder Breitwabenſtock 
noch eingehender zu ſprechen. | 

Der Abergang zum beweglichen Bau. 

Je nach dem, was man zur Hand hatte, ftellie man auch Beuten aus 
anderem Stoff her. So iſt es in den wärmſten Gegenden (unſere Feldgrauen 
in Mazedonien wiſſen davon zu erzählen) noch heute Gebrauch, die Stöcke 
ganz einfach nach Art der Kartoffelkörbe aus Weiden zu flechten. Das Ge⸗ 
llecht wird dann mit Lehm und Kuhmiſt, der ja auch in den heißen Gegen⸗ 
den als Brennmaterial eine uns unbekannte große Rolle ſpielt — überklebt. 

So kam denn bei uns ſchon zu Ende des 18. Jahrhunderts ein Pfarrer 
aus Naſſau, namens Chriſt, auf den Gedanken, ſich ſeine Bienenkaſten einfach 
aus Holz zuſammen zu nageln. | | 
Zu den runden Körben hatte man ſchon vor ihm Unterſätze aus Stroh⸗ 
nungen hergeſtellt, um auf diefe Weiſe den Stock vergrößern zu können, er 
machte ſich aus Brettern viereckige Kaſten, die oben und unten offen waren, 
Wéi fie aufeinander und fo entſtand das Chriſtſche Magazin. 


e 
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Zwiſchen den einzelnen Aufſätzen wurde mit einem dünnen Draht der Bau 
durchſchnitten, mit Rauch und Feder aus dem honiggefüllten Auffatz die Bienen 
vertrieben und fo erntete man auf beſſere und bequemere Weiſe den Honig, wie 
beim Zeideln und beim Abſchwefeln der Völker, und Chriſt ſetzte, um die 
Bienen beſſer beobachten zu können, ein kleines Fenſter in eine Seitenwand. 

Dieſer Pfarrer Chriſt ſchrieb auch ein Bienenbuch und ſo fand denn 
das Chriſtſche Magazin große Verbreitung. . 

Mit dem Chriſt'ſchen Magazin imkerte auch ein katholiſcher Pfarrer zu 
Karlsmarkt in Schleſien, namens Dzierzon, und der kam auf den Gedanken, 
Stäbchen in das Magazin zu legen, daran Wabenſpitzen (Vorbau) zu kleben, 
die Bienen bauten dieſen Vorbau weiter aus und ſo ſaßen denn die Waben 
an den Stäbchen und konnten herausgenommen werden. 

Damit war der bewegliche Bau (Mobilbau) erfunden. 

Allerdings war Dzierzon nicht der erſte, welcher den beweglichen Bau 
erfand, vor ihm hatte ihn ſchon der Schweizer Francois Huber gebraucht. 


Das Chriſtſche Magazin mit den Stäbchen Dzierzons. 


Dzierzon hatte aber hiervon keine Kenntnis, da Huber ſei ; , 
fiſcher Sprache hatte erſcheinen laſſen, die Dzierzon nicht — a franzö⸗ 
iſt der Huberſche Stock eine Rahmbude, alſo ganz etwas anders. . 
Auf jeden Fall iſt aber Dzierzon derjenige, welcher der Verbreit b 
Mobilbaus durch Wort und Schrift die Bahn brach, zumal er bald do es 
aufmerkſam machen konnte, daß ſich bei den Bienen auch Partheno 3 
fände, indem hier die Drohnen aus unbefruchteten Eiern herborgin en 1 
das erregte damals als große 3 in der Wiſſenſchaft größtes Aufſehen 
Ke b alf SE "gen dieſer — 2 und der Mobil c. (Ehrendoktor) ernannt 
o as eine an obilbau 
durch "die ganze Welt. pea b, daß es fei fand nun ſeinen Weg 
zierzon merkte aber bald, eine ganz beſonderen Schmieri | 
hatte, Stübchen mit den Waben aus den Chriſt ſchen Maggie mad | 
oben heraus zu ziehen. Sie waren ja an den Seitenwänden feſtgebaut, muf- / 
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ten erſt von unten her von den Seitenwänden losgeſchnitten werden” und 
konnten dann erft nach oben herausgezogen werden. 

Deshalb brachte er diefe Stäbchen auch in ſeinen Klotzbeuten an. Hier 
hatte er dann die Waben von der Breitſeite her vor fih und da ging die 
Arbeit leichter. 

Aber auch die Klotzbeuten mit ihrer runden Hößlung waren unbequem, 
deshalb baute Dzierzon Käſten, die vorn und hinten eine Tür hatten und 
zwar je 2 Kaſten immer zuſammen, aus denen dann die Bienen nach der 
Seite herausflogen. Er nannte den Stock den Dzierzon'ſchen Zwilling. Er 
ftellte die Zwillinge kreuzweiſe übereinander, wie man Holzſcheite aufſtapelt, und 
das war der Dzierzon'ſche Zwillingsſtapel. 


Pfarrer Dzierzon am Zwillingsſtapel. 


Da trat ein Imker in Thüringen auf, der anfänglich Dzierzons ärgſter 
Sind mwar und mit Hohn und Spott deffen Parthenogenefs bekämpfte. Es 
6 i r Baron von Berlepſch. Dieſer Berlepſch rief die damals beſonders 
Ve hmten Gelehrten von Siebold aus München und Leukart aus Gießen auf 

050 Bienenſtand in Seebach. Sie ſollten feſtſtellen, daß es keine Partheno⸗ 
ed ungfräuliche Fortpflanzung ohne männlichen Samen) bei den Bienen 
y „ AS aber beide Gelehrten feſtſtellten, es gibt Parthenogeneſis bei den 
wie ei war der Mann ehrlich genug, nun öffentlich zu erklären: „Ich gehe 
Ion SE und Pack in das Lager Dzierzons“ und er ift es denn auch gewe ` ` 
0 Ne bei den gelehrten Männern anregte, daß Dzierzon der Titel eines 

hrendoktors verliehen wurde. 
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Dieſer Baron von Berlepſch merkte aber, mit dem Losſchneiden der, Wa⸗ 
ben von den Seitenwänden, das iſt eine große Honigſchmiererei und kk fügte 
zu dem Stäbchen⸗Wabenträger oder dem Oberteil die Seitenteile und das Un⸗ 
d ſo das Rähmchen. Mit dem Berlepſchrähmchen fand erſt 
der Bau ſeine volle Beweglichkeit, und nun erſchloß fih auch das ganze Bie- 
nenleben — allerdings erſt nach längerer Zeit — und unter hitzigen Kämpfen 
voll und ganz dem Forjcherblid. SC 
i ſchrieb das erſte volkstümlichſte Lehrbuch, von dem 
bgeſchrieben wurde, wodurch es in der Offent⸗ 
Berlepſch ſtellte auch als erſter eine größere 
Anzahl von Bienenſtöcken (48) zu einem geſchloſſenen, maleriſchen Bienenhauſe, 
g t dieſer Sehenswürdigkeit das 


ogenftülper. I . . | 
Der Namie fagt ſchon, daß bei dieſem Stocke das Rähmchen gebogen ift 

und zwar iſt das im oberen Teile der Fall. Durch entſprechende Einſchnitte 
mit der Säge wird das Rähmchen in ſeinem oberen Teil in Bogenform ge⸗ 
bracht, ſitzt dann mit dem oberen Teil in einer gezahnten Leiſte, die den Ab⸗ 
ſtand regelt, und wird unten mit Drahtſtiften feſtgeſteckt. 


Der Bogenſtülper hat alle Vorteile des Heidſtülpers beim Wandern und 
das gab ihm in der Heide raſch große Verbreitung, im übrigen aber iſt er 
ſehr ſchwer zu handhaben, es iſt kein Vergnügen, einen vollen Bogenſtülper, 
der beinahe einen Zentner wiegen kann, aus dem Stande herauszuheben, vor 
fi) umzuwenden und dabei aufzupaſſen, daß nicht der ausgeſtoßene Atem die 

ienen wild macht. | SE 
Das Bogenrähmchen iſt ſehr zerbrechlich und gerade durch den Bogen find 
die Ecken abgeſchnitten, welche für die Durchwinterung beſonders . e osen 
Aufſpeicherung des Wintervorrats dÉ , wertvoll zur 
i Wehe aber demjenigen, der bei Le zeiten Gravenhorſt ei | 
jeinen Borentftälper zu fagen wagte, der Mann kämpfte f GE gegen 
aber Dzierzon gegenüber dem Rähmchen nicht von ſeinem Stäbch eifer. War 
gen, dann wollen wir es Gravenhorſt auch nicht verdenken. Es en abzubrin⸗ 
jeder von beiden viel für die Bienenzucht getan. Wo viel Li ct if at trotzdem 
Schatten und wir wiſſen es ja | Schlemihl e auch viel 
für einen Menſchen fein kann, Ee er keinen Schatten hat. e fatal es 
Als dann der öſterreichiſche Major Hruſchka die Goni 
der Schreiner Mehring pie Kunſtwabe erfunden hatten, mar en großer Auth un 
für die Bienenzucht fertig und der " "et ſiegte auf der ganzen Le. 
(Sortfegung folgt) 
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Der Bienenverfand im Winter. 
Von H. Freudenſtein. 

Der gewöhnliche Europäer kann ſich gar keine Vorſtellung davon machen, 
was das für eine Rieſenarbeit gibt, eine Dummheit, die ſich in die breiteren 
Maſſen eingewurzelt hat, wieder herauszuarbeiten. Das iſt mindeſtens gerade 
ſo ſchlimm, als wie das Queckenjäten auch. Da kann man jedes Jahr die 
Quecken mit Stumpf und Stiel ausgerottet glauben, im nächſten Jahr hat ſie 
der Teufel doch ſchon wieder da. Da heißt es ſich einfach in das Schickſal 
ergeben, nicht mürriſch und ungeduldig werden, nicht etwa die Hacke hinſchmeißen 
und fluchen: Da mag ja ein Gewitter reinſchmeißen, das iſt ja langweilig! 
Wer ſo handelt, der kriegt die Quecken nie raus und ſie nehmen wieder über⸗ 
hand. Da heißt es einfach Geduld haben, immer weiter arbeiten, an das 
Sprichwort denken: Auf einen Hieb fällt kein Baum, und ſuchen, der Sache 
eine heitere Seite abzugewinnen. : , l 

So ein richtiges Queckenneſt iſt auch die alte Durchwinterungstheorie, 
mit dem Glauben, daß die Ruhr dadurch entſtehe, daß die Bienen im Winter 
Kot im Enddarm auffpeicherten. Wie die Quecken unter dem Boden ihre 
Laufwurzeln ungeſehen hinſchieben und dann hier und dort überall ihre Quecke n⸗ 
köpfe aus dem Boden reden, fo ift es auch mit dieſer Durchwinterungslehre. 
Nur die Bienen im Winter ganz in Ruhe laſſen, ja keine Erſchütterung und 
Störung, ſonſt fallen ſie über den Honig her, ſaugen ſich voll und dann kann's 
Ruhr geben. Dieſe ganz verkehrte Anſicht hat manche Imker ſo nervös ge⸗ 
macht, daß ſie ſchon glauben, ihre Bienen gingen zum Teufel, wenn in der 
Nähe des Standes ein Nachbar Holz ſpaltet oder gar ein ſchwererer Wagen, 
wohl gar eine Dreſchmaſchine oder ein Eiſenbahnzug vorbeiraſſelt. 

So bekomme ich denn nun feit 15 Jahren jahrein, jahraus regelmäßig 
meine Anfragen von Imkern, die im Winter mit ihren Bienen umziehen müſſen 
und die dann voll Entſetzen daran denken, daß dabei ihnen die Bienen um 
die Ecke gehen müßten, weil ihnen die alte Ruhrlehre noch immer im Kopfe ſpukt. 


Seit 15 Jahren ſage ich nun jahrein, jahraus ſolchen Leuten Beſcheid, 


ſetze das auch in den Fragekaſten und dann kommen die Anfragen im nächſten 
Jahre doch wieder wie die Quecken. Ich bin im Anfang darüber oft wild 
geworden, habe mich aber mit der Zeit daran gewöhnt, es iſt eben eine Arbeit, 
die zum Beruf gehört und die immer wiederkehrt wie das Queckenjäten auch 
und ich ſage das deshalb, damit die Leſer nicht ungeduldig werden und damit 
die verehrten Leſer die Ohren doch einmal etwas beſſer ſpitzen und auch an 
ihrem Teil in ihrem kleinen Kreiſe mitwirken, daß der alte Unrat raus aus 
der Imkerwelt kommt. Berg 

| Stracks gejagt, ift es nämlich gerade umgekehrt, wie die Leute glauben, 
gerade im Winter, und auch bei der ſtrengſten Kälte laffen fih die Bienen 
leichter und ſicherer verſchicken, als im Sommer bei der Hitze, denn die größte 
Gefahr beim Bienenverſand iſt das Erſticken und das kommt von der Hitze, 
das fällt im Winter gerade gänzlich aus. Ruhr entſteht durch die Erſchütterung 
auf keinen Fall. Wenn fie entſteht, dann ift immer etwas anderes dabei die 
Urſache, nämlich Ruhrhonig im Stocke oder Weiſelloſigkeit, oder weil einzelne 
Bienen das Winterneſt verließen und nun ſpüren, daß fie in den Zuſtand 
der Erſtarrung verfallen und dann den Inhalt des Enddarms entleeren, um 
ſich zu erleichtern, was einem Naturtriebe der Bienen entſpricht. 
CGerade dieſem letzteren Umſtand müſſen wir beim Verſand unſerer Bienen 
im Winter unſere Hauptaufmerkſamkeit widmen, daß nämlich Vorkehr getroffen 


e 


Nauf der Reife feftfteht und nicht hin- 


R ° wll € ix Wi u i H 
der ſich für unbeteiligt (objektiv) hält. Er ſagt mir, be wl "gefallen, 


Der Wirrwarr im Beutenbau und das Normalmaß. 
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wird, daß die Bienen, welche als Wächter das Winterlager verlaſſen, un 
Feind 3 der ihre Ruhe ſtört, Cold und leicht wieder in d$ Self: 
lager zurückkommen können, ſonſt erftarren ſie und entleeren dabei auch in 
einzelnen Fällen Kot. Es ift darum die Hauptgefohr im Winter die, wenn 
die Wachbienen durch kleine Ritzen oder durch Schieberöffnungen vom Winter⸗ 
lager abgeraten, wohl gar ins Packmaterial dringen und dann den Rückweg 
ins Winterneſt nicht leicht und raſch finden können. Die find „geliefert“. 
Deshalb beim Verſand im Winter vor allen. Dingen alles Packmaterial aus 
den Stöcken, nur nicht ängſtlich, daß die Bienen erfrieren könnten. Wenn ſie 
im Wabendau ſitzen, dicht geſchloſſen aneinander, gutes und reichliches Futter 
haben, dann erſtarren ſie auch bei der größten Kälte nicht, wenn es ihnen nicht 
gerade zum Winterſitze hineinregnet, ſchneit ‚oder ſcharfer Wind hinzudringt, 

ſelbſt dann gehen ſie gewöhnlich noch nicht ein. l 

Alſo: beim Verſand im Winter vor allen Dingen alles Padmateriat 
(Moos, Lumpen, Holzwolle) heraus, und die Fenſter auch fort, damit die 
Bienen, welche das Winterlager verlaſſen, leicht und auf kürzeſtem Wege wieder 
zurückkommen können. Natürlich muß der Bau feſtſitzen. Sind die Rähmchen 
dann genügt das ſchon, ſonſt ſteckt man die hinterſten 


von den Bienen feſtgekittet, i 
Rähmchen mit Holzkeilen oder Drahtnägeln feft, daß keins herunterfallen kann. 
Ein Luftloch in Talergröße mit Drahtgitter bringt Luft genug. Nun noch 


dafür geſorgt, daß das Luftgitter nicht verdeckt werden kann und der Stock 

und hergeworfen werden kann, dann 
laſſen ſich die Bienen auch im Winter und bei ſtrengſter Kälte verſchicken, 
und wenn man etwas behutſam umgeht und nicht arge Stöße das Volk beun⸗ 
ruhigen, dann ſind gerade bei ſtrenger Kälte die Bienen ſo ſchlau, daß kaum 


eine das ſchützende Winterlager verläßt. 
Der Wirrwar im Beutenbau und das Normalmaß. 


Ich erwähnte ſchon, daß gerade unter den Imkern eine ganz beſonders 


große Erfindungsſucht herrſcht. Es kommt das wohl daher, daß Leute, die 


-eine Beſchäftigung verfallen, welche die gewöhnlichen Menſchen im Allgemeinen 
meiden ed die SC viel Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten erfordert, SCH 
Jeder Bater und insbeſondere jede Mutter hat ihre Freu . 
leiblichen Kinde und es würde ein ungeheurer Schmerz, eh 8 an ihrem 
ſicht fein, wenn man den leiblichen Eltern fagen wollte, euer hlag ins Ge 
finnig, auch wenn's wahr wäre. Kind ift blöd⸗ 
Mit der geiſtigen Vaterſchaft iſts nicht viel anders. Es l 
natürliche Vaterfreude an feinen Getftestindern, hält die +, bhat jeder ſeine 
und wehrt fich heftig dagegen, wenn man ihm nachweisen woll | 
finn, was du zuwege gebracht haſt. Wir Schriftleiter von te, das ift Blöd⸗ 
haben darum mit den Geiſtesvätern den all den Erfindun S 
Loft. Die meiſten können auch nicht die leiſeſte Ausſtellung Tier ſchwere 
wehren ſich wie wild dagegen, wenn man ihnen Fehler nacht ertragen und 
iſt darum ein nicht ungefährliches Kapitel, auf das i weiſen wi 
muß deshalb betonen, es iſt meine Draht denen gegenüber, die ume und ich 
ten ein Recht darauf haben, von MT die ungeſchminkte Wa ie als Abonnen⸗ 
daß ich auch die ungeſchminkte Wahrbeit fage. ahrh 
as ich da ſage wird allerdings auch dieſem 


zur Imkerei neigen, geiſtig beſonders lebhaft find, ſonſt würden fie nicht auf 


ſtimmt na meinen 


— — . 
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icht. Da will ich gleich eine kleine lehrreiche Geſchichte erzählen. 
ge aT Paganini, ſaß lange im Gefängnis und vertrieb ſich 
die Zeit mit Geigenſpiel. Er hatte aber zuletzt nur noch eine Saite auf der Geige, 
konnte keine neuen Saiten bekommen und ſpielte lange, lange auf der einen 
Saite, und weil er ein geborener Geigenkünſtler war und weil er die lange 
Übung hatte, ſo konnte dieſer Paganini zuletzt auf einer Geigenſaite viel ſchöner 
ipielen, als tauſende von Geigenſpielern auf allen 4 Saiten. Was du daraus 
von vornherein lernen ſollſt, ift das, daß durch Übung und angeborene Ber, 
anlagung mancher mit unvollkommenen Werkzeugen mehr ausrichten kann, als. 
viele andere mit den vollkommenſten Werkzeugen. Mit der Zeit werden auch 
die Werkzeuge durch den langen Gebrauch dem Menſchen meiſt beſonders wert, 
der erwähnte Paganini ſpielte mit Vorliebe auch ſpäter ganze Konzerte auf 
einer Saite. Das darf dich aber, mein Freund, nicht dagegen blind machen, 
daß das Beſſere doch der Feind des Guten und des Mangelhaften iſt. 

Wie ich ſchon erzählte, ging die Beute mit unbeweglichem Bau und dann 
auch fpäter die Beute mit beweglichem Bau, die ſogenannte Mobilbeute, aus 
der Klotzbeute hervor und das hatte dann zur Folge, daß bei uns in Deutjch- 
land die Mobilbeuten zunächſt alle Hochwaben hatten, d. h. die Waben waren 
mehr lang als breit. : | 

ER Das Normalmaß. 


Dzierzon gab feinen Stäbchen je nach der Stärke der Klotzbeute ver 
ſchiedene Länge. v. Berlepſch, der Erfinder des Rähmchens, gab aber allen 
Rähmchen eine beſtimmte und gleiche Größe. , 

Auf die Größe des Rähmchens legte aber von Berlepſch wenig Gewicht; 
das war ihm nebenſächlich. Die Haupſache war ihm, daß überhaupt Rähm⸗ 
den gebraucht wurden und fo kam es denn, daß man wohl überall Rähm⸗ 
chen einſührte, dieſelben hatten aber ganz verſchiedene Größen, der eine Schrei⸗ 
ner baute ſie ſo groß, der andere gab ihnen eine andere Größe. Wohnungs⸗ 
fabrikanten gab es zunächſt noch nicht. Die bildeten fih aber doch bei der 
Karten Nachfrage bald aus. Dieſer und jener Schreiner hatte feine befondere- 
Freude daran, Bienenkaſten zu bauen, bekam in ſeiner Gegend einen beſonde⸗ 
ven Ruf, natürlich gab er gleich feinen Stöcken ein beſtimmtes Maß und das 
wurde dann herrſchend in einer Gegend. Als fich dann Vereine bildeten, be 

mmten die auch bald ein Maß, das in ihrem Verein galt, wobei fie Bé 
meiſt an das in der Gegend am meiſten verbreitete, anſchloſſen. So entſtan⸗ 
den neben dem Berlepſchmaß das Badiſche und das Elſäſſer Maß. | 

Um, diefe Zeit bildeten ſich auch Handelsbienenſtände in Deutſchland, 
von denen der des Lehrers a. D. Dathe zu Eyſtrup in Hannover bald der 
bedeutendſte war. Natürlich war es für dieſen Mann in feinem Geſchäfte 
febr hinderlich, wenn die Rähmchen der Völker, die er nach allen Teilen 
Deutſchlands verkaufte, nicht in die Stöcke paßten, welche die Beſteller be⸗ 
N en. Dathe leitete deshalb eine lebhaſte Bewegung dafür ein, daß ein 
eutihes Normalmaß eingeführt würde, das auf allen Ständen verbreitet wera 

n ſollte. Ein Stock, der dieſes Normalmaß nicht hatte, ein Volk, das nicht 
wl Normalmaß ſaß, follte auf allen Ausſtellungen von der Preisverteilung 
ausgeichloffen fein. Dieſe Bewegung hatte Erfolg und fo wurde denn das 

aß, das Dathe hatte, als Normalmaß erklärt. , 
van, ali die Formel kurz und leicht behaltlich zu machen, wurde nur die 

chte Weite des Stockes im Inneren und die Höhe des Rähmchens als Nor⸗ 
nalmaß feftgelegt, denn wer etwas vom Bauen der Bienenwohnungen vera 
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ſteht, kann ſich nach dieſen beiden Zahlen alles andere ſelbſt ausrechn Di 
Formel für das deutſche Normalmaß lautete: 23,5: 37,5 SM; 85 h. in 
Weite (von einer Wand zur anderen im Inneren 23,5 cm und Höhe des 
Rähmchens 37,5 cm). i 

daß alle Durchgänge 6 mm und der Abſtand von 


| Da man nun weiß, 
einer Wabenmittelwand zur anderen 3,5 cm beträgt, fo kann man fih alfo 


die anderen Maße am Stocke ſelbſt ausrechnen. 
Dieſes Maß wurde auf der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Wander 
verſammlung zu Köln im Jahre 1883 als „Normalmaß“ angenommen und 
hatte einen großen Aufſchwung der Bienenzucht zur Folge, denn nun paßten 
die Waben aus dem Süden in die Stöcke des Nordens und umgekehrt; man 
achtete jetzt nur noch auf die beſſere Herſtellung der Wohnungen, für Kunſt⸗ 
waben, Schleudern und all die vielen Geräte hatte man nun ein einziges 
Grundmaß. (Fortfegung folgt.) 


Die Mathematik in der Arbeit der Honigbiene. 
| Von Profeſſor E. Herff, Köln. 
5 N Nachdruck verboten! 

Unter den Inſekten gibt es manche, deren Zellen, Hülſen, Gewebe und 
dergleichen eine ſtrenge geometriſche Regelmäßigkeit zeigen. Erinnert ſei z. B. 
an das ſchöne, radförmige Gewebe der Kreuzspinne, in deffen Mittelpunkt fie 
ſelber ruht, mit den langen Füßen die Hauptfäden berührend, ſo daß ihr auch 
nicht die leiſeſte Erſchütterung entgeht. ‚Evenbürtige Künſtlerinnen find die 
Larven der Phryganiden oder Frühlingsfliegen. Denn ſie verfertigen ſich aus 
Stückchen von Schilf oder Grashalmen, Sand, kleine Schneckengehäuſen u. f. w, 
köcherähnliche, inwendig mit Seide ausgeſponnene Hülſen, in denen ſie ſich mit 
ſeitlichen Häkchen am Ende des Körpers feſthalten und nur mit dem Vorder⸗ 
teile herauskommen, wenn ſie auf dem Grunde der Gewäſſer umherkriechen. 
Oft ſieht man zwar an dieſen meiſt ſehr künſtlich und regelmäßig gebauten 
Röhrchen ein ſcheinbar übe: flüſſiges Stück Holz oder Blatt hängen. Indes iſt 
das nur ſcheinbar üben flüffig- Denn da die Larven nicht ſchwimmen, ſondern 
auf dem Boden umherkriechen, felbft aber ſpezifiſch ſchwerer als Waſſer find, 
ſo müſſen ſie ihren Röhren ein Gewicht geben, das nahezu dem des Waſſers 
gleichkommt, damit ſie weder durch zu große Schwere am Rreg KEEN 
noch durch zu große Leichtigkeit des Körpers emporgeriffe riechen gehindert, 
daher der Köcher zu ſchwer ift, ſo ſpinnen ſie ein Blatt d werden. Wenn 
halm, und iſt er zu GES e E ae oder Steinchen BC Bee, 
rbeiten ieferen mathemati . och liegen 
bematiſchen Geſetze zu Grunde 


. und . A e A 
Es folen vielmehr die wunder geometriſchen Verhältnis, 0 
ausgebildetem Inſtinkt begabten Inſektes vorgeführt 8 as if J Gd 

7 te onig- 


biene. 
Die Honigbienen bauen bekanntlich regelmäßige 
Zellen, deren jede Wabe eine DOPFElte Ordnung oder Reih ) 
Zellengrundflächen aufeinander ſtoßen. Die erſte Biene bot „det fo daß die 
Löſung eines Problems, an SE nach ihr die bedeutendſten g Ge ou 
matiſchen Wiſſenſchaft ihren . SCH verfuchten, nämlich: reter der mathe⸗ 
mi ſſen die Sellen aben, damit ei unveränderlichem äumli, Welche Geſtalt 
Ober fläch g erſelben ein Minima heißt ein Geringes Zi Inhalte die 
geringſe 7. flosmer ge erforderte, 08 den Querſchnite der 3 nn aljo bie 
iſt zunächſt klar, daß dieſer nicht etwa ein Kreis ſein konnte e 3 P | 
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cdon ! Veit? rismatiſche Lücken geblieben wären, ſodaß ſowohl 
el A Voie Te Ban hätte haben müſſen, als er 
der verfügbare Raum unnötiger Weiſe verbraucht worden wäre. Noch weniger 
konnte der Querſchnitt irgend eine andere krumme Linie, ſondern mußte ‚ein 
Vieleck ſein. Nun war es aber ſowohl notwendig als vorteilhaft, regelmäßige, 
das heißt ſolche zu wählen, welche lauter gleiche Seiten und gleiche Winkel 
haben. Notwendig war dies, weil ja nur dann die Zellen einerlei Geſtalt 
erhalten konnten und vorteilhaft in Bezu auf die Erſparnis des Wachſes, der 
Zeit und der Arbeit, weil unter allen Vielecken von gleichem Inhalte und be⸗ 
ſtimmter Seitenzahl das reguläre den kleinſten Umfang hat. So hat z. B. 
unter allen Dreiecken gleichen Inhaltes das gleichſeitige, und unter allen Vier⸗ 
ecken von gleichem Inhalt das Quadrat den kleinſten Umfang; das letztere 
pflegt den Schäfern ſehr wohl bekannt zu ſein, da ſie, wenn ſie ihre Hürden 
in rechteckiger Form aufſtellen, allen Seiten gleiche Länge geben. War es nun 
am zweckmäßigſten, ſolche Zellen zu bauen, deren Querſchnitte regelmäßige 
Vielecke ſind, ſo fragt ſich weiter, wie vielſeitig mußten dieſe Vielecke ſein? 
Die Antwort hierauf gründet ſich auf den geometriſchen Satz: 
Veoun zwei regelmäßigen Vielecken, welche gleichen Inhalt haben, hat das⸗ 
jenige den kleinern Umfang, deſſen Seitenzahl die größere iſt; ſo z. B. iſt der 
Umfang eines regelmäßigen Zehnecks kleiner als der eines regelmäßigen Achtecks, 
welches mit jenem gleichen Flächeninhalt hat. Aus dieſem Satze iſt klar, daß, 
wenn wir den Fall ſetzen, die Bienen hätten nur eine einzige oder, wenn mehrere, 
doch von einander geſonderte Zellen zu bauen, ein Querſchnitt von unendlich 
vielen Seiten, das iſt ein Kreis, der vorteilhafteſte geweſen wäre, die Zellen 
alſo in Form eines Zylinders hätten gebaut werden müſſen. Da aber nun 
nicht eine, ſondern viele aneinanderſchließ ende Zellen zu errichten ſind, ſo konnten 
die Bienen als Querſchnitte nur ſolche Vielecke wählen, deren Winkel irgend⸗ 
welche Teile des Winkelraumes um einen Punkt herum, d. h. etliche Teile in 
ganzen Graden von 4 Rechten oder 360° fein. Solcher Vielecke gibt es aber 
wur drei, nämlich das gleichſeitige Dreieck, das Quadrat und das regelmäßige 
Sechseck. In dem erſten ift der Vielecks winkel 2/ R. oder 60°, im zweiten 
1 R. 90 Grad und im dritten 11/ R. oder 120 Grad. Je nach der Wahl 
eines dieſer drei Vielecke würden in einem parallel mit der Ebene der Honig⸗ 
ie geführten Querdurchſchnitt 6 gleichleitige Dreiecke oder 4 Quadrate oder 
blen mäßige Sechsecke in der Mitte zuſammengeſtoßen ſein; im erſten Falle 
en die ſechs Dreiecke zuſammen ein regelmäßiges Sechseck, im zweiten die 
uadrate ein einziges Quadrat, und im dritten Falle eine Figur aus drei 
iulanmenftoßenden Sechsecken. Letztere kann als Querſchnitt nicht in Betracht 
na Es bleiben daher übrig das regelmäßige Sechseck und das Quadrat. 
al, = aber das erſtere bei gleichem Inhalt den kleinen Umfang. Es folgt 
ie aß die größte Erſparnis an, Bauſtoff Arbeit und Zeit erzielt wird, wenn 
e ES ſolche Zellen bauen, deren Querdurchſchnitte regelmäßige Sechsecke 
der 5 > wenn fie regelmäßige ſechsſeitige Prismen ausführen, wie es wirklich 
Talt h. ift. Zugleich aber liefern ſolche Zellen wegen ihrer zylindriſchen Ge- 
de equeme Wohnungen für die zylindriſch geſtalteten Larven. Die Höhe 
er Zellen iſt aber offenbar durch die Länge der Larven bedingt. Seel 
Zelle wunderbar genug. Aber noch wunderbarer wird ſich die Geometrie des 
der N ep durch das Folgende herausſtellen. Eine aufmerkſame Unterſuchung 
much en zeigt nämlich, daß ihr unterer Verſchluß nicht etwa eben ift, ſondern 
drei gleiche in einer Spitze zuſammenſtoßende Rhomben und Bauten, 
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as find vierſeitige ſchiefwir kelige Vierecke, gebildet wird, die alſo de 
SN Sehen a nadi diefe Art des Verſchluſſes als etwas Gegeben dl, ; 
fo fragt fich, wie müſſen dieſe Rhomben gebaut ſein, damit die Oberfläche de 
Zellen unbeſchadet ihres Raumes ein Minimum werde? l 

Denken wir uns ein gerades ſechs ſeitiges Prisma, deffen Endflächen regel- |; 
mäßige Sechsecke ſind, wie die folgende Figur zeigt. 
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ie obere Endfläche fei durch A B C D E F, die untere durch W B 

C SE 3 inne Mittelpunkte mit O und O' bezeichnet. Schneiden wir ; 
nun auf Der Kante B B' ein beliebiges Stück B F ab, verbinden 3 mi 5 | 


und C und denken uns die auf diefe Weiſe entſtandene Pyramide ar" 
mit der Grundfläche A B C e? GE 1 die RE S 
dreht, dis Te bie Lage A E ST Macht SR ët einzufehen, bab das Bier, 
un ganz diefelh, gei 
auch an den Punkten D und F 75 oberen Enofläche, inden wan vun beten 
Punkten aus auf jeder der GN anten D D' und FF ein der Linie Së 
gleiches Stück B F’ und B Z a rant jo erhält man offenbar einen Kür 
Cu EN C E K, E I“ A K 6 Tra⸗ 
eben A A. IB, J. ſen A Diefer gem regelmäßigen gréng 
A' B' C' D' E' F eingeſchlof „Dieſer Körper hat aber wenn man das 
zuletzt genaunte Sechseck, das lle en Eingang bildet, wegläßt, genau die Ge⸗ 
falt einer wirklichen Bene Ke i SCH SE daß die Pyramide A B CI 
Eë um gleicher Weiſe für die zwei 
J. un S konſtruierten nen gik et Gi 
da ß Cé 5 ven, 1 Heben Ye cheſeitge . (e denſelben räum⸗ 
, x un risma. ährend der 
Inhalt des Körpers für alle 1 = Linien B J derselbe il e ſich 
ſeine Oberfläche, je nachdem : x a ſich ändert. u N 
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Offenbar würden nur die Bienen die geringſte Menge Wachs zu der 
Aufführung einer Zelle gebrauchen, wenn ſie die Linie B JI jo lang wählten, 
daß die Oberfläche des Körpers ein Minimum würde. Die Linie B J hängt 
aber von der Größe des Winkels A J C ab, der den bei K zuſammenſtoßen⸗ 
den Winkeln gleich ift. Würde z. B Wintel U J © gleich 120 Grad, aljo 
gleich Winkel A B C fein, jo käme fein Scheitelpunkt 3 in B zu liegen, würde 
er kleiner und kleiner werden, fo würde J, das ja auf B B' liegen muß, mehr 
und mehr nach unten rücken und die Spitze K höher werden. Es fragt ſich 
alfo, wie groß der Winkel A J C werden muß, damit die Oberfläche der 
Zelle ein Minimum werde bei unverändertem Rauminhalte. Siehe da, die 
Löſung dieſes Problems kannten die Bienen von dem Augenblicke an, in dem 
ſie erſchaffen wurden. Mit Hilfe der höheren Mathematik ergibt ſich nämlich, 
daß dann dieſer Winkel 109 Grad 28˙ betragen muß. Nun hat man ihn an 
wirklichen Bienenzellen gemeſſen und in der Tat gleich 109 Grad 28’ gefunden, 
ein Reſultat alſo, das mit unſerem durch Rechnung erhaltenen übereinſtimmt. 
Es folgt daraus, daß die Bienen ihre in Form regelmäßiger ſechsſeitiger Pris⸗ 
men ausgeführten und rhombordriſch verſchloſſenen Zellen gerade die Geſtalt 
geben, welche notwendig iſt, wenn ohne Beeinträchtigung des innern Raumes 
zum Aufbau die geringſte Menge Wachs erforderlich ſein ſoll. 

„Was die Erſparnis an letzterem nun anbelangt, ſo laſſen ſich zwar mit 
Hilfe der höheren Mathematik noch andere Geſtalten des Zellengrundes finden, 
welche für jede einzelne Zelle eine größere Wachserſparnis geliefert hätten, als der 
chomboidale Grund ſie liefert. Wir ſagen, für jede einzelne Zelle; nun ſind aber viele 
in 2 Reihen ſich gegenüberſtehende Zellen da. Es war daher nötig, daß zwiſchen 
dieſen keine Zwiſchenräume blieben, was am leichteſten erreichbar iſt, wenn die 
einzelnen Ebenen ſowohl der Seiten als des Grundes unter denſelben Winkeln 
nuſammenſtoßen, wie das ja bei den wirklichen Zellen der Fall ijt. Zudem 
mußte bei dem Bau des Zellengrundes Rückſicht auf die bequeme Lage der 

aroen genommen werden. Es war alfo die größtmögliche Erſparnis an 
Wachs, Mühe und Zeit nicht der einzige Zweck, ſondern diejenigen Zellen 
waren die geeignetſten, welche bei verhältnismäßig möglichſt geringer Ober⸗ 

o e auch bequeme und feſte Wohnungen für die Larven mit ihrem zylindri⸗ 
ge Körperbau abgeben. Der wirklich in der Natur ftattfindende 

ellenbau entſpricht daher allen drei Anforderungen am beſten. 


$ragetaften. | 
l | Stage: Dier geht das Gerücht, daß wir 
1918 feinen Bienenzuder erhalten follen. 
Das wäre in unferer Gegend das Ende der 
Bienenzucht. Können in diefer Sache die 
Einzelvereine nichts tun d 
Antwort: Der Kampf um den Zucker geht 
mit aller Entſchiedenheit weiter. Nötigenfalls 
greift auch der Reichstag mit einer Reſolution 
ein. Die Herren von der Gegenſeite ſollen ſich 
nur hüten, einem Mitgliede von uns bezüglich 
der Zuckerlieferung das geringſte Unrecht zu⸗ 
\ zufügen. Ich forge auf jeden Fall dafür, daß 
E jedes Mitglied von uns gerade fo gut feinen 
ee) kb RRE et Buder erhält wie die Mitglieder der Vereinigung 
> r des Herrn Profeſſor Frey. Aber die Mitglieder 
von uns müſſen ſcharf aufpaſſen, daß fie ſich 
nach den eventl. Bekanntmachungen genau unnd 
rechtzeitig richten und den Gegnern keine Bor- 
wände bieten, um den Zucker ihnen vorenthalterz 


18 Fragelaſten. , 
oberen Honig- 


zu können. Ich gebe die Bekanntmachungen jo= Einrichtung nicht allzu ſehr vom 
sort in der „Neuen“ bekannt. Alfo ja die „Neue“ raum 19 0 9 fue jedenfalls Ok 11 5 
deshalb noch ein wagerechtes Abſperrgitter ein- 


jorgfältig leſen, daß nichts überſehen wird. f 
: 1. Soe ich i gelegt wer i 
wë daß ein A DA V 
rähmchen für zu groß hält und rät, Halb- ed ler laufen. Auf jeden Fall 155 d 
EE 
Se die Bienen im Saum halten zu können 5 hinter der 2. Wabe e 90 
3. Ich will Normal⸗Halbrähmchen in Ihre ſache iſt. | KR 
Rähmchen tun? Hann nun das Holz, noch: 
dem die Bienen das Rähmchen ausgebaut 
haben, bleiben, oder muß ich das Rähmchen⸗ 
holz entfernen? 4. Hann ich in einem gut 
gebauten, jedoch vorne offenen Bienenhauſe 
Ihre einfachwandigen Käften dicht aneinander 
fielen? 
= 1 1. Ich re wilg nicht = S 
jedem Narren recht machen. t längeren Ab⸗ Bienen finden ſi a 
ſtand ſtiften läßt fi) aus jeder Wabe CS Did- wenn es auch V 
wabe machen — wenns den nötigen Honig gibt. | fie begriffen haben. Im Notfalle kann man 
2. Der Krieg hat uns gelehrt, daß wir alles auch im Winter vertellen. Es geht auch, nur 
Inte pfeiſe das Ta u an als Tabak in 1 manchmal Bienen um die ſich 
mter pfeifen wo ebrauchen können. 3. Das | nicht ra enug zurecht fi 
e mht einfach wie 5 iſt in meine | und 0 EE 
reitwaben geſtellt. Das Holz bleibt. Der Ei : , ; 
Raum Nane wird mit Wobenſtücken ausge⸗ 535 ner ih 240 
jüllt. 4. Die Raften dicht aneinander geſtellt, aber nur auf dem Kla ar e, 9 fie 
genügt, beſſer ift natürlich noch warmes Pack⸗ in welchem Zuftand! 9 hne SE T Py Wo 
material dazwiſchen. Fluglochſchieber c. Auf Ve Seet? 
Frage: Ich will mir Breitwabenſtöcke antwortet mir D., dieſe wären für bares 
ſelbſt bauen. Welche ſind die Maße dazu? Geld nicht mehr zu haben. Hann ich D. mit 
Antwort: Die Maße der Freudenſteiuſtöcke | Erfolg auf Nachlieferung verklagen 
ſind folgende: 1. Lichte Weite (von einer Seiten⸗ Antwort: Es iſt immer ein großer Fehler 
wand innen bis zur andern gegenüber) 35 cm. das Geld im Voraus zu ſchicken an Firmen die 
2. Höhe der Raͤhmchen an den Außenkanten man nicht ganz genau kennt. Wenn dieje das 
20 cm. 3. Alle Durchgänge neben und über Geld glücklich haben, liefern fie gerade umſo 
dem Rähinchen 6 mm. 4. Unterraum zwilchen ſpäter und umſo ſchlechter. Bei dem Wirrwarr 
Bodenbrert und Unterkante Rähmchen 1,5 em. in den heutigen Preiſen vermag auch ein Sady 
5. Tiefe der Nuten / cm. 6. Breite des verſtändiger oft nicht zu jagen, was verlangt 
Rähmchenholzes 25 mm. 7. Abſtand zwiſchen werden kann für das Geld und was nicht. Die 
den Rähnichen durch die Abſtandſtifte 1 cm. Leute haben ; e 0 long fr D 
Stärke wendbaren lebt immer Ausred H o 
en Hinderniſſen“, Sepen mit „unab- 


8. Stärke des Rähmchenholzes 8 mm. 5 un e 
irie minde⸗ : 
ğı e au, Roch Sie mit allerlei D 
n. Auf dem P rohungen bei D 


der Deckbrettchen 1 em. 10. Holzſt 
ſtens 2,5 cm. 11. Tiefe des Siockes wenigſtens 
für 12—16 Rähmchen alfo 45—60 cm- viel ausrichten laſſen 
Frage: Bei der Herrichtung eines Breit. Frage: ` 
wabenkaſten⸗ zum Schlittenfahren nach Kuntzſch | verreift a der Fütterungszeit war ich 
zam ich auf nachſtegende Idee: Um die Dorder« | fo anhaltend, daß ich nick, Kückehr regnete es 
feite des K aſtens nicht auseinandernehmen zu Das im Lehrbuch ich nicht mehr füttern konnte 
mäffen, legte ich in den Unterraum OT die. Erwärmen von Bago Sebene Kunfiftüd mit 
fen ganz ausfällendes Brett und Vera ich auch verſucht ackſteinen, Flaſchen zc. habe 
mit den erforderlichen flugloͤchern. on der nichts. Wie Mad aber die Bienen nehmen 
Stirnwand wird das Brett durch 2 aufgena⸗ ache ich es, daß die Bienen 
gelte Aähmchentiten 25 cm abgehalten. nie hmen? | 
reobre en i en e 
chi f um 25 cm Jr - aum ohne b 


Frage: Ich imkere in s verfciedenen 
Beuten. Nun will ich die Ben ak den 
verſchiedenen Spſtemen ordnen und diefelben 
umſtellen. Mache ich das während der Winter⸗ 
ruhe oder im Frühjahr d 

Antw ort: Das Umſtellen immer in war⸗ 
mer Zeit vornehmen und wenn alle Bienen im 
Stocke ſind, alſo abends oder frühmorgens. Die 


und es iſt ein Aufgan raum ohn 
Abſperrgitt geſchaffen zun kde Tcönigin iſt d 
nich tl vom Flugloch abgeſperrt. Was meinen 


Sie A Poort Di chtenswert. B 
niwo. Wie Idee ift ja beg tt. Brei zu verarb ; 
Es fragt ſich nur, ob ſich 11. Bienen durch diefe Stoff zu ee Ser de Wi 2= 
e | | SS rlager zu legen 


Fragekaſten. 19 


fühlen Wetter Samen geht auf den Hektar Bode 
a 1 weil wird der Zucker „ um ihn vor der 
Exkremente nicht abſcheiden können, die | Fütterung rt: 1. Der Rieſenhonigklee iſt zwei⸗ 
Gg bilden deshalb iſt der Zuckerbrei am Antwort: e ahre geſäte blüht 
zeg die Bienen uach Bedarf aufzehren. . * trägt IS Man muß da⸗ 
Frage: Im Juli v. J. habe 99 05 Geh her in 2 aufeinander jolanda Sen 15 
in Millingen Zucker für 5 DO m 22. Ang. wenn man jedes Jahr Blüte habe e 
Goͤdden ſchreibt, der Hucker fi a mit einer Inverſion genügen 125 Ban 1 e 
Tak 1 Ml. Refbetrag der ihm auf 2 Zentner Zucker und WE 8⸗ 
na ' e N) 


: fam kochen. 
auch im September ausbezahlt worden fei. i es den Bienen unbequem. 
dm Hucker habe ich aber nicht erhalten. EE daß fie im Einetager den 
e or Ge l nicht über den Brutraum tragen können, 
tigung in Millingen, zweimal an die Diret. Si der n neben denſelbend Würden ſie den 
)) einaeidrieonen R onigranm fo volltragen, daß der Honig alle 
Ween Wie? Se V ich Bt oening und die Königin keinen Platz 
ich in dieſer Sache n ; 5 ; 
dai ue verlangen, wenn meine Ent Ee regelmäßig gefunden, 
Binen infolge net daß ſich die Völter in Lagerbeuten beffer ent- 
F . viden als in Ständerbeuten. Ob der Honig- 
V er raum über, hinter oder neben dem Brutraum 
VV t, ift gleichgiltig, ja die Bienen arbeiten hinter 
ncht innerhalb 14 Tagen eine befriedigende | ift, 0 dem Brutraum beſſer als darunter. 
Antmort erhielten. Ob Sie auch den Schaden, und neben 5 1 
. E E mm 
men, ift fraglich. ie , 
frase: Die Königin aus meinem beften | mir einen Nebenerwerb zu RE e zu 
Déif fand ich tot auf dem Flugbrett. Da verſchaffen. Soe? ** SC 
dieſelbe höchſtens 3 Jahre alt it, kann ich der Bienen von en Se ge, Gibt es 
er 10 lau e Todes De Gs rechten un Ense üßt habe. | 
und ſchicke ſie daher zur Begutachtung azu einen Appara a 
Sie. i ; Ife? t: Sie haben das Schreiben mit 
SC rt. Was der Aung ee Hat, | der Tinten Hand fo ſchön gelernt, dah ich über- 
Ge A dée SCH ee Sa D 1 zeugt bin, Sie. E BCE Sie ſic 
ehr 5 ans Sa das Volk an und zwar Zweietager, ee 
pe en, ge See 0 nn u ge Ai DE 5 1 Ge 
jeden Fall können Sie jetzt gar n z |a eſchenk anbei. f 
3 mn, als das Volk in Ruhe laſſen, heult] wand ſtellen und dann abkehren, geht mit einer 
D ober, jo mijjen Sie es mit einem andern Hand. . 
1 vereinigen, bleibt es ruhig, ſo geben Sie Frage: Im April muß ich etwa 60 Kilo». 
im im Frühjahr, wenn es noch keine Königin | meter weit mit meinen 48 bölkern umziehen, 
dat, eine Wabe mit Brut, dann kann es ſich davon find 10 in Kanigmagazinen. 
Ar ſolche ziehen. Das Vereinigen iſt aber das verpacke ich diefe, daß fie auf der Bahnfahrt 
j icht erſticken? 
a Auch die Reife im Bahnwagen 
ift, richtig ausgeführt, ganz ungefährlich. Br 
Kanitzkörbe werden mit einem Bienentuch k ad 
leinen) geſchloſſen und auf den Kopf geſte nn 
daß aljo das Tuch oben ift. Die Körbe a Wen 
aber fo ſtehen, daß fie nicht umfallen Äh Sech 
Auch die Kaſten mit Dach ſchließen Sie üſſen 
mit Sackleinen. Die übrigen eo WI d e 
aug Boll 80 Mart verlangt find. Haben Sie natürlich Luftlöcher in der Tür haben, | 
Fe 12 M. erwiſcht, können Sie ſich Glüd | Stück in Talergröße. ER 
ei a Bel rechtzeitiger Beftellung, alfo ſchon Frage: Unter dem Mull auf den A 
„ liefern alle Firmen, die in der „Neuen“ pretkern finde ich viele von den eingeſan an 
ee Abrib abr Freudenſteinſtcköcke. Hörnchen. Könnte oC kia 
ril. ich di i 
| ich die Suckerlöſung zwe it Torf 
changes Séi Riefenhonigtlee ein⸗ oe ftehen ech 3i die Derpadung mi f 
erſelbe, wenn im Früh⸗ mull p . übperſättigt 
Kr geſät, noch im ſalben Jahr. Wfevie Antwort: Die Zuderlöfung ift „überſättig 


und warm zu verp 
können die Bienen 


Frage: Kauft man Bienenvölker beffer 
im gerbſt oder im Frühjahr. Wieviel koſtet 
angefähr ein gutes Volk in einem Freuden⸗ 
ſieinſtock und wer liefert welche? Ich habe 
Cam jungen Horbſchwarm bekommen. Wenn 
kann ich dieſen in einen Breitwabenſtock tun? 
„Antwort: Die Preiſe für Bienenvölker find 
let ganz wahnſinnig hoch. Ich weiß, daß für 
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20 Fragelaſten. 
worden, indem Sie das Zuckerwaſſer zu lange mit, daß eine große Berliner Fabrik an itte 
am Feuer ſtehen ließen und dadurch eeben ſich | Arbeiten Honig = Preiſe von 2 y ee 

Zuckerkriſtalle aus, welche die Bienen nicht ver- | Pfund verkauft. Diefer Derfauf findet jetzt 
ſchlucken können. Füttern Sie noch etwas recht / immer noch fott, trotzdem doch ein Dap, 
dünnflüſſiges Zuckerwaſſer nach. Tor fmullver⸗ preis von 5 M. feſtgeſetzt ift. Iſt denn das 
packung ift ſehr gut, aber etwas feuergefägrlich. | zuläſſig? 

Frage: Wie felle. ich die zur Fütterung Antwort: Ich habe die Tollheiten in dem 
der Bienen benutzten Fuckertafeln her? Honighandel nicht aufgebracht und kann fie kn 

Antwort: Die Zuckertafeln werden fo her⸗ Preußen auch nicht abbringen, da ich mich ge 
geſtellt: In / Liter kochendes Waſſer gibt man | "TE mich an Rockſchöße zu hängen, ohne die 
unter ftändigem Umrühren nach und nach jo man nun einmal in Preußen nicht auf die 
lange ganz feingemahlenen Zuckrr, bis ein ſtei⸗ „freie Bahn“ kommen kann. 

fer Zuckerbrei entſteht, den man dann noch Heiß | Frage: Muß ich den bei einer Lebens 
in beliebige Formen gießt, welche aber mit mittelſtelle angemeldeten Honig auch dorthin 
feuchtem Papier ausgelegt ſein müſſen, ſonſt liefern oder kann ich ihn auch im einzelnen 

Debt der Zuckerſaft an der Form. e o 

raae: Können Sie mir einen Plan zum ntwort: Mit der Anmeldung liegt ein 

Bar es neuen Bienenhaufes liekeen? " Rechtögeicäft vor ein Kaufangebo. Wird von ` 

Antwort: In meinem Lehrbuche befinden | Ihnen nicht geliefert, können Itnen grofe | 
ſich eine Menge Abbildungen von Bienenſtänden. Unannehmlichkeiten erwachſen, Sie können gericht 

Leider ift die letzte Auflage ausverkauft und die lich zur Lieferung verurteilt werden, oder falls 
neue kann wegen Papiermangel nicht gedruckt Sie nicht liefern können, zu Schadenerſatz in Geld. 
werden. Sie können aber auch während dem Frage: Ich habe für 5 Stöcke Hucker 

Kriege ſchwer oder auch gar kein Holz zum bekommen und werde jetzt aufgefordert, Honig 


Sienen Boni bekommen. Alſo warten wir erft abzuliefern. Ich habe aber keinen, da die 
das Ende des Krieges ab. Völker, während ich im Felde war, einge 


rage: Warum foll die Ueberwinterung Zangen find. Den Fucker habe ich an die 
in der oberen Etage beser ſein als in der Schweine gefüttert. Was ift da zu maden? 
unteren? Sitzen die Bienen unten, dann er-|, Antwort: Hier geht es nach dem berühm: 
wärme ich die Beute durch Abdecken des obe⸗ ten Paragraph: Wo nichts iſt, hat der Kaiſer 
ren Raumes. Wie aber umgekehrt, wie ſchütze das Recht verloren. 
ich den Boden der 2. Etage von unten? Frage: Hann ich in jetziger Jahreszeit 
Antwort: Die Bienen ſitzen in der Ober⸗ meine Bienen 500 Kilometer weit mit der 
etage ruhiger, weil fie entfernt vom untern Flug⸗ Bahn transportieren d 
loch figen und das der oberen Etage dicht ge | Antwort: Auch im Winter und beſonders 
ſchloſſen iſt. Man ſorgt für einen Laufdamm gut im geſchloſſenen Möbelwagen laffen ſich die 
beim Flugloch, im übrigen kann man die untere Bienen verſchicken. Es ift nur darauf zu achten, 
Etage verpacken. daß nicht die Luftgitter durch Kiſſen oder Möbel⸗ 


Frage: Wieweit fliegen die Bienen beim ſtücke dicht verdeckt werden. 
Eintragen des Pollens? Welche Firma liefert rage: Wem kann ich Wachs und Preß⸗ 


Snte Schneebeerſträucher und wenn pflanzt gë zum Kauf gubiefeng Können Sp 
e 


man diefer ir di 
Antwort: Die Biene fliegt ganz unglaub⸗ pfehl ap Anſchaffung einer Wabenpreſſe em⸗ 


ehlen 
EN weit. e En in hieliger Gegen? dau Sich ntwort: Wachs und Pie 
ahren die erſten Italiener einführte, waren davon die Kri Gë und Prekridtt: 
Bienen in einem Orte befruchtet, der 2 Stunden iegeimieröl:Gejelliha e ice Se 


gen Sie dort 
Luftlinie über 2 Bergrücken entfernt lag. So⸗ fetzt üb an. Eine Kunſtwah 
wie aber eine Tracht über 2 Kilometer entfernt Mater (au a wer, we e 
it, gibts keinen Honig. Schneebeere liefert jede Her und Zinn) beſchlagnahmt ft 
große Gärtnerei. Pflanzzeit Herbft und Frühjahr. Frage: was mache ich mit ei | 
Frage: Trog Berechtigung⸗ ſchein und and bas fe ich tot anf den gaben, wu 
garden en bon fann, Beinen Önder| "e e Ta mn 
bekommen. Völker habe i „los ift, fo verei vas Volk wirklich weiſel⸗ 
KA E en dag der front faner ah wal ec 1 0 
; verhunger i aben. D | ind jetzt nicht zu 
Antwort: Ich kann in der Sache TOM frühen Schwarm ober All gibt dann . 
eger. 


Immer de der nert neue ; 
as Unrecht . Stage: Cap fidh Honig längere Zeit in 


gemacht un ögen Sie auch die Beſchwerde ĝi aßen aufbewahren d 
erledigen. Zinkgeſäßen län Der Honig läßt ſich auch in 
b gere Zeit aufbewahren, fie müſſen 


aber vollſtändig trocken ſein. 


Verſchledenes. WS 


verſchie de nes. 


Las deutſche Imkerheim i j 
geit "ue in Inas poch . babe] verſucht werden, ob es nicht angeht, daß m 
erwerben und habe vor, darauf ein u. Bienenweiden anlegt, wie man. Schaf⸗ und Rinder⸗ 
Imkerheim zu gründen, wenn ich die nötig weiden anlegt. Aus einem Morgen find doch 
Unterftügung finde, | ge Le Bentner Honig heraus zu holen und das 
Die dene dente ic mir ungefähr fo: üt ja mehr, AIB mas Gente ber Acker mit irgend 
2 EE en. eine Menge Kriegs⸗ Dazu bringt ion: aber Be 
N Iretbe ri KW S . . 
auch andere werden mehr . mana de ausgelacht zu werden, wenn fo ein 8 
ier als Erwerbsquelle legen müſſen ECH m an a Vi Se GE 
mülſen, ; t Gerät dann die Sache und der 
Die Leute, welche die Behörden an de See ſieht das, dann macht er es nach ar 
r E EE me A 
Zeuungssmeldungen, die ich allerdings „ DCH und ſelbſt Bienenweiden anlegen. ch 
ga e |, e te . e 
erſtungsſtöcke fü i V 7 ge Bienenweide anle 
ber Behörde beſtellt Je a a von | probieren, wie die Sache wird. Die Eiſabrungen 
vie Überzeugung, daß da 4000 EE tommen 55 15 Mitgliedern meines Verbandes 
gte auf eine Bahn geſetzt iegsbe⸗ zu gute, fie können dann auch von hi 
fie, wenn fie nicht in a beſonde ß ee ere As 
wen wohnen, ihre armen Groſchen 158 1 l Men 
ee anderen Kinterlibchen allein Gd GEN pa 12 9 N 
ee e 
| orläufig arbeiten dé Kee tglied 2 Mk. geben, dann kö e ich 
hübſch gegenseitig i fih die Herrichafien | Sofort den Grund Sonn nie ig 
die Hände und k g rund und Boden bezahlen und 
mbig das Käychen ia und da laſſe ich die notwendigſten erſten Gebä „und auch 
Bir aber an unfer Géi der Kater kriegts doch. | gibt dann j ebäude aufführen umd 
| il wollen 9. 5 nn jeder noch etwa 10 Jahre lang jähr⸗ 
an, Dazu iſt vor a unſere Schuldigkeit] lich 1 Mk., dann kommen wir ii ang Vir 
j Goeres Ee 
ſo lernen ZER haben, wo fie die Bienenzucht] dar G nmeg und das Werk kann ſich 
I „daß fie whfli aun ſelbſt unterhalten.. Hilf dir ſelbſt 
quelle für fie wird iklich eine Erwerbs⸗ | hilft dir Gott. Mit Händ elbſt, dann 
anftalt ein richten, w Ich will alio eine Lehr: | mit Bettel b . Mit Hände in den Schoß legen, 
„wo Kriegsbeſchä el bei Behörden ift nichts S 
E Mée Serie und DA I E ee Dan guckt Se Se Maul. 
nenzucht wirklich das ler „was man mit eigene i l 
We g. der Bienenzucht Kr ns es e elomi Wert und Me 
ilagt. Das bag 15 in manchen Jahren ged TE 1155 nun das Land kaufen, obwohl 
Obſibaum oll auch gleich Gärtnerei und leider redt teuer iſt. Ich bitte nun die 
zucht mitgetri und Beiträge mit dem Beſtell u 
l, fommen mit de rieben werden. Wenn tuu: und dem Verſi eſtellgeld für die „Neue 
Nebenberufe e der Zeit noch allerlei andere | er em Verſicherungsgeld für die Hafıpflict 
azu. | re |einzufenden. DM 
Gelegenheit Des Be in Marburg ift ja ſchweren Zeit 1 EN ee 
liche alles Mögliche und U E k . ringen können. Wer 
Vie lernen. og nmög⸗ darum beſſer geſtellt ift, der kann mehr ſchicken 
ein 9 gelingt es mir auch noch, dazu 115 bei Geldleuten fammeln. Die Beiträge 
alte Imk zu schaffen. in welchem kränklche 1 unſer Imkerheim werden in der „Neuen“ 
ja eine aege finden können. Maibach Hat den | 
Gumbold, d ndervolle Lage, daß Alexander von | Gott r gehen unſere Wege in der ums von 
Gap in Ger bekanntlich die ganze Welt berei gegebenen eignen Kraft. Ich bin nicht im 
tal node aden geriet, als er das Daad: 17 darüber daß wir doch mehr leiften, ne 
a Marbach war früher ein B e von den Behörden unterſtützten Vereine 
Wen goe werden üher ein Bad und ECH bin Aber nun: Alle Mann 
er i; i ord fi ve 
een ſoll, dann SE ein Erwerb men SE 
ud wëlt dE werden "ës a en d en 
e Trachtwerh. ielerei | e 
deutu erbeſſerung ohn e | 
EC Gelee bier und ne line dee ed 8 der 58 12, Ziffer 1 Ind 15, 
wd angebaut werden, auch Eſfenbahn⸗ 3 der Bundesralsverordnung vom 25. Sep⸗ 
helfen Aë aë" unbedeutend. Was 1 et e D November 1915 Über bie Bere 
D ` r . 
un elen ` Sein ungen, voll mit ein ee: ung werden die eigenen RUNDET: 
ane. Da muß nun 8 1. Das Abtöten von Bienenvöllern iſt ver⸗ 


Bekanntmachung. 
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22 Berſchiedenes. | 
Ausnahmen können vom Landesinnfpeftor Dieſer Beſcheid der K. 8. it ganz et d 
a werden ja meine Gegner mit Gë eg 

Op) 


boten. 
ja 

Knüppeln geſchlagen. 

Geſichte. geſch agen Das gibt umme 


für Bienenzucht im Staatsminiſterium des Innern 
(Theatinerſtraße 21) zugelaſſen werden. 

2. Waben aus Bienenſtöcken mit unbe- 
weglichem Wabenbau dürfen nur in der Zeit 
vom 15. März bis 31. Juli jeden Jahres ent- 
nommen (ausgeſchnitten, ausgebrochen) werden; 
dabei darf nicht mehr als ein Viertel des Baues 
entfernt werden. Die Beſtimmung gilt nicht 
für Bauten, welche als Honigaufſatz bis zun 
Ausſchlüpfen der Brut gedient haben. 

3. Bienenſtöcke mit unbeweglichem Waben⸗ 
bau mit oder ohne Bienen dürfen zur Honig⸗ 
gewinnung nur an die Bayer. Lebensmittelſtelle 
— Honigvermittlungsſtelle, München, Triftſtraße 
6 — abgeſetzt werden. | 

Wer ſolche Bienenſtöcke zur Honiggewinnung 
abzugeben beabfichtigt, hat dies der Bayer. Lebens⸗ 
mittelſtelle, Honigvermittlungsſtelle, unter Angabe 
von Name, Stand und Wohnort, ſowie der An⸗ 
zahl der abzuliefernden Bienenſtöcke anzuzeigen. 

8 4. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten 
oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark wird beſtraft: 
I.) wer Bienenvölker ohne Genehmigung ab- 
tötet oder abtöten läßt. 

2.) wer entgegen den Beſtimmungen in § 2 
Waben entnimmt oder entnehmen läßt, 

3.) wer entgegen den Beſtimmungen in $ 3 
Bienenſtöcke mit unbeweglichem Wabenbau zur 
Honiggewinnung abſetzt oder ankauft. Der Ver⸗ 
ſuch ift ſtrafbar. i 

85. Dieſe Beſtimmungen treten fofort in Kraft. 


München, den 25. Auguſt 1917. i 
. Dr. von Brettreich. 


Poſen, den 5. September 1917. 
Auf unſer Geſuch an die Reichszuckerſtelle 
um weitere Bewilligung von 7 Pfund Zucker iſt, 
trotzdem wir infolge der verſchiedenen uns über⸗ 
ſandten Eingaben der Verbände reiche Beweis⸗ 
mittel für die Begründung und Dringlichkeit 
unſeres Antrages vorlegen konnten, uns heute 
folgender Be ſcheid zugegangen: . 
„Die Reichszuckerſtelle muß endgültig die Au⸗ 
träge auf Er höhung der zugeteilten Zuckermenge 
zur Bienenfütterung ablehnen. 
Die durch die Kriegswirtschaft en tſtander e 
Notlage zwingt dazu, auch in der Bienenwirt⸗ 
ſchaft den Zucker auf das Notwendige zu beſchrän⸗ 


Fr. 


Marbach, den 22. Oktober 1917. 
Die Kriegsſchmieröl⸗Geſellſchaft teilt uns mit, 
daß der Handel mit Bienenwachs nicht ftatthajt 
iſt und ſomit Preiſe dafür auch nicht angegeben 
werden können. Für die Ware, die die Kriegs. 
ſchmieröl⸗Geſellſchaft übernimmt, werden folgende, 
von dem Herrn Reichskanzler feſtgeſetzte Preiſe 
bezahlt: 

Für reines Bienenwachs 12 M., für alle 
Waben 3 M., für Preſſerückſtände 0,40 M. alles 
frachtfrei Sammelſtelle. 

Kriegs ſchmieröl⸗Geſellſchaft m. b. H. 
Abteilung 41. 


Lieber Herr Freudenſtein! Da ich die Ab⸗ 
ſicht habe. den Ausführungen Dr. Philipps 
über die Ruhr im Prakiiſchen entgegenzutreten, 
bitte ich um Mitteilung, ob Sie ſehr warme 
Verpackung der Bienen auch vor der Zucker⸗ 
fütterung geübt und trotzdem Ruhr gehabt ha⸗ 
ben. Herr Ph. behauptet ja, es gäbe keinen 
Ruhrhonig. Die Ruhr entſtände haupfſächlich 
durch zu kalten Sitz der Bienen. Die ruhrfreie 
Ueberwinterung nach Ihrer Lehre beruhe nur 
auf der von Ihnen geforderten ſehr warmen 


Verpackung. Mit beſtem Imkergruß 
T. O. Tuſchhoff. 


lab, meinte ih, der Tod (ër? dich lan. vi 
1157 Sie eräuahrhaſtig einen Honigraum noch 
Verpackung Se und dann die Bienen ohne 
ſitzen gelaſſen ler dem offenen Abſperrgitter 
jei futſchikado, un glaubte natürlich, das Set 
1: | dag mopsfidel See Na ſehr verwundert, als | 
ken. Die Bienenzüchter werden ſich darum in leicht doch etwas an er E ich, da ift viel- 
ihrem Betriebe den außergewöhnlichen Verhäll⸗ erede von der kal⸗ 
niſſen anzupa ſſen haben, mit der zur Verfügung 
geitellten Zuckermenge von 6,5 Kilo für ledes 
berwinterte Siandvolk auszulommen, und ibre 
Wortführer werden ſich dazu verſtehen müſſen, 
die früher von den Imkern allgemein geſchäßzten 
und aus züchteriſchen Gründen für Unbedingt 
notwendig erachteten Honigfütterungen heute 
wieder von neuem zur Geltung zu bringen, ; 
auch der verführerische Preisſtand des a 
ige = [der Gegner in den Geitungen ganz angenehm. 


vielleicht Q 
umm in de S eute der Imker ordentlich 
n gegneriſchen Zeitungen ſchwagzen. 


Verſchiedenes 


Dann merken ſie deſto eher, daß ſie bei der 


Neuen“ beſſer fahren. Jedenfalls ift es min der „Sommerzeit. 


icht der Mühe wert, Leute, die ſich nicht wollen 
Gees laſſen, zu belehren. Ich bekomme ja 
alle die Zeitungen im Tauſchverkehr zugejandi, 
aber fie zu leſen, bringe ich gar nicht fertig. 
denn wenn ich nur hineingucke und fehe ſofor! 
das alberne Zeug, dann lege ich fie ſoſort wieder 
weg. Die lönnen alſo ruhig ſchwätzen was ſie 
wollen, ich leſe es gar nicht, weiß auch darum 
noch gar nichts von dem Artikel, den Sie wider⸗ 
legen wollen. Und es iſt mir auch wirklich 
der Mühe zu viel, nur an den Zeitungsſchran! 
zu gehen und nach dem Duatich zu ſuchen. Ich 
habe beſſeres zu tun. Mit freundlichem Gruß 

Ihr H. Freudenſtein. 


Der Amtsgerichtsrat als Imker. Der 
im Ruheſiand lebende Aniegerichisral Ernſt Brefi 
in Fehrbellin hat fih der Imkerei zugemandı 
und betreibt jetzt feine frühere Liebhaberei als 
Gewerbe. Er beſitzt vierzig Bienenvölker. In 
November 1916 bot er öffentlich Honig an, wo: 
rauf fich telegraphiſch, brieflich und telephoniſch 
über 250 Käufer meldeten. Pieſt ſchrieb nun 
jedem einzelnen: „Was zahlen Sie für Honig? 
In Berlin ſoll das Pfund ſchon 8 Mark koſten.“ 
In dieſer Anfrage wurde eine verſteckte Preis: 
treiberei erblickt und es erfolgte Anklage wegen 
überwäßiger Preieſteigerung. Ebenſo wie die 
erſte Inſtanz in Fehrbellin, erkannte die Straf⸗ 
ammer in Neuruppin auf 300 Mark Geldſtrafe. 
Auf die Reyifion des Angeklagten und der Siaats⸗ 
anwaltſchaft wurde die Sache vom Kammerge⸗ 
naht vor die Potsdamer Strafkammer verwiejen. 
Der Angeklagte, der früber in Landsberg a. W 
Amtiert hatte und feit 1910 im Ruheſtand tebi. 
dën fih heute als Berufsimker und nahm 

aher das Recht für fih in Anſpruch, bei der 
üglichen fünſſtündigen Arbeit mit feinen 40 
ölkern einen Stundenlohn von 1.50 Mark zu 
wd Mit Rückſicht darauf komme ihm ein 
WE Honig auf 9,50 Mark. Als Sachver⸗ 
ndiger beftätigse endlich der Pfarrer Aiſch aus 
ee Ae die „Richtigkeit“ dieſer Behauptung. 
as Gericht wies die Erläuterungen dieſes Herrn 
einer Apoihekerrechnung zurück und wies 
ü ee daß Geiſtliche und Lehrer, die haupt: 
15 ich nebenbei Imkerti treiben, ſich ſolche Ge⸗ 
a een anrechneten. Nach dem Antrag 
engt Preigſt wurde der Angeklagte wegen 
H 2 

bt el. eigerung zu 300 Mark Geld 
IR ſagt der alte Freudenſtein: Na da 
ée denn doch, daß es noch „Richter“ in 

N i gibt, was ich faſt nicht mehr glaubte. 
hn pi er der Schriftletter der. Märkiſchen Bzig. 
Sc larer mit feinem Eid jo etwas in Schutz 
40 Bre wollte, ift febr bedauerlich. Wer bei 
SC len täglich 5 Sid. durchſchnittlich 

5 Ge tet, iſt ein Anſänger und verſteht das 

D der Imkeref nicht. Alle 8 Tage 4—5 


| | 


Dr 
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Std. ift reichlich genug, und das auch nur in 
j Frdſt. 


Der Vorteil der Durchwinterung in 
der Oberetage ſcheint gioß zu fein, weil fich 
dadurch ſo ziemlich alles erreichen läßt, was 
man der Veranda als Vorteil nachgerühmt hat: 
nämlich größerer Schutz vor Kälte und vor Be⸗ 
unruhigung durch Sonnenſtrahlen und die Mög⸗ 
lichkeit, die Bienen bei Aprilwetter einzuſperren 
und dadurch die ſtarken Verluſte an Flugbienen 
im Frühjahr herabzumindern. 

Die Haupıifache dabei ift, daß zunächſt das 
obere Flugloch, alſo das Flugloch im ſogenann⸗ 
ten. Honigraum oder Oberſtock, durchaus dicht 
und vollſtändig verſchloſſen wird, ſo daß auch 
nicht der geringfie Lichtſtrahl oder ein warmes 
Lüfichen hier ſtracks durch zum Sitz der Bienen 
kommen kann. Die 2. Hauptſache ift, daß nun 
in dem Unterraum ein Vorraum (Veranda) 
gebildet wird, möglichſt dunkel und ruhig. Es 
geſchieht das am beſien durch ein Drahigitter⸗ 
fenſter oder ein ſenkrechtes Abſperrgitter oder im 
Notſalle ein Fenſter, das man ſo einſetzt, daß 
ein Vorraum von etwa Handbreite fid) bildet. 
Das Deckbiett vor der Stirnſeite wird etwa 
1—2 em abgerückt. Die Bienen können dann 
am Stirnbreit herunter zum unteren Flugloche 
laufen. Gut iſt es, wenn auch das untere Flug⸗ 
loch ſo verblendet wird, daß kein direktes Licht 
in den Vorraum eindringt. Dann werden es 
die Bienen gar nicht bemerken und ruhig blei⸗ 
ben, wenn in gefährlichen „Apriltagen“ das 
untere Flugloch ganz geſchloſſen bleibt. Natür⸗ 
lich muß aber das Volk genügend friſche Luft 
haben, die kommt durch die Tür an die Ver⸗ 
packung im Unterſtand. Dieſe Verpackung darf 
darum nicht zu dicht ſein. Filzdecken oder ei⸗ 
nige Zeitungen auf dem Bodenbrette geben ge⸗ 
nügend Schutz gegen Kälte von unten. 

In den Vorraum kann man auch eine alte 
Wabe als „Kletterwabe“ zum bequemen Auf- 
ſtieg der Bienen hängen. 


Wie im Freudenſteinſtock der Kaltban 
hergeſtellt wird. Ganz einfach: Es kommt 
eine efie vorn und eine hinten hin und 
darauf hängen die Waben der Länge nach. 
Damit die Waben nicht höher hängen als wie 
ſonſt in den Nuten, ſo muß eine beſondere 
Vorrichtung ſein, damit die Leiſten mit dem 
unteren Nutenrande abſchneiden. Das geſchieht 
einfach dadurch, daß man den Leiſten als Länge 
die lichte Stockbreiie von 35 em gibt und nun 
auf die beiden Enden Streifen aus ſtarkem 
Blech nagelt, welche die Ohren bilden, mit 
denen die Leiſten in den Nuten hängen. Sie 
ſtehen in Nuientieſe (/ / cm) über die 
Leiſtenenden vor. Die Leiſten müſſen genügende 
Stärke haben, 1 em im Quadrat genügt. Weil 
nun die hintere Leiſte beim Arbeiten fortge⸗ 
nommen werden muß, dann die Rähmchen auch 
vorn herunterfallen könnten, ſo legt man au 
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das Bodenbrett, etwa 2—5 cm vom hinteren Welchen Vorteil hat das Schlietzen des 
unteren Wabenrande eine Leiſte unter, welche fo] oberen Flugtoches während der Tracht 
dick ift, wie der Raum unter dem Rähmchen und weshalb? Die Bienen haben das Be 
hoch ift. So kann man beim Blättein der | ftreben, den Honig möglichſt vor Naubbienen zu 
Waben dieje auf dieſer Unterleiſte nach rechts ſichern. Sie lagern ihn darum möglichſt ent⸗ 
oder links rücken. Die Bxeite des Fieudenſtein⸗ fernt vom Flugloche. Hat man nun im Ober⸗ 
ſtockes gibt genügend Raum zum Blättern, | frod ein Flugloch, fo dient das wenig für die 
denn fie entſpricht der Breite von. 10 Waben, ein tragenden Bienen, die fliegen haupfſächlich 
und 7 Waben genügen ſchon für den Biut⸗ durchs Haupiflugloch. Das obere Flugloch hat 
raum. darum wenig Wert, im Gegenteil, die Stirn⸗ 
Dieſe Stellung hat den Vorteil, daß die wa be wird ſchlecht mit Honig gefüllt, Räuber 
Bienen vom Flugloche aus über das Stirnbrett[ können in Trachtpauſen leichter eindringen, die 
unmittelbar in alle Wabengaſſen laufen können warme Luft aus dem Brutraume fließt zu viel 
und deshalb der Hügelbau und Unterbau auff ab — alio wenn nicht ein beſonderes Volk im 
und über dem Bodenbreite unterdrückt wird. Oberſtock ſitzt, ift das obere Flugloch eher ſchäd⸗ 
Will man das Bodenbrett reinigen, jo wird lich als nützlich und wird geſchloſſen. 


einfach die untergeſchobene Leiſte auf dem Bo⸗ 
denbrette ſo lange fortgenommen. Die Waben 
hängen dann auf der hinteren Leiſte in der 
Nute. Mir ſcheint faſt diefe Einrichtung beſſer 
als der gewöhnliche Blätterſtock mit ſeinen vielen 
Abſtandskrampen und Leiſten und Eiſenſtäben. 
Jedenfalls iſt die Sache einfacher und billiger. 


Welcher Bienenkalender ift zur An- 
ſchaffung zu empfehlen? Ich kann eigentlich 
mit gutem Gewiſſen keinen empfehlen, weil in 
den Bienenkalendern zu viel Aufſätze ſtehen, 
welche den Raum für Notizen beſchränken und 
unnötiger Ballaſt ſind, wenn man dieſe das 
ganze Jahr mit herumſchleppen ſoll. Ich mache 
-mir deshalb einen Bienenkalender aus einem 
Schreibhefte mit einfachen Linien, indem ich 
nach Bedarf darin die nöligen Rubriken und 

iſten ziehe. , 
Aber die Geſchmäcker find verſchieden. Viel 
gebrauchte Kalender ſind: Imker⸗Jahrs⸗Taſchen⸗ 
buch, Verlag Fritz Pſenningſtorff in Berlin W. 
Preis 6 Pfg., und Deuncher Bienenkalender, 


Verlag C. J. W. Feſt, Leipzig, Lin denſtraße 4, 
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Die Friedensbroſchüre kommt nicht, auch 
die Zeitung erſcheint vorläufig nicht, weil ein 
ungeheurer Papiermangel herrſcht, auch aus 
ſonſtigen Gründen. Ich bin aber mit Exellenz 
von Kühlmann perſönlich bekannt und habe ihm 
meine Anſicht mitgeteilt und er hat mir darauf 
ſehr freundlich geantwortet. Was ich haupt⸗ 
ſächlich auf dem Herzen habe, ift alfo ſchon ohne 
Broſchüre und Zeitung an der richtigen Stelle 
und ich weiß, daß wir gerade von Kühlmann 
Großes erwarten können. Zu Ä 

Sowie die Zeitung erſcheinen kann, ſchicke 
ich fie jedem Abonnenten der „Neuen“ zu. Der 
Titel muß te geändert werden, weil es fich heraus⸗ 
ſtellte, daß es jhon eine Zeitung gab unter 
gleichem Namen. Sie heift darum: Der freie 
Deursche, politiſches Wochenblatt im Sinne von 
E. M. Arndt. -i 

So lange die ungeheuerlichen Papierpreiſe bez 
ſtehen, die ja ſchon über das füfnfache betr igen, 
wie vor dem Kriege, koſtet die Zeitung viertel- 
jährlich 2 M. Später wird ſie aber billiger. 


Preis 1.35 


Einſchränkung des n 
„Die Papierteuerung hat eine unerhörte G öhe erreicht. Das Papier hat jetzt 
4—5 fach höheren Preis als vor dem Kriege. Wegen der außerordentlichen Papier: 
venetung und der Papiertnaphpheit haben wir u 11s entſchloſſen, F 
während des Rrieges nur alle 2 Monate ein Don pelbeft von 1½ Bogen nn 


zu laſſen. | | 
l Ich | Lefer imm mer in dem einen Hefte das zu⸗ 
ſammen 5 en == beiden We onaten auf dem Vienenitande zu 
beobachten 5 Wer noch außerdem etwas zus fragen hat, der weiß ja, wo der 
für die entern wohnt und ſchreibt ſtracks an bn. Aber die Marke oder Karte 
„ Mückantwort nicht vergefien! E 
Gelegeng 7 Dier in diefer ſchweren geit eben et ner den ande ee cen SE 
"eig das größe Vaterland tigen- | 


— — 
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= g | è i | | 
Innsricrte Monateſchriſt für Reform der Bienenzucht. 


Organ des Verbandes dtulſcher Sienenpähter, 


— een e is einſchließl. freier Zufendim 

t am 1. jeden Monats in Hefiform. Jährlicher Bezugspre 8 
2,80. H fürs Ausland 3 Mi. Huch die Poft 2.75 Mk. Zei, eg e 
be werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung hres ein tretenden Abonnenten 


= werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Ja 
St | auf Wunſch nachgeliefert. 


ro am zwedmäßigften durch Poftlarte. — Abonnements fine? fortiaufend und gelten 


Ir 5 l e Ges dem 
als uert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbe wurde. nach 
18, werden alle ruckſtanbigen e zu ſchläglich 25 Pie. Poftgebüpr, durch 
Nachvahme erhoben. — Nur unter Aiden Bedingungen werben Abe ments angenommen. 


Bei Zahlungen und Zuſchriften iſt ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreſſe be findet, anzugeben. 
5 N celeſont Marburg 411. poftichet: frankfurt a. . 1137. 
zeigen, bie in dem nächſten Hefte Aufnahme finden ſollen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unſeren Händen ſein. 
e 


nzeigengebühren betragen für die breifpa tige Petitzeile oder deren Raum 30 &, auf der erten Seite 35 A. 
Bei 2—4 maliger Aufnahme 10 Proz., bei Jahresaufträgen 25 Proz. Rabatt. 


— Pei 2—4 malige 
Geht 3 u. 4. März u. April 1918. 17. Jahrgang. 
~< 


Inhalt: Imkerarbeiten im März und April. — Verdorbener Honig. — Vom Füttern 
der leichten und ſchweren Bienenvölker im Frühjahr. — Imkerei im Felde. — Bienenzucker⸗ 
vertellung 1918. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Vüchertiſch. — Eiugegangene Beträge 
für das Imkerheim. — Haftpflichtverſicherung. 
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Re ann Imkerarbeiten im März 
ES ER und April. 
e Die Monate April und März find Die 
„Neil der „Au winterung“ und das iſt eine beſonders wichtige Sache. ! 
Die Hauptſorge muß da die ſein: Hat das Volk genug Futter? 
Denn wenn ihm in dieſer Zeit das Futter ausgeht, dann verhungert es rettungs⸗ 


(08 und da it die ganze Geſchichte aus. 


26 | Imkerarbetten im Mürz und Mprli. 


Alſo: So wie es warmes Wetter iſt und die Bienen anfangen zu fliegen, 
Dellen wir ſofort feft und diefe Feſtſtellung muß in dieſer Zeit alle 8—14 
Tage wiederholt werden, ob die Bienen noch genug Futter haben. | 

Das kann ſehr einfach und raſch geſchehen. Man öffnet das Fenſter im 
Stock und nimmt die Waben bis zur 1. belagerten Wabe heraus. Iſt hinter 
der letzten belagerten Wabe noch eine Wabe mit Honig, ſo iſt es gut, iſt aber 
die an das Winterneſt grenzende Wabe ganz oder zum größten Teil leer, fo 
muß geholfen werden. Das geſchieht, indem man eine volle oder faſt volle 
Wabe an das Winterlager, (d. h. an die letzte von Bienen über ein Viertel 
belagerte Wabe) hängt. d 

Dieſe Honigwabe kann man melt ſchon aus demfelben Volke nehmen. 
Weiter nach hinten hängen meiſt noch volle Waben, wenn auch die unmittelbar 
am Brutneſte liegenden ſchon ausgezehrt find. Man hilft fih alfo zunächft, 

indem man von hinten volle Waben an Stelle der ausgetragenen nach vorn 
in die Bienen bringt, denn die Bienen können in dieſer kalten Zeit nicht über 
leere Waben hin nach kalten Waben ſuchen, die noch Futter enthalten; deshalb: 
Immer dichte ran mit das Freß werk. „ . 

Sind in dem Stocke keine guten Futterwaben, dann iſt vielleicht dieſer 
oder jener Stock, der zu viel hat und dem man nehmen kann. Deshalb merkt 
man ſich bei der Prüfung nicht bloß die Völker, die zu wenig Futter haben, 
ſondern auch die, welche zu viel haben und deshalb abgeben können. d 
mache das, indem ich den Stöcken Noten gebe, wie ſie der Lehrer unter die 
Aufſätze ſchreibt. 1. (ſehr gut), d. h. das Volk hat zu viel Honigwaben und 
kann mehrere abgeben; 2. (gut), kann auch noch etwas abgeben; 3. (genügend) 
hat gerade genug, braucht nichts, kann aber auch nichts abgeben; 4. hat nicht 
genug, 5. hat gar nichts mehr, muß eilends gefüttert werden, ſonſt verhungert 


das Volk. op in dem Volke ſelbſt oder in einem anderen keine 


Honigwabe mehr übrig, dann kommen onigwaben aus dem Waben: 
ſchranke, die man ſich im Herbſt zu dem Zwecke aufgehoben hat, oder, wenn 
auch die fehlen, dann muß eben gefüttert werden. Kap PS 
Beim Füttern in dieſer Zeit hat man darauf ſtets zu achten! Das 
Jutter muß D fein = Soen fo nahe wie nur möglich an den Sitz der 
Bienen herangebracht werden; denn die Kälte fl iehen die Bienen. 
ei dieſer Frühjahrsreviſion, die zunächſt eine Vorratsprüfung ift, wird 

auch gleich das Bodenbrett gereinigt, denn in den Fußkrallen der toten Bienen 
bleiben zu leicht die lebenden Bienen mit ihren Fußkrallen hängen, die die 
toten Bienen hinaustragen; wenn es kühl ift, erſtarren dann die lebenden. 
Außerdem wachſen in dem Wachsgemüll auf den Bodenbrettern die Wachs⸗ 
motten, dringen von hier in die Brutwaben und können dann ein ganzes Volk 


zum Untergang bri il di smotte ni in der Brut alle jungen Bienen 
rgang bringen, weil die Wach (ee e Bodenbretter reinmachen. 


zu Kräppeln machen. Deshalb ſofort au ; 
Bellen ` „dem CO, Tage aber etter war, können lich nun auch feft: 
ebt ” wie es mit der anderen Hauptſache inn Stocke, nämlich der Königin 
den, vorhanden, ob fie gend und weht al Des NC 
ten wach, drohnenbrütig oder gar ſchon to 5 n wir bei 
weitem nicht ga znigint ſelbſt, wie an der Brut. Deg, 
halb fche t ſo gut und ſicher an der Königirt Ser Königin. Bekommt, Vet 
zen wir ar nicht ers nach f ommen wir 
ke 0 ben Se ſchen d 5 Nä et re Mühe brauchen wir uns mit Suchen 

önigin nicht zu ma | Lé 

In Brut vorhanden. bamn fp auch eine SRÖRgIN vorhanden, man brangi 


März und apri. 27 
EENS und abſtändig iſt 
(fo nicht zu ſuchen. Ob aber die Königin = nd Ei gan; Lie kann 
i oft nicht an ihr jehen, ob fie drohnenbrütig cht ſofort entfernt wi os, ja 
eh das Verderben des Stockes ift, wenn ſie nic e dr ohnenbrütige SH das 
kann ich an der Königin Ne e jepen, en Wi befte fruchtbare Ka 
o geſund und munter aus, f ge ; 
ec ze? d — in der Regel ſo; das alles kann ag ee be der 
Brut beurteilen. Deshalb betone ich: ei 9 8 ch der 
Königin zu ſuchen, an der Brut Ch und ſtehen die Eier einzeln und auf⸗ 


Imkerarbeiten tm 
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dann bringt fie die Eier gar nicht mehr richtig auf den Zellgrund, hier und 
da liegen ſie an der Zellenwand. Derartige König innen müſſen entfernt werden. 
Sie haben nicht mehr die Fähigkeit, ſich feſt auf den Zellen zu halten fallen 
leicht von den Waben herunter und gehen dann ein, weil ſie nicht mehr ho 
können. Die Bienen merken das wohl, ſetzen Weiſelzellen an und wollen 
umweiſeln, was ihnen oft gelingt. Man kann ein ſolches Volk ruhig ſich 
elbſt überlaſſen, braucht die Königin nicht zu entfernen, wenn es ſtark ift, 
kommt es oft wieder auf die Höhe. Finden wir aber Buckelbrut, d. 

haben alle Brutzellen in den Arbeiterwaben einen ganz auffällig hohen Deckel 
und werden dabei die Zellenwände erweitert, dann muß die Königin unbe⸗ 
dingt ſofort entfernt werden, ſonſt verdirbt ſie nur noch mehr Arbeiterzellen 
mit der Drohnenbrut, die fie in Arbeiterzellen legt, die aber in den kleinen 
Icheiterzellen keinen Raum haben und deshalb müſſen Deckel aufgeſetzt werden 
damit die Zelle länger wird und müſſen die Seitenwände hinaus geri 
werden, damit die Zelle für die junge Drohne weiter wird. Damit iſt dann 
in den Nachbarzellen der Raum erft recht zu klein und die Drohnen ſterben 


auch ſchon Arbeiterbrut dafür halten, die infolge unregelmäßiger Wabern etwas 
bucklig ausſieht. Die wirkliche Drohnenbrut 15 ſo auffällig“ daß eg wenn 
fie einmal wirklich vorkommt, gar nicht im Zweifel ſein kann. 


daun meinen ſie auch ſchon das Geheul zu hören. Es heulen nämlich alle 
Öller, wenn fie aufgemacht werden, wir nennen das Aufbrauſen. Aber das 
Droe unterſcheidet fich von dem heulen der weiſelloſen doch erheblich — 


28 a Verdorbener Honig. | 


für ein geübtes Imkerohr. Vor allen Dingen nimmt das Aufbrauſen raſch 

ab und legt fih bald, das Heulen aber wächſt nach dem Aufbrauſen im An 

jang SE Störung noch an und legt fich erft ganz allmählich nach einigen 
inuten. | 

Das Nichtvorhandenſein von Eiern und Brut ift nämlich fo kein unbedingt 

ſicheres Zeichen der Weiſelloſigkeit, denn manche Völker beginnen mit dem 

Bruteinſchlag erheblich ſpäter als andere. 

Iſt man im Zweifel, ob das Volk weiſellos iſt, ſo gibt es ein einfaches 
ſicheres Mittel, um es klar und genau erkennen zu können und dies Mittel 
iſt auch gleichzeitig das Heil⸗ und Schutz mittel gegen Weiſelloſigkeit und beſteht 
darin, daß man dem verdächtigen Volke aus einem geſunden Volke eine Wabe 
mit Eiern einhängt. Iſt dann das Volk wirklich weiſellos, ſo ſetzt es ganz 
ſicher auf dieſer Wabe Weiſelzellen an. Tut es das nicht, dann hat es auch 
eine Königin. ! l 

Dem weiſelloſen Volke verhilft alfo die zugehängte Eierwabe zu einer 
neuen Königin und gibt ihm gleichzeitig den Lebensmut zurück. Denn ſonſt 
läßt es ſich in den nächſten Tagen ausräubern. Sowie es aber Brut hal, 
ſetzt es ſich gegen die Räuber zur Wehr. , | | 

Es hat nur auf großen Ständen, wo ſtarke Völker find und wo ein 
Mann iſt, der ſich viel Arbeit mit den Bienen machen kann, Zweck, ſic 
mit drohnenbrütigen Völkern abzumühen, indem man ihnen ſtändig aus ge 
funden Waben Brut zuhängt und dafür leere Waben aus ihnen entnimmı, 
denn ſonſt wird das Volk zu ſchwach und geht doch ein, wenn es auch glücklich 
eine neue Königin ſich gezogen hat. Deshalb rate ich drohnenbrütige und 
weiſelloſe Völker einfach mit anderen ſchwachen Völkern zu vereinigen und 
ſich keine große Plage damit zu machen, die nur bei einem Meiſter gerät 
1 gutes ſtarkes Volk ift mehr wert wie 2 Jämmerlinge. 3 

Nun kommt die letzte Hauptſache: Im Frühjahr müſſen die Bienen fo 
warn und fo eng wie möglich figen. Die junge Brut braucht in den 
kühlen Nächten viel Wärme, ein kleines Stübchen erwärmt fih leichter wi 
ein großer Saal, deshalb alle unbelagerten Waben heraus. Hinter den Winterſtz 
nur noch eine volle Futterwabe, ſchwache Völker nicht in 2 Etagen, fondem 
nur in eine Etage ſetzen, alles warm verpacken, auch das Zlugloch verengern. 


Verdorbener Honig. 
Von H. Freuden ſtein. SR 
Ueber diefes Thema muß jeder Imker Beſcheid wiſſen. Es kommt zu 


gewiſſen Zeiten faſt täglich diefe Klage: Ich habe dem fo und fo viel Honig 
verkau Gg ia ſei verdorben und will ihn nicht bezahlen, 
| ft, nun ſchreibt er, der Honig fei vex Schadens, der ihm dadurch eil 


n mancher verlangt fogar noch Erſatz des i 
ſtanden $ daß der Hong Inperfäuflich und ihm nun der Geſchäftsgewin 
entgangen ſei. Dann gebt nun ein Frage ri und Behaupten los Da wid 
meiſt behauptet: Sie haben Zucker gefüttert, deshalb iſt der Honig verdorben 
und dann werden womöglich Imker von der bekannten, dummen und heuchl⸗ 
ACEN Sorte als Sachverſtändige geladen 1 Gen Tos 2 
erung, uchleriſch e üb los ja di 
dar eta gen it ene, Pas d erke ich intern maß d uh 
e vom Liede ift. dann, daß der Inet im geringſten an d 3 
en leid Per ganz und gar niche TER bem Verderben 
des g onigs 1 ke? = EK acht der kluge Honighändler dag Gephift 


Kë: 


d ec Verdorbener Honig: Ip hi einmal h 
i LE Ae * ý pier N r 
f Ta i o i i ns des hal 4 ; gründli 
mit dem nächſten Dummen. e des Honigs liegt und woran A | 


darüber klar werden, woran d en iſt. | 

ent und was mit verdorbenem Honig een will, dann weiß ſie ` 

Wenn die Mutter Mus (Marmelade) herſtelle. Die Haltbarmachu eg 

muß gehörig eingekocht werden, ſonſt hält es no zvorherin derſelben enthalt Sc 

| or Ë dtair d beruht alſo darauf, daß durch Kochen A ch kurz mit a Se 

Waſſer zum größten Teil entzogen wird. Wiſſenſchaftli en, d. h. alle Stoff die 

nennt man das: Kondenſation. Alle organiſchen e e der Kreis 1 
Wei inb ober einmal lebend waren, werben duc wieder zu anorhanſſhe n 
Natur) durch kleine Pilze (Bakterien) zerſtört un e Erde (lebloſen Stoffen), 


töffen zurückgeführt d. h. fie werden nun wieder 


2 
` Weem ef a r 
1 * * ET "2. 


re, Stand des Herrn Expoſitus Heibl in Kallnburg. 


don der ſie entſtanden ſind. Dieſe Bakterien können aber nicht arbeiter, fie 
können den organiſchen Stoff nicht zerlegen, wenn nicht eine gewiſſe Mrenge 
Baler vorhanden ift Wenn z. B. das Holz trocken aufbewahrt wird, un. 


kann es hunderttauſend Jahre und noch älter werden. So wie aber í 
dolz feucht ift, dann können die Pilze (Bakterien) an ihm arbeiten, dann 1 ird 
s morſch, immer weniger und zuletzt ift es Erde (Humus); was davon ii Drig 
bleibt, viel weniger an Umfang und Gewicht als das Holz anfänglich War. 
e pieg ift nämlich bei der Zerſtörung durch die Bakterien in die 

D gegangen. | 

* Mit Gs Honig ift es nun ganz ähnlich. Die Bienen bereiten den Hong 

aus Nektar. Der Nektar enthält ſehr viel Waſſer (80—90 %). Dies Waſſer 

muß er haben, damit die Verdauungsſäfte der Biene den im Nektar enthal- 

tenen Rohrzucker umwandeln (verdauen) können. Unſer Körper ift ja au 
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nicht imſtande, trockene Nährſtoffe zu verdauen, fie müffen immer erft vorher 
eine gewiſſe Waſſermenge haben, oder durch Speichel, Waſſer und andre Ver⸗ 
PE erhalten ehe die Verdauungsſäfte auf fie einwirken können. 
chdem aber die Verdauung (Invertierung) des Nektars vollzogen iſt 
und der Honig aus dem Blütenſtaube das Aroma aufgenommen hat (was auch 
nicht ohne Waſſer gehen konnte) da ift das Waſſer nun nicht bloß übrig, fon. 
dern fogar gefährlich, es würde den Honig raſchem Verderben durch die Bat: 
terien ausſetzen. Des halb wird nun dem verdautem Nektar das Waſſer zum 
größten Teil entzogen. Die Mutter macht das beim Muskochen durch das 
Kochen auch. Bei der Herſtellung des Zuckers und überhaupt bei faſt allem 
Eindampfen und Trocknen gebrauchen wir die Hitze. Man kann aber auch 
auf chemiſchem Wege trocknen, z. B. mit abſolutem Alkohol. Der hat nämlich 
eine ſo große Sehnſucht nach Waſſer, daß er ſofort allen feuchten Stoffen das 
Waſſer entzieht, mit denen er zuſammenkommt. So kann man mit abſolutem 
(vollſtändig reinem Alkohol, der kein Waſſer enthält) trocknen. Auch Schwefel⸗ 
ſäure entzieht anderen Körpern das Waſſer. 
Wie nun im Leibe der Bienen aus dem verdauten und aromatifierten 
Nektar das Waſſer herauskommt, das wiſſen wir vorläufig nicht genau, vielleicht 
ift da einmal eine große Entdeckung zu machen. Wir begnügen uns des halb 
hier mit der Feſtſtellung der Tatſache, daß dem verdauten Nektar im Leibe der 
Bienen das Waſſer zum größten Teil entzogen wird, (von den 80 — 90% im 
Nektar, find nur noch etwa 20% im Honig enthalten.) Daß in den Zellen 
des Stockes aus den offenen Honigzellen Waſſer durch Verdunſtung ausge 
ſchieden und dadurch der Honig reif gemacht würde, iſt ſo eine verknöcherte 
Dummheit, die ſich in den Köpfen der Imker feſtgeſetzt hat. Der Honig hat 
nämlich eine fo rieſige Neigung, Waſſer aus der Luft anzuziehen, daß gar 
nicht daran zu denken iſt, daß er Waſſer durch Verdunſtung an die Luft 
abgeben würde. Das Feſtwerden, Kriſtaliſieren, Verzuckern des Honigs erfolgt 
gar nicht durch Eintrocknen in den Zellen, ſondern durch die Kriſtalbildung an 
„zu der immer ein gewiſſes Quantum Waſſer (das Kriſtaliſationswaſſet) 
unbedingt nötig iſt. Wenn z. B. Zucker zu viel Waſſer entzogen wird, dann 
ann er überhaupt nicht mehr kriſtaliſieren. Dann gibt es keinen Kriſtalzucker 
ondern nur amorphe Maffe, den Bonbonzucker. = it dem Honig iſt es auch 
jo ähnlich. Das ift es nun gerade eben, was die Berftörung des Stoffes burd 
die Bakterien hindert, daß er kein Waſſer für die Bakterien hat. Er hat wohl 
affer, das braucht er aber für fih, das hält er gewiſſermaßen mit ſtarker 
and feſt und darin liegt nun der Anfang vom Ende, er hat geradezu eine 
Gier, noch Waſſer anzuziehen. Das mache n ſo alle > ondenſation (Eins 
jochen oder Eintrocknen) entſtandenen Dinge, A B. das Salz, der Zucker, ge⸗ 
rocknetes Heu pp. Sie alle ziehen leicht ne benn nan iſt auch $ 
Das wird aber nun den Dingen ver derbuch, it auch das 
Baffer da das die Batterien brauchen. Prun fehlt nur noch eins, nan 
2. gewiſſe Wärme, denn die Bakterien brauchen dreierlei. 1. einen Nährſtof, 
de Waſſer und 3. Wärme. Kälte können te nicht vertragen, des halb ſpielt 
er Eisſchrank eine Rolle als Schützer der Nahrurgemiteh ya Haushalte. 
Stoff. uch der Honig hat die Eigenheit aller P er (eingedampfter) 
Luft e, er zieht Waſſer an, und zwar obrte fiche Waſſer Var Ge 
SE » 3 verder! , : tepen 
wir auch us der Luft kommt meiſt da der blichen Sachen ab, indem wir fie 
in im Haushalte die Luft von verde e e 
Flaſchen SÉ biete womöglig noch ver fiegeln oder Oel SH Fettſchicht 
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| je Bakterien, welche au 
darüber gießen, welche die Luft abſchließen unt r Anfang vom I EA Sa ei 
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| Luft kommen, auch. Wir merken nun ſchon, der Luft anziehen kann. Sie 


Geer jakeit aus 
onigs ift, wenn der Honig Feuchtigkeit au Verderb. Die Leute bi 

it immer und einzig und allein der Grund der Goni g ftand, fei trocken. E 
ſich aber ein, der Ort, die Kammer, ꝛc., wo e ar nicht. Du meint, der 
mein lieber Freund, das merkt man ſo einfach oft g einander gut getro 1 
Platz fei trocken, aber wenn du ein paar Tage hinter e 
Papier an den Ort legſt, dann ühlſt du ſchon mit der en et 
ift feucht geworden (Papier ift auch durch Eintrocknung s Papi n un 8 
deshalb auch den infamen Waſſerhunger) und wenn du ſer apier auf einer 
feinen chemiſchen Wage wiegſt, kannſt du fogar das Bafle liecen lz nn 
gedrungen ift und wenn du das Papier länger an dem e liegen läßt, dann 
merfft du auch die Bakterien, die nun ihr Werk begonnen haben, es gibt 
Schimmelflecken: Schimmelpilze find daran, das Papier zu zerſtören. | 

So hat auch unfer Honig den verderblichen Waſſerhunger. Er zieht das 
Waſſer aus der Luft an, ſogar durch Schrauben deckel und durch Papier hin. 
Das erſte, was der Imker merkt, iſt, daß der Honig, der neulich ſo ſchön dick 
aus der Schleuder lief, nun auf einmal dünn geworden iſt wie Waſſer oder 
daß fih oben auf dem Honig, den wir feft kriſtalliſiert vor einiger Zeit hin- 
fellten, nun eine dünnflüſſige Schicht gebildet hat. Dieſe Schicht kommt 
von nichts anderem her, als vom angezogenen Waſſer. Es iſt darum nichts 
als dummes Gerede, wenn da Klugpfeifer auftreten und behaupten, das Verder⸗ 
ben des Honigs käme von Zuckerfütterung oder es fei Waſſer zugegoſſen 
worden und was dergleichen Schnack mehr iſt. Natürlich verdirbt der Honig 
auch, wenn man ihm Waſſer zugießt, aber es geht auch ohne Zugießen, der 
Honig A4 fih das Waſſer aus der Luft gierig an. Das merk dir wohl, 
ber Imkers mann. | en 
Sobald der Honig durch das angezogene Waller dünnflüſſig wurde, iſt 
es nur noch eine Frage weniger Tage, dann fängt der dünnflüſſige Honig an un 
wird trüb, d. h. jetzt ſind die Bakterien (in unſerem Falle regelmäßig Hefe: 
pilze) in dem dünnflüſſigen Honig. Sie wachſen, vermehren ſich, atmen ein 
D aus wie andere Lebeweſen auch und diefe ausgeatmete Luft tritt als 
die auf, die ganze Geſchichte ift in Gärung geraten und bei dieſer Gärung 
ildet fih zweierlei: 1.) Kohlenſäure, die als Blaſen aufſteigt und 2.) Alkohol — 
und ſonſt nichts? Nein ſonſt nichts. Alſo, ſo ſchrecklich iſt das Verderben 
in diefem Falle gar nicht. Es wird etwas weniger an Maffe, weil die Hefe. 
pilze leben und zehren und dabei entſteht Kohlenſäure, die in die Luft ſteigt 
und Alkohol, der in dem dünngewordenen Honig bleibt und hier ſelbſt Das 
Boffer anzieht, das der Honig gern haben möchte und dadurch kommt die 
ganze Gärung meift bald zum Stillſtand, weil nun an die tieferliegende H O TUL- 
ſchicht kein Waſſer mehr kommen kann. Nur wenn der Raum, in wel chem 
der Honig Debt, arg feucht ift, kann es geſchehen, daß die Gärung auch in 
tiefere Schichten eindringt. ö 
Mit der Zeit ſterben dann auch in dieſem verdorbenen Honig die Sär⸗ 
pilze ab und ſetzen fih als dünne Hefeſchicht nieder. Die vergorene Schicht 
wird klar und iſt nun der reinſte und edelſte Alkohol, der bloß nicht vollft n dig 
No ift, weil dazu doch nicht genug Waſſer vorhanden war. Mithin 
enthält die vergorene Schicht nur wenig Alkohol und noch viel Honigzucker. 

Aus dem allen folgt, daß von verdorbenem Honig eigentlich garnicht zu 
weden it. Das bischen Alkohol ſchadet ganz und gar nicht, im Gegenteil, 
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ich finde dadurch den Honig beffer im Geſchmack. Wer aber daran Anſtoß 
nimmt, der mag ruhig die vergorene Schicht abſchöpfen und ſie zu Likör ver⸗ 
wenden oder den Kindern oder den Bienen geben. 

Nachdem wir uns nun klar geworden, wodurch der „verdorbene Honig“ 
denn in Wirklichkeit entſteht, ſind wir uns auch ſchon klar darüber, wie wir 
das Verderben des Honigs zu verhüten haben und wie wir verdorbenen Honig 
retten können. 

Wenn wir Honig in wirklich trocknen Räumen aufbewahren, ſo kann er 
nie verderben. Will man feſtſtellen, ob ein Raum wirklich trocken iſt oder nicht, 
ſo legt man gut getrocknetes Papier in den Raum. Wird das trockene Papier 
hier feucht, was man ſchon daran ſpürt, daß es ſich auffallend weich (lappig) 
anfühlt, dann iſt das kein wirklich trockner Raum, in welchem man Honig auf⸗ 
bewahren kann. Merkt man, daß der Honig angezogen hat, daß er alfo dünn. 
Di geworden ift oder ift er gar ſchon in Gährung übergegangen, fo ent: 
ernt man entweder die dünnflüſſige oder gährende Schicht oder man conden: 


ſiert und ſteriliſiert den Honig. e 

Was ift denn das nun wieder: condenſieren und fterilifieren, fragt du. 
Mein Lieber, das iſt alles halb ſo ſchrecklich. Von condenſierter Milch haſt du 
doch ſchon gehört, in den Städten war ſie zur Friedenszeit ja überall in den 
Läden zu bekommen. Das iſt einfach dick eingekochte Milch, die durch das 
Einkochen und dann noch durch Zuckerzuſatz von dem Waſſer getrennt wurde, 
das die Bakterien brauchen, wenn ſie die Milch verderben wollen und die ſich 
darum fo lange Hält, bis fie aus der Luft genug Waſſer angezogen hat, daß 
die vernichtenden Bakterien ihr notwendiges Waſſer finden, oder daß ſie der 
Menſch vorher vernichtet, indem er ſie im Kaffee trinkt. Das iſt alſo conden⸗ 
fieren. Sterilifieren, d. h. alles Leben und alle Lebenskeime in einem Stoffe 
abtöten. Als Bauer weiſt du ja: ſteriler Boden, das ift ganz unfruchtbarer 

oden, in dem gar nichts wächſt. 


Das Condenſieren und das Steriliſieren wird in unſerm Falle durch 
5 fi Wenn man nun etwas kocht, 


Hitze gemacht. Wie das meiſt gebräuchlich iſt. 
dann muß Ta Gefäß bekanntlich offen fein, ſonſt platzt es und wenn man 
etwas ſteriliſiert, dann muß man Vorſorge treffen, daß nicht ſofort wieder 
neue Keime aus der Luft eindringen. Wie viel ſolcher Keime in der Luft 
umhergondeln, das haſt du ſicher ſelbſt ſchon gefehen, Spa Du ſie in den 
zonnenſtrahl tanzen ſaheſt, der durch einen Ritz oder Spalt in ein dunkles 
Zimmer dringt. SC Gefäß mit W 
„Wir ſchließen darum beim Steriliſiere n das Gefä S 5 atte, da kann 
natürlich die Luft und der Waſſerdampf von innen heraus, das Gefäß platz 
nicht, es kann aber durch den Wattepfropf kein Luftkeim von außen herein 
zun iſt dabei noch folgendes zu wiſſen. Beim Abkochen geben zwar ziemlich 
leicht und raſch die ausgekeimten Bakterien zu Grunde, aber die Samen der 
Batterien, wie ich fie einmal um leichter ver ſſtändlich zu ſein nennen will, in 
Wirklichkeit heißen fie Sporen, obwohl fie mit den Kavallerieſporen auch ganz 
und gar nichts gemein h aben. Alſo die Bakterieenſamen, die Sporen, die 
vertragen antenan ges kochen. Deshalb wenden wir nun eine Heimtückerei 
d ir warten nämlich, bis a ch dieſe Sporen ausgekeimt ſind, aber noch 
eine neuen Sporen gebildet RE Das ift nach etwa 24 Stunden der Fall. 
tot, wir Om wieder eg, bar = Haben ey er geen 
Ortaet r. haben ihn fterilifiert, ` rigens i i f 
fortgefchrittenen 1 Steriliſatio ar apparat N jeder Küche. Der 
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Í R m Gummi D 

Wechſche Einkochtopf it nämlich einer. Der auf laad das Glas ni ` aufge, 
(te Deckel läßt beim Kochen die Luft heraus, aufgelegten Glasdeckel S! 
1 und dann drückt fee: a en außen en eindringen kann el ſo 
feſt Gummi, daß kein Luftkeim von cé 

d 1 "Ber feinen Sech in — ſolchen Wecktopfe ſteriliſieren wollte, das 
dinge ehr gut, wäre nur etwas teuer. ; , 

i gine S fanen darum leicht auf folgende Weiſe 175 auf fel der ſauer 
zu werden droht oder der ſchon in Gärung geraten ift, S uf folgende Weiſe 
| endenfieren (d. h. von dem eingedrungenen überſchüſſigen Waſſer befreien) 
und ſteriliſieren, d. h. die eingedrungenen Gärungspilze d abtöten. Wir 
Í E e Honiggläſer oder Honigtöpfe offen oder dns, oſe mit Schrauben 
überdeckt auf Kuchenbleche, legen dann noch eine Zeitung darüber und darüber 
ftilpen wir noch ein Kuchenblech, damit das aufgelegte Papier nicht verbrennt 


SS, 


Pionier Klingelhöfer mit feinen aus hohlen Bäumen geholten gy 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. geholten Völkern 


Der herunterfällt und ſchieben nun die in el i 
` Oe | ganze Beſcherun ein eißen 
ER oder auch in den Bratofen. Damit die Gg ER ee KSE 
wir fie allmählich warm werden, alfo eine Zeit lang in der Tür des Backofens 
dee oder wir laſſen die Tür des Bratofens offen, bis alles gut anger wärmt 
ift Pu ee er das gange in die richtige Hitze ein. 
f 2—1 Stunde ijt alles gut. Man äu oni 
— ME ab und der Honig ift geheilt. s A 
5 Läßt man ihn zu lange in der Hitzeg ſtehen, fo verliert er das Kri ſtalli⸗ 
d onswafler auch noch neben dem ein edrungenen überſchüſſigen W'oaſſer. 
y kriſtalliſiert der Honig überhaupt nicht mehr, ſondern bleibt zäh und 
„ MAN ffig. Doch trifft das nicht bei allen Honigarten in gleichem Ma e zu 
/ nur dann, wenn das zur Kriſtalliſation nötige Waſſer verkocht Wurde, 
! A der Honig viel zu ſtark eingekocht wurde. Wir merken uns: Zenn der 
t 


f 


b 
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Honig verdirbt, d. h. dünnfluͤſſig, trübe, ſauer in Gärung gerät, fo liegt das 
ſtets und unter allen Umftänden daran, daß er in einem feuchten Raume 
aufbewahrt wurde. Mit der Zuckerfütterung, oder damit, daß der Honig zu 
früh geſchleudert wurde hat es nie etwas zu tun. Wenn die Biene den Honig 
in die Zelle abgelöſt hat, dann iſt er auch reif und verdickt ſich nicht etwa 
durch Verdunſten und Eintrocknen, ſondern nur auf dem Wege der Kriſtalli⸗ 


ſation. 
Ob ein Raum feucht iſt, merkt man am einfachſten an ausgelegtem gut 


trockenen Papier. | 
n Gärung geratenen Honig condenfiert und ſteriliſiert man einfach im 
Back⸗ oder Bratofen. Der ſauer gewordene Honig hat an ſeinem Werte nichts 
verloren, er hat nur durch Gärung etwas Alkohol bekommen. Schuld an 
dem Verderben iſt ſtets und unter allen Umſtänden derjenige, der den Honig 
in einem nicht genügend trocknen Raume aufbewahrte. 
Wenn der Honig verdorben angeliefert wurde, ſo hätte das der 
Käufer leicht und unter allen Umſtänden bemerken und die Annahme verweigern 
können. Klagen über verdorbenen Honig ſeitens des Käufers ſind darum 


unter allen Umſtänden abzuweiſen. 


Vom Füttern der leichten und ſchwachen Bienenvölker 
im Frühjahr. 
| Von E. Kirchner, Brünn i. Thür. 
Es iſt zum geflügelten Wort geworden, der Rat, den man Anfängern 


in der Bienenzucht gerne erteilt: „Wenn man im zeitigen Frühjahr den 
Bienen flüſſigen Honig oder Zuckerwaſſer füttert, ſo füttert man ſie zum 
Stocke hinaus!“ Mancher Imker hat die Wahrheit dieſes Wortes an ſeinem 


eigenen Stande erfahren. auptſächlich aber bei der Reizfütterung im grü s 
jabr, die darauf enn E ſtarke Völker zur Haupttracht heranzuzüchten, 
erreicht man das gerade Gegenteil von dem Beabſichtigten. In ſehr vielen 
Fällen hat der Imker ſchwache Völker ftatt ſtarke Völker durch die Ser 
reizfütterung erhalten. Sie will verftanden fein und gehört in die Han 
eines tüchtigen, gewiſſenhaften und umſichtigen Bienenzüchters. N 
„ Freilich gibt es auch wieder andere Imker, die notgedrungen nicht e 
während deg Frühjahrs, ſondern ſelbſt während der Wintermonate dE 
und Februar ihren Bienen bei gelinder Witterung flüſſiges Futter reich o 
und ſtarke Völker im Frühjahr beſaßen. Hier nur ein Fall, der dies betg g 
4 Vor Jahren kaufte ein Imker des Nachbardorfes im Spätherbſte ne 
Völker in Körben. Da ſie leicht waren, vermutete derſelbe, daß ſie Fu d 
bedurften. Er brachte fie deshalb anfangs Januar auf feinen 1 
Dei der näheren Unterſuchung ergab fih's, daß wirklich „Schmalhans ch 
metfter” bei den Völkern war. Was nun machen? 7: lernächſten 
Zeit born unſer Nachbarimker ein Verhunger rn der Völker in der alle ig hatte 
5 befürchtete, fo mußten fie gefüttert werden. Doch womit? Ke kurz 
oe en e T > Ca e Brotzucker 
. en zum Krämer und kaufte ſich Sec? fütterte feine leichten Völker 


ieſen Zuck zumen i 
von anfan et kochte er, ohne abzuſchäumen, m, ob feine Bienen ausfliegen 
konnten angs Januar damit unbekümmert dar ſehr A aber fie dE 


Denn die er niht! Die Sache war Ant. SE , 

ie H $ $ prächtig, gaben im Som, 

einige gefütterten Völker entwickelten ſich tlich einer 
e Schwärme und waren der Stolz unſe res Imkers. Gelegen $ 


— —ũ— IE 
| völker im Frühjahr. 
Bom Bien der leichten und ſcwachen Bienen ſeine „zum £ 
ähnten Orte zeigte eY Sin Reine Nen Stocke 
| 3 SE CH X we ' einfach tabeko a nachahmegel, ogne 
inausgefütterten 7 e en n 
— AN wech D? Steet Imker diefe d würde, 
ürde fie ihm wohl mißlingen . i volksſchwache 
= (Das 1 iſt nur dann gefährlich, wenn es bei lä Ke 8 iber 
iner Zeit, wo ploͤtzliche Witterungsumſchlage Ind (Aprilwetter), 
geſchieht und gu einer gely klagen die in dieſer Zeit beffer unterblieben, und 
da reizt Ch Ge 5 oft). ai die in di 
lockt die Räuber an, Frdſt. l EEN TIR 
Und wieder heißt es vom weiſen Sirach: „ — Bug cet 
Gonne!“ Auch der erwähnte Imker war nicht der erſte⸗ ng 
im zeitigen Frühjahr mit Erfolg anwandte, denn ſchon ai 18. Jahrhundert 
fütterte ein namhafter Bienenmeiſter ſeine Bienen im 8 eden Lenz, daß fie 
richlich Brut anſetzten und ſtark wurden. Freilich fütterte Bee mit ZA 
noch mit Zucker, fondern u = 1 und fand, daß dieſe 
„Speiſe“ fie nicht nur nährte, ſondern auch ſtärkte. BN 
Dieſer Meiſter der Bienenzucht war der bekannte Johann Chriſtian 
Ramdohr, Pfarrer zu Großſchierſtädt bei Aſchersleben. Er ſchreibt in ſeinem 
Lehrbuche „Abriß meines Magazinbienenſtandes nebſt deſſen Behandlung“, das í 
bei Carl Wilhelm Ettinger in Gotha im Jahre 1779 herausgegeben wurde, 
über die Frühjahrsfütterung feiner Bienenvölker folgendes? ur 
„Ob ich gleich von dem Füttern der Bienen nicht viel halte und lieber 
meine Stöcke ſchon im Herbſt in ſolchen Stand ſetze, daß ſie meiner Beihülfe 
im Frühjahr nicht nötig haben: fo gibt es doch Fälle, wo es notwendig wird: 
Finde ich Mangel; ſo komme ich ihnen mit Speiſe zu Hülfe, ehe ihr Vorrat 
ganz verzehret iſt, denn ich habe ehedem zu meinem Schaden erfahren, da 
es Hungerſchwärme gibt, fo die Biene von allem Vorrat entblöſet "H, 
und das Füttern reizet ſie hernach noch mehr dazu. Zur Fütterung be⸗ 
diene ich mir eine Speiſe, die ein erfahrener Riem (bekannter Bienenzüchter 
des 18. Jahrhunderts, der ebenfalls im Magazin imkerte und auch Schriften 
über Bienenzucht herausgab. Der Verf.) ſchon längſt in Vorſchlag gebracht 
hat. Sie iſt wohlfeil und den Bienen ſehr heilſam. 
Ich nehme 2 gehäufte Berliner Viertel in der Luft getrocknetes Weigert” 
mal; Ich laffe es gröblich ſchroten, meiſche es mit heißem Waſſer an, da 
ê wie ein Brey wird und ſchütte diefe Meiſche in einen Stellböttig, worim 
ic mein Hausbier zu brauen pflege. Auf diefe Meiſche gieße ich 3 Eimer 
u 12 Berliner Maaß ſiedendheißes Waſſer und laſſe es eine gute Stunde 
agededt ſtehen. Hierauf wird es abgezapft und in ein Gefäß gegoſſen, worin 
D fih ſetzen muß. Es wird fauber abgeklärt und gekocht, wie man Würze 
zu kochen pflegt. i 
Diefe Würze gieße ich in ein Gefäße, worin fie abkühlen und ſetzen 
kann, dann ſeihe ich ſie durch einen wollenen ee daß alle Me hlteile 
zurückbleiben, und ſetze ſie abends aufs Feuer. Sobald ſie zu kochen an fängt, 
nehme ich ich zwei Maaß Würze ein Pfund Honig, tue ſolchen in dert Keſſel 
und laſſe beides zuſammen unter beſtändigem Abſchäumen bis auf zwei Drittel 
eukochen. Wenn ich es haben kann, fo nehme ich, um viele Mühe zu ecf paren, 
fülde Würze von Breyhahn, und verfahre damit, wie geſagt ift.” 
Als Futtergeſchirr benutzte Ramdohr den „fränkiſchen Futterteller “, der 
in dem erwähnten „Abriß“ abgebildet iſt. Er wurde auf das Spundloch 
de Magazins geſetzt und mit einem Tuch bedeckt, um die „Rauberei“ zu 
verhindern. Auch gebrauchte er kleine Futtertröge, die er in die Stöcke ſtellte 


36 Imkerei im Felde. 


und Sorge trug, daß ſie das „Rooß“ berührten, damit die Bienen das 
Futter bequem erreichen konnten. 

Ramdohr und auch Riem haben alſo das erwähnte Futter als geeignetes 
Bienenfutter empfohlen, und Ramdohr will es mit gutem Erfolge angewandt 
haben. Heutzutage würden wir nicht nur die Köpfe darüber ſchütteln, wenn 
ein Imker „Würze“ als Bienenfutter empfehlen würde, ſondern er würde 
ſogar für verrückt erklärt und von der Imkerſchaft in Acht und Bann getan. 
Wenn die Bienen ſchon nach Zucker „degenerieren“ ſollen, in welch höherem 
Fal f müßte dies dann nach der Verfütterung des erwähnten Futters der 

all fein?! | 

Ramdohr hat ſich feiner Zeit große Verdienſte um die Bienenzucht er 
worben. Er hielt nicht allein Imkerkurſe auf ſeinem Bienenſtand zu Groß⸗ 
ſchierſtädt ab, ſondern er errichtete auch in der Umgegend von Aſchersleben 

agazinbienenſtände. Für feine Verdien ſte um die Bienenzucht erhielt er 
von der Regierung zu Berlin am 21. Auguſt 1776 die „Königliche allergnö- 
digſte Verſicherung: daß Sr. Königl. Majeftät feine Bemühungen durch ein 
außerordentliches Douceur zu belohnen geruhen würden“. Ob dieſes „Douceur“ 
ankam und worin es beſtand, verrät uns jedoch der Verfaſſer des „Magazin⸗ 


Bienenſtandes“ nicht. 


Imkerei im Felde. 

Von E. Plaumann, Nachrodt , e die Meintierbaiteri 
Wiederholt ift in Zeitungen, Zeitſchriften uſw. über die Stleintierhalteret 
an der Front berichtet Lie A Ke Hunden und Katzen, die man 
wohl in jedem Truppenkörper antreffen kann, find es hauptſächlich Kaninchen, 
die bevorzugt werden, aber auch Hühner trifft man ſehr häufig an; felbft 
Elſtern, Habichte, Krähen u. a. m. müſſen ſich die mehr oder weniger ſachge⸗ 
mäße he irgend eines Tierliebhabers gefallen laffen. Ferner dE 
Imker Zeitſchriften Abhandlungen über Bienenzucht im Felde. Diele ſe 
berei war in Wirklichkeit auch gar keine ſeltene Erſcheinung, E e 
heute bei Fronttruppen kaum noch anzutreffen iſt, umſo reichere Wurzeln de 
fie in den Etappen geſchlagen. Ueberhaupt war der Tierſport an der Se y 

Ser erſten Kriegshälfte noch verbreitete als jetzt, denn damals waren 
ppen gewiſſermaßen boden ſtändig geworden; g : . 
während Go enden et ere Ge Der beni Dot om Truppenver 
ſchiebungen, kann hiervon ſchon längſt nicht mo Bienenzu di ai der Front 


erweitern 


155 nen. Es war Mitte März und 
lande der Champagne waren ſoeben verrauf 
eines GH wilder Bienenkolonien oder K., 
n í e SE e e e 
e Ee =. 415 mein Blick auf ein eg reg 
Herten Auf bin Geng einige Som, Arbeiten Hätten, befam i dur 
SR ? daß a Fer Det er Sie Bienenvolk fäße, Be | mag Be 
zuheben beabfichtigte, Auf ähnliche Weiſe hätten ſie ſich ſchon dr 


das Vor⸗ 
Gehe ich da 
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, regelre dienen 
verſchafft und gingen nun mit dem E wunmliegende Gelände ent au o 
treiben. Uebrigens ſchienen fie auch ten ſte mir noch, daß in faſt = 
Bienen ſondiert zu haben, denn u. a. fagten Nun reifte auch in mi jevem 
ohlen Baum ein Bienenvolk anzutreffen fet. ir ſchnell 
hoh A e lker zu ſetzen, und vom E 
der Entſchluß, mich in den Beſitz einiger Völker 3 Ge ntſchluß 
bis zur Ausführung iſts im Felde nur ein urzer Rafte ienb | 
Das erſte Volk holte ich mir aus einem alten ch „ aber als 
Neuling auf dem Gebiete der Bienenjägerei machte! 85 ch hl prechende Fehler 
und ſo gelang mir das Unternehmen nicht ſo, wie ich Der gerne gewünſcht 
hätte und wie mir dieſes ſpäter wiederholt gut geriet. 6 er Eingang zum Bau 
erfolgte durch ein ausgefaultes Aſtloch, und um zu den Waben zu gelangen, machte 
ich den verhängnisvollen Fehler, dieſes Loch mittels eines Stemmeiſens einfach 
zu erweitern. Durch das Hämmern und Arbeiten am Fluchloch wurden die 
Bienen derart aufgeregt, ja raſend vor Wut, daß ſich wohl die Hälfte totge⸗ 
ftohen hat. Mein Geſicht hatte ich wohlweislich mit einer Haube, die ich mir 
von einem Sandſack und etwas Fliegendraht hergeſtellt hatte, geſchützt, aber 
meine Hände waren die reinſten Berliner Windbeutel und die Finger ſtanden 
oder beſſer hingen daran, wie pralle Frankfurter Würſtchen; außer dem war 
meine Drillichjacke über und über mit Stacheln bedeckt. Endlich, nach mühe- 
und qualvoller Arbeit hatte ich es ſoweit geſchafft, um mit den Händen an 
die Waben zu gelangen; jedoch machte ſich nunmehr die zweite unangenehme 
Erſcheinung der verkehrten Inangriffnahme der Arbeit bemerkbar. Infolge der 
eintretenden Unruhe im Volke und der dadurch erzeugten Wärme war der Bau 
weich geworden, namentlich oben am Sitze des Honigs. Als ich nun eine 
Wabe herausziehen wollte, ſtürzte der Honigbau herab und beſchmierte die 
ganzen Waben, und was in dem vorhergehenden Kampfe an Bienen übrig 
geblieben war, das kam jetzt in dee Honigflut größtenteils kläglich um. l 
den übrigen Waben ging es mir nicht viel beffer. Das Endergebnis beſtand 
aus ca. 7 Pfund Honig und einem Händchen voll mit Honig beſchmierter UN 
verklebter Bienen; bei alledem war es noch ein Glück, daß ich die Königin 
vollſtändig unbeſchädigt herausbekommen habe. ' d 
Jetzt hatte ich ein Bienenvolk, wenn auch nur ei iches, un 
die Imkerei konnte ſomit losgehen. Vorher Zen ich be Ver Ee alten 
Kiſte einen Raften für etwa 12 Rähmchen 26X26 cm angefertigt; die Rähmchen 
wurden von den 7—8 mm ſtarken Brettchen eines zerbrochenen Wagen verdeckte 
hergerichtet. In dieſem Kaſten ſetzte ich die Bienen und zwar vorläufig auf 
zwei Rähmchen, in die ich noch ſchmale Streifen Naturbau geklebt hatte. Nun 
hieß es den Verſuch machen, das Händchen voll Bienen dahin zu bringen, daß 
es bis zur Volltracht die genügende Stärke erlangte, um auch Honig Zu liefern. 
Die Vorfrühlingstracht — Haſelſtrauch, Salwerde uf — fonnte von den 
Wenen wegen des regneriſchen, kalten Wetters nicht ausgenutzt we rden, alſo 
hieß es kräftig füttern. Meine Mühe wurde reichlich belohnt. Drotz der 
kühlen Witterung bauten die Bienen ſehr fleißig, ſetzten reichlich Brut an und 
miwidelten fih ungeahnt ſchnell. Obwohl ich ſehr häufig Gelegenheit gehabt 
habe, mich von der Wirkung der Zuckerfütterung in den verſchiedenſte r Fällen 
überzeugen zu können, hätte ich doch eine ſolche Wirkung kaum für mögleh 
gehalten. Das Volk hatte ſich derart ſchnell entwickelt, daß ich ſchon Ende 
Mai einen kräftigen Schwarm, der einige Tage vor meinem Urlaubsantritt 
fiel, mit nachhauſe nehmen konnte. Mitte April und Anfang Mai Holte ieh 
mir noch je ein volt aus hohlen Bäumen. Diesmal konnte ich mir aber 
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Einige Zeit vorher Aufſfätze mit ; 
— em hoch dk Es Rähmchen konnte 5 noch ſchön gefüllt heraus. 
nehmen. Im ganzen erntete ich 100 Pfund „„ 

„ S | tverhältniſſe im Kampfgebiet 
Hierbei möchte ich noch erwähnen, ä ldern wuchert das Unkraut, 


michts anderes aufgebaut worden wäre. Daß 
Bienen im Honig fozuſagen ſchwimmen, ift leicht erta 
Dort zu leiſten vermögen, davon ein kleines Stückchen: 


Ais wir Ende Auguſt wieder in unſere 
3 als ich gerade auf Poften Dës e jei 
Und lagte, ich fole doch gelegentlich einmal in . 
Habe fih in diem a — feſtgeſetzt. Nach au 5 „ 
ſah Gre ſei der Schwarm am 8. Juli einge lnterſtand $ ae Se 

ah ich mir d das Naturwunder an. | „„ 
4 m tief in der Erde Die Seitenſtände Heftanden aus Cichſtämmen im 


Deckung, un i ieder Eichſt 3 
Zen, eh ee dere Sen baten She 
inaeführt = i m war auch da ; l 
vermeiden, daß das 90 63 re on fangen konnte, hatte man über 
Dem Ofenrohr eine Blechtafel befeſtigt. Der E geſchafft, Sihtija 
Aber die den, hatte ſich neben dem Ofencohe mnchen zwel Cuhiänmen einer 
i ; alt zwi 3 
eee ee 
der ausgeſcha ge g a ſa ch kurzer Beſichtigung konnte ich feft 
ftellen, da ve eten k * Na urch eine 11 zu treibenden Stollen vom 
Wichtſchacht aus gelangen könne E "og in uriſerer Stellung um dieſe Zeit 
da 


... — & Win nn U 
Bienenzuckerverteilung Gg tun hatte . 
E iger zu tun hatten, p; b 
ſehr ruhig war, wir | omit verhältnismäßig wen ige z in Fr bildete dieſes 
r mich eine willkommene Abwechſelung, zu Drei halbe Ta 
bereit erklärte, mich bei der Arbeit zu unter r, aber dafür wn hatten 
wir ſtramm zu arbeiten, bis der Bau erreicht wa folge des schmal rde 
Mühe auch reichlich belohnt. Der Bau beſtand RE von. E en Raumes 
nur aus einer einzigen Wabe, dafür war diefe a ben bis Kies m Umfange 
und wog über 75 Pfund. Die Wabe war von obe noch nicht mit Honig 
gefüllt; der feinfte Scheibenhonig, wie ich ihn ſchöner kleine B geſehen habe. 
Was mir aber am meiſten auffiel, war das lächerlich ame rutneſt und die 
geringe Anzahl vorhandener Bienen. Jedenfalls . ſich das Volk in der 
aupttracht rein aufgearbeitet und keine Zeit und keinen Platz zur Anlage 
eines größeren Brutneſtes gefunden. 


Vienenzucker verteilung 1918, 

15 Pfund Bienenzucker für jedes überwinterte Volk ſoll im Jahre 1918 
der Imker erhalten, welcher ſich verpflichtet, einen Teil ſeiner Honigernte zu 
gemeinnützigen Zwecken abzugeben, namentlich für den Lazarett» und Kranken ⸗ 
hausbedarf. Jeder Imker, der Bienenzucker unter dieſer Bedingung zu kaufen 
wünſcht, trage ſich ſofort in die Ortsliſte ein, welche vom 18. 2. bis zum 
9. März 1918 bei den Ortsbehörden offen liegt. Die Eintragungen werden 
ſpäter zum Zwecke der Ausſtellung der zollamtlichen Berechtigungsſcheine nach⸗ 
geprüft werden. Durch ſeine Namensunterſchrift in der Liſte übernimmt der 
Imker die Verpflichtung, eine dem dritten Teile der erhaltenen Zuckergewichts· 
menge entſprechende Honigmenge feiner Zeit zur Verfügung der ſtaatlichen 
Honigvermittlungsſtelle zu halten, welche den Abruf dieſes Honigs veranlaßt 
und den geſetzlichen Preis für ihn zahlt. Unter beſonderen Umſtänden kann 
die Stelle Erleichterungen gewähren und Ausnahmen von der Ablieferung des 
Honigs zulaſſen. | 

‚Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch den Bienenwirtſchaftlichen 
Provinzialverband und durch die Imkervereine. Dieſe Stellen ſind be rechtigt, 
für ihre Unkoſten und Mühewaltung Gebühren von insgeſamt 10 Pfg. für 
jeden zuzuteilenden Doppelzentner Zucker zu erheben. N 

Leobſchütz, den 15. Februar 1918. 


Der kom miſſariſche Landrat. Dr. Klauſa. 


1 


-Nad dieſer Bekanntmachung wird jedenfalls übe ` xteilung 
Se e Sege 9 jedenf ral die Zuckerve 

ie Hauptänderung, und das ift ein erfreulicher Fortſchritt, it Der, daß 
nun die Beſtellungen nicht mehr bei den Vereinen zu 115 10 denen 
einzelne nachher den Empfang der Beſtellung einfach beſtritten oder Die Leute 
jont ſchickanierten, wenn es fih um Nichtmitglieder handelte, ſondern jetzt 
macht man ſeine Beſtellung ganz einfach, indem man fie in eine Lifte 


Seſchloſſen. 
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einträgt, welche bei der Ortsbehörde aufliegt. Inſofern haben meine 
Beſchwerden nun doch Erfolg gehabt, wir brauchen nicht mehr bei den Ver⸗ 
einen des Herrn Frey zu beſtellen, ſondern beſtellen einfach bei den Orts⸗ 
behörden. 

Die Freyſchen Vereine behalten allerdings noch die Austeilung des Bienen⸗ 
zuckers, die mögen ſie ruhig behalten, ſie dürfen nur 10 Pfg. für ihre Mühe⸗ 
waltung und Unkoſten an Gebühren erheben für jeden Doppelzentner. Man 
ſehe nun den Herrſchaften ſcharf auf die Finger. Wo ſie jetzt wieder zu viel 
nehmen, und wären es auch nur einige Pfennige, da teile man es mir mit, 
ich zeige dann ſofort den Fall der Staatsan waltſchaft an. 


Wir erhalten auch etwas mehr Zucker als früher, nämlich 15 Pfund pro 
Volk. Es find uns Fälle bekannt, daß Mitglieder der Staats vereine einfach 
eine höhere Anzahl von Völkern angegeben hatten, als ſie beſaßen. Es ſcheint 
alſo eine Kontrolle künftig durch die Behörden ausgeübt werden zu ſollen. 


Wir müſſen uns allerdings verpflichten, ein Drittel von dem, was wir 
an Zucker beziehen, an Honig wieder abzuliefern. Das iſt aber halb ſo ſchlimm, 
denn für die Preiſe, welche dafür ſeſtgeſetzt waren — etwa 2.50 M., darunter 
wird man wohl kaum gehen — kann man ſchon ganz gut liefern. Im Not⸗ 
— SE ja auch Rückſicht genommen werden, wenn es etwa ſchlechte Tracht 

en ſollte. 


Die Bauptfache iſt aber, daß nun jeder sofort zur Ortsbehörde 
rennt und feine Beſtellung macht, denn am 9. März werden die Liften 


Jedenfalls braucht niemand mehr den Freyſchen Vereinen beizutreten, es 
darf ihm auch kein Pfennig mehr abgenommen werden wie den Vereinsmit⸗ 
liedern. Nun mögen die Leute hübſch die Zuckerverteilung ausführen. 
Beißen — das hat aufgehört, wenn man „auf der Scheibe ift". 
b ö Freudenſtein. 


Frageka ften. | 
e: Irgendwo las ih, daß man zu 
* Se N rein Kiefer- oder Lärchenholz ver⸗ 
wenden folle. Nun habe ich gerade Lärchen⸗ 
holz ver arbeitet, da ſolches gerade hier zu 
haben war. Was fagt der „alte Freuden. 
ſtein“ dazu Iſt das Hlugpfeiferei oder iſt 
etwas Wahres dran? Haben Sie gegen 
Wachsd e en etwas Ernſtliches einzuwenden? 
Ant wort: Daß man zu Bienenkäſten kein 
Fichten⸗ Oder Lärchenholz verwenden darf, kann 
nur ein B1ödſinniger Klugpfeifer behaupten, die, 
Gott ſei es geklagt, gar nicht auszurotten find. 
etade a1 gezeichnet ift das Holz. Wohl dem, 
der viel Davon hat. Gegen die Wachstuchdecke 
habe ich nichts, nur weiß ich, daß ſie bald der 
Teufel jolt- Das Kittwachs löſt die Wachs⸗ 
ſchicht un d dann nagen die Bienen das Tuch 
kaput. 


Fragekaſten. a Gabat 41 
hr ſelbſt Tabak, : 

GE oder Stangen und SC Blätter 

geg, f Fel, em Braz Sany Ze 

vas ſtark, hält rand ni d 

geht ale 2iugenblide aus. Mit den feu. 


Frage: Die in meinem letzten Briefe be- 
ſtellte Königin ſetzte ich dem Volke zu, nach⸗ 
dem ein Imker bei nochmaliger Unterſuchung 
keine een uf d = Du Á 
abaeftohen. Nun wurde auf der Stirnwan garren iſt es eb 
e Kaen die unbefruchtete Königin ent. gedrehten Nat befolcle ich, doch , ; 
deckt. Dieſe wurde von dem Imker getötet, gegebenen nnen 1 wird es nicht 
und als fih durch Heulen die Weifellofigfeit anders. haffen if? teilen, wie da 
des Dolfes wieder herrausftellte, eine andere | Ub ilfe zu ſch B l 

iai ; í ntmort: Woran das mit dem Tabak liegt 
Königin zugeſetzt. Auch dieſe lag tot im icht ird egt, 
Käfig. Ich bitte daher um nochmalige Fus | weiß ich auch pi ' Di wird wohl nicht gründ⸗ 
ſendung einer Königin. Das Volk if ſehr lich getrocknet ſe 3 örren Sie ihn auf einem 
zurückgegangen und muß daher verſtärkt Kuchenblech auf Ké Herde ganz gründlich, dann 
werden. Hönnen Sie mir dazu ein nacktes muß er ſchon br 5 Ich rauche in der langen 
volk ohne Königin beſorgend Pfeife überhaupt keinen Tabak mehr, ſondern 

Antwort: Ha ſehen Sie, wie recht ich hatte. nur gut gebörrf® Wein- und Kaftanienblätter. 
Ohne daß ich das Volk fah, ſagte ich auf Das ſchmeckt be ſtimmt mir beſſer als Tabak 
ës 8 „ es it eine Königin im und koſtet nichts⸗ 

oae, er nein, jagt Ihr Sachverſtändiger. Ei , x 5 f 
Ich ſchicke darum die Abi, Sr gl ge grase 5 . 
ſtochen, und dann geſchieht die weitere Dumm- | n . om Feng eier o 
beit, daß auch noch die junge Königin totgedrückt ihm vorn vielleicht zu kalt iſt. 2 as Dolf, 
wird. Hätten Sie die nur wenigſtens leben ges | wenn ` wärmer wird, deshalb gei gur 
io, Dann gehen die Dummpeiten weiter. | Entwicklung brandt, will ich ihn um ET: 
Da foll neue Brut eingefeßt werden und dann Wie mache ich a | daß 
eine neue Königin. Durch die Brut und die Antwort: Es kommt manchmal vor, d 
fremden Bienen wird aber die Annahme der | 19 Völker hinten in der Nähe des Fenster 
neuen Königin wieder erjchivert. Dann wollen das, Zi lager auſſchlagen. Meiſt, weil E 
Sie ein entweiſeltes nacktes Volk zuſetzen, das zufällig ſchönere Waben find, die den 3 Ss 
EE Ale sien e, Se gu ifen ber au al 
un hören Gie aber den Kun nicht, as ſo laſſen oder , 
145 Ten anf warten, bis es warmes Wetter im Frühlahr 


Setzen Sie einfach in das Volk eiu nacktes Heide⸗ Í 
volk mitſamt der Königin, ſonſt gibts Cé wird, dann nehmen Sie die unbelagerten véi 


Unglück. ben vorn weg und hängen die belagerten na 


Frage: Im September winterte ich einen vorn. 
aus der Lüneburger Gegend 1 Frage: Haben Sie ſich bei den Ruten 
Schwarm Bienen ein. Beim Aufſuchen der beobachtungen eines Mitroffops bedient 7 
Bienen vor meinem Bienenhaufe im Januar was haben Sie mit Hilfe dieſe⸗ gefunden 
ie ich die Italiener Königin auf der Erde Antwort: Ich habe bis dahin leider noch e Ge 
eech Ich wärmte die Königin an und gründliche mikroſtopiſchen Unterſuchungen über & 
105 fie auf eine dicht mit Bienen gefüllte Bienenruhr anſtellen können, weil d m 
Wabe laufen. Beim Herausnehmen der | meiner Ueberzeugung nach eine ungeheuer se 
A aben fand ich im Stock noch eine Anzahl und ſchwierige Arbeit werden muß. An Der Ster 
Drohnen, Die Königin figt heute noch auf bloß ein Zoologe, ſondern auch ein ſehr geli e 
er un wo Een er? ea re Bakteriologe gehört. st Ter da 
e: ift der Uebelſtand, daß die bloßen Hineinguck voila 
Heldimker ſolange ganz verſchiedene Bienen o N 0 


nichts zu machen. i ich na 
jammenwerjen, bis das Gewicht des nackten i Bielleicht finde EÈ Arbeit 


Kriege einen Gelehrten, i dieje 
Schwarmes beiſammen ift und fih dabei nicht macht e 
e e m N Königinnen kümmern. k 
t ommt keine Königin davon, und des⸗ 6 Stück Lagerb a ahjahr RET 
ey gehen die Königinnen vielfach früher oder | ftellen laffen, Wann béi SE Et oe 
Co er ein. Der leidende Zuſtand der gerupften Bienen aus den alten Mäſten ine die newer 
Ce CG 1 85 el Das ‚Bott umwet Wohnungen? S 
d. 5. e3 forgt für eine Königin und auch Antwort: Die et jo: nia 
ech für Drohnen. Sicher find mehrere ſchiebt durch das Oberteil 5 Rähmchen 
Sei zellen angeſetzt und die überflüſſigen Kös auf der Mittellinie 2 dünne Nägel von etwa 
iy a aus dem Stocke geworſen worden. 5 cm Länge, ſchneidet die Waben nun ei n 
: KA Sie ruhig das Volk ſich felbft, wenn | aug dem glten Stock, kehrt die Bieren ab, Ihel- 
S de er im Frühjahr weiſellos oder drohnen⸗ det dann die Waben genau paſſend in die Rähm 
0 tig wird, jo müſſen Sie für eine neue Kö⸗ chen, ſchiebt fie auf die Nägel, ſod aß ſie nun in 
gin ſorgen. dem leeren Rähmchen ſtehen, fie werden von den 
Frage: Wegen Tabakmangel baute ich | Bienen dann ziemlich raſch feſtgebaut. Die 


Frage: Für das Frühjahr Rabe i 


42 Fragelaſten. 
Wabenſtöcke, welche nicht bis auf das Unterteil] 2. wegen der H Nen d * -aai 
r R 9 hoe N f "Ken Bienen e 
er bei der e Das Maß 
Dk Vase 


herunter reichen, ſchiebt man auf die Nägel und und 3. find ? f 
unterlegt fie oder bindet fie Bindfaden hoch, lung meiſte n⸗ 
nachdem man ein Holzſpänchen zwiſchen Bau |ift in der Beute ganz Ge 
und Bindfaden gelegt hat. zu hoch, und es dane gut, a Ewigkeit, d 
ze: i i t einen mei die Bienen i xt eine igen. 
rage: Der Wirbelwind ha meiner l n in den SI ‚„faften auffteigen 
zwei Stöcke umgeworfen. Die Derpadung | Meines Erachtens ift e Gerſin 
war abgeflogen, da der Strohdeckel fih ge- eine Sleifch- als No 7 
Öffnet hatte, die Waben waren verſchoben nung find Sie? Ig 
worden und die Brut lag offen da, aber noch Antwort: Das Iſt auch ganz 
im Stock und gegen die Sturmſeite geſchützt. von der Seritungber w x 
So haben die Bienen etwa 15 Stunden ge- Stage: Der R ' 
legen, ehe ich ihnen Helfen konnte. Es hatte 
auch geſchneit, der Schnee war aber nicht in 
die Waben gedruugen. Merk würdigerweiſe 
waren die Bienen alle im Stocke geblieben. 
Den Stock brachte ich wieder in. Ordnung und 
verpackte mit trocken en Häckſelkiſſen. Habe ich 
in dieſem ſo arg mitgeſpielten Volke Ruhr 
zu befürchten d l 
Antwort: Sie brauchen ſich keine Sorgen 
zu machen. Wenn die Bienen mit dem Leben 
davongekommen ſind, ſo vertragen ſie, wenn 
ſonſt alles in Ordnung ift, auch jo ein Unwetter. 
Ruhr entſteht jedenfalls nicht davon, höchſtens 
kann die Königin drohnenbrütig werden, wenn 
ſie ſich dabei erkältet hat, was aber auch nicht 
Wahrſcheinlich iſt, denn wenn die Bienen im 
i und im Bau 


nährpflanzen na Kön 
zu einen D uche n. Entwurf mache 
3 tfolchen S Stach einen EEN) wer 
Die Strecke UE 5 Ba 

í digen 
beſten gleich ët set: Ich Hu den D 
bei meinem ele niit Bienenpflanz 


Frage: th, PEPA 
Freudenſtein einem | 
befchrieben GH Sehrby 
recht gut get d 
fo gut wie e 

Antwort. 
kaſten neben 


Die angefra te 


Winterknäuel zuſammenbleiben | 
figen und Vorrat haben, vertragen fie unglaub— handeln, nim to 
viel. Wärme geht daß abe 
Frage: Ich bin verzogen und gehöre am lader, ich ei n 
neuen Wohnort keinem Derein als Mitglied nachteilig ee Aber 

ar. Wo habe ich in diefem Falle meinen | meide ich Aua ſür 

tenenzucker zu beſtellen? ~ [aler Stöck bei 
Antwort: Fragen Sie bei Ihrer Kreis.“ Fang, Rund 

be= | und für önn 

Pb: bia 


Hie an, bei wem Sie den Bienenzucker 

SE müſſen und welches die Bediugungen 

o ren. Als Mitglled brauchen Sie aber dem 

e nicht beizutreten, er muß jedem Nicht: 

V glied den Zucker genau fo liefern wie dem 
ereinsmitglied. 


„ Fra 
hier ſtatt 
e gefundenen Hurſus die Gerſtungbeute 
ſche fehlen. | Babe mir darauf Gerſtung— 
agerbeuten Heſtellt. Inzwiſchen wurden 


mir 8 | 
Be tefe CN un praktiſch bezeichnet. Welche dopfe mit Gart: in Wu 


Die W 2 efje e 
Wo vuan A 


ſind 
groß und e meiſte n ir en Gegenden viel 233 zu 
ſchlechte Kön enn einn Vo ft Urch Schwärmen Der Frage. etn 
wird, po önigin oder 185 einen Umfang ach äu Zi, Als 
wieder dam es in den Großen Be ug Acht emühn "Ten: 
genügen A weil ein schwaches a, An e icht Tome gen ficht 
em nd durchwä en un be uf z, N. de en. ann 
pfehle rni Gerſt achen p “le zw" Neen Wo „ 
und ſi Sönen, we =... ungſtock ap, UN. A| ir man, „ 
ſchreiner el 220 obezube re. don dende Died i 
en H t = d \ N 7 
x e È ei W & 
beu Age: Bis jest imkerte Py zu a tn, | Men Nals zu m is 
EK ei a er diefe e fagt in G SA tn geben? eten Mn 
TR HERE N ber ez ab vg Du E Mach 
Ge Bus 7 eu, chr vie fie Di o 
en In De € 


D e mm in hie d 1 X 1 ů * 
Ger 1 1 nch deshalb ech K 
e ıgung Aur Anpflanzuns , Sje ir A 


Antwort: 
EES 2 Ze 
ragen ifter a Gë 
ýnmeif afname C 


WH e fe . 


Fragekaſten. 43: 

rehier mehr, und wer noch etwas hat, läßt]. Frage: Was meinen Sie zu der einge- 

= ſich JN teuer dei Solche Back 8 7 Jg fle ai 1175 er erfundenen. 
i 8 Kiſten⸗ oder ſonſtigen Veranda e brauchbar 

zelbſtgemachte Stöcke aus Sif i Antwort: Die Veranda ift ganz gut, Gie- 


tern find für den Anfänger ganz gut brauch N 
= Be SEN Sie a Gë ſtrafen, wenn müſſen aber ſorgen, daß die Sonne nicht auf 


Sie, um Zucker zu bekommen, fo und fo viel auf das obere Brett fällt, ſanſt wird es in der 
Völler anmelden. Dem Rieſenſchwindel der Veranda warm und lockt die Bienen heraus. 


Zuckervertellung gegenüber foll ſich jeder helfen, Ueberhaupt Schatten und Kühle im Winter auf 
ſo gut er kann. dem zu geſchützten Stand. Einwinterung in der 


Frage: Im hiefigen Kreisblatt erſcheint Oberetage iſt die beſte Veranda. 
von Seit zu Zeit ein Bericht über Bienen- Frage: Hann ich Süßſtoff zur Fütterung. 
zucht. Schon länger hatte ich die Abſicht, der Bienen verwenden 

Antwort: Der Süßſtoff iſt Sachariu und 


Ihnen dieſe Berichte zuzuſchicken, denn die | 
ſelben dürften Ihnen Anlaß geben, dieſe oder | gibt allerdings dem Waſſer den Geſchmack des 


jene Sache näher zu berühren. Würden Sie Zuckerwaſſers, aber nicht auch den Nährwert. 
ſich für dieſe Berichte intereſſieren? Ob die Bienen Überhaupt das Sacharinwaſſer 
Antwort: In den Kreisblättern wird meift | nehmen, habe ich noch nicht geprüft. Mit dem 


ein ganz beſonders heftiger Blödſinn von Imkerei | Süßftoff (Sacharin) ift es ebenſo, als wenn 
Honig riecht, aber außer dem Honig⸗ 


verzapft, denn dort Inden regelmäßig diejenigen etwas wie ; 

55 Robi E für jede Bzeitg. zu ſchlecht | geruh nichts als blankes Waſſer ift. 
Die Leute haben einmal irgendwo etwas rage: der als Brotaufſtrich herge⸗ 

. hören und das machen ſie dann zu Geld, a *** in irgend einer form: 

y ar ſolche Artikel ſchreiben. Da kämpfen zur Bienenfütterung geeignet? 

ie Götter vergeblich gegen. Antwort: Leider iſt das undurchführbar, 


Frage: Durch Vorrücken zum Oberlehrer | wei 


muf ich meinen Garten an den 2. 
abtreten. Mein neuer Garten ift derart, daß Zuckerrübenſaft herauszubekommen. 


rage: Zwei Jungen find in meinen 
Holz vom alten Stande benutzen. Wo ſtelle Gatten 5 on Bienenvölfer 
und den Wabenſchrank erbrochen, fodaß mir 
ein Schaden von 30 M. entſtanden ift. Wie 
fange ich es an, dieſen Schaden erſetzt be⸗ 


komme d 


nicht der geringste Lichiſtrahl dri 
ngt, und bauen 
5 Sugo 4 Pier Ibr Bienenfans um. 
| en aber im dunklen Kelle : i 
den Vie offen, denn eingeſperrte Bienen CH j 
en unruhig und fangen an zu toben. 


Frage: Da mir die Dreiet í 

: Da ; ager nicht mehr 
An. will ich mir Dieretager anſchaffen 
d e zwei Völker überwintern, damit 
Weiche GC ee Ac ftarfe Völker habe. 
Wäert? nart eignet ſich am beften zur 
ntwort: Zu Vieretagern rate ich nicht 
aug nagen Freudenſtein ſtöcken können Si 
p Ge Völker durchwintern und im Früh⸗ 
einigen. der Kréich gehören 

große Akazienbäume, wel 
tin einzelner Imker ſelten anpflanzen fann, we 


laſſung als Nebenkläger. 

rage: I, Gibt es in Deutſchland eine 
Verſicherung gegen Schäden durch Einbruch, 
Diebſtahl, Fener und Elementarſchäden uſw. 
an Bienenſtändend 2. Hann man jedem 
Schwarm gleich nach dem Einfangen eine 
fremde Königin zuſetzen d 


Zur Ei meinde oder eine Behörde. A N icheru 
Gë nung empfehle ich vor allem die eech RN es Den 
Vorſchwärmen kann man nicht ohne weiteres 


eine andere Königin zuſetzen, wenn man die 
alte Königin fortnimmt und den Schwarm mit 
der neuen Königin nicht 24 Stunden einſperrt 


Frage: Ich befitze 8 ; 
ni d; % Käften mit Stabil- 
e Win Diefe lieber in Halen Ee 
volker i ringe ich bei Kriegsichluß dieſe 
An worte. A1 nach Deutfchland ? und dunkel ftellt, fliegt er ſicher fort. 
den Körber, m beſten laſſen Sie die Bienen Frage: In einem Aufſatz der Bienen⸗ 
feden Sie jede dum Transport in die Heimat zeitung pon Pfennigsdorf ſteht: Uebertriebene 
e zu und e gege 5 Leg Se Saache: bringt dem GE ee 
Ken, d Wagen nung nach ſucht und ſchafft der Faulbrut günſtigen Nähr⸗ 
as ganze im Wagen auf. boden. ck nich zum Schreien? ` 


B 


PS 


gin einfach tot. Das Volk heult dann und ſie 


4 Verſchiedenes. i 
i ja recht gut, daß in] wird. Am beffen zu d M Oer, da 
on Ser 5 older, Biödfinn Je mit einem ét e ben — i die bein 
; ken die Leute, rage: eſten, ? 
e aE lain und nicht no Auspreſſen des Wache me o 
wir ich Li Dë, I | 
Ser ab wollen, dann müſſen zu ich * IJ. made m 9 
reudenſtein gehen. , ; i len. mifi fer bor 8 
ahre im Felde | formen wollen, mije, ` "a gä Glas 
Frage: Ich war 5 3 fehen. | fettet ſein, ſonſt bleid zs o Tonrubre 
und konnte nicht nach ch machen oder muß Beſſere Formen bil anger in Waſſer 
Kann ich das jetzt Früh Ke (enge Dränagerohre, Die man vor 
n Antwort: Sept ker Winter mifen alle uns | legt, 000S vo 
BE n beiten an den Bienen unterbieiben. Frage: Wie — es mi fänger 
gen Arbeiten enug Honig haben und es erfundenen ſelbſttät d, armfaͤn 
eu 1 Kind die Völker einigermaßen Antwort: DA I bring Gë 
Start ind. kämen Sie deg, NM 195 BIBIE | Bisher noch nidt N ben Rane aal währen \ 
7 € Okt. 
aber Ruhr, dann ſchreiben Sie fo nen zur | Kriegszeit beſchla gat If. tegeg gebulden. 
Strage: Weiche Fimen find J In a Beendigung Des PIE v 


2 der 
Tieferung honigender Pflanzen fannt? Frage: Bag die Erklärung e betr. W ache 
Juen ie Pflanze Eer elieſert Liebau b ale auf dle {isde bett puge 
n twort: i 


: 2 Set dé 

u Der Me n fl le Heft ie auf CU Die engere, MER 
Co. in Erfurt. det ſich beziehen? Pfund we 

Handel ſicher nicht zu bekommen. 1 Sie e3 RE $ oder 5 ilo chs 

faſt überall auf feuchten Wieſen, haben nur Berlin zahlt iü ie Rriegsie KR 

dort den Samen. Bienenpflanzen bani de r 1 Kilo deſchmierzl tee 

dann Zweck, wenn fie morgenweife ge “ft ge . , eineg Bienen 

den. Der Anbau von Einzelpflanzen Frage: x SR chs 


Spielerel. . 
Srage: Sind fonft gute Waben, Saak 
mit kurzen Mottengängen durchzogen 85 
Durch Ausſchneiden oder Austragen SE 
Stellen und Schwefeln noch im Bruts 


Bon erwendend ER 5 
Ant work: Die Bienen beſorgen die es Käften In a o Fluglöch 
tere Ausbeſſerung ſchon allein, wenn nur ind werden p itte oder ſeitli gé Ihren 
Fründliches Schwefeln die Motten abgetötet Ee Uimors: D ch ebracht 
Bänge ſäubern | das ift gie; gett rechts, [infg ob Bt auf dag 
Frage: Ich fand im November eine SCH Tage; ms er in die Mitte, 
Königin vor dem Flugloch. Das SE fig Gahhnradantri b'b kat fidh di 
letzt ganz ruhig. Was iſt da zu tun Antw ewätrt? e Schlender mit 
tadh 


Antwort: Wenn fih im Stocke mehrere 
Friſch ausgelaufene Weiſelzellen finden, dann 
"Dellt das Volk um und hat die überflüſſige 
Wee Königin hin ausgeworfen. Sind aber keine 

eiſelzellen vorhanden, dann iſt die alte Köni⸗ 


mifen ihnen ſobald es Brut gibt eine Wabe ſtellun 

mit Ei We m andren Volk geben und l eiß, wir 

dann — ee daß die Königin beftuchte erpen tin e Bien ont Ẹ 

„„ E : = 
= e ſ ch ie e n 
Ni,, Das deu tſche Imkertzei herne 

e e 9 er jene Fe e bie ae | pie ke tn, 
Sie Brüder zahn bies Bor l e I Ai Mh d ele 


V 


ir, ri < Dr 
mal unb NET kr wei Däin S. mne N 


dies ` aD Ke n w. der 
ie Bot Der haben gelaſſen g wah CH e N Wr A thil ach und [ j 
aterland. en uud ba We ES Ié leg H, d ze eben} 


Verſchiedenes. 45 


i „ſchlimmer noch, wenn | ett bleibendes Denkmal. Karl Günther war 
Wa pt en und Siechtum der als Meiſter der Bienenzucht aber auch in ganz 
Seele geſellen. Das tat ich für dich, was tuft Deutſchland, in Oeſterreich und Ungarn bekannt. 
du für mich? Das iſt die Frage, SR ne 7 5 lee ii ie Verne all 
| b die Tat beantworten folen | feine ſchönen Vorträge bei den Wanderverſamm⸗ 
Zuse druch die lungen fanden überall die gebührende Würdigung, 


und auch wollen. 
Unſer lieber Freudenſtein plant ein Imker⸗ fein - Humor war die Würze der Tagungen. 
heim zu errichten. Die Kriegsbeſchädigten ſollen Alle Teilnehmer der letzten Wanderverſammlung 


dort die Imkerei erlernen. Sie folen in den werden ſich während dieſes Krieges gerne der 
Stand geſetzt werden, durch die lieben Bienen begeiſterten Worte erinnert haben und noch er⸗ 
ihren Lebensunterhalt zu mehren. Eine Gärtnerei innern, mit denen unfer Günther am 25. Juli 
fol mit dem Heim verbunden werden. 1914 im Aulaffer zu Preßburg die treue Waffen- 
Ich wipte nicht, was für Kriegsbeſchädigte brüderſchaft und deren Erfolge vorausſagte. 
beſſer fein könnte. Nach Freudenſtein'ſcher Me-| Ueber feinen Hingang trauert feine Witwe, 
thode wirft die Bienenzucht immer einen Rein⸗ ein Sohn, der auch Lehrer iſt, und gwel Töchter, 
ertrag ab. Sie bewahrt vor dem Siechtum der mit ihnen aber auch alle Teilnehmer der Wan- 
Seele. Sie iſt eine Seelenſpeiſe, eine Arzenei derverſammlung. Sein Andenken bleibt in Ehren. 
für Herz und Gemüt. Hofmann, München. 
Freudenſtein will helfen, er kann helfen, wenn Karl Günther war mir die angenehniſle 
wir ihm helfen. Er ſordert eine einmalige Bei⸗ - 
hilfe von 2 Mk. und eine jährliche von einer | rechter Menſch, in dem kein Falſch war. Dabei 
Mark 10 Jahre lang. ft unfere gerettete | ein ſtets fröhliches Gemüt. Es ift mir leid um 


D „Hagemann — Letzin. e eeh 
b 5 Grund und Boden Inikerheim habe zu erhalten, den Betrieb allein weitergeführt. 
5 gekauft. Wundervolle erglage, darin eine 

uelle, der Nikodemnsbrunnen. 
Freuden ftein. 


Karl Günther F. Am 14. D ber 1917 

deich zu Seebergen im 63. Lebensjahre $ i 

. jahre nad) | Sept fige ich mit meiner ganzen Einrichtung da. 
1 iben (geßlkopfſchwindſucht) der Red- e) = = Pfg. Unterstüzung (55 Mk. monatl. 
Age Ford er bon Berlepſch⸗Stiftung und eff. für mich und 2 Kinder) kann ich nicht leben, 
tere her der Wanderperſammlung beutjcher, 
â ſcher und ungarischer Bienenwirte, Lehrer 

he Günther. 
ten 

großen Sieden alten als Sohn des 


und y 
nach auf hundert Völter vermehrte. Seine und den Motten zum Opfer fällt. Der Bauer 


Er zo 

eigen und trieb dort eifri 
9 Btenenzucht. 
wm und une nützte ſeine en Erfah- | MR 
londen ſtellt enntniſſe nicht nur für ſich aus, wieviel Oel und Jett käme da zuſammen, fon 
bene e ſich auch in den Dienſt der All⸗ 
usch Was er als 2. Vorſtand des Bienen⸗ 
a den Haupwereins für die Provinz 
Geen den freiwillig von ihm abgehaltenen 


—— | 


ALAN 


46 Verſchtedenes 


der Kriegs⸗ ieröl⸗Geſellſchaft war ich per⸗ Beziehung 
"SN 85 zn Sege von 28 e Geet, ee er? 
Brühl t: Wir haben ja ſoviel Wachs mehr, der ytho i 
als AA ia Aahe Ras doch habe ich gehört, chenlehrer hat Ambro — 9 namen | 
daß keiner, der Wachs braucht, welches Friegen Honigfließende“ wegen Us er ſchönen , 
kann. Warum fann dem kleinen Preſſer ‚ein bungsreichen Reden — e "Schriften. Auch die i 
Brot nicht gelaſſen werden? Warum müſſen Legende bringt ihn — Beziehung 3 d | 


dag oben machen, die ſchon genug | Sie erzählt uns na I 7, „ 4 
r arme Kriegersfrau wird als Kind einſt im SS Midh a Dateien 5 
mein Brot genommen? 2 mit halbgeöffneten Munde ſchlief, ze 
Frau W. Wolter, Storkow (Mark.) ſchwarm geflogen a un, der fid auf b hei 
niederließ, wobei ; eine Bienen fel Í 
Munde des A Tn | 
(Solche Sachen e e regelmäßig 1 
Tageszeitung — Glu fnahnie zufenden, be SC H 
die Leute bel. "pre werden. e wát 
Abſperrgitter kann zu fl =; si SC n : Biefem Borjale 
SS? errgitter ka Oren und Frupbezelle a E Uma 
SC ilt folgendes., Das es draußen feinen | die künftige gn, BET Sojus War, 
Es hat nur den leg Biſchof von rep umd gë 
e i E i-- en - a 
Swed, übergroßen Bruteiniglag su verhindern zeigte er auch i ſeinen g "99 denen SCH 
e n j 


und 
e 


! ` au i 
Iſt der Honigraum hinter dem Brutneſte, des Paradieses blieben gen Ge 


` / e a die echte N 

Jo kommt ein ſenkrechtes Abſpergitter an 1% Biene o 

ëtt: Stelle. It der Honigraum im Bien den deshaleprache zeugt 
Oberſtock, ſo kommt das Abſperrgitter direkt an Wenkorb alb ſt 


das Stirnbrett und liegt wagerecht, damit die e der Sei abgebilde 
Bienen vom Fluchloche aus über das t C. D Ad bie 
in den Honigraum laufen können und nicht ert nger, 


durch das Gedränge von verſchiedeuen Waben- 
gaſſen brauchen. ë 
Bei Ka Hafer Tracht iſt eigentlich das Ab⸗ 
berrgitter ziemlich überflüſſig, da ſperrt jhon | am 
der viele Honig die Brut mehr als genug ein. mente 
cht a 

d n ab 
dee du len 

L H 
ſperrgitter ſehr notwendig, um unbegrenzte Au t gen 
ehnung des Brutneſtes zu verhindern, wou 
die Bienen in dieſem Falle recht geneigt Nd, 


Der heilige Aimbrofius, Patron der 
dene nenzüchte r. ES IR betonni dah 0 g Vie. 


è 
Fan Bienenftaszde gerne an E Aia lid 
Feiertage 11 fest. Ee Wird in e Le E Be 00 


digung rte, hrs Län HD 
beſchnitt Honigernte Ng der e dun en dem fo 
a. Juni, ne inmin 1 a | GK e ing, f ën, 


ON. altersher der Heilige gr 
Uher Patron der Bienen, Hot 
n nzucht Is An z. 
Schon der Pame bringt n e Jm: b 
š H 


ehende Erie bei irgen 


Büchertiſch. — Eingegangene Beträge für das Imkerheim. 


wd Feligen Bienen verſchiedener Stockangehörig⸗ 
D dee ſich wie die ſanften Lämmer mit⸗ 


$ liegt offenbar ein ſchreck⸗ 
am under. Auch hier liegt off benden Hieherſehen. 


hafter Zuftand vor, welcher einen tiefge 


Einfluß auf das Verhalten der 


Bienen ausübt. 1 Seidl (das iſt 
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vorkommt, der die Bienenzüchter intereſſiert, jo 
will ich die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel, 
wie ſie in den einzelnen Kontis angegeben ſind, 
Es erſcheint verrechnet: 


genau 1 Pfund) Honig mit Fres. 


Es wird nicht ſchwer fallen, noch zahlreiche 1 Pfund Zucker mit mE 
andere Erfahrungen anzuführen, welche Beweiſe 1 Pfund Kaffee mit: 8 „ 
für den panischen Schrecken darbieten. 1 Léi et „ „ e e 5 H 
A 1 8 mit a "e . . e D we 
Buder- und Honigpreiſe m Jahre 1 Pfund Rindfleiſch mit ; A 9 


1809, Gelegentlich des Studiums 
über den Einfall der Franzoſen im 
fand ich auch eine Anzahl von 

welche über die verſchiedenſten 
geſtellt waren von dem Generalmajor, 


Jahre 1809 
Quittungen, 


dem jetzt von mir bewohnten Hauſe einquartiert Fleiſch, 


Lebensmittel aus⸗ Währung 5 Francs) 
der in die Viktualien des 


1 Maß Wein mit 1 m 
1 Ei foftete 3 Franes, (d. i. nach nnferer jetzigen 
x. Man ſieht hieraus, daß 
täglichen Gebrauchs, wie 
Wein und die aus der Fremde bezoge⸗ 

Kaffee, außerordentlich hoch 


war und hier mehrere Wochen lang eigene nen, wie Zucker, 
) dän dh aber, der als Luxusartikel gelten 
D 


Küche führte, wobei der Markt nicht nur alle waren, H 
Rechnungen zahlen, ſondern auch die Köchin mochte, eine 


beiſtellen mußte. Well darunter auch ein Poſten 


iche Preisſteigerung nicht erfuhr. 


C. Schachinger. (Bienenvater.) 


8 u chertiſch. 


infere Imterkollegen, ſoweit fie Ziegen-, 


Kaninchen⸗ oder Geflügelzucht, Obſt⸗ oder Ge⸗ h 


mllſebau betreiben, feien auf ein hervorragendes 
Fachblatt für diefe landwirtſchaftlichen Neben- 
zweige, die „Eigene Scholle“ in München, 
Finlenſtraße 2, aufmerlſam gemacht. Das ges 
wie Blatt, das im Vierteljahr 1 Mark koſtet, 
ag treffliche Winke aus den genannten Ge- 
we ſowle gute Ratſchläge aus dem Reiche 
A Hausfrau. Zahlreiche Abbildungen in jeder 
er bilden einen wertvollen Beſtandteil des 
atteg. Probenummern koſtenlos. 


beimkultur — Deut che K 

ultur. eim: 
WÉI für Raguet Offiziere und SE 
séier" Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Deutſch⸗ 
führe SEN gewidmet. Mit Unterſtützung 
CO t Männer herausgegeben von der Geſell⸗ 
Seel CZE e. V., Wiesbaden, durch 
jig u zar; COM Graben für "8 


Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde. 
1917, Heft 8 und 9. Heraus⸗ 


ée Sabrgang, 
geben vom „Kosmos“, Geſellſchaft der Naturs 


freunde (Geſchäftsſtelle: Franckh ſche Verlags 
andlung, Stuttgart). ahrlich 12 Hefte mil 


4—5 Buchbeilagen. Halbjahrspreis M. 2.80. 


Die heutige Einmachekunſt der Hans- 
frau. Mit Bereitung von Salaten und Kom⸗ 

us. Ein zeitgemäßes Hilfsbuch für den ſpar⸗ 
famen Haushalt mit 225 guten Rezepten und 
erprobten Anweiſungen von Elfriede Beep. 
12. Tauſend. Preis 1 Mark portofrei. Ver⸗ 
lagsanſtalt Abigt, Wiesbaden. 


Mir oder Mich? Lern⸗ und Nachſchlag 
buch für den Selbſtunterricht in der deutſchen 
Sprache. Leitfaden zum Gebrauch der Für⸗ 
wörter. Leichtfaßlich dargeſtellt von Carl 
Mann, Lehrer. Verlag L. Schwarz & Comp., 
Berlin C 14, Dresdener Straße 80. 1.25 M. 


Verzeichnis aller während des Krieges 
erſchlenenen Volts⸗Literatur über Ernäh⸗ 
rung, Haus wiriſchaft, Kleintierzucht und Garten 
an. Zu beziehen zum Preiſe von nur 20 Pf. 
pro Siück durch die Verlagsanſtalt Erich Deleiter 
in Dresden⸗A. 26. 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 


175 M., Scharnbech 2 M., Floetgen 2 M., 


Vunert N. Pate 2 M., Weineck 2 M., 
> et 
10 Gand 2 M., Sc 


Schulz 2 M., Schlott 2 M., Berthold 2.66 M., Moritz 2 M., Roſſow 2 M., Haubold 
Teſchke 2 M., Kuroczik 2 
Ort 2 M 8 2.50 M., Henni 
mann „ Weigelt „ Holzhauer 2. „ Henning 
M., Niedenzu 2 M., Smirodt 10 M., elle 280 M., Block 3 M., Hent⸗ 


M., Bachhaus 2 M., 
M., Scobel 1.80 M., 


ſche 
N. Bachmann 3 M., Rapte 2 M., Hofmann 3 M., König 2 M., Heubach 2 M., 


Müller 2 M 


Grug 2 M., Speer 2 M., Fulde 2 M., Krumſcheid 2 M., Dreher 2 M., 


Smi Y 

Zeit 39 8 M., Vogler 2 M., Eck 2 M., Kicherer 3 M., Richter 9.50 M., Huckſtadt 2 M., 

Mohr 1.70 M. Seidel 3 M., Reininger 2.50 M., Derkſen 2 M., Koch 2 M., Bonfig 2.50 M., 
R. Rampoldt 2.50 M., Veimann 2 M., Leder 2 M., Walkenhorſt 10 M., Hede- 


„Hildebrandt 2.50 M., Schaffner 2.50 M., Ramboldt 1.90 M., Kno 


1.78 M.,. 
aal 


% M., E. Betzdorf 2,50 M., Pammer 2.50 M., Klucas 7 W., Völiel 2 M., Sdm 


Haftpftichtwerſtcherung. 


18 
f 2 om zo inther 
f ändig 2 M., Naſer 2 M., Schneider Mase Lë, 2 M., Gün 
> . de Waal 750 Wr., Hoffmann 2 M., Schlegel 5 M. a See Gagap ? M. 
Wesnigk 2 M. Ge 
Hafipflichtve chernng. Ei 
l . Vi Völker Nr. o aer Nr. 
5 Gi Er 16008 10 i 18566 EN 1% BT aam 3. 
TE e ET 18577 8 430 14 21612 0 
22 5 8152 30 18174 2 16153 5 18589 9 4% e 21629 Së 
J e e E e 18596 6 20540 % 2163 „ 
J 16176 40 18693 10 o go 4 D i, 
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771 22 6 2 5 55 
% % dess 12 13380 40 10200512 In D 2007 6 AO * 
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Wene Bienen-Zeitung. 


Auftrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
organ des Verbandes deulſcher gienenzüchtet. 


| EES 
Bäscht am 1. jeden Monats in Hefiform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendung 
400 Mk., fürs Ausland 3 Mk. Lob die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement kann jederzeit 
en werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. Erſchienene Hefte 
werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden Abonnenten 
ö auf Wunſch nachgeliefert. | 


EE a EEE — 
Leſtelungen am zwedmäßigfter durch Poſtkarte.— Abonnements find fortlaufend und gelten 
ale erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeftellt wurde, — Nach dem 
uu. April werden alle rüdtändigen Abonnementsgelder, zufcläglich 25 Pfs. poltgebühr, Dure 
Nachnahme erhoben, — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 
vel Zahlungen und Zuſchriften ift ſteis die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Abreſſe be findet, anzugeben. 
ceteſon: Marburg ALL. peſiſcheck: Frankfurt a. m. 1137. 


— 


in unferen Hunden ſein. 
erſten Seite 35 d. 


An un, bie in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. b8. MiS. 
| Die engebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 A. auſ der 
Dei 2—4 maliger Aufnahme 10 Proz., bei Jahresaufträgen 25 Proz. Rabatt. 


beſt 5 u. 6. | Mai u. Juni 1918. 17. Jahrgang. 
, Inhalt: Anleitung für Mal und Juni. — Nugbauten für das flache Land — Bienen» 
von — Vom Tabak und feiner Kultur. — Etwas vom . — Fragekaſten. — 
) Se — Eimgegangene Beträge für das Imkerheim. — Haffpflichtverſicherung. — 
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Dn Anleitung für Mai und Juni. 5 
We. daß ich Gil ſchlimm, es ift für etwas gut. So finde ich es wirklich 
enn man nä hil ‚Anleitungen nur alle 2 Monate zu ſchreiben brauche Mi 
nuß oft brin SE ich jeden Monat ſchreibt, dann iſt das Gebiet zu eng, man 

2 0 „was ſchon in den anderen Monat gehört. So aber gibt es 
„ Die- Dur ſo recht natürliche, abgerundete Arbeitsgruppen. | 
Hängt gece terung- und Aus winterung ift im allgemeinen ganz ausge⸗ 
iu lang und dann k Der Winter war gleichmäßig und nicht zu ſtreng und nicht 
n kam die Hauptſache, wir haben ſehr ſchöne warme Frühlings. 


"TT SCH 
2 “3 


50 i Anleitung für Mai und Jun y 


nat, die dÉ ` 

durch den Winter gekommen waren und das Mey "et daier 

war, der der Bienenzucht fo recht den Knacks gab, denn 15 chwächlingt, Di 
der April macht, kommen ſelten wieder bis zur Ta ) 

Aprilwetter ift bis daher in dieſem Jahre ausgefallen, a D 

ſchön, wie ich fie noch nie fab, die Obſtbäume, insbeſ d Cen nie Aepfel hängen 

voller Blütenknoſpen und jo können wir, wenn nich es trägt, einem go 


Der Frendo TE einſtog nag 


beſonders guten Bien P 
Frage: a o "tat, CH 
Ober f N 
a Darauf ip, An m WIR 


a A) 
den Händen des hog ber. zw Wort N 
vor 2 Jahren Bien à 


e 
im vorigen Jahre hui erte 


51 


A minen ganz außerordentlich rar. Die Händler fordern wahrhaftig 
e, vb Jon 12—15 R. toftie, 120—150 M., Unter 40 50 i 
tnnt E es Volk zu gen wischen — Ke 
berhaupt k * lchem Preiſe erwiſchen kann. fü 


50 M. ein lich verlange ich, daß anftändige Ware geliefert wird, 


U 
Anleitung für Mal und Juni. 
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de Die einzelnen Beſtandteile: | 
Oben: Einfachwandiger Aufſatz. Unten: Doppelwandiger Unterſatz. 


wm ich will nicht zwiſchen Händlern ſtehen, die unehrlich oder unanſtändig 
Man laſſe ſich anſtändig bezahlen, liefere aber auch anſtändig. 
| Wie kommen wir ohne Kunſtwaben aus. 


Nan Im Mai drängt die Entwickelung der Völker mit Macht au 
am kann geradezu ſehen, wie fie täglich ſtärker werden. Da geht nun das 


fwärts. 


Stien 108 und da iſt di i i 3, denn 

} t die Frage, wie kommen wir ohne Kunſtwaben aus, den 

1 Pd. Kunſtwaben koſtet rund 20 M. und da fragt man ſich doch, wie 
im ich weiter „ohne ihr“. | 
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Anleitung für Mai und Ar 
at man in den Stöcken eine Anzahl en en, die Hi stommen: 
© ut find, dann kann man ohne Runfao nnd Saa gui dute Bobe 
ausge e t einf ach da3 leere Rähmchen zwiſchen Ven ausgebaut rer e 
und En die Bienen ganz ſchön gerade ohne je en Vorbau 
der Wand lang”. b ` laßt doch den 
s 3 mehr Drohnen bau wird es woh Deen, aber laßt tig und 
’ AA 5 ihren Spaß, ſie verſtehen ihr Ho Db eiert gam GON A 
EE kein allzugroßes Unglück, wenn m & einmal der 5 


g Is bis her. „ das Brute 

. e l. Di mitten in dab Bra * 
g aber tunli mitten ti 

15 3 GC Ee Stück in einem Sto dë einmal. Ja nicht 


32 


2 t- 

i ängen, das Bolt nin 

; | inmal zwiſchen die Brut hänge onft Tann ai 
en ne und e3 fann dann gel BE daß bie Brut 


e D. 
i f erwe GË 
. a 
0 Räbmehen, beat immer ang, 
nſter un „ Sowie dz Ende am: 
Dar RE Kane er a 
ein leeres ift es auch noch zu e gen. ird auez wich 
icht gebaut, dann iſt früh u im le te er 
— ſo ſchneidet man in dem fie chen wieder weitern“ A Rühn. 


E nd wartet, bis fie 
hier gebaut e ifi dem Imker zu fa 


qQ n.. 
n. 3 | ` Ra 
So ft aifo "op Baurähmchen hinten am Genfer Kéi weg neu ej loug 
Anfänger. bi 
eb Osher nehmen wir wennen 
Auch die Bienenwohnungen fin ungeheuer teuer genden 
e 


ar nicht zu haben. word , 

s Da foll man nun lg it, Mete gar nicht en und viel fa 
Site und wenns eine Räfefifte if, Dër fpr n gan Rt, 
EES Die Krainer B I brauch wi 


l einfach gar nichts weiter, ala klei i 
Ke Sek cm breit und A-0- 60 me R 


dem Flugloch und das Brettchen Hinten bleit. lang. en, d 
Diefe Stecke eteen in Krain zu Hunderten ben ong Gretchen 
und darin gedeihen die Bienen Prächtig icht nebe ch alg ein 
wenns welchen gibt. , EP und iefer und aufei ef 
Vom hinteren Türchen ab Wird einfa n auch Keine 
ſind nicht in den Stock ee Biene, der Kon; Goni 
ch nr Dinten an, en DR deſe S. Ae ee, / 
auch von hinten und deihen dis Stöcke nit arin f de 


welche man Ausfchneipe, t d an auch / 
doch braucht man fig di lt. et $ 
gehrte Sache. Jä , 


Bien 00 e te/ 
Aug en o $ um 
Men E 


Anleitung für Mar und Juni 53 
i men aus Brettern zufammengenagelt: innen 35 cm lang 
und A Bech und 20,6 cm hoch, darauf einen Deckel und drunter ein 
Bodenbrett, die Bretter nicht behobelt, ſondern rauh, wie ſie ſind, zurecht ge⸗ 
ſchnitten und zuſammengenagelt, das kann fih wohl jeder ſelbſt machen. Unſere 
Abbildung zeigt den Amerikanerſtock. Die Unteretage iſt dabei allerdings 
doppelwandig gezeichnet, aber einfach angebracht, ſo wie der Aufſatz iſt, das 
genügt auch. ; ` i 
Der Vorbau für die Schwärme. 

Wer noch ein paar Kunſtwaben hat, der ſchneidet fich daraus 1 cm 
breite Streifen und klebt Be mit flüſſigem Wachs oder mit Baumwachs oder 
mit Klebgummi auf. Das iſt der beſte Vorbau. l 

Wer genug ausgebaute Rähmchen hat, der nimt dieſe und hängt zwiſchen 
je 2 ausgebaute Rähmchen ein leeres, dann bauen die Schwärme auch tadellos. 
Wer nicht genug ausgebaute Rähmchen hat, der ſchneidet ſich aus einer aus⸗ 
gebauten Wabe Streifen von etwa 2 Finger Breite, ſchrägt die Zellen oben 
am Rande auf einer Seite ab und klebt dann dieſe Streifen auf der Mittel» 
linie des Wabenträgers an. Zwiſchen je 2 Rähmchen mit ſolchem Vorbau 
kann ein leeres Rähmchen ohne Vorbau kommen. | | 


Dag Schwärmen. 

Das ſichere Zeichen, daß ein Volk ſchwärmen will, find gededelte Weiſel⸗ 
zellen. Solange noch keine gedeckelten Weiſelzellen im Stocke find, braucht man 
nicht auf den Schwarm zu warten. Sowie aber die erſte -Weiſelzelle gedeckelt 
iſt, hat man am nächſten Tage ſchon den Schwarm zu erwarten, ſowie nur 
gutes und beſonders windſtilles Wetter ift. Sieht man im Stocke Weiſelzellen, 
7 denen eine Königinmade auf dem Futterbrei ſchwimmt, kann man au 
don auf den Schwarm warten, weil man leicht gedeckelte Weiſelzellen über- 


eht, da fie immer dicht von Bienen belagert find. 


15 Das Ein fan gen des Schwarmes | 
1 am beſten im Korbe oder in einem leichten Kiſtchen aus Holz oder 
ber St ape; das man mit einem Haken verſieht, damit man es dicht neben 
Gaich e aufhängen kann, an ber fih der Schwarm angeſetzt hat. Vor jedem 
Laub Se eines Schwarmes reibt man den Schwarmfangkaſten mit Gras und 
nicht 1118 aus, damit er keinen widerlichen Geruch hat im Innern. Es iſt 
kasten bri ig, daß der Imker alle Bienen des Schwarmes in ben Schwarm⸗ 
bienen i ngt. Iſt nur ein großer Teil darin, fo ziehen die anderen Schwarm- 
hängt 3 wenn der Schwarmkaſten dicht neben der Schwarmſtelle 
Sobald fich der Schwarm 5 ; 

getommelt hat, fege man ihn auch ſofort in die für 
däint Wohnung, denn wenn Ge in ele? Se Schwarmſtelle 


, Ableger. | 
Daß we 5 bleger läßt ſich nur machen von einem Volk, das ſchwarmreif iſt. 
OCH: nfängern die Ableger meift mißraten, liegt faſt immer daran, daß 
wache Völker ablegten. Solange ein Volk nicht mindeſtens 16 Nor⸗ 
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malrähmchen oder 10 Breitwaben und dazu die 
belagert, darf es nicht abgelegt werden, denn es iſt 
noch nicht ſtark genug. 

Der befte Ableger wird fo gi 


gen 
noch 


Ne In dicken Klumpen 
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Wenn ein Volk ſchwarmreif ift, dann nimmt man — t dn 
mit ſamt der Brut und den darauf fienden Bienen in AE Ge E 


neue Wohnung als Ableger. Die Königin läßt ma 


aber im alien Stock 


und gibt hier auch halb ſo viel leere Rähmchen ode ~ Funſtwaben, als man 


Waben für den Ableger aus dem Stocke genommen 


Dé aus der Brut eine ganze Anzahl Weiſelzellen. S : 
Tage im Ableger tüten und quaden hört, ift eine jun ge Königin ausgelaufen. 


Damit der Ableger nun nicht ſchwärmt und ſchwa 


Weiſelzellen im Ableger fort und achtet darauf, daß 


ift und befruchtet wird. Bei ungünſtigem Wetter u. 


Ge Königin gejun 
„Die jung man wicht fofo 


beim Tüten alle überflüſſigen Weiſelzellen fortſch p ede, dauert es auffalleid 


lange, bis die junge Königin mit der Eierlage begi 
SZ Laßt die Schwärme und die Völker in der Dru 
eiden! | 


leid 
heraus, d. h. ſie freſſen die Maden auf, einmal, um die ben fie 


Nutz bauten des flachen Landes 


— 


PPP 


ſentwickelung nie Hunger 
e OD Hie Pnudet 


i S 
dan Fäulnis“ werden 


— 
© 
3 
SE 
S8 E 
ert 
2 
= 
= 
= 


i dee Hunger 
e o , | 
h, Nicht Freſſer Gre die Brut 
auf lange Zeit ſehr zurück. Wer ſeine Schwärme er 


= 
Ka 
o 


at. Der Ableger zieht `, 
man am 10.—12. . 


p 


HI 


GG 
TO _Y 


Nutzbauten des flachen Landes Bienenhausbau. 55 
in äſthetiſcher Hinſicht aufweiſen. Es iſt ja nun auch für den Minder⸗ 

— alten get Glück, daß der wertvolle Geſchmack für ſchönes Bauen 
nichts koſtet; aber der Preis des Bauens hängt doch weſentlich davon ab, ob 
nit Sinn und Verſtand, ob mit Kunſtgeſchmack, Stimmung, Klarheit, Ein⸗ 
fachheit und Ruhe gebaut wird. Dieſe Reformarbeit iſt, wie viele aile 
mit fehr vielen Schwierigkeiten verbunden, liegt es doch ſehr oft daran, aß 
hl ein etwas techniſch und praktiſch ge⸗ 


in vielen kleinen ländlichen Orten wo GH 
ihulter Zimmerer und Maurer oder Handwerker, nicht aber ein kunſtverſtändiger 


Baumeiſter oder Architekt die verſchiedenen ländlichen Bauaufgaben projektiert 


und leitet. Daß -Entgleifungen ſo vielfacher Art auch heute noch vorkommen, 


iſt recht bedauerlich, da doch aus früheren Zeiten gerade auf dem Lande noch 


ſehr oft ein köſtlicher Beſitz von guter Volksbaukunſt zu finden iſt. | 
Jeder kleinere Bau: z. B. Geſchirrhütten, Lauben, Wagenunterſtände, 
Hühner⸗, Enten⸗, Taubenhäuschen, Dorfſchmiede⸗, Transformatorenhäuschen, 
Badezellen, Brunnenſtuben, Waſſerhochbehälter, Einfahrtstore, Einfriedigungen 
uſw. werden trotz ihrer kleinen Abmeſſungen auf den Beſchauer anregend 
wirken, wenn ſie die Eigenſchaften des ſchönen Baugeſchmacks aufweiſen und 
ebe oft haben gerade dieſe kleineren Bauwerke, inmitten und außerhalb der 
Dörfer, an Bächen, Felswänden und in unmittelbarer Nähe von Baumgruppen 
Ge etwas anziehendes gegenüber manchen anderen größeren, nicht ſtilgerechten 
5 8 Wenn auch im landwirtſchaftlichen Bauweſen das Bedürfnis zum 
efferen, ſchöneren Bauen erſt wieder mit dem Aufſchwung der Landwirtſchaft 
run wenn auch die Landwirtſchaftskammern und Vereine der einzelnen 
une ſehr viele Fortſchritte durch die Herausgabe von Normalien und 
5 durch Bauberatung, _Lichtbildervorträge, Wanderaus⸗ 
uf ër? eberarbeitung von Plänen, Ueberwachung der Bauaus führungen 
noch Sa 77 8 ſo iſt doch von dieſen Zentralſtellen in der Kleinarbeit 
weife 1 es zu leiſten, trotz des großen Geſchäftsumfanges, der erfreulicher⸗ 
die noch ieli Berichten der genannten Bauberatungsſtellen feſtzuſtellen ift. 
is flachen = Ke hemmenden Gegenſtrömungen eingelebter Handwerkerkreiſe 
müſſen durch Michi denen immer noch ein großer Einfluß eingeräumt iſt, 
beamten, der ithilfe aller amtlichen Stellen, der Gemeinde und Kreisbau⸗ 
Vereine, der $ eimatſchutzvereinigungen, der landwirtſchaftlichen Schulen und 
Nagespreſſe ehrer und der kunſtverſtändigen Laienwelt, ſowie der Fach⸗ und 
jagen, daß Bus viel mehr überwunden werden. Ich habe keinen Anlaß, zu 
wht iſt, im Ges ſyſtematiſchen Pflege dieſer Aufgaben bisher zu wenig er 
ucht zum Bew egenteil — es iſt mir infolge langjähriger Erfahrungen ſo 
gerne Borſchlä ußtjein gekommen, daß auch der kleine Mann auf dem Lande 
nichtig und nora E neue Baulöſungen in die Tat umſetzt, wenn ſie ihm 
Andbewohner eckmäßig erſcheinen und mit Sachkenntnis vorgetragen ſind. Der 
nöglichſt bili muß aber damit rechnen, daß er auch die kleinſten Nutzbauten 
ud für zie A.D und dann zu einer Zeit, wenn er fie wirklich braucht 
Wenn 1 Zwecke richtig und voll ausnutzen kann. 
zucht nun hierbei bedenkt, daß die Landwirte, Geflügel, Vieh⸗ 
he Ët heutzutage ihre Arbeit nicht nur als Nebel beſchäftigung 
unter eem jo wird man von dem Gedanken nicht frei, daß 
deſſerung in d igung der ſicher äußerſt wichtigen Rentabilitätsfrage eine 
Landbewohner er Bauweiſe nicht zu erzielen iſt, und dieſem Streben die 
äu: ihrer Wo und Hand verſchließen, obwohl ſie doch vielfach ſich die 
| ohnſtätten, der Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Hauszärten uſw. nach 


d Mes 3 


fanan 

Nutzbauten des flachen Landes — wend Sp, ` 

5 iß, die af „ die jetzt über 
Möglichkeit angelegen ſein laſſen. Gewiß, die Ire e 


t, die jetz Hen 
De et d enden Scha 

, HAAT * Dem die großen 

8 dem Kriege auf ſolche 9 MM e a 
wohl auch wo —— naturgemäß die Anregungen (es véiert CH | 
Kriegsſchäden 1 en etwas zurück. Die Geldmitt DD des Vo angen d | 
eg er geng Keen SCH 
anderweitig ſehr ichtkönnens iſt die Mitarbeit aller da V von fo dats 

Könnens oder Ni die intereſſierten nächſtbeteiligten Teiſe den un 
Ausgehen 1 entziehen können. Nach dem i 


er Ol 
Rech u tragen“. Die Zeiten, wo der ieh» un Geflügelſtall, Géif 
echnung 3 . V 


: „$ für Gro 
und Gemüſegarten, das Bienenhaus uſw. nur ein Do rabeſtück Ewe 


R b . Viehhaltung, Bienen-, Ohbſtz Si leärogrt ER , 
et 1 (Geer Ba Raum, möglichſte Nutzung Ia 8 1 


ww 
icht! ó eigenen Ha 
der wichtigſten Kebens mitten , | täg 
Der Haupterzeuger ft, Ger 


i 0 ittely 
e e Baa oon Bean 
wird und die Bedenkli s obt? ory 5 
Bei Betrachtung der — me Sbauten Mär ſchwi 
haus einer beſonderen dee Tageslicht A Die Y ich 
ift in dieſem Kriege fo richtig a k 


das Bien 
der deulſchen gommen deutung des Be 
In einem früheren E der Leiter der U char für | "gs 
mologie weiſt Dr E ae en volkswirtſchg ‚gl. Anſtalt n gewandte Ente 
Erlangen, auf die beträchtliche ervorbringt WE für ienenzuch 0 
zucht jährlich in Deutſchland h ndenfein „Eine garte bin die duct 
im Dezember 1912 ergab das geg Mir. Don o Wlung ie Bien, 
ei einem Anlagekapital von etwa 56 e ionen 
Biene t ſteckt, erzielt fie jährlich ein n Reinge 
1 ber als die er in gewinn 
ark. Weit wertvoller a er als ie Se n ahlen dv 
Tätigkeit, die die Bienen bei der Be lchtung be ausdri 


naheliegenden Gründen iſt es unmeröglich, 
e, So d NT Wirt haft? Nur 
Imkerei herte ſchon ſehr groß, fie en. IW ede 
durch eine Verbeſſerung der a e uweide ; och bete ut 
Donigreichers Pflanzen, durch A a nmenere infolge e 
Methoden von 5 ng und JN a durch d zwinnun mehrten 
— i bauch oefening tigere ngs 
3 wäre daher u 
Es ware, m, = N 
bei der Pro fektierung Kä > ter KS Der 
und Weft) piefer letzten ton — Miker De SO 
tft auffallend KAN wohl nun urge gen d 
geringe Entwicklung der Nur 


me, N 
le ert 
die icht i. OH | 


er 
B. 
erige wia d? 
erhz 
di Be 


* % | ve 


n 


57 


H Fire * 7 = Ä SE (ëmm 
HN Ken, el RT 
SR ff Se, = = = 7} "Ze 
7 Ce 14 1 IS | 
3 KR Ki 7 e KH 1 
2 lg — — z I. U r 


‘Ui 


SE g g nd, ae E? 4h £ 


2187228 b22 2 
h-E- pru SPRUNG i 
Ar E 249128 722 PZZUSY 


SS SE EE ae 7 


MAZ 


S ri / 
SE RE 
P FER? 
17 T a VE? e, 


zu Wu 


usz ah 7217 


og 


ké d - „ 7 ` RT, 17 

u: ge b ER év A e * f s 
Ze be g Wa N zf éi Za s ` — A e er Zei P Oh 
1 A - — 2 . — — Dë L — 

2 E ` 2 — — i d . TERTI 3 333 —— 
ut E = vw e É F, * * - S 5 J 
0 op E? > 
* L we dé ' e 
= e 


CECR CU kel d — - . Te — ; mt. 


58 


dieſer Gegenſtand die beſondere Aufmerkſamkeit D” Wë bisher noch 
nicht auf Déi gezogen hatt. giente P 
Wer nun das Nützliche mit dem Angenehmen INK Schönen verbinden. 
will, der ſorge auch dafür, daß ohne erhebliche Koſten nd ohne viel Mühe 
die Honigweiden und die Beſſerung der äußeren Erſchein zm, tem von Bienen 
häufen für Klein⸗ und Großimker gefördert werde. ur Verbefſerung de 
Bienenweiden kann gerade bei neuen Siedelungen — geſch „ 
Studium der Bienenzucht ift ebenſo wie das Bauen eine ſiets neue, ut. 
endende Kunſt und Wiſſenſchaft anzuſehen. Deshalb Jollen bei Neufiedelungen S 
oder Aufforſtungen alle Bepflanzungen an Wegen, Straßen, freien pi 11 y 
Bewäſſerungsgräben, Teichen, Seen, Bächen, Sif Sportwegen, Hecken. 
Rainen, Dämmen, Böſchungen, Brachländereien uſm ` , gende Bäume 7. 
und Pflanzen gemählt werden. Albrecht Dürer jagt 2. „Der Nutzer ift E. 
der Schönheit“ und gerade bei der ländlichen Wo n£ultur mare oller W $ 
; : gün 
Rechnung getragen würde. Verfaſſer zweifelt nicht, daß diesen kee? his: l 
g Architekten, die Ges A unterricht d berecp tic , 
er das Beſtreben der r . s ſſe des tet ift, wa rechtigten . 
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DE? der Zeitepochen eine feinem Charakter, ſeinen Sitten, Gebräuchen 
p In Laufe der Zeiten 9 iſe ausgebildet, die ſehr viele Verſchie⸗ 


Gewohnheiten entſprechende Dauweiſ a Berfd 
ect MA der ſcchtannigfaltigkei, der landwirtſchaftlichen Bedürfniſſe, 


des Klimas, der Bodengeſtaltung und der Bauſtoffe, die die einzelnen Gegen⸗ 
den im Flach- und Bergland boten, aufzuweiſen. Daher iſt es im Rahmen 
dieſer kurzen Niederſchrift nicht angängig, die verſchiedenen Möglichkeiten und 
Eyſteme eingehend zu behandeln; ſondern es möge der Hinweis genügen, daß auch 
das kleinere oder größere Bienenhaus eine einfach ruhige, geſchloſſene, zweckmäßige 
Form haben foll, — man decke die geraden oder geſchweiften Dachflächen mit chiefer, 
Dachpfannen, Schindeln, Biberſchwänzen, imprägniertem feuerſicherem Stroh 
und Reet; umgebe ſie mit richtigen Baumgruppen, lebenden Hecken in Ver⸗ 
bindung mit berankten Felſen⸗ oder Bruchſteingemäuer. Ein geſunder, kräftiger 
Fachwerksbau auf maſſivem Fundament in ruhiger warmer Lage, mit oder 
ohne Verkleidung aus wurmfreien, im prägnierten Brettern, Schindeln, Stroh⸗ 
geflecht uſw. (nicht Metallbekleidung) ift wohl das Erſtrebenswerte. — Putzbau 
in Verbindung mit Ziegelſteinumrahmungen oder ſogen. Ziereinfaſſungen aus 
verſchiedenfarbigen Verblendſteinen vermeide man. Immerhin ſind von alters 
her freundliche Putzhäuschen oder Ziegelrohbauten mit Iſolierſchichten von 
i entſprechend der jeweils heimiſchen Bauweiſe beliebt geweſen. 

folgerichtiger Weiſe können bei fonft ſchlichter Behandlung des Aeußeren, 
dort — wo es die Geldmittel erlauben — entſprechende Ornamente in Putz 
oder Holzbildhauerarbeit, die ſich auf Bienenzucht, Bienenleben, Bienenzüchter, 
Jienennährpflanzen, Geräte, Windroſe, meteorologiſche Stationen, die 
EE die honignaſchenden Tiere uſw. beziehen — angebracht 


Man vermeide aber, daß kleinere oder größere Bienenhäuſer ihren 
5 Schmuck aus zerbrechlichem Laubſägewerk oder getriebenen Zink⸗ 
gletterr⸗ Blumen, Blättern und dgl. erhalten. Zierpflanzen: Wilder Wein, 
ve erroſen, Brombeeren, Birnen, Pflaumen, Pfirſich und Aprikoſen, Wein 
der ege find anwendbar. Die Bedürfniſſe werden andere mit 

er Ui ee das jeweils ortsübliche ift dann wohl das Befte und Billigſte. 

die Dad au von breitkronigen, (nicht hohen) ſchönen Lindenbäumen uſw. in 
ir Slider eines größeren Bienenhauſes ift keineswegs unpraktiſch und 
in e: ſondern mit Rückſicht auf die Bienenweide ſehr vorteilhaft und 
Inf en Hinſicht recht maleriſch für den Stand und die nähere Umgebung. 
und E gegen die äußeren Witterungseinflüſſe (Bleiweißfarbe 
in lebendi eſtändigem Firnis oder ſonſtige wetterfeſte Soft, und Zementfarben) 
weiß 8 a (weiß mit blau, grün, gelb) verſchiedenen Tönen (nicht rot, 
damit die kee ift zu achten, ebenſo auf die geſchützte Lage der Fluglöcher, 
um Deffner ten Winde nicht ins Innere dringen. Genügende Lichtflächen, 
inneren Lad eingerichtet, mit äußeren, ſchön geſtrichenen Schlagläden und 
dienenhäuſ en zum Verdunkeln, ſowie ausreichende Ventilation größerer 
trſcheint CS etwas, was nicht nur wünſchenswert, ſondern auch vorteilhaft 
Shaffun or dem Bienenhaus oder den einzelnen Ständen find zwecks 
Seht ier Wege, zur Abhaltung von Unkraut, Ungeziefer, Ameiſen, 
eges in lé die naſſen Erdmaſſen des vor dem Stand vorbeiführenden 

uuszuheben genügender Breite (zirka 70—80 cm) und Tiefe (20—25 cm) 
oder Schlacken mit Gerberlohe, Sägemehl, Torf, Steinſchotter, Kohlen, Koks 
kein Pflaſt enaſche mit oberer Feinſchicht auszufüllen (wegen der Kälte: 
er aus Ziegel⸗Pflaſterſteinen oder Zement und Sandſteinplatten), 
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evtl. Holzpflaſter oder Bohlenbelag mit Schwellenunterlage aus alten ſtarken, 
imprägnierten Brettern. Im allgemeinen ſtellt man die Bienenſtänder oder 
Häuſer in der Regel nach Südoſten auf trockenem (nicht feuchtem oder ſumpfigem) 
Boden beſſer im Tale oder Niederung auf, als auf den kälteren windreichen 
Höhen oder in unmittelbarer Nähe von größeren Gewäſſern, Seen und 
breiteren Flüſſen. Gegen ſtärkere Winde kann man vor den Flugſeiten in 
einem Abſtand von 2—3 m Bretterſchutzwände oder lebende Hecken aus Akazien, 
Buchsbaum, Weiß⸗ oder Rotdorn aufbauen. Beſtehen örtliche baupolizeiliche 
Vorſchriften für den Bau eines Bienenhauſes, beachte man dieſe gewiſſenhaft 


und wähle die Entfernungen von den Nachbargrundſtücken lieber größer als 


zu klein. Die Länge eines Bienenhauſes richtet ſich bekanntlich nach der Zahl 
der unterzubringenden Stöcke, — die Anzahl der Etagen ſchwankt zwiſchen 


. 1—4; je mehr Etagen übereinander gebaut werden, deſto billiger der Bau. 


Die Höhen richten ſich nach den verſchiedenen Ständer⸗Normalmaſſen, der 
Stocformen r Näheres über die verſchiedenſten Bienenſtänder 


und Bienenhäuschen iſt in der Literatur zu ſuchen. Zum eingehenden Studium 


und zur An verweiſe ich auf das Werkchen: Der Bau des Bienen 
hauſes von die Werl Verlag für Sport und Naturliebhaberei. Fritz 
Pfennigsdorf, Berlin W. 57, Steinmetzſtr. 2. (Preis 2 Mk.) 

Die in di ab gegebenen Abbildungen: Grundriß I und II nebſt 
zugehörigen udn ole, Schnitt ſtellten ein zweiſtöckiges Bienenhaus mit 
maſſivem Fundament und Fachwerkskonſtruktion dar, in welchem die einzelnen 

öcke von oben zu behandeln ſind. Grundriß J hat nur 2, Grundriß II 
dagegen 3 Flugſeiten. In den geſchützten Eckniſchen links und rechts der 
Anſicht zu Grundriß II können noch 6 Strohkörbe aufgeſtellt werden, — 
die darüber befindlichen Wandflächen eignen ſich gut zur Aufnahme von orna⸗ 


mentalem S in einfacher oder reicherer Ausführung, je nach dem vor⸗ 
handenen ed ach fand den verfügbaren Geldmitteln. Zum Eintritt 
des Lichts dienen in jeder Etage 25 em hohe Fenſter, deren Glasſcheiben 
nicht bis an den Waſſerſchenkel reichen, ſondern eine etwa 1¼½ em hohe 
Aus flugsſpalte bilden, damit die an den Glasſcheiben heruntergleitenden Bienen 

und ungehindert wieder aus fliegen können. Ein kräftiger verſtrebter 
Holztiſch mit kleinen Rädern an den Tiſchſtollenfüßen läßt eine bequeme Han⸗ 
tierung für die obere Etage zu. Alles nähere dürfte wohl aus den Zeich⸗ 
nungen erſichtlich ſein. Die Wechſelbeziehungen zwiſchen praktiſcher, freund 
licher Stimmung des Bienenhauſes und der Innigkeit des Zuſammenhange 
zwiſchen Bienenleben und Imkerarbeit find uns kein Geheimnis und deshal 

öge mar dort, wo rechneriſche Grenzen nicht gezogen und die Geldmittt 
{ f Verſchönerung der Architektur und der belebende 


es nur eben au 
cdacht fein. Den Abſchluß der Zertbilber bilden die zwei ger 


Ornamente bedacht fein. 


nungen: Abb. 3 und 4 zu figürlichen Ornamenten, die — gegebene Verhältni 


berackſichtigend — für Geb bemit ichnet u 

— für Gebrauch von bemittelten Intereſſenten gezeichnet u 
veröffentlicht ſind Alle Einzelheiten ſind leicht erkennbar und überheben m 
aher einer näheren Beſchreibung. Dieſe Darſtellungen, welche eventl. a 
für Buchſchmuck der Imkerliteratur Verwendung finden können, bezwecken, 


Leſer auf einen paſſenden, dekorativen Schmuck auf dieſem Spezialgebiet 


merkſam zu machen. Bekanntlich find Architekten, Maler, Modelleure, 
lauf dem Gebiet kunſtgerechten, dekorativen Schmuckes Tüchtiges leiſten, EI 
ſiſten. Einem ſogen. beſſeren Anſtreicher, Stuckateur, Dorfmaurer oder Schr 
ollen ſolche Kunſtarbeiten unter keiner Bedingung zur Ausführung anver 
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1 benen in 
/ m zugänglich machen. | 
d Rom Tabak und ſeiner Kultur. 
Theodor Ullrich, Lehrer in erbruch bei Blumberg, 
Auch das edle Rauchkraut; der Tabak ift knapd und ſehr teuer geworden 
weſen der Imker, die wohl au Raucher find. Die 
abenden Erſatzkräuter haben wohl nieman 
für dieſe Marken viel zu hoch iſt mit 
en Imker ſind wohl in der * 
ſie über Kultur und Beha 
ſt aber 


3 Bz. Frankfurt A- O. 
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es ſich die meiſten vorſtellen, . ; e 
März bis Mitte Apri 


gen und von Wind geſchützte 
en werden, da die jungen Pflänzchen eger 
ie A pfindlich find. Von Anfang bis Mitte Jun werden die Pflanzen au 
"et wüngtes Land in freier, i e in Abſtänden von 50—75 C 
n er gepflanzt. Sie nehmen mit ed Boden, ſelbſt mit 
en er feine volle Güte erlangt. Der oden muß unkrautfrei gehalten 
u Sehr dankbar ift der Tabak für flüſſige Dunggüſſe, die alle 2—3 
om Gg werden können, die man am beiten aus Hühner» oder Tauben⸗ 
1 T 55 unteren Blätter, die ſogenannten Sandblätter, die den beſten Tabak 
, "8 i aijai nach dem Gelbwerden gebrochen. enn ſi die Blütenknoſpen 
um inkel en ſie herausgebrochen, ebenſo die kleineren Blättchen in de 
er 1155 damit die Blätter zur vollen Entwicklung und Größ | 
* de zur Tabakspflanzung keinen Zutritt haben, weil fie die Blätter 
F Die Er | | 
Pn, . der Blätter wird von Anfang bis Mitte Oktober vorgenom⸗ 
K Zäite werd alle Blätter abgebrochen werden. Die tau» und regenfreien 
Fc Sonne en auf ca. 1—2 m lange Schnüre gezogen, unter Dach, nicht an 
Aachen he bum wd fu, 
F we Gären) p fie ganz trocken find, können ſie durch Fermentation (Schwitzen 
F ausſchen, Rauchen hergerichtet werden. Die getrockneten Blätter, die 
I Menen Häuſch werden an den Stielen gebündelt aufgehängt, beſſer aber zu 
F dun Trockne en zuſammengepackt, bis ſie dur Schwitzen gelb geworden, nun 
SE n ausgebreitet, nach 2 Tagen wieder zuſammengepackt, dann wieder 
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ausgebreitet. Nach mehrmaliger Wiederholung ſollen die Blätter lichtbraun 
und hinreichend trocken aber nicht brüchig ſein. Gut iſt es, wenn ſie dabei 
einen Froſt erhalten können. Sie ſind nun „dachreif.“ Zum Fermentieren 
(Gären) kommen die getrockneten Blätter ſogleich oder ſpäter in größere Haufen 
von runder oder viereckiger Form, wobei beim gebündelten Trockengut die Stiele 
nach außen zu legen find. Die Haufen follen 60 em bis höchſtens 1 m hoch 
und breit fein. Die Blätter können mit einem Zerſtäuber oder einer Bürſte 
ſchwach angefeuchtet werden. Ja nach dem Trockenheitsgrad der Blätter wird 
ſchon nach wenigen Tagen oder erſt nach ca. 2 Wochen im Innern der 
„Brühhaufen“ eine Wärme bis zu 45° C fih entwickeln. Höher darf die 
Hitze nicht ſteigen. Dann muß der Haufen umgeſetzt werden. Dabei werden 
die nach außen gelegenen Blätter nach innen gebracht. Das Umſetzen kann 
wiederholt werden, bis der Tabak gut braun, alſo gar geworden iſt; dann 


Bienenſtand des im Kriege gefallenen Lehrers Speil in Gaez b. Imilin, O. S. Semi 
Verkäuflich. a 


wird er zum Auskühlen in kleine Häufchen geſetzt, nach 2 Tagen auseinander N 
gelegt und getrocknet. | | gr 

Nach dieſem Gärprozeß find die Blätter als Pfeifentabak brauchbar. 
Schneller und einfacher kommt man folgendermaßen zum Ziel: die trocknen 
Blätter werden zum Pfeifengebrauch fertiggeſchnitten, angefeuchtet, aber nicht 
zu ſtark und in eine Schüſſel oder irdenen Topf getan, leiſe feſtgedrückt und 
mit einer Schüſſel oder Teller zugedeckt auf den Ofen oder in die Ofenröhre 
geſtellt. Man läßt ihn ſo lange ſtehen, bis er dunkelbraun geworden iſt und 
den Tabakgeruch angenommen hat. Kei, si 

Durch Beizen, Laugen und Aromatiſieren wird eine Veredlung vorge 
nommen, wodurch er die Schärfe verliert, guten Brand und angenemhmen 
Geruch erhält. Zeigt eine Rauchprobe flechten Brand, fo beizt man ½ Stunde 
lang in einer Löſung von 1 Teil Pottaſche in 100 Teilen Waſſer. Es ift 
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chleudern 


Etwas vom Honig! 
e 


oui, mit ſolcher Löſun 

| beſprengen. Der | 
der in vi in einer Miſchung von 2 Teilen 
ird ſelbſt den v 
ee 


befriedigen. 
onigf chleudern! 


Etwas vom 
roß Fabrilbeſitzer uud Imker. . 
Zeitung“ hat ein 


Von C. D i a6 a 
eſchas en eue 

r Honigſchleuden geſchrieben 

t : 


d 12 Ihrer gl. Aug ! 
ae 11 und 12 Ihre gen Artikel übe 


uërg einen sehe lehrreichen. | 
deje Mitteilungen rejp. Lehren, e man den Honig en neh d 
Wir ja ſchon öfters von err Freudenſten geleſen, umſomehr erfreut E: wenn 
man dies auch von anderer kundiger Seite beſtätigt bekom De rtikel 
iet fih ganz ſchön, bis man z Stelle kommt: „ unächſt hat man a ein 
iogenannte3 Abkehrblech oder Brett g“ Einem x fer, Der etwas anderes 
twöhnt ift, überkommt ein lindes F ot wenn er fih vorſtellt, Wie der 
ur Imkerkollege die Wa a Beute herausmim und auf den 
Wabenbock hängt, mehr oder wenige ſchwärmt von Bienen, Rauch hin und 
her blaſend, um ſich der Bienen zu er hren oder mit Haub und Handschuhe 
i ie Temperatur danach ift, fo kann 
du den Honig entnehmen 


bewaffnet wie ein Tierbändiger und wenn | ) 
man bier fagen: im chweiße deines Angeſichts ſollſt du de | 
Wenn man dann zu dem Sa : „denn beim Schleudern bekommt ſo 
bh Königin den Dalles“, wie vorhergeſagt, der mke etwas an 
Ant ift, ſagt ſich, bei iſt ſo etwas unmöglich. Bei einem mode 
hi A b, Herr Gombert, gibt es kein Abkehrblech oder Brett und bei der Honig 
i . ine Biene im Honigraum, die Königin hat M dem Honig- 
am nichts verloren, die ſitzt in der unteren Etage durch Abſperrgitter vom 
tege ‚geht, ihrem Brutgeſchäft nah, Un? auch ni Raum 
e dlen Honigentnahme nicht berührt wird, kann die Königin auch nich 
endern den Dalles kriegen. Ueber das Abſperrgitter in dünnes 
welcher bis zur Bienenfluch 
dies bei allen 


Abteil vollſtändig ab. W 8 
it, geht man t/a Stunde PU e 


e man öffnet die Türe der 
Bienenſin da, nicht eine Biene iſt im Honigraum, ſie ſind alle du 
auch k 5 l und wenn ein Bienenſtand richtig gebaut iſt, kann 
ot raus SE da drinn fem, die beim Einſchieben der Platte resp. Pappe 
mäbrend g ommenen, es kann fih da nur um einige w i n 
entflogen be dune des Imkers durchs geöfineit 
werden di ie Dachfenſter werden nun geſchloſſen und 
hängt Sex Se Waben herausgenommen t erei 
Durch vorh iefer wird durch ein enſter in den Schleuderraum hin 
ftellt, Pa andene Waben wird der Honig ed m gleich wieder mit Waden be⸗ 
dort 98 e raus, Fenſter und Türe zu u zweiten Beute, H 
Stiche zu beko bei der erſten Beute ohne Beläſtigung von Bien 
Beute find etommen, die Honigwaben 11. entnehmen. Die Waben der erſter 
Beute verw geſchleudert und werden zur üllung des Honigraum 
endet und ſo weiter bis man fertig iſt, den letzten Sa 
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64 Fragekaſten. 
ſtellt man zum auslecken für die Bienen draußen hin. Wenn Herr Gombert 
ſagt: „Wenn ja auch das Honigſchleudern ein rentables Geſchäft iſt, erfreulich 
iſt es nicht“, ſo erlaube ich mir zu erwidern: „So wie Sie die Honigentnahme 
ſchildern, haben Sie allerdings recht, da kann das Schleudern nicht erfreulich 
ſein, bei einem modernen gut eingerichteten Betrieb iſt der Tag der Honigent⸗ 
nahme und das Honigſchleudern ein Freudentag, das Erntefeſt“. 
Anmerkung der Red. Das iſt auch ganz meine Anſicht, Herr Groß, 
und es freut mich, daß ich es nicht habe zu ſagen brauchen, ſonſt glauben die 
Herren Mitarbeiter, ich wollte den „Befehlshaber“ ſpielen und könnte keine 
andere Meinung ertragen. Es iſt auch ein Zufall geweſen, daß Herr Gombert 
nicht doch von mir ſchon etwas aus den Leviten zu leſen bekam. 


Frage kaſte n. 


damit Drohnen für die Befruchtung der jungen K. 
da ſind. Ja, manchmal erlebt ſie es noch, daß 
eine junge Königin ausſchlüpft und befruchtet 
wird, die andern werden abgeſtochen. Die alte 
Mama lebt ruhig dabei und es ſind dann 2 
Königinnen im Stocke. 
Frage: Vier Völker in Körben will ich 
in leere Fander⸗Lagerbeuten ſtellen. Was ift 
beffer, das Volk mit Salpeterpapier betäuben, 
die Waben aus dem Korb brechen und dieſe 
dann in der Beute in Rähmchen zu befeſtigen, 
oder den Korb auf den Brutraum der Beute 
ſtellen und warten, bis die Bienen in der 
Haupttracht anfangen zu bauen, und wenn 
die Königin ſich unten befindet, ein Abfperr- 
gitter einſchieben und den Korb weiter als 
Honigraum benutzen d | 


Antwort: Zur Berwenbung von Sal 
rate ich nie, weil dabei doch eine fehr große 


rage: Eins meiner beſten und ſtärkſten 
Völker war Anfang März ſehr unruhig und 
aufgeregt. Infolge Verdachts von Weiſel⸗ 
loſtgkeit revidierte ich das Volk und fand 
weder eine Königin noch Brut. Nach 8 Ta⸗ 
gen wieder Reviſtion mit gleichem Reſultat, 
doch fand ich 3 Weiſelzellen mit Brei. Das 
Volk ſperrte ich dann mit einem ſchwächeren 
zuſammen, legte aber ein Drahtgitter dazwi⸗ 
ſchen, ſodaß beide Volker nicht zuſammen 


konnten, alſo eine Befruchtung durch die Kö- f 


Menge Bienen nicht wieder zum Leben erwachen. 
Ich breche ſtets ohne alle Betäubungsmittel die 
Bienen auch aus dem ſtärkſten Korb und kehre 
eine. Wabe nach der andern ab und befeſtige ſie 
in Rähmchen, durch deren Oberteil 2 dünne 
Drahtſtifte geſchlagen ſind, welche verhindern, 
daß die eingeſchnittenen Waben aus dem Rähm⸗ 
chen herausfallen. Die Bienen bauen dann die 
Waben raſch ohne weiteres feſt. 

Frage: Wie kommt es, daß wir Imker 
ür den Gentner Zucker, der uns zur Bienen⸗ 


nigin des Mutterſtockes ausgeſchloſſen war. fütterung geliefert wird, 51,50 M. bezahlen 
Jetzt fand ich aber zu meinem Erſtaunen müſſen, während die Kaufleute für Farin 
2 Weiſelzellen mit 5—6 Tage alten Maden nur 38 M. per Zentner zu zahlen brauchen? 


darin. Wie geht das zud Antwort: Den ganzen Zuckerkram hat der 
Herr Prof. Frey mit ſeiner V. d. Imker in 
Händen gehabt. Daß dieſe Leute, nachdem früher 
die Behörden den Imkern beſonders billigen 
(ſteuerfreien) Zucker gaben, nun auch einmal 
mit den Behörden dahin einig werden, daß wir 
Imker mehr für den Zucker zahlen ſollen als 
der Kaufmann im Laden nimmt, kann ich mir 
nur ſo erklären: Frey und ſeinen Leuten war 
das Hauptziel, den Zucker in die Hand ihrer 
V. d. J. zu bekommen, damit die Imker zu der 
V. d. J. gepreßt werden könnten. Das Wohl 


Antwort: Die Sache iſt ganz einfach. Das 
brauſende Volk hatte ſeine Königin verloren. 
Dieſe iſt aber nicht plötzlich geſtorben, ſondern 
im Gefühl des herannahenden Todes — den 
Zuſtand bemerken auch regelmäßig die Bienen — 
hat das Volk umgeweiſelt, d. h. die Bienen 
bauten raſch einige Weiſelzellen und die Königin 
hat ſie beſtiftet und iſt dann geſtorben und von 
den Bienen zum Stock hinausgetragen worden. 
Wenn das Ende nicht ſo raſch kommt, dann 
legt die Königin wohl auch noch Drohneneier, 
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S nd der Bienen war dabei Neben⸗ 
. Ich hoffe den Tag der Abrechnung mit 
den Leuten noch zu erleben. Vorläufig kann 


ih das nicht ändern. 
tage: Wie bringe ich Bienen aus dem 
berſandkaſten in die Beute und was habe 
ich zu tun, wenn ſie drin ſind? | 
Antwort: Die Sache geht jo: Heimlich, 
HR und leiſe alle Nägel aus dem Verſandkiſten⸗ 
deckel, dann die Imkerpfeife in Brand, den Deckel 
½ Zentimeter zur Seite ſchieben, Rauch ein- 
Malen (nicht zu viel), Deckel ruhig abheben. Die 
Rähmchen eins nach dem andern ruhig aus der 
Rifle in den Stock hängen, dann den Stock 
ſchließen, die Bienen, die noch in der Kiſte ſitzen, 
vor das Flugloch kehren, ſie finden ſich bald ins 
neue Heim. Am Abend ½ Liter Zuckerwaſſer 
und das, wenn möglich, alle 3 Tage. Die 
Dienen nicht vor April ſchicken laſſen. 
frage: In der Annahme, es mit gefälſch⸗ 
Honig zu tun zu haben, ließ ich dieſen 
mierſuchen, doch ergab die Analyſe, daß der⸗ 
lebe nur in Gärung übergegangen fei; mir 
ward der Rat erteilt, ihn zu fterilifteren, damit 
er ſich hält. Wahrſcheinlich wird der im 
honig enthaltene Fucker die Urſache der Gå- 
ung fein. Wie laffen fih am 111 
500 Gläſer mit ſolchem Honig ſteriliſteren d 
Antwort: Von der Zuckerfütterung kommt 
zung des Honigs nie her, fondern ſtets 
daß der Honig in einem feuchten Raume 
Sowie der Honig in einem feuchten 
ſteht, zieht er Waller aus der Luft an, 
1 ünnflüſſig und wenn es ziemlich warm 
f hun gärt er. Waſſer, Zucker, Wärme, das 
` 3 Dinge, die zur Gärung gehören, dann 
men nämlich die Gärpilze meiſt von ſelbſt, 
l die überall in der Luft nmhergondeln. 


Frage: Das Umlogieren ee Bienen aus 
ich folgendermaßen 
machen: wenn der Korb voll Ke Di 
will ich ihn auf einen mit Kunftwaben aus» 
und das Flugloch des | 
Die Bienen werden wohl 
zun naı weiter bauen und die Kö- 
mgn mit nach unten ziehen. Wenn ich be- 
Weil daß die Königin unten ift, will ich 
d Korb abſchneiden und das Kaftenloch 
5 "ben, Wenn ich dann die noch den Korb 
lebenden Bienen durch Hond austreibe, 
w sch diefe dann auch in den Kaften fliegend 
e ntwort: Sie verfahren in folgender Weiſe: 
enn der Korb voll belagert iſt, geben Sie ihm 
0 Falten als Untersatz und laffen darin erft 
mu Drohnenbau aufführen, dann geht die 
dir aun leichter herunter, ferner geben Sie ihm 
d deck einige Kunſtwaben. Wenn unten we- 
et Gi 4 Rähmchen ausgebaut und belagert 
dei gen Sie zwiſchen Korb und Abſperrgitter 
dle pr mhen, nachdem fie- genau willen, daß 
abe an. im Unterfog ift. Nach 4 Wochen 
alle Brut ausgelaufen. Durch Rauchen 


r 
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Klopfen laufen jetzt die meiſten Bienen aus 
e 5 in den Kaſten. Sie können dann 


den Korb ganz fortnehmen. 

Frage: Ich hatte den Gedanken, durch 
Anzeige in der „Neuen“ Wabenreſte von den 
Imkern zu ſammeln und das gewonnene 
Wachs der Ariegsſchmieröl⸗Geſellſchaft zur 
verfügung zu ſtellen. Auf eine Anfrage er 
hielt ich die Antwort daß man das Derfah- 
ren nicht geſtatten könne, es ſei mir aber 
unbenommen, mich irgend einem Verein von 
Imkern zur Verfügung zu ſtellen, um für 
dieſen die geſammelten Waben auszulaſſen. 
Meinen Sie nun, daß es möglich wäre, dies 
bei den Mitgliedern Ihres Verbandes durch⸗ 
„ i 

ntwort: So lange der heilige Bürokra⸗ 
tismus in Preußen das Regiment führt, werden 
Sie mit der Wachsgeſchichte kein Glück haben. 
Verſchiedene Leute, die früher Wachsreſte auf⸗ 
kauften, wurden abgewieſen. Laſſen Sie die 
Katze ruhig laufen, das können wir vorläufig 
nicht ändern. 

Frage: Mir 
geſunde Völker eingegangen, die ſonſt ganz 
normal waren. 


lich, 
1 haben und das Futter dahinter fonni- 
en ſie 
Sie haben eben ein zu ſchmales Maß, keine 
Breitwaben, da 


Wenn 
man bei dem Normalmaß wenigſtens bei der 
Einwinterung 1—2 Löcher mitten durch die 
Waben ſtößt, können die Bienen wenigſtens not⸗ 
dürftig dem Futter nachrücken. 


Frage; Eins meiner Völker hat erhöhte 
Brut und iſt auch viel ſchwächer als die an⸗ 
deren, auch habe ich keine Königin bei ihm 
gefunden, es ift aber ſonſt ruhig. Um Rån- 
berei zu verhindern, habe ich eine offene 
Brutwabe eingehängt. Was mache ich mit 
dem Volk, wenn ich die Königin nicht finde ? 

Antwort: Wenn nur Buckelbrut vorhanden 
iſt, ſo iſt das Volk drohnenbrütig. Da iſt nur 
zum Vereinigen zu raten, zumal das Volk ein 
Schwächling iſt. Die Vereinigung geſchieht ein⸗ 
fach auf dem Wabenbocke, indem man es hier 
mit einem anderen Volk durcheinander hängt 
und dann in die Beute der geſunden Völker 
bringt. 

Fragen: 1. Woran ſind die einzeln en 
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Bienenarten zu erkennen? 2. Iſt die Schnee» 
beere ein Dornenſtrauch, oder welcher Dornen⸗ 
ſtrauch honiat? | 

Antworten: 1. Die Krainer haben etwas 
breitere Streifen wie die deutſchen, ſodaß ſie 
heller erſcheinen. Bei den Italienern ſind die 
beiden erſten Hinterlelbsringe gelb und durch⸗ 
ſcheinend, ſodaß man gegen das Licht die Ein⸗ 

eweide durchſchimmern ſieht. Bei den Ameri⸗ 
anern iſt dieſe Eigenheit noch auffallender. Heid⸗ 
bienen und deutſche Bienen unterſcheiden ſich 
nicht. 2. Die Schneebeere iſt ohne Dornen, der 
Bocksdorn hat Dornen, honigt aber gering. 

Frage: Als Anfänger in der Bienenzucht 
will ich auf meinem Staud den Kaftenbetrieb 
einführen, doch ſind die Häſten ſo teuer, daß 
He von einem Anfänger gar nicht zu bezah⸗ 
len ſind. Kennen Sie Bezugsquellen von 
gebrauchten Hätten d 

Antwort: Halten Sie ſich als Anfänger 
nur an ein Lehrbuch, denn viele Köche verderben 
den Brei. Die Monatsanleitungen der „Neuen“ 
genügen im Notfalle auch. Sie können jetzt auch 
ganz gut in einfachen Kiſten imkern, die Sie 
ſich aus Kiſtenbrettern zuſammennageln, oder 
bleiben Sie vorläufig bei den Körben und geben 
Sie Auf- oder Unterſatzkäſten mit Rähmchen. 

Frage: Nach dem Kriege will ich mich 
der Bienenzucht widmen und nebenbei Ge⸗ 

müſebau in größerem Stil betreiben. Pros 
jektiert iſt die Anſchaffung von 40 Stöcken in 
einem Bienenhaufe unter Glas. Würde ſich 
der Betrieb lohnen? 

Antwort: Ob Bienenzucht und Gartenbau 
rentieren, hängt vor allem von der Gegend ab 
und dann davon, daß man das Geſchäft aus 
dem ff. kennt. Groß anfangen und nichts davon 
verſtehen, iſt ſicher Ruin. Klein anfangen und 
dabei lernen iſt der ſichere mg Die Bienen 
find jetzt ungeheuer teuer und kaum zu haben. 
Ich kann Ihnen leider keine Völker liefern. 


Frage: Hann ich eine aus Eiſenblech 
angefertigte Schleuder ohne Nachteil für den 
Honig verzinken laſſen reſp. die Eiſenteile 
ohne Schaden für den Honig mit Farbe an⸗ 
ſtreichen d | 

Antwort: Der gußeiſerne Keſſel an der be⸗ 
rühmten Bußſchleuder ift auch mit Emaille lack 
geſtrichen. Ich habe ſolche Schleuder über 15 
Jahre und nie einen Nachteil bemerkt. Glaube 
deshalb, daß in dieſer blechloſen Zeit eine Schleu⸗ 
der aus Eiſenblech mit Emaillelack haltbar ſein 
wird. Qu Holz rate ich nicht, weil das immer 
leck wird und zu ſchwer macht. 

Frage: Wir follen uns beim Fuckerbezug 
verpflichten, den dritten Teil in Honig abzu⸗ 
liefern, d. h. bei Bezug von 150 Sucker ſind 
50 Pfund Honig abzuliefern. Dieſer Bes 
ſtimmung können wir uns aber nicht unter⸗ 
werfen. Was ſoll werden, wenn wir den 
Honig nicht liefern können? 

Antwort: Machen Sie ſich nur deshalb 


Frageka ften. 


keine Sorgen. Der abzuliefernde Honig muß 
gerade ſo gut bezahlt werden wie der ander⸗ 
wäfrts verkaufte auch. Gibts keinen Honig, kann 
auch keiner geliefert werden. Die Hauptsache 
iſt, daß Sie doch den Zucker haben und der 
muß Ihnen und uns gerade fo gut geliefert 
werden, wie den Vereinsmitgliedern auch. Ge⸗ 
rade die kleinen Vereine ſind die beſten. 

Frage: Da ich keinem Derein angehöre, 
habe ich meinen Zuderbedarf beim Gemeinde: 
vorſtand rechtzeitig angemeldet und die for 
mulare unterſchrieben. Jetzt fragt der Kreis- 
ausſchuß wiederholt an, welchem Verein ich 
angehöre, da ich ſonſt keinen Zucker bekommen 
könne. Wie verhält fih die Sached 

Antwort: Teilen Sie der Behörde einfach 
mit, ich gehöre dem Verband deutſcher Bienen- 
züchter an und wenn das nicht geniigen jollte, 
dann gründen Sie raſch einen lleinen Berein 
ans den Imkern Ihrer Gegend, an den dann 
der Zucker gemeinſam geliefert wird. 


Frage: Wie werden Suckertafeln her⸗ 
geſtellt d l 
Antwort: ½¼ 1 Waſſer kochen, dann fein 
gemahlenen Zucker in kleinen Mengen (etwa / 
Pfd. jedes Mal) zuſetzen und rühren, bis der 
Zucker vollſtändig gelöft, dann wieder zuſetzen, 
rühren, löſen, bis eine Maſſe entſteht, die Fa⸗ 
den zieht und beim Tropfen auf einem kalten 
Teller ſofort feſt erſtarrt. Dieſe Maſſe in paſſende 
Papierformen (alte Zeitungen) gießen und die 
Zuckertafeln ſind fertig. T 
Frage: Ich habe beobachtet, daß 
Bienen guder aus dem Bau tragen. 
hat das zu bedeuten? En 
Antwort: Das ift ganz natürlich und 
kommt immer vor, daß ein Teil des Honigs 
kryſtalliſiert. Dieſe Kryſtalle tragen die Bienen 
zum Stocke hinaus. Wenn fie der Imker jam- 
melt und auflöſt, werden ſie von den Bienen 
aufgeleckt. Wenn das Zuckerwaſſer zu dick ein⸗ 
gekocht wurde, bilden Do beſonders viel Soch 
Frage: Durch Zuckermangel im Vorjahr 
bin ich um 16 Bienenvölker gekommen an 
habe mir daher im Herbft 10 nackte no 
völfer gekauft. Wie beweiſele ich diefe ua 
zeitig, d. h. ehe Heidedrohnen kommen, mi 
deutſchen Königinnen d N 
Antwort: Die Schwarmluſt der Heide: 
bienen legt ſich ſchon nach kurzer Zelt. 
rate Ihnen, die Völker ruhig zu laſſen wie ſie 


ſind. 7 

Frage: Mehrfach habe ich in der „Neuen 
die i ausgezeichnete Bienen 
weide rühmen hören, deshalb will ich meiner 
Gartenzaun damit bepflanzen. Welche 7 
verſchiedenen Spielarten iſt die geeignetſte f 

Antwort: Machen Sie fih nur feine ui- 
nötigen Sorgen. Die Bienen finden fiğ gan 
allein ſchon in der Baumtracht zurecht. Zë 
bin zum Hilfsdienſt eingezogen und kann le 
nicht mehr hier ſchreiben. 


meint 
Was 


Fragekaſten. Si 


; : ten Sha- 

; ; nem ſich leichter arbeiten, da die aufgeklapp i 

frage: E BS M = burd sin lic gleichzeitig den allerbeſten Entbeckelungstiſch 

stock figende trennt ſindd bilden und die ganze Arbeit auch ſonſt viel an⸗ 

e Im Frühjahr kann bei warmem genehmer iſt. Nachteile hat die Schleuder gar 

jeden Abend umlogiert werden. Man nicht. f , 

SCH baten: bis d Volk die Etage voll Frage: Welche Art der Schneebeere iſt 

hat, damit es nicht bei dem Umlogieren zu am beſten zur Bepflanzung eines Gartens 
ſchwach wird, denn es verliert viele Flugbienen saunes als Bienenweide geeignet? 

an das Volk, das im Stocke bleibt. en. Ich ne aus eigener 5 

· A d der Anzeigen in der nur Symphoricarpus racemosus. robie 
nden boite Ga Offerten über Breitwaben- Sie aber daneben auch andere Sorten, die Sie 
laĝen ein, erhielt aber keine Offerten. Ich im Katalog von Späth, Berlin, Baumſchulen⸗ 


muß aber 125 einige Käften haben. Können weg, finden. 

ie mir welche verſchaffen d Frage: Wie ſteht es mit dem von Ihnen 

Antwort: Machen Sie ſich doch einfach Schwarmfan t? et 
aus ungehobelten Kiſtenbrettern Käſtchen mit derselbe ß a me 
Breitwabenmaß und aufgelegtem Deckel. Die Antwort: Der Schwarmfäuger kann noch 
Dienen gedeihen auch dadrin ganz prachtvoll. nicht in den Handel gebracht werden, weil wäh⸗ 

Frage: In einem Volke habe ich Droh | rend des Krieges das Material nicht zu bekom⸗ 
u u e leben bemerkt. Kann id | men ift. 

efes e 

olk ftehen laffen, oder muß ich es Frage: Was koſtet jetzt ein Bienenſtock. 


mit ei ini 
u einem andern vereinigen d kräftig und gut, auf Halbrähmchen ſitz end, 
Haſtenſtock d 


0 ärt Das Volk meijelt 1 ge 
DL, können Sie es wagen, ruhig ſich ſelbſt 
zu bn, Andernfalls Ce De ie das Antwort: Die Bienen koſten heute 3—4 
Hefte, un viel, wie in Friedenszeiten und finden 
Frage: Kann ich die Bienen während zu dieſem Preiſe reißend Abjap. = 
‚der Sommerferien fih ſelbſt überlaffen, wenn Frage: Wieviel koſtet jetzt ein Bienen- 
ich genügend Waben einhänge, ſodaß die volk, welches 2—9 Breitwabenrähmchen be⸗ 
nen genügend zu tun haben d lagert, mitſamt den beſetzten Waben. aber 
Antwort: Ende Juli iſt die Schwarmzeit ohne Wohnung? 
u. und wenn man da gehörig Raum gibt, Antwort: Unter 40 Mk. wird ein Leide 
Se man die Bienen ruhig 3—4 Wochen fich Volk jetzt wohl kaum zu haben fein. Es kommt 
et ganz auf die Gelegenheit an. l 
rage: Wie hoch ſchätzen Sie die Zahl Frage: Kann ich Stärkezucker zur Bienen⸗ 
der Imker im deutſchen Reiche d h fütterung on 2 | | 
Antwort: Es gibt nach der Statiſtik 2,6 Antwort: Zur Weiterfütterung ift Stärke⸗ 
An Dienenvölfer, Durchſchnittlich hat ein zucker ungeeignet. Aber bei warmem Flugwetter 
Š 15 Völker. Folglich kann man (a Mill. im Frühling kann er im Notfalle zur Fütterung. 
mler in Deutſchland rechnen. ` [der Bienen verwendet werden. 
tage: Kann ich Körbe, in welchen Gi ſtpreis ai ? 
D äis Dölfer waren, wieder en 5 e EEN 
Kee ſelbige mit einem Kienfpan auss 9 9 Vorläufig gilt noch der vorjäͤhri ge 
Antwort: Noch beſſer als das Ansbrenn SC N 7% R: ö 
mit Klenſpan ijt ae in Waſſer tauchen Stage: Ich hatte Fucker für die Bienen: 
ud dann im heißen Badofen trocknen. gekocht, hierbei it mir die Maffe braun ge⸗ 
. , worden. Darf ich diefe noch verfüttern? 
age: Iſt gegorener Honig zur Bienen- Antwort: Schadet nichts. Setzen Sie nur 
Dn 5 EN beim Kochen genug Waſſer zu. 
rt: Jawohl. Nach dem Volksglau⸗ : Sind die Erzeugni deren. 
b rage: Sind die Erzeugniſſe reſp. dere 
mug nder Alkohol im Honig die Bienen Ernte uns der Bienenzucht ſteuerbard 
Ih eifrig machen, auch zu Näuberei ver⸗ Antwort: Steuerbar iſt jedes Einkommen, 
Gre? Iddenfalls wird auch ein Gläslein Brannt⸗ auch das der Bienenzucht. Wo aber kein Kläger 
Gë gt ve nicht ſchädlich fein. D. h. iſt, da ift auch kein Richter. 
zu viel. Frage: Wo finde ich Anleitung zur Kä» 
niginzucht im Großbetrieb? ` 
Antwort: Kramer, die Königinzucht der- 
Amerikaner. Buchhdlg. Waetzel in Freiburg i. B. 


Frage: Welche Vorteile und ev. welche 

mache kat eine Freiſchwungſchlender den 
SCH Syftemen gegenüber? | 

"ort: An der Frelſchwungſchleuder läßt 
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Verſchie denes. 


ver ſchiedben es. 


Sehr geehrter Herr Freudenſtein! 

„Wenn ſich einer nicht Rat weiß, ſo wende 
er ſich an den alten Freudenſtein“, ſo ſchreiben 
Sie oft in der „Neuen“. Ich befinde mich 
augenblicklich in ſolch einer Lage. Nun hören 
Ste, bitte: Voriges Jahr winterte ich ein Volk 
ein, das weiſellos war. Ich beſorgte mir eine 
Königin und ſetzte dieſe zu. Sie wurde auch 
angenommen, aber das Volk entwickelte ſich nur 
langſam und hatte demgemäß auch ſehr wenig 
Ertrag, nur aus dem Brutraum etwas. Im 
Februar bemerkte ich vor dem Flugloch heraus⸗ 
geriſſene Larven und dachte, es leide Hunger. 
Es war aber zu kalt, um gleich nachzuſehen. 
Am 3. März beobachtete ich eine kleine Drohne. 
Sobald nun ſchönes Wetter war, öffnete ich den 
Kaſten. Futter iſt genügend da, das Volk iſt 
ſonſt auch ziemlich kräftig. Aber zu meinem 
Schreck ſehe ich weder Eier noch Brut. Auf 
der vorletzten Wabe vom Flugloch aus bemerke 
ich aber etwas Buckelbrut und auch mehrere 
lebende Drohnen. Die Königin konnte ich noch 
uicht finden. Auf verſchiedenen Waben waren 
auch ausgelaufene Weiſelzellen. Ich nehme an, 
daß das Volk umgeweiſelt hat und die Königin 
konnte vielleicht nicht mehr befruchtet werden. 
Außerdem fand ich noch eine geſchloſſene Weiſel⸗ 
zelle. Was ſoll das jetzt bedeuten? Sobald 
ſchönes Wetter iſt, werde ich noch einmal nach 
der Königin ſuchen. Was fang ich mit dem 
Volk nun an? In einem Dreietager habe ich 
in dem Honigraum ein kleines Reſervevölkchen 
auf 5 Halbrähmchen überwintert. Ich ſah heute 
nach. Die Königin iſt eine junge vom vorigen 
Jahre, dieſe iſt bereits in die Eierlage getreten. 
Um das drohnenbrütige Volk zu kurieren, will 
ich folgendes machen: ö 
1. Das Reſervevölkchen will ich auf dem 
Wabenbock zwiſchen das Drohnenbrütige hängen, 
die Königin aber in einen Weiſelkäfig ſperren 
und 24 Stunden darin laſſen, damit ſie nicht 
abgeſtochen wird. 2. Oder ſo verfahren: Der 
Kaſten der drohnenbrütigen Völker iſt ein Vier⸗ 
etager mit 2 Fluglöchern. Das 2. Flugloch 
befindet ſich aber in der 2. Etage. Das kranke 
Volk will ich dann in die unterſte Etage brin⸗ 
gen, Deckbrettchen darüber und dann das Res 
ſervevölkchen in die 2. Etage umlogieren. Nach⸗ 
dem ſich das Völkchen eingeflogen hat, werde 
ich ein Deckbrettchen etwas öffnen, damit ſich 
die beiden Völker vereinigen. 

Welcher Meinung ſind Sie, geehrter Herr 
Freudenſtein? Würde ich mit einem dieſer bei⸗ 
den Vorſchläge zum Ziele kommen? Oder geben 
Sie mir, bitte, einen Rat. ö 

Wenn das Reſervevölkchen nicht im Honig⸗ 
raum ſitzen würde, dann könnte man ja das 
kranke Volk wohl dieſem zuſetzen. 

Oder bringe ich das Reſervevölkchen in eine 
neue Wohnung, in den darüber ſtehenden Kaſten, 


und verſtärke es mit Waben, die voll Bienen 
ſitzen aus dem drohnenbrütigen Volke? Dieſe 
Bienen würden dann aber wohl in den alten 
Stock zurüdfliegen ? 

Habe zwar wiederholt die Abhandlungen in 
Ihrem Lehrbuche ſtudiert, befürchte aber doch, 
Fehler zu machen, und würde mich ſehr ärgern, 
wenn ich das Reſervevolk, das glücklich durch 
den Winter gekommen iſt, auch noch verlieren 
müßte. Habe nämlich nur 5 Kaſten und 2 
Korbvölker. Dieſes Jahr will ich einige Breit⸗ 
wabenſtöcke bauen laffen, nach Ihren Maßen. 
Wenn man die Seitenwände doppelwandig her- 
ſtellen laſſen will, muß dann noch eine 
Zwiſchenlage aus Stroh gegeben werden? Aus 
der Zeichnung im Lehrbuch iſt dieſes nicht er⸗ 
ſichtlich. Eugen Wünſchig, Altberun. 

Antwort: In Ihrer Schilderung vermiſſe 
ich eine Angabe darüber, ob die vorhandenen 
Weiſelzellen friſch ſind oder ob ſie etwa ſchon 
aus dem vorigen Herbſt ſtammen könnten. Im 
letzteren Falle wäre nämlich das Volk primär 
drohnenbrütig, d. h. die Königin ift nie befruch⸗ 
tet worden; es iſt ausgeſchloſſen, daß aus den 
Weiſelzellen Königinnen hervorgehen. Der ein⸗ 
zige Weg ift, eine geſunde Königin zuzuſetzen 
oder vereinigen. 

Sind aber die Weiſelzellen friſch, dann haben 
wir es mit einer Umweiſelung zu tun. Die 
Königin fühlt ihr Ende herannahen; das Voll 
ſorgt nun für eine neue Königin und für Droh⸗ 
nen, welche die Königin befruchten. Iſt das 
Volk ſtark, ſo kann es bei günſtigem Frühlings⸗ 
wetter recht wohl ſein, daß die Umweiſelung 
ohne Mithilfe des Imkers glückt. Es iſt dann 
nur wünſchenswert, dem Volk von Zeit zu Zeit 


(alle 8 Tage etwa) eine Wabe mit Eiern zuzu⸗ 


fügen, die man in einem andern ſtarken Volk 
beſtiften ließ, indem man ſie bei warmem Wetter 
mitten ins Brutneſt eines gefunden Volkes hing 
und nach 24 Stunden abfehrie und dem um- 
weiſelnden Volk mitten ins Lager hing. Daz 
hat nämlich einen vierfachen Zweck: 1. zu ver⸗ 
hüten, daß das Volk in der Stärke zurückgeht, 
2. daß man ſofort merkt, wenn etwa die jungt 
Königin auf dem Begattungsfluge verloren geht 
(dann jegen nämlich die Bienen ſofort auf dieſer 
Brut neue Weiſelzellen an), 3. das Volk kann 
nicht ausgeraubt werden, weil es auch beim 
Verluſt der Königin Brut und ſomit Hoffnung 
auf Rettung hat und ſich gegen Räuber wehrt, 
und 4. iſt die zugeſügte Brut ein ſtarker An⸗ 
trieb, die junge Königin tritt raſcher in die 
Eierlage. 

Wollen Sie ſich aber die Mühe nicht machen, 
dann können Sie vereinigen, aber ja nicht in 
der von Ihnen angegebenen Weiſe. Würden Sie 
nämlich die befruchtete Königin mit dem Reſerbe⸗ 
völkchen einſperren und nun die beiden Völker 
vereinigen, jo würde totſicher die Königin nach 


Verschiedenes. S 
| ing, genau, was geſchehen ſollte und 
be Dien eg e | ee einberſtanden ele hat kl oer 
ud nun © egen mich betragen, daß Diele 
dire der Bahnfahrt fo gegen m 
ruchtete Königin. Sie müſſen nämlich vor Verabredung möglich wurde.“ Auch dieje Dare 
Bereinigung die unbefruchtete Königin erft toti Ber on dem Pfarrer, der in der Eiſenbahn 
Rücken. Das ift aber nicht fo einfach, denn foj ſtellung v Penfirmandin et ëtt wird, würde 
ine junge unbefruchtete Königin ift außerordent⸗ von feiner Kon n pel ' 
fr bas 1 ſie verbirgt ſich febr | im Zirkus ihre Wirkung nicht verfehlen. Emig 
ſchickt, kriecht oft fogar ins Fingloch, wo ſie Damit war nun wohl nicht mehr SN Scan 
b leicht niemand ſucht. Wird nun das Volk lich, die eidliche Bekundung der 29 jah an a 
mit dem andern vereinigt, deſſen befruchtete als die „Phantafie eines jungen Mädchen Ute 
Königin eingeſperrt ift, jo gewinnt die unbe: erklären, das „fih intereſſant machen g d 
fruchiete Frau in der Zeit die Herrſchaſt, ſie] Die Strafkammer ſpricht aus, mit meinen d. h. 
wird allgemein anerkannt und dann die bes ten hätte ich Frey „Notzucht“ vorgeworfen, d. it 
(una abgeſtoßen. So ſchlau ſind nam lich ich hätte behauptet, er habe das Mädchen 1 
ie Bienen doch nicht, daß fie eine befruchtete Gewalt zur Unzucht zwingen wollen, nicht e ër 
eingeipertte Königin als wertvoller erkennen nur bloß unfittlich berührt. Das hätte ſich a ot 
Bunnen wie die frei laufende unbefruchtete. nicht als wahr erwieſen. Das Oberlandes erich 
In Neier zeitigen Frühjahrszeit aber fallen ſpricht fogar aus, es ſel „ausdrücklich feſt ge⸗ 
fe fo leicht eine fremde Königin nicht an. stellt“, das ich mir bewußt geweſen ſei, daß 
wenn die Vereinigung auf dem Wabenbod | meine Worte von meinen Leſern dahin aufge 
vorgenommen wird und die andere Königin ein⸗ faßt würden, ich habe Frey Notzucht vorge 
geiperrt ift. ` worfen. Wie das gerichtlich feftgeftellt fein ſoll. 
weiß ich nicht. Geſagt habe ich das nie. Gs 
In der Eade Frey gegen Freudenſtein iſt auch nicht meine Meinung geweſen — Wenn 
In ich ſowohl mit der Berufung, als auch mit ich jemandem Notzucht vorwerfen wollte, daun 
der Reviſion abgewieſen. würde ich fagen, er hat ein Frauenzimmer an⸗ 
gefallen. Sich an einem Mädchen vergehen, tft 
aber der gelindeſte Ausdruck für unſittliche , 
geſchlechtlichen Verkehr, aber nie für Notzucht. 
Die Gerichte behaupten aber, die Leſer faßten 
meine Worte allgemein als Vorwurf der Not⸗ 
zucht auf. Ich Ka deshalb hiermit jeden Dez 
ſer auf Ehre und Gewiſſen und fordere den 
jenigen auf, ſich zu melden, der aus meinen 
Worten heraus entnommen haben will, ich hätte 
Frey „Notzucht“ vorgeworfen. Be 
„ Gewiß kann man der Anſicht fein, daß Diele 
Sache eigentlich nichts mit der Zuckerſache Zu 
tun hätte. Es war aber nicht das einzige, was 
ich Frey vorgeworfen habe. So hat er & ©. 
meine Frage bezeichnender Weiſe in feiner Klage 
nicht berührt, ob das Wahrheit oder Schwindel 
geweſen fei mit den großen Regierungzunter⸗ 
ſtützungen und dem preuß. Prinzen, die dann 
tommen ſollten, wenn die Imker ſich zu De 
Frey ſchen Vereinigung zuſammenſchlöſſen. ee 
Ich meine, wer ſehen wollte, der konnte Har 
genug ſehen, daß ich zeigen wollte: Frey ift 
feiner Qualität nach nicht der Mann, in deſſen 
Hände das Geſchick der deutfchen Inder gelegt 
werden darf, kein ehrlicher Mann in hieſig er 
Gegend wird ſich in irgend einer Weiſe einen 
Mann auf die Naſe ſetzen, d. h. zu däre Art 
Vorgeſetzten machen laſſen, der als Pfarrer ſich 
ſo benommen hat, wie Frey, und es wird a 
keine Behörde hier das von ehrlichen Leuten vers 
langen. Ich habe die Sache in Güte aus der 
Welt ſchaffen wollen, habe aber bei den Be⸗ 
hörden kein Gehör gefunden. Ich war nicht nur 
berufen, ſondern geradezu verpflichte, Wandel 
zu ſchaffen, denn die Verwendung des Bienen 
zuckers in der Imkerei, die habe ich der Imker⸗ 
welt gelehrt, und nun ſollte ich da wohl taten 


De, daß Frey fein Pfarramt habe aufgeben 
niſſen, weil er fih an einer Konfirmandin ver⸗ 
saugen habe. Die ehemalige Konfirmandin Freys 
ft oe vernommen und hat beſchworen, Frey 
labe fie in Darmſtadt mit in ein Hotel genom⸗ 
zen, babe fih dort ein Zimmer geben laſſen. 


Ne geküßt, ihr die Brüſte gedrückt ꝛe. Da 


as Hotel 
8 i gegangen, dort aber habe er die Herrſchaft 


daun ort fortgeſchickt. Ich glaube in jedem 
SCH 
R Der Berufung wollte nun Frey zeigen 

I die Konfirmandin, die nebenbei geſagt ya 
Do eine verheiratete Frau geworden ift, 

SC Glauben verdiene. Er erzählte deshalb 

N Lie folgendes: „Die Zeugin hat geſagt, 
0 ahnungslos“ mit mir in das Hotel 
gn, Das ift nicht wahr. Sie wußte, als 


* 
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los zuſehen, wie meine Leute gezwungen werden, 
des Zuckers wegen von mir abzugehen und dem 
Herrn Frey und ſeiner Vereinigung tributpflichtig 
zu werden. Ich ſollte tatenlos mit anſehen, wie 
dadurch Millionen an Werten ſind vernichtet 
worden? Warum geht es denn nun, daß jetzt 
die Imker ihren Zucker bei den Ortsbehörden 
beſtellen können und brauchen ſich nicht mehr 
von der Vereinigung des Herrn Frey mißhan⸗ 
deln zu laſſen? Hätten die Behörden das auf 
meine Eingaben ſchon früber getan, brauchte ich 
nicht in der Oeffentlichkeit zu deweiſen, daß uns 
nicht zugemutet werden darf, uns unter das 
Joch des Herrn Frey zu beugen. Der Herr 
Frey paßt zur Imkervereinigung, wir wollen 
ihn aber nicht über uns haben. 

Ich bin mit 1500 Mk., der höchſten Geld⸗ 
ſtrafe, welche das Geſetz für Lügner und Ehr⸗ 
abſchneider kennt, belegt worden. Wenn auch 
dieſer Geldverluſt für mich und meine Familie 
in dieſer Zeit der Teuerung keine Kleinigkeit iſt, 
zumal ich außer meinen 3 Töchtern noch 2 Söhne 
im Felde zu unterhalten habe, ſo habe ich ſchon 
mehr ertragen und kann das ganz ſicher auch 
überwinden. Ich weiß aber, was meine Pflicht 
iſt, und gehe meinen Weg ruhig weiter. 

Freudenſtein. 


Erklärung. In einem von mir ausge⸗ 
gangenen Rundſchreiben an die deutſchen Bienen⸗ 
züchter iſt ausgeführt worden: „Nachdem die 
Kriegsſchmierölgeſellſchaft den Wachspreis für die 
Verbraucher um M. 1.15 erhöht und den Höchſt⸗ 
preis für gewöhnliche Waben auf M. 19,25 
eſtgeſetzt hat.“ 

Die KSG. legt Wert darauf, daß in den 
Jachzeitſchriften klargeſtellt wird, daß ber Wachs⸗ 
preis für die Fabrikanten von vornherein auf 
M. 14,25 per Kg. feſtgeſetzt worden iſt. Die 
vorſtehende Angabe beruht auf einer mißverſtan⸗ 
denen Mitteilung eines Ausſchußmitgliedes, dem 
ich meine Verwunderung über die außerordent⸗ 
liche Steigerung des Preiſes für Kunſtwaben 
gegenüber dem Preiſe, der für Wachs gezahlt 
(gien, ausgeſprochen habe. 


Wie ich nachträglich 


Berſchiebem es. 


feſtgeſtellt habe, iſt der mir genannte N 
von M. 13,10 der Selbſtkoſtenbetrag einſchl. 
der Koſten, Die bei der Ablieferung an die 
Sammelſtellen GEN SE 
achtungs vo 
Direktor L. Heydt. 


Nene Preiſe für Zucker zur Bienen⸗ 
fütterung. Wir bekommen eine ausgiebige 
Erhöhung des Zuckerpreiſes. Der Auſſchlag be⸗ 
trägt 14 Mk. für den Zentner über den Preis 
des Mundzuckers. Da auch dieſer erhöht wurde, 
jo werden wir mit einem Mindeſt⸗Zuckerprels 
von 43 Mk. für unverſteuerten und 49 Ml. für 
verſteuerten Zucker zu rechnen haben. Dazu 
kommen die Transporte und Verteilungsſpeſen, 
Sackleihgebühr uſw. 


Zur Tabakfrage. Im Fragekaſten Ihrer 
letzten Nummer wurde die Frage behandelt, 
warum Tabak, welcher ſonſt trocken iſt, ſchlecht 
brennt. Dies möchte ich Ihnen verraten. Wenn 
der Tabak getrocknet ift, jo wird er feft gebin- 
delt und fo verſtaut, daß er ſchwitzt, erft danach 
ſoll er zum Rauchen gut fein. So wurde mi 
die Sache erklärt, als ich in meinen jungen 
Jahren die Tabakgegenden in Baden durch⸗ 
wanderte. 

Juſtus Löwer, Chewellmar b. Caſſel 


„Anleitung zur Bienenzucht für kleine 
Landwirte.“ Von Dr. Paul Freiherrn Bed 
von Mannagetta. Oeſterreichiſcher Reids- 
verein für Bienenzucht. (Zentralverein für Bie 
nenzucht in Oeſterreich.) Preis 1 Kr. Daz 
Büchlein ift für Laien beſtimmt, welche der Bie- 
nenzucht Intereſſe entgegenbringen. Es ift kurz 
und leichtfaßlich geſchrieben und berückſichtigt den 
modernen rationellen Bienenzuchtbetrieb. Cine 
Reihe neuer Abbildungen tragen gewiß viel zum 
Verſtändnis bei. Dieſe tatjächtich ſehr bilig 
Schrift ift jedenfalls auch geeignet, unter Kriegs⸗ 
beſchädigten Verbreitung zu finden. 
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e Das Grundſtück zum Imkerheim in wundervoller Lage habe ich gekauft. Näheres bart Der 
w an Coen Pläne im nächſten Heft. Ich hoffe, daß es mir gelingt, etwas ganz beden toct⸗ 
n. 
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Gegen Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die Inhaber folgender Adrefſens⸗ 

nummern Verſicherung genommen: ' 
Au. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Bölfer 
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Neue Bienen-Deitung. 
 Sifrterte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 

Organ des Verbandes deutſcher Bienenzützter. 


x eege mg 
Erſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendung 
250 ME fürs Ausland 3 Mk. Durch die Poft 2,75 Mk. Das Abonnement kann jederzeit 
begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. Erſchienene Hefte 
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— — — — Öse u 
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Dei Zahlungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche fiğ auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 
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Imkerarbeiten für Juli und Auguſt. 
Juli und Auguſt iſt die Zeit der Befruch⸗ 
tungsausflüge und der Wanderung. 

Es iſt jetzt darauf zu achten, daß und ob die 
zungen Königinnen befruchtet ſind. 14 Tage nach 
D 3 dem Ausſchlüpfen der jungen Königin kann man 
h Wée daß fie in die Eierlage eintritt. Bei ungünſtigem Wetter dauert es 
wa Man ſucht nicht nach der Königin, ſondern nach der Brut. Findet 

d noch keine Brut, aber das Volk ift beim Oeffnen und Unterſuchen hübſch 
, dann kann auch der Imker ruhig ſein. Heult aber das Volk anhaltend 
0 ſezt der Schwarm gar Weiſelnäpfchen an und ſtellt das Bauen ein, dann 
we höchſtwahrſcheinlich weiſellos. Man gibt dann dem Stode aus einem 
da eren Volle eine Wabe mit offener Brut. Setzt er darauf Weiſelzellen an, 
m iſt die Weiſelloſigkeit ficher feſtgeſtellt. Man fol nun aber einem ſolchen 
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Volke nicht zumuten, fih ſelbſt eine Königin zu ziehen, man gibt ihm entwe 
der 2 reife Weiſelzellen und wenn man die nicht hat, eine gute fruchtbare Ri: 
nigin aus einem weiſelrichtigen ſtarken Volke, die man einfach in flüſſigen Ho 
nig taucht und ſo dem weiſelloſen Volke zuſetzt. 

Das ſtarke Volk kann es wohl ertragen, daß es die Königin genommen 
bekommt. Es wird auch faſt nie darauf noch Schwärme abſtoßen, denn di 
eigentliche Schwarmzeit iſt durch und dann das Schwarmfieber vorüber. 

Das Zuhängen der Wabe mit offener Brut ift immer am Platze, wo ar 
Volk der Weiſelloſigkeit verdächtig ift und reizt auch die junge Königin, ſchnel 
ler mit der Eierlage zu beginnen. | 

Es iſt jetzt auch die Zeit, alte Königinnen wegzuſchaffen, die unfern 
Wünſchen nicht entſprechen. Man ſucht fie, drückt fie tot und läßt nun. dal 
Volk ſich ſelbſt eine Königin ziehen oder gibt ihm eine reife Weiſelzelle, wenn 
man eine ſolche hat. Die darf man aber nicht ſofort zuſetzen, ſonſt wird fi 
ausgebiſſen, man wartet damit wenigſtens 3 Tage, dann wird ſie ſicher an 
genommen, weil inzwiſchen das Volk fih der Weiſellofigkeit in allen Teilen be 
wußt wurde und nun ſelbſt an den Anſatz von Einzelzellen herantritt. 

Das Wandern erfordert in dieſer Zeit ganz beſondere Vorſicht, denn die 
Völker haben jetzt ihre größte Stärke und es ift die heißeſte Zeit im Jahr 
und doch iſt auch das Wandern zum Kinderſpiel geworden durch den einfachen 
Satz, den ich aufgeſtellt habe. | 

Sorge, daß in jedem Volke ein leerer Raum ift, der groß genug Ñ, 
daß fih darin bei der Wanderung oder dem Verſand der Trommelſchwarn 
anlegen kann. Daneben ift natürlich ein möglichſt großes Luftgitter nötig 
Aber das Luftgitter allein tut es nicht und wenn es noch ſo groß iſt. 
entfinne mich noch des Vorfalles, daß der Weichenſteller Landau aus Maly 
feld auf die Ausſtellung nach Gudensberg vor etwa 15 Jahren ein Vol 
brachte, das ſtatt der Tür ein Luftgitter durch 3 Etagen hatte und doch war 
das Volk erſtickt. | 

Es war nämlich ganz voll beſetzter Waben und es fehlte der leere Raum 
zum Trommelſchwarm. So wie nämlich ein ſtarkes Volk in warmer Zeit auf 
die Wanderung kommt, dann zieht durch die Erſchütterung der Trommelſchwarn 
genau fo aus, als wie beim Abtrommeln. Es ſtrebt dabei inſtinktiv nach 
oben, damit ihm nicht durch die Erſchütterung der Bau über dem Kopfe pV 
ſammenbrechen kann. Der leere Raum muß fih darum oberhalb des Grut 

neſtes befinden. Findet er den leeren Raum nicht, fo drängen die Bienen mi 
wild an die Gitter, verſchließen fie mit ihren dichtgedrängten Leibern, der © 
bricht von der wilden Hitze zuſammen und das Volk erſtickt mitfamt den Sir 
nen, die am Gitter toben. | | 

Iſt aber der leere Raum da, fo zieht der Trommelſchwarm ruhig au, 
nur einzelne Bienen toben am Gitter. Der Schwarm legt ſich als Traube in 
leeren Raum ruhig an und fo bringt man auch das ſtärkſte Volk bei der gh 
ten Hitze ans Ziel. Man braucht noch nicht einmal die Fenſter und Del 
brettchen fortzunehmen, ich nehme nur ein Deckbrettchen fort und öffne die 
Schieber an den Fenſtern. 

Es iſt aber auch darauf zu achten, daß die Schwarmtraube feſt und 
ſicher hängen kann. Sind z. B. die inneren Stockwände glatt gehobelt, dann 
fällt die Schwarmtraube immer wieder herunter, das Volk gerät in Aufruhr 
und erſtickt trotz des leeren Raumes. 

Man hängt bei glatt gehobelten Stockwänden darum den leeren Naum, 


Der Breitwaben⸗ oder Freudenſte nitod. | 75 
add über der Unteretage aber 
In fih bei meinen we co 1 nis. eine: ganie 
: wo dem Honigraume be ndet, mi voie Schieber auf, vor allen Din- 
> Arbeit u — be en abgerücckt oder noch beffer, das 
gen auch die oberen, Schi igraum, damit der Trom⸗ 
` r den Schieber vor dem Honigraum, l , 
; EE ber Mitte E und direkt am Fenſter des Honigraums 
herauf. Dann werden am Abend oder noch beſſer e frühen an die 
Auglöcher dicht geſchloſſen und die Luftgitter geöffnet. kann man de in der 
Nacht machen, fo ift die ganze Arbeit früh fertig. Ich brauche zum Fertigmachen 
ver 48 Völker im Wanderwagen keine volle Stunde, kann's bequem in einer 
halben Stunde. | | Di 
Kann man die Wanderung zur Nachtzeit ausführen, jo iſt das natürlich 
noch beſſer. Ich bin bis dahin immer am Morgen losgegondelt. . l 
Auf der Fahrt fellt man beſonders im Anfange öfters feft, ob fih kein 
Bolt erhitzt. Das hört man am ſtarken Brauſen und fühlt man, wenn man 
die Hand ans Luftgitter hält. Nach einer halben Stunde Fahrt müſſen ſämt⸗ 
iche Völker ruhig ſitzen. l ` I 
Tobt ein Volk dann noch (mir iſt's noch nie vorgekommen), dann hänge 
ich den Schwarmbeutel vor und laſſe die Bienen in den Schwarmbeutel ziehen. 
Zur Nachtzeit kann man auch ruhig die Tür öffnen, die Bienen legen fich 
dann ohne abzufliegen um den Stock herum, verdecken aber auch leicht dem 
Nachbar das Luftgitter. Deshalb fol man das Offnen des Volkes nur als 


-Wima ratio, als letzte Hilfe anwenden. 


Der Breitwaben⸗ oder Freudenſteinſtock. 
Von einem Imker aus Bayern, der vorläufig nicht genannt ſein möchte. 
Dei dem herrſchenden Papiermangel und der hierdurch gebotenen großen Kürze 
Wir ich den als Einleitung zu meinen Betrachtungen nötigen geſchichtlichen 
Té teilweiſe fort und verweiſe auf den Artikel Freudenſteins im 1. Hefte: 
Bas muß der Imker über die Bienenwohnungen wiſſen. Mein heutiger Bor- 
Sch nun dieſen Artikel, deffen Fortſetzung bis heute ausgeblieben ift, er- 


Nachdem durch Pfarrer Dzierzon die bewegliche Wabe erfunden war, 
und nachdem Baron v. Berlepſch das Rähmchen konſtruiert hatte (Dzierzon 
hat bekanntlich nur Stäbchen, keine Rähmchen gebraucht und hat mit einem 
gewiſſen Eigenfinn das Rähmchen lange Jahrzehnte, wenn ich nicht irre fogar 
8 an fein Lebensende abgewieſen), da nahm die Bienenzucht einen neuen Auf: 
iwung. Ueberall wurden nun ftatt der alten Bienenkörbe „Bienenwohnun⸗ 
gen mit Rähmchen begehrt. | 

Die Imker merkten bald, daß man nicht jeden Schreiner als Erbauer 
von Bienenſtöcken gebrauchen konnte — dazu gehörten doch beſondere Kennt⸗ 
oe und fo kamen denn bald in den Vereinen bejondere Schreiner in Ruf, 
d denen die Vereinsmitglieder ihre Stöcke anfertigen ließen. Meiſt hatten dieſe 

ereinsſchreiner ihr eigenes Maß und ſo entſtanden die verſchiedenen Vereins⸗ 
Wee Das Berlepſchmaß, das vom badiſchen Verein angenommen wurde, 
as Elſaßermaß, das Würtembergermaß ze. | 
o Das empfand ein Mann namens Dathe als großen Uebelſtand, der 
zutterſtöcke auf Rähmchen und Bienenwohnungen mit Rähmchen und dazu 
me ganze Menge von Imkergeräten überall hin lieferte. Es war einfach für 
ihn ein großer Nachteil, wenn er die Wohnungen und Geräte für Dutzende 
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von verſchiedenen Maßen anfertigen mußte und er ſetzte deshalb eine lebhafte 
Agitation ins Werk, in welcher er der Imkerwelt bewies, daß es im Intereſſe 
der Imker liege, wenn wir nur ein einziges Maß hätten und er brachte e 
wirklich dahin, daß die deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſche Wanderverſammlung 
ein einheitliches Maß annahm und fie wählte das Maß, das dieſes ſehr ge 
ſchätzte Mitglied der Wanderverſammlung hauptſächlich auf ſeinem Stande 
führte und nannte es das „deutſche Normalmaß.“ Dieſes deutſche Nor⸗ 
malmaß wurde in den beiden Zahlen ausgedrückt 23 ½ zu 37 ½ cm, d. h. 
der Kaſten hatte eine lichte Weite (— die Breite innen von einer Seitenwand 
zur anderen gemeſſen) von 23½ cm und das Rähmchen hatte eine äußere 
Höhe von 37 ½ cm. 

Nach dieſen beiden Maßen kann nun jeder, der etwas vom Bau von 
Bienenwohnungen verſteht, ſich den ganzen Stock anfertigen, denn alle an⸗ 


deren Maße die beim Bau eines Bienenſtockes noch vor kommen, ſind entweder 


feſtſtehend, d. h. bei allen Stöcken gleich. So müſſen z. B. alle Durchgänge 
neben und über den Rähmchen 0,5—0,6 cm ausmachen. Iſt nämlich der 
Zwiſchenraum größer, dann bauen die Bienen hinein und iſt er kleiner, dann 
können die Bienen nicht durch, es gibt dann Verkittungen, Mottenneſter, Durch⸗ 
gänge in den Waben. 
Die Abſtände der Rähmchen ſind auch feſtſtehend, fie betragen von Mit- 
telwand zu Mittelwand 3,5 cm. | 
Andere Maße hängen von Material oder der Holzſtärke ab. Nimm 
man Deckbrettchen von der Stärke der Zigarrenkiſtenbretter, fo kann der Honig 
raum niedriger fein, als wenn der Schied etwa aus / zölligen Dielen beſteht. 


Andere Maße wieder können beliebig fein, jo kann man fih ja nach Be ' 


lieben den Stock groß oder klein, 2, 3, 4 etagig und mit 12, 24, 36, 48 Rähm⸗ 
chen machen. Kurz und gut: Nur die 2 Maße lichte Weite und Höhe des 
Rähmchens braucht der geübte Imkerſchreiner zu wiſſen, dann iſt er in der 


1 


Lage, die Wohnung in richtigem Maß zu bauen. So bildete fich der feſtſtehende 


Gebrauch aus, alle irgendwo gebräuchlichen Maße nach der Formel: lichte Weite 


und Rähmchenhöhe anzugeben. Es iſt darum eine Störung eines bewährten 


guten Gebrauchs, wenn in neueſter Zeit einzelne Händler anfangen, die Maße | 
nach Breite und Höhe des Rähmchens anzugeben. Das geht ja auch, aber, 


manche Erbauer von Wohnungen haben runde Zahlen gewählt. Freudenſtein 
z. B. für feine Breitwabe 35: 20 und diefe Zahlen find rund und leicht be 
haltlich und leicht meßbar, nun kommt da ſtatt 35 die Zahl 33,8. Es gibt 


alſo einen Wirrwar und wir ſollten darum darauf dringen, daß bei dem alten, 
bewährten Gebrauch und der alten Formel geblieben wird. Jedenfalls werden 
wir hier nach dieſer Formel alle Maße angeben. Für das Normalmaß war, 
mochte auch der Vater des Normalmaßes Dathe geredet haben, was er wollte, 
eigentlich nur die Bequemlichkeit und der geſchäftliche Vorteil Dathes beftim ` 


mend geweſen. Ihm war es dadurch leichter, ſeine Kundſchaft zu bedienen 


Daß die Breite nun genau 23,5, die Höhe 37,5 fein müſſe, weil das die Bienen 
erade fo nötig hätten zu ihrem Wohlbefinden, das wird wohl niemand be 
ec? Ganz im Gegenteil, es ftellte fich bald heraus, daß dieſes Normal⸗ 


maß ſeine großen Nachteile hatte. Schon Dathe ſelbſt merkte, daß es zu hoch 
ſei, wenigſtens fühlte er ſich bewogen, das Rähmchen zu halbieren. Das tat 
er aber in der Weiſe, daß er 2 Stäbchen einlegte, das eine in die Mitte, das 
andere dicht unter das Oberteil des Rähmchens. Das hatte nun den großen 
Nachteil, daß dabei die Waben, wollte man von dieſen Stäbchen überhaupt 
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Se i üßten. Ein 
n tenteilen losgeſchnitten werden müßten. Sé 
We ue Vahler der war ber daß nun die beiden 555 ng rg aeS 
then, nämlich das Oberteil des Rähmchens um ex ee 
3 obere Stäbchen, richtige Wachs mottenherbe et wur ih bald über 
1 Motten gar nicht beizukommen war. Die Imkerwele ging Beh lichkeit 
tiefe Enrichtung mit der übrigens un 1 8 155 eg wi e eg ſich 
gro i 3 ans Ende ging, bald zum Ha hen ei 
E on grobe Sat von Imiern lebhaft für das Ganzrämchen einjeßten- 


iſten Ständen 
anzrähmchen in den letzten Jahren von den meiſten Stän 

Kei 3 — , — Praktiker ſiegten über die W . S 

Dieſe Fehler des Normalmaßes hatten dann zur Folge, daß nicht x 5 

die anderen Maße fich daneben hielten, wie das Badiſche, Elſäſſer, nein, daß 

auch noch fortwährend neue Maße auftauchten, obwohl die Wanderverſamm 


KE \ 


- 


Heideſtand von Herrn Schumann in Reichau bei Glogau. 


lung alle anderen Maße in Bann getan hatte, indem) fie beſchloß, nur Woh⸗ 
nungen, welche das Normalmaß haben und nur Völker welche auf Normal- 
maß ſitzen, dürfen prämiiert werden. Es hat nun keinen Zweck, alle dieſe 
aße einzeln zu würdigen, wer das gern will, kann es an der Hand der 
rundſatze ſelbſt tun, die wir entwickeln werden, wenn wir den Breit- 
wabenſtock beſprechen. E | 
Der Mann, der wohl der entſchiedenſte Gegner all der Neuerungsſucht 
war, der Mann, von dem am allerwenigſten zu erwarten war, daß er je einen 
neuen Stock mit anderem Maße erfinnen würde, der Mann, der das früher 
von ſich für ganz ausgeſchloſſen hielt, das iſt gerade unſer Freudenſtein, der 
Erfinder, bezw. der Einführer des Breitwabenſtocks in Deutſchland. 
„TFreudenſtein ſtützte bei der geringen Tracht in feinem damaligen Wohn- 
ort Bortshauſen und auch ſpäter noch in Marbach feine Bienenzucht haupt- 
ſächiich auf den Verkauf von Muttervölkern, daraus hatte er feine Haupteirr⸗ 


768 Der Breitwaben⸗ oder Freudenſteinſtock. 


nahme und da erkannte er denn mit feinem praktriſchen S , , 
: : t f 
es war, wenn er nur in einem Stockmaße zu See brauchte, Le sehr 


Völker in allen Teilen des Reiches genau in die Wohnungen der dm, 


paßten. Noch auf der großen Verſammlung in Straßburg im Jahre 


J 


trat er dort dem Referenten entgegen, der ftatt des Normalmaßes ein Heinen XV- 


Maß eingeführt wiſſen wollte und ſagte dabei, die Bie i 
des Urwaldes hätten kein Normalnaß, das Maß der géi 2 hohlen Bäumen 
Raume verſchieden, es kommt ganz und gar richt auf das Maß k im Jedem 
tiger Imker könne in jedem Maß mit gleicher rt Erfolg die Bienen PI Sie, 
Hauptſache fei die Tracht und die richtige Behandlung des Volles, Cs 
aber eine gemaltige 3 wenn verſchiede me Maße au i 
eine gewaltigere Störung, wenn viele verſchie d erte Maße in ei 
m. würden, und fand mit dieſer Wen Zehren ae Lande 
Sehen wir einmal zu, wie es zugehen tonn te, da f 
lang die Nachteile des Normalmaßes en ertarırıte Erin Ce ie 
ift, den Breitwabenſtock zu erfinnen. Wer Freudenſtein perſönlich ten a 
feine Schriften lieft, ber merkt gar bald, er ift ein Mann, dem der Sa wer 
einen ganz unglaublich großen praktiſchen Sinrt gegeben hat. Wo and cöpfer 
ratlos ſtehen, da hat er raſch und ficher eine ganze Menge von ere Leute 
Ein Beiſpiel mag das beweiſen. Bei Beſprech ung von Eifenbahnunglix us wegen. 
ein, Regierungsvertreter beklagt, daß bis heute keine Erfindung gemadh cken Hatte 
zu verhüten, daß bei Nebel Eiſenbahnzüge das Saltzeichen überführen fei, um 
ſetzte fih Freudenſtein hin und ſchrieb nieder, wie da mit dem Lichtd ei Soſort 
dem Signalarm gleichzeitig ein Hebel auf das geſchloſſene Schieneng leichen und 
werden könne, der Alarmſchüſſe löſte und die Notbremſe des Zuges 15 gerückt 
keit ſetzte, ſowie ein Zug das Haltſignal überfährt. Leider waren beide Tätig. 
jedoch das einemal nur die Alarmſchüſſe, das andere Mal von enen Sachen, 
kaner die Sache mit der Notbremſe zum Patent angemeldet GER = Ameri- 
Freudenſtein hatte in wenigen Wintern all das beiſammen, was di en, aber 
heit in 2 Weltteilen in Jahren darüber ausgeſonnen hatte. ie Menſch⸗ 
Als Freudenſtein, der ein ſchlechter Zeichner iſt, nun einen 
der ihm die für bi Patentanmeldung nötige Zeichnung anferti Deren ſuchte, 
geriet er zufällig an einen Bahnarchitekten und der ſa gte: Wenn "Tei ſollte, da 
finderiſcher Kopf ſind, dann könnten ſie ſich einmal an die A e 
wie denn die Bahnwagen aneinander zu kuppeln find, ohne bag € machen 
zwiſchen die Puffer zu treten braucht, wodurch bekanntlich bei é 
meiſten Unglücksfälle geſchehen. Dieſe Aufgabe hat bisher noch Nie, Babn die 
können, Sofort, ohne ſich auch nur eine Minute zu beſinnen demand löfen 
Sreudenftein eine Ein richtung, von der der Architekt zugehen mes, i 
in 1 [gabe -gelöft ſei, alfo auf Gebieten, die Freudenfteiyı doch daß damit 
Im | Erklärung d 
Dami ? die Er er Ra 
fonnte, daß SE oe lang die Fehler b 8 | 
merkte. Sein eminent praltiiher Sinn überwand die Fe Ter galmaßes nicht 
al er fie ai 8 Ge bemerkte oder beffer geſagt, ſo daß Sr pn ach raſcher 
Gs bemerkte, 0 aid überwand fie ſein praktiſcher Sinn. ali Sar nicht als 
e e e e gun en maaan 
en en, ub danke Hatte er SCC "te cht e des Normal 
; i L - € e m 
en, die Apeitmoabe auf dem Stande Sei et WË Zë, 
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23,5: 18,5 ift unbeitreitbar eine Breitwabe, d. h. eine Wabe, die breiter als 
hoch iſt.) War im nun ein Volk zu ſchwach geworden, flugs ſetzte es Freuden⸗ 
fein auf eine Etage, dann waren die Gefahren der Hochwabe überwunden, der 
wächling konnte den niederen Raum genügend erwärmen und bewachen, 
war ein Schwarm ihm für 2 Etagen zu ſchwach, ſetzte er ihn auf eine Etage, 
dann entwickelte er ſich raſcher. ö , TA 
Ja Freu denſtein hatte damit, daß er die Mehrzahl ſeiner Völker in ein⸗ 
etagigen Normgalſtöcken zog und im übrigen, ſowie es notwendig wurde, die 
ſchwachen Mu ttervölker und die ſchwachen Schwärme auf eine Etage ſetzte, ja 
alle Vorteile Der Breitwabe ſchon auf ſeinem Stande bis auf einen einzigen, 


ı der ſehr wefenntlich ift, und einen zweiten, der nebenſächlich, ift und nun wollen 


wir 3 Freudenſtein dazu kam, nun den Breitwabenſtock zu erſinnen. 
Ein Berliner Architekt hatte Freudenſtein einen Artikel zugeſandt, in welchem 
ken e Einfil rung des Breitwabenſtockes empfahl. Sò wie Freudenſtein nur 
rtilel Erhielt, regte fich in ihm jhon der Unwille, der ihn jedesmal er. 
Kg wenn einer gegen das Normalmaß kämpfte. Das war Freudenſtein aus 
se angefükgxten Gründen ganz überflüffig und ſehr ſchädlich. Er legte darum 
m Artikel ungeleſen hin und ließ ihn Jahrelang liegen. Aber der alte Herr 
Wgd imm er wieder und bat, doch den Artikel zu bringen. Nun kommt eine 
andere Ei R entümlichkeit unſeres Freudenſtein, das ift die ganz unglaublich 
E Gutwrrütigkeit. ` Dieſer felbe Freudenſtein, der den allerhöchſten Grad der 
obheit e reicht, jo wie er auf böswilliges Unrecht und Frechheit ſtößt, der, 
bo? n kig wird, ohne alle Menſchenfurcht den höchſten Perſonen die Wahr⸗ 
het fagen _ tann wie felten einer, der ift geradezu hilflos, wenn ihn Jemand 
m etwas bittet. Da kann er auch keine Ausreden machen, wie das ehrbare 
ud fron me Leute ohne rot zu werden ganz leicht fertig bringen. Freudenſtein, 
i im Scherze garnicht darauf ankommt, einmal eine Geſchichte ins 
Acer The zu übertreiben, weil er der Anſicht ift, ein Erzähler ift ein Maler 
nit Worten; wie etwa der Karikaturenmaler die große Nafe noch einmal ſo 
groß matt, jo kann der Erzähler auch ohne zu lügen eine ſcherzhafte Geſchichte 
um Sch erz übertreiben, der verſtändige Hörer weiß, daß die Uebertreibung 
ei guten Zweck der Unterhaltung geſchieht und weiß auch ganz von ſelbſt, 
SE die Sache fo arg nicht geweſen fein kann. Wenn es fih aber um eine 
vd Sache handelt, da gilt nur die reine Wahrheit und da kann eben Freuden- 
l icht daran vorbei, daß es ihm Jeder anmerken müßte, jetzt lügſt du, 
h un er da etwas fagte, was nicht die volle Wahrheit ift. Und jo blieb ihm 
enn Wichts anderes übrig, als dem alten Herrn feine Bitte zu erfüllen. N 
aug 3 Während nun Freudenſtein dieſen Artikel für den Druck vorbereitete, 
Ee Afm das bekannte Licht auf. Nicht etwa deshalb, weil der Verfafler die 
ach S fo wohl begründet hätte, nein, ganz im Gegenteil, manches ift unzu- 
deſſe Id, das meiſte nebenſächlich, und auf die Hauptſache ift er nicht gekommen. 
WiN in Amerika und in allen Ländern außer Deutſchland die Breitwabe am 
verb xeitetſien ift, deshalb, fo meint er, müſſe fie doch die richtigſte ſein. 

Der Artikel hatte vielmehr den Hauptwert, daß er Freudenſtein nötigte, 
num doch einmal über die Sache tiefer nachzudenken und indem Freudenſtein 
ders tat, kam er raſch zur Klarheit. Es ift ganz intereſſant, aus den Anmerkungen 

Freudenſteins (Jahrg. 1904) merkt man es heraus, wie er bei dieſem Artikel be⸗ 
lehrt worden ift. Im Anfang find feine Anmerkungen abweiſend, dann aber 
wird er nachdenklich und zuletzt ſteht er in der Sache, und nun ſtellt er ſofort 
die wahren Gründe, welche für die Breitwabe ſprechen, auf den Leuchter und 


80 Der Breitwaben⸗ oder Freudenſteinſtock. 


dann ſchreitet Der Praktiker ſofort zur Tat und konſtruiert nun den Breit⸗ 
wabenſtock und vertritt nun — wieder fo ein Freudenftein’fcher Weſenszug 
die Sache ohne allen Eigennutz und doch mit zäher Stetigkeit. Freudenſtein 
hat immer Zeit, „das Poltern tuts nicht, nur keinen Galopp aus dem Stalle" 
ift bekanntlich eins feiner Worte, aber feine Biele behält er ſtets im Auge, und 
was er anfängt, führt er regelmäßig durch und wenn's Jahre und Jahrzehnte 
dauert: Gut Ding will Weile haben. l „ 
Welches find denn nun die Vorteile der Breitwabe im Allgemeinen und 
der Freudenſteinwabe im Beſonderen. u 
Das hat hat wohl ſchon jeder Imker bemerkt, daß die Bienen oben raſcher 
bauen, oben raſcher brüten und daß das immer langſamer geht, je weiter der 
Bau und das Brutneſt nach unten rücken. Die Erklärung liezt auf der Hand, 
oben iſt es wärmer, die Wärme ſteigt nach oben, ſammelt ſich unter der Decke 
und die Wärme, das ift das, was die Bienen beim Bauen und Brüten haupt⸗ 
ſächlich brauchen. Wenn wir nun die Hochwabe auf die Seite legen, dann 
wird ſie zur Breitwabe, dann liegt die ganze Wabe in der warmen Zone oben 
unter der Decke. Alſo, wir gehen deshalb zur Breitwabe über, weil bei ihr 
1. das Bauen, 2. das Brüten raſcher vorwärts geht, wie bei der Hochwabe 
, Die Bienen ſchlagen im Winter ihren Sitz oben unter der Decke auf, 
weil es hier am wärmſten iſt, den unteren Teil der Hochwabe laſſen ſie zur 
falten Jahreszeit unbelagert. Das hat nun zur Folge, daß dieſer Ké 
Wabenteil kalt wird und auf dieſer kalten Wabe ſchlägt ſich die Dee g 
nieder, welche aus der warmen Luft von oben aus dem Winterfis EN 
= izle Feuchtigkeit gedeihen nun o EE 2 dh but boch c 
, on an und für fich ein Verluſt iſt, denn da größeren 
feinen W je aE d qut gebauten Waben haben noch größe 
Wert, u ene bie een een ühjahr das verdorbene Wachs forts 
ſchroten . Ze macht ihnen viel Arbeit, und A? 
SEH bleibt genug Gemüll liegen, in dem dann fröhlich die Wachsmotten g 
Reg: und von hier aus in die Brutwaben 77, die Bienen auch im 
Wi Das fällt bei der Breitwabe alles fort. Hier F Waben 
inter bis auf dem unterſten Wabenrande, es gibt deshalb keine nafien keine 
Hon echt Waben in Bretmabenftodt, ar Stele ber ergehen 
otten ; , denn an elle der To 
Baben, Pie a dene Ce, ten ann, ba Ban er 
| Frühjahr die Bienen gehörig Drohnen waben. . ben vor den Hoch⸗ 
waben hal ift affo der 3. große Vorteil, den de n 
aben, | „ Waben bis unten hin im Winter 
und nun durch daß in den B dër — ern, find diefe Wabenteile auch 1270 
bewacht Zock recht im Frühjahr belage feine recht wirkſame Weiſe vorgeben 
Sie if nicht damit iſt der Räuber au meifelloje Völker werden auch G 
Breitwah cht unbedingt ausgeſchaltet — ächlingen ift das Rauben doch i 
weitem ben ausgeraubt — aber bei Shwa Waben. Auch das ſchwache Doll 
vermag 802 ſo leicht möglich, wie bei Hoch 1 es herunter bis zum Waben 
as Brutneſt leicht zu bewachen, m Das wäre der 4. weſentliche 


Punkt. d bis ans Flugsloch ſtändig ſitz t- 


ernte k antt 5 ift nun die Tatſache, daß bei. 
bis ı / = zechter iſt. Die Bienen fler eng man ſchleudern, 
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Brut mitzufchlendern. Bei der Breitwabe aber ift im Sommer im Inneren 
des Brutneſtes faſt das ganze Rähmchen mit Brut gefüllt, der Honig wird dadurch 
aus dem Brutneſte herausgedrückt und lagert nun am Ende ‚oder im Honig⸗ 
raum oben. Man braucht alſo nicht ſtändig das Brutneſt mitzuſchleudern und 
bekommt den Honig leichter und gründlicher in den Honigraum, mag er nun 
hinter dem Brutneſt liegen, wie bei den Einetagern oder mag er über dem 
Brutneſte liegem, wie bei den 2. Etagern mit beſonderem Honigraum. 
Das hat nun aber wieder den großen Vorteil für die Durchwinterung 
— da8 wäre nun Punkt 6, daß im Brutneſt, das im Winter das Winter⸗ 
lager bildet, nur wenig oder gar kein alter Honig aus dem Frühjahr oder 
Sommer lage rn kann, man hat alſo bei den Breitwabenſtöcken ohne weiteres 
ki derbft das Winterlager frei von Ruhrhonig und frei von altem ſtark 
ſtalliſiertem Honig, der meiſt fortgeſchroten wird und Durſtnot erzeugt. 
mit ee was ich bisher als Vorteil der Breitwabe anführte, läßt ſich auch 
em No xcmalhalbrähmchen machen, man braucht damit nur das Volk auf 


Kriegs bienenſtand in Flandern. 


SN Stage im Brutraume zu ſetzen und wir kommen nun zur Frage, wie kam 
e. enjlein nun dazu, vom Normalmaß abzuweichen und zu ſeinem Maaß 
— * Übergugeben. 
‚oreudenftein hatte fich das hohe Ziel geſetzt: das Bienenvolk muß mit 
un Date Sicherheit durch den Winter GE werden. Die Durchwinte⸗ 
Joz das Meiſterſtück der Bienenzucht, fol zum Hinderſpiel gemacht werden. 
e Rubr, der grimmigſte Feind der Bienen in der Winterzeit, den hatte 
dun denſtein mit der Zuckereinwinterung zur Strecke gebracht, der muckte nicht 
or. Auch Schimmel, Motten und Näſſe waren gründlich abgetan — aber, 
es Lam doch immer in einzelnen Fällen vor, daß Völker im Winter verhun⸗ 
pecten, weil der Vorrat im Winterlager aufgezehrt war und die Bienen dem 
atter auf den hinteren Waben nicht nachrücken konnten. . 

Das Aumannſche Loch, d. h. daß man bei der Einwinterung die Waben 
wit einem Holz oder Wetzeſtahl in Bleiſtiftſtärke mitten an 2—3 Stellen 
durchſtach, half wohl, aber auch nicht unbedingt ſicher, und da kam dem Freu⸗ 
denftein beim Lefen von dem Artikel der Gedanke: wenn die Normalwabe me, 


TEE 
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ſentlich breiter würde, dann könnten die Bienen mehr Vorrat im Winterlager 
aufſpeichern, gerade links und rechts neben dem Winterſitz und dieſer Gedanke 
machte ihn aus einem Saulus zum Paulus in dieſer Sache. Ja das war ein 
Gedanke ſo lächerlich einfach, daß man ſich wundern mußte, warum man dar⸗ 
auf nicht ſchon längſt gekommen, aber das ift faft immer fo mit den Eiern 
des Kolumbus, wenns einmal erkannt ift, dann find gerade die wichtigſten Gr, 
findungen blödſinnig einfach. 10 em die Waben breiter oder, damit es gerade 

uͤbfch gerade Zahlen gibt 35: 20 cm die Wabe, dann wird die ganze Wabe 
11½ mal 10 ½ cm und noch um 11½½ mal 10¼ cm größer, da geht gerade 
ein Pfd. Vorrat gut mehr auf jede Wabe ins Winterlager, macht bei 6 Wa⸗ 
ben, die zum Winterlager in der Regel gehören 6 Pfd. Vorrat mehr aus, das 
iſt ja beinahe die Hälfte von dem, was die Bienen im Winter überhaupt 
brauchen, das muß dann reichen, dann ſind wir aus dem ganzen Tran mit 
einem Mal heraus. Das waren ſo etwa die Gedanken, die Freudenſtein 
plötzlich kamen: rund 50 Proz. Vorrat mehr ins Winterlager, das genügt auf 
alle Fälle und das war nun die Hauptſache, die ihn beſtimmte, vom Normal⸗ 
maß abzugehen und 35: 20, das ſind runde nette Zahlen, die Jeder leicht be⸗ 
halten kann, die ſich mit jedem Metermaßſtab leicht meſſen laſſen und das war 
die Nebenſache und nun kamen noch andere angenehme Zutaten hinzu: ſolch 
ein Rähmchen war nicht weſentlich größer wie ein Normalrähmchen, paßte in 
jede Schleuder für Normalmaß, brach nicht ſo leicht in der Schleuder wie das 
Normalganzrähmchen oder gar die Gerſtungwabe (25: 40 cm) die Kunſtwaben 
dehnten ſich nicht ſo ſtark, wie in den großen Waben, brauchten nicht gedrah⸗ 
tet zu werden und nun ſtellte ſich auch noch heraus, daß das Normalhalb⸗ 
rühmchen ñh ohne weiteres in die Wreitwabe einſtellen ließ, es war alſo eine 
Kleinigkeit, ein Volk mit Halbrähmchen auf dieſe Breitwaben umzulogieren. 


eudenſtei i : d, nach eingeſtelltem Flug etwa 40 Nor- 
ſtein logierte an einem Aben SS éi ck in feinen Wanderwagen 


malvölker mit fei i Gehilfen 
um und Ee Bergen ch wieder in das Amerikanermaß und 
das Amerikanerrähmchen läßt fih als Blätterſtock ohne weitere Umftände wie 
. n Breitwabenſtock einftellen. Man legt bloß 2 Leiſten auf das Bo- 
enbrett 1½ em dick und hängt eine darauf ſtehende Wabe und legt eine 
eiſte von Nutenſtärke vorn in die Nute, darauf hängen die Waben und legt 
talebt eine gleiche hinten in die Nute, worauf die Amerilaner dann mit n 
hinteren Ohren hä INIEN d fertig ift der Blätterſtock. Man braucht keine 
nbſtands kramwpen, brau cht ſich nicht abzumühen, daß das Fenſter mit den = 
ſtandskrampen dann glücklich in eine Wabengaſſe greift. Das Fenſter wil 
welach ahintergeftelli wie jedes andere 1 Ge 5 
e „ | e Honigraum : 
tor gt Ga Ge un) pa eg ohne weiteres jeden Breitwaben⸗ 
Rodt in Dee $ ee mwandeln und die Bienen von Warmbau auf 
altbau ſetzen erſtock u | E 

Wi : ie e n nun aus, was man von anderer 
8 getan hun und lächerlich Ët dis Breitwabe durch das Eintreten en 
daa teing ihren 1 lich en Siegeslauf in Zeiéierk genommen hatte, 

Fr udenſteinmaß nicht i Geltung tomme i llen, rähmchen muß ein⸗ 
fach uma kamen die ei i d ſagten, ja baf i CH können beliebig aus 
Nor, umgelegt te einen un ie die Bxreitwabe und 
ormalmaß S werden, dann haben b = 
ardonn Breitwaben erem dem Stalle, fo ſchnell ſchießen 
nur keinen Galop 


* 
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" ein denn doch Wicht. Erſt müſſen dem Ganzrähmchen die Ohren geftußt 
Armen, Jong lden fih auf das umgelegte Ganzrähmchen die Deckbrettchen 
uc auflegen und dann hat das arme Ganzrähmchen bei feiner Heimkehr in 
Den Normo ock teine Ohren mehr und dann, was bekommen ſie denn da für 
tolle Maße 37,5 +12 = 39,7 cm! Wer ſoll denn das eigentlich richtig 
meſſen und nun die Hauptſache: Wo iſt denn eigentlich noch das Normal⸗ 
ganzrähmchen auf den Ständen, das ift ja längſt tot und begraben 
und mit dem Normalhalbrähmchen läßt fich die Sache noch viel ſchlechter oder 
dar nicht machen. | 
| Auf eine noch einfachere aber nicht minder, komiſche Weiſe kam dann 
der Bayrische Landesbienenzuchtinſpektor Herr Okonomierat Hoffmann, der 
„eue Vorſitzende der Wanderverſammlung, zu dem neuen Breitwabennormal⸗ 
i 10 Er zählte einfach alle ihm bekannten exiſtierenden Maße der Welt zu⸗ 
en en, Divi ierte durch die Anzahl der verſchiedenen Maße und ſagte: ſo 
i i X SE Durchſchnittsmaß, das iſt das neue Normalbreitwabenmaß und es 
ba I em Zweifel, daß dieſes Durchſchnittsmaß für Durchſchnittsmenſchen 
> i un lein. kann. Aber ganz merkwürdig, dieſes neue Normalbreitwabenmaß 
S u AUR Illig das umgefallene Maß des Herrn Pfarrer Gerſtung, dem 
m di 8 ue Onde des Herrn Hoffmann. Früher war Gerſtung derjenige, welcher 
e Co 3 ube in Grund und Boden verdammte, der Herrn „Freudenſtein in 
1 ai Ce Geſicht ſagte: Der Breitwabenſtock iſt ein „bienenmörderiſcher Stock“ 
— 6 UD enftein quittierte ihm damit, daß er ihm die Adreſſe des Lehrer 
a penge in Bebra nannte, der gerade dabei fei, feine 50 Gerſtungkäſten zu 
be man und den Freudenſteinſchen Breitwabenſtock einzuführen, worauf Herr 
un dene betrübt von dannen ging und nun ſtellt der Herr bayriſche Landes- 
1% ian chtinſpektor auf Melen nicht ganz ungewöhnlichen Wege feft, daß das 
Kai EE Gerſtungsmaß das neue Breitwabenmaß fein müffe und begeiſterte 
nis Mincer Gerſtungs preifen ihren Pfarrer Gerſtung als den Erfinder des 
ds rit abenftodes. | : 
P Nun aber einmal aus dieſen Lächerlichkeiten heraus und zu einer ernften 
, it adt 
E und Freudenſtein hat fih in dieſer Beziehung längſt bekehrt. Wenn wir 
n Wienenvolk in einen Gen Stall — eine leere Scheune hängen, dann er⸗ 
— e einfach, denn es kann den Raum um fich herum nicht miterwär⸗ 
r der große Raum entzieht dem Volke die Wärme und es ſtirbt den Er⸗ 
— SE Däich, Wir wiſſen es ja ſelbſt, daß man wohl in einer kleinen Stube 
Al aber in einem großen Saal längere Zeit ohne künſtliche Heizung durch⸗ 
i an kann. So gehts auch den Bienen. Eine Kaffeetaſſe voll Bienen ge⸗ 
Dit in einem der winzigen Schwarmzuchtkäſten von 10: 15 cm. In einem 
* Läͤniginzuchtkäſtchen für 3 Normalrähmchen kommt ein folh winziges Völk⸗ 
chen felten und in einer großen Beute nie auf die Beine, das fteht durch un 
jähfige Verſuche feft. Es kann da nicht die nötige Bau- und Brutwärme er- 
. en und kann auch ſeine Behauſung nicht vor Räubern und Motten be⸗ 
r hren. Wir haben es darum als ein Geſetz anzuſehen, das für den Bau 
un Pienenwohnungen gilt: Je kleiner der Raum, um ſo beſſer brütet, baut 
„ Polk, um fo ſicherer ift es vor Räubern und Motten. Aber ſo eine kleine 
„ das nung bietet nicht genug Raum für die Aufſtapelung des nötigen Vorrats 
Bon nterlager, ſonſt wäre das Normalhalbrähmchen als Breitwabe im ein⸗ 
im en Stocke ganz vorzüglich geweſen. Nur aus dieſem Grunde allein 
ech ein größeres Maß genommen werden. Beim Freudenſteinmaß gehen 
m D 
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nun aber beinahe 50 Proz. Vorrat mehr in das Winterlager, als beim Nor⸗ 
malmaß. Sind die Bienen nun faſt regelmäßig ſchon beim Normalmaß ohne 
zu verhungern durch den Winter gekommen, jo werden fie beim Freudenſtein⸗ 
maß ganz ſicher durch unſeren Winter kommen. Es iſt darum unnötig, zu 
einem größeren Maß zu gehen und es iſt auch direkt ſchädlich, denn mit der 
Größe des Raumes ſchwinden die Vorteile, die uns die Breitwabe gebracht 
hat, da wird der Raum kälter, der Bau geht langſamer, die Brutentwickelung 
geht langſamer. Ein ſchwaches Volk kommt in ſolch großem Raume nicht 
hoch und deshalb bleiben wir eben bei Freudenſtein und ſeinem Maß, zumal 
es auch ſchon längſt die Erfahrung gezeigt hat, daß das umgelegte Normal- 
ganzrähmchen, wie es Schultz in ſeinem Meiſterſtock ſchon von Jahrzehnten an⸗ 
gewandt hat und trotz der meiſterlichſten Reklame keine große Verbreitung hat 
finden können. | 
‚ Freudenftein hat nicht den geringſten Nutzen davon, ob jemand feinen 
Breitwabenſtock gebraucht oder nicht, denn er hat den Stock zu allgemeinen 
Gebrauch freigegeben, ohne nur einen Pfg. Nutzen daran zu nehmen, aber wir 
haben den Schaden davon, wenn wir uns von kleinen Geiſtern verleiten laffen, 
von dieſem Maße abzuweichen. Wenn wir es nötig haben, dann gehen wir 
zum Schmied und nicht zum Schmiedchen. | | 
Wer alfo Breitwabenſtöcke beſtellt, der beftellt ſich Freudenſteinſtöcke, die 
müſſen dann das richtige Maß haben. | 


Neue Verſuche zur Aunſtſchwarmbildung. 
Von H. Freudenſtein. 

Der Fegling und der Flugling, das waren feit Gravenhorſt fo die gängige 

ſten Arten der Kunſtſchwarmbildung. 
Beide zeichnet ſchon ihr Name: Beim Fegling werden die Bienen mit 

ſamt der Königin von den Waben mit einem Beschen oder einer Feder abge 
fegt (abgekehrt) und bilden nun an neuer Stelle den neuen Kunſtſchwarn. 
Ein großer Teil der Bienen fliegt auf den alten Platz zurück, ſetzt auf offe- 
nen Bruttafeln Weiſelzellen an und ſchwärmt ſich rein zum Schwächling, wem 
der Imker nicht eingreift. Auch der Fegling ſelbſt will mit der alten Königin 
nicht recht vorwärts, denn ihre Kraft der Eierſtöcke ift durch das Frühjahr 
brutgeſchäft erſchöpft und im Muttervolke fehlen die Ammen und mit den 
Honigertrag iſt es in beiden Stöcken allemal Eſſig, der Eingriff ift eben zu 
radikal, beide Teile ſind zu fehr erſchöpft. . 
Der Flugling wird auf die Weiſe hergeſtellt, daß die alte Königin mit 
einigen leeren Waben im alten Stocke bleibt, die Hauptſache kommt mit allen 
Waben in einen neuen Stock. Die alten Flugbienen gehen heim zur Königin 
und ſollen nun bauen und brüten, wozu fie zu alt find. Es gibt nur einen 
Notbehelf, das eigentliche Stammvolk hat feine geſamten Flugbienen verloren 


und darum iſt es bei ihm auch Eſſig mit dem Honigertrag; dafür ſchwärmt 


es aber um 


drauf. ` 
186 habe mir nun Jahrzehntelang mit dieſen Ablegerarten beholfen und 


mich in mein Geſchick ergeben, weil ich da dachte, etwas zu wünſchen bleibt 
E es hat eben jedes Ding feine 2 Seiten und die Buchecker hat dre 
und es gibt nichts vollkommenes auf der Welt. . | 
Aber feit der Zucker ſo knapp iſt, da hat es doch ſeine Mucken mit dem 
Aufpäppeln der Schwächlirige, ich muß nun, da mein Bienenmeiſter tot ift, 


ſo toller, denn die auslaufenden reifen Bruttafeln drängen 
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" N et dem Btenenwagen umherzigeunern und muß dabei meine Zeitung 
reiben, wodke Och gern einen Rehbock ſchießen und wenn ich da auch noch 
für Schwärmex herlaufen ſoll und der Honigertrag nicht genug einbringt, 
ham macht meine Alte ein eſſigſaures Geficht, und deshalb fing ich denn das 
Lied an: Ermuntre dich, mein träger Geiſt, und ſtell dich auf die Beine. Und 
ſo hab ich denn darüber nachgedacht und Verſuche gemacht, ob es nicht anders 
rum beffer gehen könnte und wenn ich nun heute, wo die Verſuche noch nicht 
abgeſchloſſen fend, hier davon in meiner Zeitung rede, jo kommt das einmal 
davon. weil dire Hühner gackern, wenn fie gelegt haben, und zum andern hätte 
es mein träger Geiſt ganz gern, wenn andre Leute da auch mittäten, damit 
mid allein Nicht zu ſauer wird, denn bei dem Tabak aus Buchenblättern 
gibts ganz mxörderliche Stiche, weil die Bienen nicht begreifen können, warum 
| 8 18 ſolches Zeug, unter dem nur 4—5 „ Tabak find, 3,60 M. für das Pfd. 
| Wee en maſſen, wo wir doch früher das Pfd. reinſten Rippentabak für 
i ig. be ommen haben. 
1 Watt Bei meinen Verſuchen ſchwebte mir nun das Ziel vor Augen: Das 
. 00 ervole darf nicht geſchwächt werden, denn es muß ein Honigvolk 

i mT muß aber ſicher vor dem Schwärmen bewahrt bleiben. 

3 das S der Aufgabe war mir der Weg auch fo ziemlich klar. Will man 
Se * wärmen verhüten, dann fol man damit nicht anfangen, wenn ſchon 

i ii 5 Elten Weiſelzellen im Stocke ſtehen, dann kommt man zu ſpät. Dann 

| o, als wenn die Kinder heiraten wollen und Dellen fih dem geehrten 

i ve ater als Braut und Bräutigam vor und bitten um den väterlichen 
| am Da iſt gar nichts mehr lange zu babbeln, da ziſſle nurzmit der rechten 
di dud Deinen väterlichen Segen hin und lange mit der linken das Portemonaie raus 

wm - rag: Was koſtet denn die Sache? Alſo — will man das Schwärmen ver⸗ 
Der hitra dann tue es, wenn das Volk noch keine Schwarmgedanken hat, noch keine 
z Shao armzellen im Stocke find. Natürlich — ſtark muß das Volk fein. 

k Nun wollte ich den Ableger fo klein als möglich machen, damit das 
% i ctevolk feine Stärke für das Honigſammeln behalten müßte. Ich entnahm 
i N o nur 3 Breitwaben, kehrte noch von einigen Waben Bienen zu und kam 

dm 2 Tage ſpäter, um feſtzuſtellen, daß die Sache hübſch daneben geraten 
sr Noch fo einige eben ausgelauſene junge Bienen krabbelten auf den 
Baben rum, die anderen waren heimwärts und hatten nicht blos den ganzen 
Honig bis auf den letzten Tropfen mitgenommen, nein ſie hatten auch noch 
ie offene Brut radikal aufgefreſſen. Ich war ſchon daran, ſämtliche 10 Ab⸗ 
WE raſch wieder in das Haus zu tun, woher fie gekommen waren, da: ſieh 
da, Thimoteus, da kranichte der Ibikus: das dritte Ablegerlein war ja mops⸗ 
md. das 4., 6., 7.— 10. auch, was war denn da eigentlich geſchehen? Nun 
im 3. war einfach zufällig die alte Königin mitgekommen, die reifen Bruttafeln 
a liefen aus und der kleine Kerl machte fich prächtig, zumal er noch aus 2 an- 
nË deren Völkern nach und nach 2 Waben mit auslaufender Brut bekam, von 

*. denen aber ſämtliche Bienen ſauber abgekehrt waren. Bei den meiſten ande⸗ 
*. n, die ich nun noch bildete, nahm ich gleich abſichtlich die alte Königin mit 
l nd dachte nun fo: will das Muttervolk reſp. Stammvolk ſchwärmen, dann 

jäffelt du einfach die alte Tante wieder in den Stock: Such's Kätzchen, die 
wird dann die angeſetzten Weiſelzellen ſchon ſinden und der Ableger der in⸗ 
iſchen ſtark genug geworden iſt, dem nichts mehr paſſieren kann, der erhält 

ô ach einigen Tagen eine reife Weiſelzelle. — Ich bin aber bis heute noch nicht 
in die Verlegenheit gekommen, denn die Stammvölker haben bis dahin (es 


Lier 
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ſind noch nicht alle durchgeſehen) ganz allein und von ſelbſt alle Weiſelzellen 
ausgebiſſen, nachdem die 1» ausgelaufen war. Es müſſen nun umfangreiche 
omg ee Verſuche dartun, ob das immer fo ift; dann find wir ja fein 
eraus. | Ä | 
Es waren aber auch eine ganze Reihe von kleinen Ablegern gebildet 
ohne Königin, mit 2 Waben mit gedeckelter — einer mit offener Brut und 
die ſind auch gut gediehen. Es ſcheint mir alſo nur ein Zufall vorzuliegen, 
daß gerade die beiden 1. Ableger nicht geraten waren. Ich hatte zwar nicht 
ſorgfältig genug Buch geführt und jeden, auch den kleinſten Umſtand aufge 
ſchrieben und wußte darum anfänglich nicht, woran der Mißerfolg lag: die 
beiden mißglückten Ableger ſind einfach ausgeraubt. Ich glaube mich zu ent⸗ 
finnen, daß die beiden nur offene Honigzellen hatten, es war auch eine tracht⸗ 
loſe räuberiſche Zeit. , 
Dien Ablegern, die ich ohne Königin am 28. Mai und 1. Juni gebildet 
hatte, gab ich dann am 5. Juni ausgelaufene junge Königinnen oder auslaufende 
Weiſelzellen aus einem Stocke, der geſchwärmt hatte, und am 17. Juni waren 
alle Ableger bis auf 2 ſchon in der Eierlage, die eben begonnen hatte. Nur 
2 ſind noch zurück, haben aber beide Königinnen. | | 

Der Verſuch ift mit 12 Ablegern gemacht worden. 

Ich war dann über 8 Tage verreiſt und habe die Muttervölker vom 
3. bis 17. Juni nicht durchgeſehen und da ſind nun einige doch auf Schwarm⸗ 
gedanken gekommen, jedenfalls zogen heute 2 Schwärme aus. Aber alle 
8 Tage könnte man von rechts wegen ſchon ſeine Völker in der Schwarmzeit 
durchſehen, dann aber glaube ich, daß wir auf dieſem Wege vermehren können, 
ohne die Honigſtöcke zu ſehr zu ſchwächen und ohne in die Gefahr zu kommen, 
daß uns unwillkommene Schwärme ausziehen. | 


Die Bienenzucht als lohnender Nebenerwerb oder als Haupt 
beruf für unſere Ariegsbeſchädigten. 

Von Emil Kiehl, Oberenzen, Elſaß. 

Der unſelige Krieg hat überall tiefe Wunden geſchlagen. Mancher brave 
Krieger iſt ſeinem früheren Berufe durch Krankheit oder Verwundung entzogen. 
Darum iſt es auch aller Mitmenſchen Pflicht unſeren bewährten Vaterlands⸗ 
verteidigern mit Rat und Tat beizuſtehen. Es wird wohl viel getan, um dieſe 

ihren früheren Berufen nach Möglichkeit wieder zuzuführen. i Es find trotzdem 
viele, die es nicht mehr vermögen, bedingt, oder nur teilwe ſe ihrer gewohnten 
Beſchäftigung nachgehen zu können. Die Behörden, Preſſe, Genoſſenſchaften 
uſw. wetteifern darin, neue Erwerbs quellen zu ſchaffen. Darüber wird au 
vieles geſchrieben und beſprochen. Vieles iſt vorteilhaft und Vieles auch nicht. 
Ich habe ſchon eine Menge Auffätze über Einführung Kriegsbeſchädigter in die 
mkerei geleſen und habe darin manches Lächerliche gefunden, die dem ange 
henden Bienenzüchter Hoffnungen erwecken, die ſich im allgemeinen nicht erfüllen 
würden. Dieſem entgegenzutreten, ſollen nachſtehende Erklärungen dienen: 
der glücklichen Lage befindet, auf dem Lande 


Jeder Kriegsbeſchädigte, der ſich in | 
einen lleineren 1 Garten oder Hof zu beſitzen, iſt imſtande, Bienen⸗ 
zucht zu betreiben. Ein kleines Bienenhaus erfordert wenig Platz, muß aber 
Ki durch Menſchen und Tiere ba ie ungeltörte 1 i In e aur 

tädten di die Bienenz richt kaum lohnen, da die Bienen keine o 
A de haben. un den angehenden Imker vor Ent 
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= chenden du beogen, ſtelle er ſich vor Beginn feines Unternehmens die 
v Jagen: Y) Hobe ica Luft und Neigung zur Bienenzucht? 2) Iſt die Gegend, 
M der cf wohne, * Sich an honigenden Pflanzen? 3) Verträgt es fih mit 
maet Giudei? 4 Verfüge ich über etliche freie Zeit am Tage? und 
5) lleber ein Minimalfapital von 300 M. zur beſcheidenen Anlage von etwa 

3 Stöcken mit Geräte und Bienenhütte. Dringend abzuraten iſt die Bienen⸗ 
zucht ſolchen Leuten, die lungenleidend, hochgradig nervös oder herzſchwach 
" Wer grund ſätzlich keinerlei Luft und Liebe zur Imkerei hat, fange beffer 
garnicht an, die icht geringen Ausgaben dafür zu machen, um nachher einen 
ertnachläſſigten, ſchließlich bienenleeren Immenſtand zum Unterſchlupf von 
Zeien und Mä uſen zu haben. Zudem überſteigen ziemlich lange Zeit die 
Ausgaben die Einnahmen um ein beträchtliches und der Imkerlehrling, der die 

| 17705 abſolut aus Gewinnſucht betreiben will, wird durch anfängliche Mißer⸗ 
i w gören entwutigt fein, falls er keinen guten Bienenmeifter in der Nähe 
` o er Dm Die und da beifteht. Dazu braucht noch unglücklicherweiſe ein 
Si male hinzu ukommen und mein Jünger hängt die Bienenzucht als koſtſpielige 
= ee erei aux den Nagel, feiner teuren verſchleuderten Zeit und Groſchen 
j = Ce Der Bienenftand, der ihm goldene Berge verſprach, trauert 
D SC Entgegen. Wer aber richtige Neigung zur Biene und ihrer Zucht 
1 a u Haben glaubt, die Imkerei zugleich als etwas Ideales betrachtet 
St 15 „Ir der Honiggewinnung wegen imkert, wird ſicherlich nach und nach 
i d | üchtige = Bienenvater werden. Der Intereſſent wird ſich jetzt fragen: Ja, 
mil ML gt denn die Bienenzucht überhaupt ein? — In einer mittleren 
bai Die Md (honigſpendende Gegend) dürfte fih der Reinertrag pro Stock und 
GK du hſchnittlich auf etwa 20 M. ſtellen. Iſt die Gegend ſchlecht, ſo iſt 
uc g auch geringer; iſt dieſe ſehr gut, oder hat man ein gutes Honig⸗ 
u kun Déi der Ertrag verdoppeln. Dieſes ift aber nur bei rationeller 
Wima ng möglich (d. h. nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen arbeiten). In 
a; Pig en Jahren und bei richtiger Betriebsweiſe iſt die Imkerei recht loh⸗ 
Mm. Ts gibt aber auch Jahre, und deren gibt es leider recht oft, bei denen 

d TL erzucht einen febr beſcheidenen Ertrag abwirft, wie es auch vorkommen 
„„in, ` daß die Bienen noch obendrein gefüttert werden müſſen. Man rechnet 
„ a Kgemeinen auf 5 Jahre ein gutes Jahr, 1 mittleres und 2 ſchlechte Jahre. 
; 19 manchen Jahren treten infolge Witterungseinflüſſen Bienenkrankheiten, 
i | 1) Rubr, Faulbrut auf, die ſchließlich ganze Stände hinwegraffen können. 
i unſchtige Imker kann aber bei letzteren in den meiſten Fällen, dank der 
; I> gierung auf Zucker vorbeugend und hemmend einfchreiten, falls er die 
SS Allinungen rechtzeitig wahrnimmt. Er wird ebenſo durch ſolche Fehlſchläge 
` Tuch niht entmutigen laſſen, ebenſowenig wie der Bauer, der infolge einer 
„ VWXidderſeuche die Viehzucht aufgibt oder infolge einer Mißernte dem Ackerbau 
7 Dalet ſagt. Wieviel Stöcke kann ich bewirtſchaften? wird der Neuling fragen: 
u Das hängt ganz von der freien Zeit ab. Hat man viel freie Tageszeit, kann 
5 o man 10—25 und ſchließlich noch mehr Stöcke bewirtſchaften. Ratſam ift es 
de D über das Maß von 20—25 Wirtſchaftsſtöcken zu gehen, da ſonſt der 


1 %% 
dd 


y Betri die Einnahmen ſchmälert. Ebenſo dringend anzuraten ift, mit nicht mehr 
„ fomi Stöcken die Bienenzucht an hand guter Lehrbücher zu erlernen, fih einem 
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reichlicher Auswahl zu erhalten. Ein hervorragendes, leichtfaß⸗ 
liches Lehrbuch bildet das „Lehrbuch der Bienenzucht von einrich 
Freudenſtein“, Heraus geber der neuen Bienenzeitung in Marbag 
bei Marburg. Leider iſt die letzte Auflage des vortrefflichen 
Buches vergriffen. Es ſind jedoch noch Exemplare der 2. Auflage 
vom Verfaſſer zu beziehen. Dieſes Buch gewährleiſtet gründliche, 
Ein führung in die Zucht. Bemerkt fei noh, daß derſelbe Verfafier / 
beabſichtigt, in Marbach eine Imkerſchule mit Imkerheim für alte 
Imker zu errichten. Dieſes wäre eine Neuerung, die im Intereſſe 
unſerer deutſchen aufblühenden Bienenzucht ſehr zu begrüßen ift. y 
Der Bienenzucht ſollte auch von ſtaatswegen mehr Beachtung, Förderung und, 
Schutz geſchenkt werden, als bisher. Allein ſchon des hohen Nutzens für die 
Landwirtſchaft, und des Obſtbaues wegen. Unſere Valuta würde auch eher 
durch reichliche Anpflanzung aller brachliegenden Gelände mit Bienen-Nähr- $ 
pflanzen und Bepflanzungen der meilenweiten Landſtraßen mit Obſtbäumen ge 7 
hoben, als durch Einfuhr fremder, met minderwertiger Honige, die zu um⸗ 
gehen wäre, und nur deswegen eingeführt werden müſſen, weil der Staat noch“ 
nicht genügend die Bienenzucht fördernde Maßnahmen getroffen hat. Anftre . 
benswert wäre die Ausnützung aller Bahnkörper, Böſchungen, Reſtſtücke, Ab⸗ 
hänge, Unländer, ausgebeuteter Steinbrüche mit nützlichen Gewächſen, die 
keinerlei Pflege oder Arbeit, als die einmalige Ausſaat bedürfen. Freigabe 
reichlicherer Mengen Zucker zur Überwinterung und Reizfütterung der Bienen, ` 
zur Schaffung geſunder und kräftiger Völker zwecks Erzielung guter Honigernten 
wäre eher anzuempfehlen, als beinahe unbeſchränkte Abgabe von Zucker zur 
Fabrikation fader und meiſt geſundheitsſchädlicher Kunſthonige. Dann erſt würde 
die Bienenzucht aufblühen, die Erträge an wertvollem Gut ungemein erhöht, 
ſodaß eine Einfuhr, die ſo viele Millionen deutſches Geld für Bienen und Honig 
ins Ausland jagt, ſich erübrigen würde. Sich damit zu befaſſen, iſt deutſche 
Die Bienenzucht als Hauptberuf wird für den größten Teil angehender 
Imker nicht in Betracht kommen, da allzuviel ungünſtige Faktoren mitſprechen. 
1) erfordert die Bienenzucht gründliche Sachkenntnis und eine mindeſtens 
5 jährige Praxis. In der Theorie des ganzen Bienenlebens muß man unbedingt 
ſattelfeſt fein. 2) Man muß in einer ſehr guten Trachtgegend wohnen, un 
einen günſtigen Ertrag zu erzielen. , 

Einige blühende Gärten oder Obſtbaumpflanzungen genügen nicht, wie 
auch nur eine kurze Haupttracht, die ſchließlich verregnen kann. 3) Zum 
Großbetrieb gehört ein gewaltiges Anlagekapital, das vielen Beſchädigten nicht 
zur Verſügung ſteht. 4) Muß der Lebensunterhalt während der Lehr⸗ und 
Anſchaffungsjahre beſtritten werden. Dieſes geht nicht ohne ein verfügbares, 
gehöriges Stammkapital, denn aus den erſten Betriebsjahren wird man keine 
nennenswerten Überſchüſſe erzielen können. 5) Die Bienenzucht bietet keine 
fiheren Erträge. Um die ſchwankenden Einnahmen aus der Bienenzucht aus 
zugleichen, befaſſen fih unſere deutſchen Großimkereien mit der Anfertigung und 
Vertrieb von Bienenwohnungen, Geräte uſw. Dieſe Firmen ſtehen unter lauf 
männiſcher Leitung und ſin d meiſt Fabriken größeren Stils, die aber zum größeren 
Teil aus den kleinſten Anfängen hervorgegangen ſind. : 
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& ~ Steffen Garten- und Dons 
en? 2. Was halten Sie von 
| Aſchen“ Verfahren, eine Königin 
euten — Welche Nachteile haben die 
une Ben neuen Schied? 4. SH 
niginnen geringwertiger 
> en: 1. Ich bin 35 Jahre Bienen- 
Yabe in dieſer langen Zeit ſtets in 
N es Bienenſtandes Rotſchwänzchen, 
Mi per, Meijen, Schwalben gehabt und 
app. Ich habe aber nie bemerkt, 
t ZS ere meinem Bienenſtande nur den 
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Ta, irgend merkbaren Schaden getan 
an ob Bohl fie hin und wieder auch Bienen 
FC, Lieſe Tiere auf die Tafel der Bienen- 
DN — ſetzen, iſt eine Gewiſſenloſigkeit und 
fü n S nnheit 1. Ranges. Wenn der Imker 
A. and verhunzt hat, dann müſſen dieſe 
ben “iere für den Schafskopf von Imker den 
2 ock ſpielen. 2. Unter Umſtänden (bei 
La E Völkern mit gedeckelten Weiſelzellen 
pa bm Brut oder weiſelloſen Schwärmen) 
Vë * Königin ohne weiteres einlaufen 
"fe es hilft und ſchadet dabei weder, ob 
= e nachher Rauch oder Schnupf⸗ 
i en gloch bläſt. Bei einem ſtarken und 
l EHtätdoen Volke nützt das aber nichts. 
N Dei den Albertiſtöcken ſieht man durch Fenſter 
% enger als wie bei andern. Das Fenſter macht 
Ne Me Gaſſen kalt, aus allen Gaſſen ſchlägt fidh 
in e geuchtigkeit am Fenſter nieder, der Stock 
ane gib naß, die Waben werden morſch und es 
% git auch mehr Ruhr. 4. Nachgezogene Köni⸗ 
te Gm find gerade jo gut wie andere auch. 
A ease: Der Artikel „Etwas vom Honig— 
11 Kn ern“ hat mih ſehr intereffiert. Doch 
a Aeg dazu noch einige Fragen. Welche 
pahe nfinchten verwenden Sie? Sind dieſe 
Biene im Stocke eingebaut? Sind dieſe auch 
1 Le eudenſteinſtock verwendbar ? 
4a Antwort: Man baut ſich die Bienenflucht 
n 
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beim zweietagigen Freudenſteinſtock am beſten 
in den Schieber vorm Fenſter des Honigraumes. 
Wenn man mit einem Blech das Abſperrgitter 
zugedeckt hat, ſetzt man die Flucht ein und ſchließt 
den Stock, nachdem man natürlich auch den 
Schieber vom Brutraumfenſter geöffnet hat. Et⸗ 
waigen Unterbau muß man natürlich verhüten 
oder mit einem langen Meſſer ſortſchneiden. 
Lange Zeit ſoll man die Flucht nicht im Stocke 
laſſen, ſonſt wird ſie leicht verkittet. Man kann 
auch die Bienenflucht an Stelle des letzten Deck— 
brettchens hinten am Fenſter einlegen und hierzu 
die von Heidenreich Nr. 88 D benutzen. Man 
kann auch die Bienenflucht von außen an das 
Flugloch des Honigraumes ſetzen. Laſſen Sie 
ſich Preisliſte kommen von Heidenreich in 
Sonnenburg N.⸗M. 


Frage: Iſt Ihnen bekannt, daß Bienen, 
denen Branntwein beigegeben wird, zu Raub- 
bienen werden? Ein ſolches Volk hat ein 
hieſiger Imker, es hat mir einige Stöcke aus⸗ 
geraubt. Wie kann ich dieſes Volk einfangen d 

Antwort: Das iſt ſo richtiger törichter 
Imkerſchmuß. Zu Räubern werden alle Völker, 
ſobald es was zu rauben gibt, und das Volk, 
welches beraubt wird, iſt ſtets ſelbſt daran ſchuld. 
Sobald ein Volk gefüttert wird, ſucht es auch 
zu rauben, ob dann Branntwein unter dem 
Futter iſt oder Menſchenkot, wie auch hier und 
da dummer Weiſe erzählt wird. Wer ſeine 
Bienen richtig behandelt, iſt Herr darüber und 
mit den Räubern raſch fertig. Leſen Sie doch, 
was ich ſo oft darüber geſchrieben habe und 
laſſen Sie ſich keinen Leim aufbinden. 


Frage: Welche Vorzüge hat der Breit— 
wabenſtock gegenüber dem mit Hochwabend 
Haben Sie noch Abdeckbretter zwiſchen den 
beiden Etagen, oder iſt das nicht nötigd Kann 
man das Abſperrgitter auch für hoch einſtellen d 

Antwort: Im Breitwabenſtock bauen die 
Bienen raſcher, brüten raſcher, entwickeln ſich 
raſcher und durchwintern beſſer wie in den Hoch⸗ 
waben. Am ` Detten iſt der zweietagige Breit⸗ 
wabenſtock mit Deckbrettchen zwiſchen der 1. und 
2. Etage. Man kann darin ſowohl ſenkrechte 
wie auch wagrechte Abſperrgitter anbringen. Das 
Maß ift: lichte Weite 35 cm, Höhe des Rähm⸗ 
chens 20 cm. Nach dieſen beiden Maßen kann 
jeder Imkertiſchler bauen, der das Beutebauen 
verſteht. 

Frage: Mein Bienenſtand befindet ſich 
am Garten eines ſehr biſſigen Nachbars, es 
kann mit dem beſten Willen niemand mit 
ihm auskommen. Wenn mir einmal ein 
Schwarm in deſſen Garten fliegt, kann ich 
dieſen, wenn mir der Nachbar die Erlaubnis 
zum Betreten des Gartens nicht gibt, ohne 
weiteres einfangen? 

Antwort: Nach $ 962 des Bürgerlichen 
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Geſetzbuches hat der Eigentümer des Bienens | Wabe mit offener Brut gehängt werden, dann 


ſchwarmes das Recht, 


bei der Verfolgung und töten die Bienen die Drohnenmütterchen und 


dem Einfangen ſeines Schwarmes fremde Grund⸗ ziehen geſunde Weiſelzellen. Iſt das Volk aber 
ſtücke zu betreten, er kann auch die Schwärme ſchwach, jo vereinigt man es am beſten. Augen- 


fich einfangen, welche in einen fremden leeren 
Stock gezogen ſind. Natürlich ſchadet es keinem 
Imker, wenn er dabei dem Nachbar höflich ent⸗ 
gegentritt und nur dann rückſichtslos von ſeinem 
eſetzlichen Rechte Gebrauch macht, wenn der 
tachbar ihm böswillig entgegentritt. 
Frage: Wie logiert man aus einer 
Hrainer -Wohnung die Bienen in Mobilbaud 
Antwort: Von den Krainer Bauernſtöcken 
nimmt man Bodenbrett und 3 Seitenbre tter fort, 
ſchneidet eine Wabe nach der andern los und 
ſchneidet daraus Stücke ſo lang, wie die lichte 
Breite des Rähmchens. In jedes leere Rähm⸗ 
chen hat man vorher 2 dünne Drahtſtifte durch 
das Oberteil geſchlagen. Auf dieſe Stifte ſchiebt 
man nun die Wabenſtöcke, legt unten ein Hölz⸗ 
then unter die Wabe und bindet fie mit Bind- 
faden, Draht oder Baſt an. Wenn die Bienen 
die Wabe angebaut haben (nach 3— 4 Tagen), 
entfernt man den Bindfaden. Aus den Krainer 
Stöcken laſſen ſich die Bienen im April ſehr 
ſchön umlogieren. | 
Sragen: 1. Bei einem volfreihen Stod 
iſt die erſte Etage vollgebaut. Wie werden 
nun in der zweiten Etage die Hunſtwaben 
eingehängt? 2. Schadet es etwa, wenn aus 
der unteren Etage Waben nach oben gebracht 
werden, in denen ſchon etwas Brut vorhanden 
iR? 5. Wie follen Drohnen, die mit dem 
Einhängen nach eben gelangen, dort heraus- 
kommen, wenn das Flngloch feft verſtopft fein 
ſoll d 4. Ein Bienenzüchter ſagte mir, daß in 
den Honigraum keine Kunſtwaben eingehängt 
werden ſollen. Iſt das wahr? i 
Antworten: 1. Hängen Sie aus dem Brut- 
raum 2—4 Waben in den Honigraum, alfo in 
die 2. Etage, nachdem natürlich vorher der Durch⸗ 
gang geöffnet wurde. 2. Die Kunſtwaben kom⸗ 
men in den Brutraum (untere Etage). 3. In 
den Honigraum bringt man einfach keine Droh⸗ 
nenwaben oder man muß dann die Fenſter offen 
laſſen, damit die Drohnen in den Brutraum 
laufen köunen. 4. Der Bienenzüchter hat Ihnen 
die Wahrheit gejagt. 
rage: abe einen Bienenſtock, dem 
die Ronian hlt, das Drohnenmütterchen legt 
eier einzeln, die ſog. Buckelbrut. Aus an 
deren Stocken habe ich ſchon zweimal beſtiftete 
waben zugehängt, aber ohne Erfolg. Wäre 
es zweckdienlich, dem Volk eine junge Königin 
beizuſetzen. Kann ich eine von Ih nen erhalten ? 
Autwort: Iſt in dem drohnen brütigen Volke 
eine drohnenbrütige Königin, ſo muß ſie zunächſt 
getötet werden. Legen ater Arbeitsbienen die 
Eier, ſo kann der Imker die Drohnenmütterchen 
nicht ausſuchen und töten, weil er Nie ja nicht 
fennt. Mber die Bienen kennen fie, des halb muß 
zu dem drohnenbrütigen Volt eine dickbelagerte 


blicklich habe ich keine jungen Königinnen 

Frage: Was iſt eigentlich eine Bienen⸗ 
flucht? 

Antwort: Die Bienenflucht ift ein Gerät, 
das in jeder Imkergerätehandlung zu kaufen und 
in jedem Katalog abgebildet iſt. Es läßt die 
Bienen aus dem Raume heraus, aber nicht 
wieder zurück. Sowie ſich die Bienen durch einen 
eingeſchobenen Schied (Blech, Brett, Pappe) vom 
Brutraum und der Königin getrennt fühlen, 
werden ſie weiſelunruhig und laufen durch die 
Bienenflucht ab. 

Frage: Neulich wurde in Imkerkreiſen 
behauptet, daß Honigfütterung im Frühjahr 
eine beſſere Brutentwicklung bewirkt. Mein 
Widerspruch erregte Mißfallen, ich wurde als 
Frendenſteiner hingeftellt. Können Sie mit 
darüber Aufklärung geben? Iſt es unbedingt 
nötig, daß im Frühjahr die Reſervewaben 
dem Volke entdeckelt gegeben werden? 

Antwort: Sagen Sie Ihren Vereindbri- 
dern, Freudenſtein habe gar nichts dagegen, wem 
ſie die Bienen mit Honig füttern wollten. 
füttere aber ſeinen Bienen Zucker und komme 
damit auch zum Ziel. Wenn fie Dé einmal bi 
den Heidimkern erkundigten, würden ſie hören, 
daß diefe Leute, die früher nur Honig im Frül⸗ 
jahr fütterten, jetzt nur Zucker zu der Frühjahr 
fütterung gebrauchen. Es ift nicht nötig, daß 
die Futierwaben im Frühjahr entdeckelt werden, | 
die Bienen können das auch. Aber wenn fe 
den Honig nicht aufzehren, bleibt er beim erſten 
Schleudern in der Wabe ſitzen. ER | 

Frage: Meine Freudenſteinkäſten will id 
mit Chromgelb anſtreichen, alſo einer giftigen 
Farbe. Wird das den Bienen ſchaden 
Könnte man wohl die Bienen mit Eiſenzucker 
füttern und fo einen Honig erhalten, der das 
Eiſen in leicht verdaulicher Form enthält? 

Antwort: Ich habe nie etwas Nachteiliges 
bemerkt, wenn ich Bienenſtöcke mit Chromgel 
geſtrichen habe. Ihr Plan, durch Fütterung e | 
eiſenhaltigem Zucker einen eiſenhaltigen Hong 
zu erzielen, begrüße ich. Probieren Sie es nur. 
Sie ſind ſicher als Apotheker der richtige Mam 
zu ſolchen Verſuchen. , 

Frage: Ein von mir verfandter Schwarm 
iſt nach Mitteilung des Empfängers gut bei 
ihm angekommen, fei aber dann am one 
Morgen eingegangen. Da alle Bienen Di 
Zunge heransgeſtreckt haben, nehme er an, 
fie feien verhungert. Iſt das möglich? i 

Antwort: Lieferant hat höchſtens für 1 
bende Ankunft zu garantieren. Kommen g 
Bienen lebend an, jo iſt er für nichts a 
haftbar. Schwarmbienen und au Wee 
können 3 Tage ohne Futter fein, ohne zu We 
hungen. Ich glaube, der Empfänger hat 
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Droen im det v Wohnu i 5 inei 
ng eingeſperrt, zum Verſetzen der Bienenvölfer? 2. In einen 
es te wicht Vertfltenwz ` Itten 1 El jind | leeren Lüneburger Stülper will ich ein Volk 
Ae Ki A Wi Wen ll ift e ausgeſchloſſen, aus einem anders geformten Stock abtrom⸗ 
; € " Oditvarn in ener Nacht verhungert. men Wie Ne Ze das am 1785 Die 
: tage: Ay & ntwort: 1. Bei warmem Wetter können 
Dä Io 8 . „ Sie die Bienen nach oder vor der Flugzeit 
P, Anf welche Weiſe könnte ich das dort umſtellen. 2. Das Abtrommeln geht nur bei 
heraus bekommen $ ſchwarmreifen Völkern, ſchwache laufen nicht 
Antwort: Wenn Sie das Volk, das ſo beim Trommeln nach oben, ſondern bleiben 
lange ſchon in der Linde ſitzt herausholen unten ſitzen. Die bricht man einfarch aus. 
wollen, ſo geht es nicht anders als daß Sie Wenn Körbe nicht genau auf einande paſſen, 
neben dem Sitz Oer Bienen ein mindeſtens ſo dichtet man mit Handtüchern, die man rings⸗ 
wen des Loch in die Linde hauen. Ich um feſtſteckt. 
Henn ie Voit ruhig in der Linde laffen. Frage: Eine Hriegerswitwe hatte im 
ewiſche ſchwärmt und Sie können den Schwarm vorigen Sommer Honig verkauft, welcher be⸗ 
m Se gedeiht er in einem Raften gerade ſo anſtandet wurde, weil er 10 Proz. Zuder 
eder andere Schwarm auch. enthielt. Da Fälſchung ausgeſchloſſen ift, wil 
= wéi ce e: JR habe 10 Breitwaben-Meifter- | es die Witwe zur Klage kommen laffen. 
d äer auft. Sind diefe praktiſch, oder ip | Können Sie mir in dieſer Angelegenheit einen 
= „fe in SS wei. »der Einetager umbauen Rat gebend 
GE See té Tam gut, baf e eg 
r o ort: rate f ⸗durchgefochten wird. Die Lehrerswitwe jol ganz 
= bug e e de pe fe Alge der | faro fein und in Neſſale mic ald Sach 
* d a ein wenig gar zu tief. Hoffentlich find verſtändigen kommen laſſen. Ich habe ſtets den 
ert 1 K Annſtwaben mit Holzeinlage darin, Standpunkt vertreten, daß eine höhere Prozent⸗ 
SE Ge e EL viele Schulzeſche Erfindungen an zahl von Rohrzucker gar nichts beweiſt. Gerade 
io ock. we gibt leicht des Guten zu viel. ſo wenig. wie die Bienen bei einer ſtarken Buder- 
ma „ fFtage — voriges Jahr machte ich dadur ch fütterung imſtande ſind, den Rohrzucker vollſtän⸗ 
1. Dn Ann — Iſchwarm, d aß ich die Flu 7 dig umzuwandeln, gerade ſo wenig können ſie 
unn AN Scwarmabteil durch Dele Ka der auch bei einer ungewöhnlich ſtarken Tracht, wie 
b S Däreg ſammeln ließ. Der S eer et wir fie im vorigen Sommer Botten, ‚ben Rohr: 
155 ' Wo alle Flugbien n des Dolfe D zucker des Nektars vollſtändig invertieren. Ich 
"IT Dé ich ei : ; 5 em weiß ficher, daß unzweifelhaft echter Honig 13 
up O ga ich eine mit Weiſelzellen beſetzte R üb 
e: abe awas dem Muttervolk ſelbſtverſtändlich Proz. Rohrzucker gehabt hat. Wo ſoll überhaupt 
SE hatte Wë alle Weifelzellen bis auf eine aus die Kriegerswitwe im vorigen Jahre den Zucker 
„e, Suoi eet Hu meinem Erſtaunen ſchwä te hergehabt haben, um Zuckerhonig herzuſtellen? Es 
im di wäre Dolf mit der einzigen Königin ſind im Sommer mindeſtens 4 Pfund Zucker 
die e — hatte, aus. Don einem Bek „ nötig, um durch die Bienen 1 Pfund Honig 
e 0, ich hätte in dieſem Salle, weil | eUn zu laſſen. Aukerdem et das gar 
` Je e Wluttervolf ſchon Schwarmgedanken ge⸗ gericht in dem Falle Reiniger entſchieden, daß 
. falt. batte, den Ableger mit der Königin budh uderflätterung Bergeftellter Honig als 
m en müſſen, dadurch wäre der S 1 Í echter Honig verkauft werden kann. Es wird 
n ausgelöſt worden. Ift das richtig d 5 SE ben a un e Dä ge? 
niwort: etzerrichter produzieren, das dumme Handwer 
„ ae ner Belannte hat ganz necht. gelegt wird. 


n Volk den Schwarmdu el, d | ' 
a je Dam Stage: Bei dem Transport eines aus 


A würnt es auch oft dann, wenn ma 

| ' n i : 

in der Königin nur eine Wabe mit Die einem hohlen Baum gewonnenen Schwarmes 
ging ein Teil der Bienen nebſt Königin oer 


. Da ift die natülrlichſte Hilfe: R 
chte ‚Hilfe: Raus mit foren. Iſt es daher beſſer, den Schwarm 


De alten Tante im Ableger. it ei ò > 
. , ; einem andern ini 
d ag art e  nerbehörde hat mir pro Antwort Da ber Reſt Bon bein Schwarme 
Joh aer den e MEET, zn Hoch. pale tft, laßt er fig leigt unb ohne wei 
wf doch unte idh 5935 Cé SE niſſen 5 e teres mit jedem anderen Schwarme oder Mutter⸗ 
wo kann gegen Einſpruch erheben volke vereinigen. Ste brauchen den Reſt nur 


di i rt: We 
Dr, ntwort: un nach einem abſchläglichen y 
Veſchwerde oder Klage möglich tft, fo 1 a ge? Schwarm oder Mutter 


GE cheid 
a, DÜ, es die Behörden in der Regel gleich | e 
Frage: Kann ich bei meinen Sweietager- 


Leg d 
, tellen Enthält der Beſcheid feine derartige Mit⸗ 
, mite ſo richten Sie Ihre Beſchwerde nur an | Benten zwecks bequemer Honigentnahme eine 
Bienenflucht anbringen d 


tel hörde, welche den Beſcheid gab, dieſe 
bie grbe gibt dann Ihre Beſchwerde an die ntwort: Man kann bei jedem Zweietager 
r die Bienenflucht entweder im Flugloche des 


En höhere Inſtanz weiter. l 
N ira ge: 1. Wenn ift die geeignetſte Beit | Honigraums oder hinten am Fenſter, oben oder 


r 
KEE 


von trüben Gedanken zu ſuchen, dann 
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unten am Schieber anbringen, nachdem der fertigung vorzeigen. Dieſe hat aber der Spes 


Durchgang zwiſchen Brut und Honigraum ge⸗ diteur verloren. 
Schadend 


ſchloſſen iſt. . 

Frage: Iſt es falfch, das Abſperrgitter 
in einen Holzrahmen von 2 cm Dicke zu 
faſſen, oder muß das Gitter ohne Rahmen 
eingeſtellt werdend ? 
Antwort: Das Abſperrgitter muß ſtets in 
einen Rahmen gefaßt ſein. Dieſer Rahmen muß 
aber möglichſt dünn ſein, ſonſt bauen die Bienen 
in dem leeren Raume und bauen das Abſperr⸗ 


gitter zum größten Teil zu. 


rage: Wie kann ich eine Schleuder aus 
verzinktem Blech anſtreichen, um das zeit⸗ 
ranbende Putzen zu vermeiden p 

Antwort: Streichen Sie die verroſtete 
Schleuder mit Emaillelack. Bezugsquellen: Aktien⸗ 
geſellſchaft Jeſerich in Hamburg, und Reichfeld, 
Flügger & Boecking, Lackfabriken in Hamburg. 

Frage: Mit meinen Bienen habe ich e 
noch zu nichts gebracht, meiſt find die Völker 
Weg Liegt das vielleicht daran, 
daß die Völker etwas kalt ſtehen ? 

Antwort: Wenn die Königin drohnenbrütig 
wird, fo iſt faſt jedes Mal Erkältung daran ſchuld. 
Halten Sie darum Ihre Bienen wärmer und 
richten Sie ſich im übrigen nach dem, was in 
der vorigen Monatsanweiſung ſtand. 

Frage: Don 15 beſtellten Käften ging auf 
der Bahn ein Kaften verloren, ebenſo ein 
Sack Fucker. Beides ſoll ich erſetzt bekommen, 
foll aber die Frachtbriefe auf der Gũterab⸗ 


Wer haftet nun für den 


Antwort: Der Spediteur iſt für die ver⸗ 
loren gegangenen Frachtbriefe und allen daraus 
entſtehenden Schaden haftbar. Zeigen Sie den 
Spediteur bei der Bahn an und laffen Sie 
gleichzeitig gerichtliche Klage gegen ihn erheben. 

Frage: Muß ich beim Ablegermachen die 
Bienen einſperren? 

Antwort: Die Bienen dürfen nicht ein⸗ 
geſperrt werden. ! 

Frage: Kann ich Töpfe, in denen Fett 
aufbewahrt wurde, als Honigtöpfe benugen? ` 
Wie find fie gründlich zu reinigen? | 

Antwort: Wenn Sie die Töpfe in Sodas 
waſſer gut auskochen und dann noch mehrmals 
ausſpülen, ſo kann das Fett nichts mehr ſchaden. 

d age: Darf ich einen patentierten Bie- 
nenkaſten nachmachen, wenn ich daran we 
ſentlich ändere, d. h. nach meiner Meinung 
verbeſſere d 

Antwort: Für ſich ſelbſt und zum eignen 
Gebrauch dürfen ſie jede patentierte Sache an⸗ 
fertigen, nur die Anfertigung einer patentierten 
Sache für andere iſt ſtrafbar. 

Frage: Hann ich ein neues Faß aus 
Tannenholz zum Aufbewahren des Honig; 
verwenden d g 

Antwort: Das Tannenholzfaß müſſen Sie 
vorher erſt auskochen mit Sodawaſſer oder in 
dem fie gebrannten Kalk in dem Faſſe löschen 
und dann gut ausſpülen. ) 


Dest eck i 

.Ich kann die erfreuliche Mit⸗ 
1 daß die Verhandlungen über 
den Ankauf eines über 600 SEN großen 
Gutes für das Imkerheim allem Anſcheine nach 
zu einem günſtigen Abſchluß kommen. Ueber 
30 Jahre hat ſich die Imkerwelt um die Ver⸗ 
beſſerung der Tracht bemüht und es iſt in dieſer 
langen Zeit nicht nur nichts beſſer geworden — 
die Tracht iſt von Jahr zu Jahr ſchlechter ge⸗ 
worden. Und wenn ſich da die Kriegsbeſchädig⸗ 
ten nun in Scharen herbeidrängen, um in 


edenes, 


können, wenn auch kluge Leute darüber anfänge ` 
lich ſehr den Kopf geſchüttelt haben. l 

Ich kann hier nichts Nähers über die Sache 
ſagen, denn ich habe viele Feinde und ich weiß. 
daß die überall Leuten von den Behörden 
und meiſt „ſubalternen Geiſtern“ an den Nod- 
ſchößen hängen und die würden Dé die Beine 
ausrennen, um dieſer Sache das Genick zu 
brechen, wenn fie nur wüßten, wo diesmal der 
Freudenſtein naus will, obwohl davon geradezu 


der das Gedeihen der Bienenzucht abhängt. Deshalb 


Bienenzucht einen Nebenerwerb und Ablenkung | halie ich vorläufig den Mund und bitte auch 


iſt es 


vor all tig, daß nun energiſch für die Ver⸗ 
beſſerung e wird, ſonſt werden 
die Leute noch ihre kärglichen Groſchen los und 
finden Bett der geiſtigen Ablenkung Sorgen und 
Schaden. Die hierzu nötigen Arbeiten können 
aber nur auf der eigenen Scholle gedeihlich aus⸗ 
geführt werden 
Plenenzucher, Wiſſenſchaftler und Bauer l in 
einer Perſon ift und vom Herrgott Gen praf- 
tiſchen Sinn mit auf die Lebengreiie bekam. 


Es hat mir neulich einer geſch rieben, ae g 


Sache i rojektemacherei aus. kun, 
Sex Zeene g Bas ernſtlich vornahm, das 
habe ich noch immer zum guten Ende führen 


und dazu gehört, daß man g 


die zu ſchweigen, die etwa ſchon wiſſen, wo ich 
hinaus will. | 
Nachdem durch die gejegnete Wirk⸗ 
ſamkeit des Herrn Prof. Frey un 
glücklich etwa die Hälfte der Bienen in 1916 
elend verhungert ift, ſodaß nun ein Bienenvo 
das früher 12—15 Mk. koſtete, jetzt 120—150 
ilt und die armen Krieger ſelbſt zu diefen 
Preiſen noch keins bekommen können, müſſen et 
nun den Zucker um 14 Mk. teurer bezahlen ji 
dann noch den Honig um 70 Mk. billiger (P 
eben und müſſen die Bedienung unſere un 
ſchaft nun an den Herrn Prof. Frey und Ke 
Leute abtreten. Alles für die Herrſchaft 
Herm Frey! i 


H 
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` Wenn mag QAN, Ich wü 
N \ urde nun den Mund 
45 2 "CJ mit de höchtten Straſe belegt 
deht i Ir Mone und Ehrabſchneider gibt, 
Ste WER gedcagt habe, wie die reine 
merken ës Vo mare fich gewaltig. Sie werden 
in der Fechtſe en Fe Etochen haben und es ſtinkt 
hier ſagen. ihule. Mehr will ich heute nicht 
eig Dee aber hier öffentlich feft, daß auf 
orderung im vorigen Hefte ſich auch 
ege bat, der befunden 
etung des Gerichts richti 
Worm SE Die Lefer meiner Zeitung SE 
vergangen, 5. ha ſich mit einer Konfirmandin 
wéi bega: dahin aufgefaß! hätten, er habe Not- 


SE en 

9 nun di : 
veröffentlichen 8 ie Pflicht, das Urteil zu 
ur e urh das die Ehre des Herrn 
Sa Frey wie der hergeſtellt De x 


Im Ram ven des Königs! In der Privat- 
dëi Nene Profeſſors Auguſt Frey in 
den Gehrer Wrrtenſtraße 66, Privatkläger, gegen 
` Sai nd Redakteur der Bienenzeitung 
ſrlagten, Stenbenftein aus Marbach, An- 
„een in — das Königliche Schöffengericht in 
; Sitzung vom 21. September 1917, 
| teilgenommen haben: Amtsrichter 
„ gy e Vorſitzender; Regierungsbauſekretär 
, eege Möglich 
5 , nungsra armer als Ge⸗ 
Ma wich iber, als Recht erkannt: Der hu 
Wt 0 wegen Beleidi ung zu 1500 (fünf: 
afun ert) ark Geldſtrafe, erſazweiſe zu 
eu hundertfünfzig) Tagen Gefängnis und 
o a Soften des Verfahrens verurteilt. Außer⸗ 
„ rd SE ge die Befugnis zuge- 
Moch erfſügenden Teil des Urteils 
i en eines Monats nach Rechtskraft auf 
hi j n des Angeklagten in folgenden Zeitſchriften: 
SÉ ee Kont, a Die Biene, 3) Leip- 
— ai E enenwirtichaft öffentlich 
Bie ich hör 
. höre, wird 
— int und 
I Baprheit? 


\ 
Fr 


Frey auf der großen 
d in Königsberg zum Bienenkönig 
abei reden über den Text: Was 


e erlauchte Verſammlung wird aber dazu i 


Wë geiftfiche ſchö 
bi Meng Lied anſtimmen vom Paftor 


e „Zu Freiburg lebt und tat viel Guts, 
o der Paftor Karl Piſtorius 


1% Er, der zu Freiburg Paftor war, 

w pag Beſte wollt er immerdar, 

ae t wohnt igdelei 

1 2 Taſelbſ auch ein Mägdelein, 

$ die wollt ſo dern Frau Paſtor ſein. 

S e lockt ihn eines Abends fpat!!! 


jo ganz wie es Frey auf der Eiſenbahnfahrt 
0 e auch paſſierte) 
Kuäblein war das Reſultat. 


e Schand ertrug der Paſtor nicht, 
2 pracht mit einem eat 


das neugeborene Knäblein um. 
Entſetze dich o Publikum!!! 


Die arme Mutter ſtarb vor Gram 
Noch eh ſie in die Wochen kam 

und Kind und Mutter ſchlafen beid 
den Schlaf der ew'gen Seligkeit. 


Dem Tod durchs Rad entging Piſtor, 
Er ſchifft ſich ein nach Baltimor 

und büßte dort im fernen Land 

die Schuld als Eſſigfabrikant. 


Und die Moral von der Geſchicht: 
Verführe deinen Paſtor nicht | 
Denn einer von der Geiftlichkeit 
iſt wahrlich feine Kleinigkeit. 


Mit der Anmeldung des Zuckerbedarfs 
für 1918 ſind die meiſten Imker zu einem 
Verſprechen gezwungen worden, welches voraus⸗ 
ſichtlich nur in wenigen Fällen gehalten werden 
kann, wenn die Natur in dieſem Jahre nicht 
den Bienen eine überaus reiche Tracht beſchert. 

Warum verlangt man von den ſächſiſchen 
Imkern die Abgabe von 8 Pfd. Honig pro Voll, 
während im übrigen Deutſchland für je erhal⸗ 
tene 15 Pfd. Zucker / des Gewichtes, alfo 
nur 5 Pfd. Honig pro Volk verlangt werden? 

Selbſt dieſe Menge wird nicht in allen 
Fällen abgeliefert werden können — vor allen 
Dingen nicht bei Fehlſchlägen der Witterung 
und Tracht. (Wo nichts iſt, hat doch bekannt⸗ 
lich der Kaiſer das Recht verloren. Fr.) 

Geſetzt den Fall, von 10 Standvölkern 
werden zwei weiſellos und müſſen kaſſiert werden 
— weitere 4 Stöcke ſchwärmen — dann bliebe 
nur noch von 4 Völkern ein Ertrag, der bei 
mäßiger Tracht viel geringer ſein kann als die 
Pflichtnenge Honig für 10 Völker. 

Nun möchte doch auch der Imker nicht 
ſchlechter gelieft: fein, als jeder Landwirt oder 
andere Erzeuger, der berechtigt iſt, ſeinen Haus 
haltsbedarf zu befriedigen, ehe er verpflichtet ift, 
etwas abzugeben. Wenn nun die ganze Honig⸗ 
ernte nur gleich dem eigenen Bedarf des Imkers 
iſt, ſoll da dem Imker zugemutet werden, das 
ganze Jahr feine Zeit und Auslagen verwende! 
u haben für andere Leute? 

So entſtehen folgende Fragen für gewiſſen⸗ 
hafte Imker, die rechtzeitig geklärt werden 
müſſen: . 

1. Wird die Pflichtmenge auch auf die im 
Laufe des Jahres weiſellos gewordenen oder in 
der Entwickelung zurück gebliebenen, respektive 
abgeſchwärmten Völker abzuführen fein? 

2. Darf nicht im Intereſſe der Förderung 
der Bienenzucht für die Anzahl Schwärme, 
welche die Zahl der eingewinterten Standvölker 
oder zur Brutauffriſchung hinzu gekauften Völ⸗ 
ker überſchreiten, je 5 kg. Zucker extra verlangt 
oder die entſprechende Menge Honig von der 
Pflichtmenge zurück behalten werden? Der 
kluge Mann baut bekanntlich vor! Nur nicht 
ängſtlich und zu gewiſſenhaft). N 
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3. Iſt es nicht zuläſſig, daß der Imker an letztere Beſtimmung iſt nach meiner Anſicht ganz 
5 Pflichthonigmenge zunächſt den perſönlichen | und gar ungerechtfertigt. Wie fol e Dei 
Bedarf feines Haushaltes dag, ehe eine welcher wie ich in einer Induſtriegegend mit 
gabe erfolgt? , 5 ganz geringen Trachtverhältniſſen zu 2 hat, 

ge 4. Wie hat man ſich die Beſchaffung und es auf den Durchſchnitt von 5 Pfund Honig für 
Berechnung der Gefäße und Verpackung gedacht? 1 Volk bringen. Hier kann man von dem 
Die ſachgemäße Verpackung iſt eine Kunſt, die Grundſatz, daß jeder nach ſeinem Vermögen 
nicht allen Imkern eigen ift und die bei dem herangezogen werden fol, nichts erkennen. Es 
Mangel an Verpackungsgefäßen in dieſem Jahre iſt doch nicht gerecht, wenn derjenige, welcher 
auch ſehr problematiſch wird. den Durchſchnitt der Ernte für 1 Volk auf 20 
5. Wie ſoll die Verpackung und Ablieferung Pfund und mehr — nach den Berichten in den 
des Waben⸗ Honigs erfolgen, daß der Transport | Bienenzeitungen muß ich dies annehmen — 
ohne Schaden gewährleiſtet iſt und die Vertei⸗ bringt, nicht mehr abzuliefern braucht als der⸗ 
lung am Beſtimmungsorte ohne Schwierigkeiten jenige, der einen weit geringeren Durchnitt er- 
erfolgen kann? un reicht. Haben hier etwa Ratgeber, welche von 
6. Wäre es nicht ſehr recht und billig, ſchlechten Trachtverhältniſſen keinen blaſſen Schim⸗ 
wenn man, gleich wie bei den Geflügelhaltern mer haben, die Hand im Spiele gehabt? Oder 
je ein Huhn pro Kopf der Familie nicht ab⸗ will man den kleinen Imker, der trotz ſeiner ge⸗ 
gabepflichtig iſt, für jeden Kopf einer Imker⸗ ringen Erträge mit alleu Faſern an der Bienen⸗ 
familie 1 Volk freigeben wollte? zucht hängt, dieſelbe verekeln, damit die Herren 
7. Sollte nicht für Auslands⸗ und Inland⸗ Großimker den ganzen Honighandel in ihre 
Honig ein Einheitspreis feſtgeſetzt werden können? Hände bekommen? Ich möchte behaupten, daß 
Die Hauptſache ift, daß doch der Honig | mit ½ der Honigernte mehr Honig zur Ablle⸗ 
nicht abgegeben wird, ehe der Zucker da ift. ferung käme, als mit ́ der Menge Zucker zur 
Laſſen Sie doch den „morgenden Tag für das Ablieferung kommt. Von dem Mißtrauen, 
Seine ſorgen!“ Sie und ich haben doch den Zucker⸗ welches durch ſolche Maßnahmen im Volke ent⸗ 
uber nicht gemacht! Laſſen wir darum ruhig ſteht, will ich gar nicht ſprechen. Ich habe 


as Kätzchen laufen, der Kater kriegts doch. mit verſchiedenen, beſonders lungenleidenden 
Kriegsteilnehmern geſprochen — einer hiervon 


hat lange in einem Berliner Lazarett zu einer 
Zeit gelegen, wo Honig zur Verfügun ſtehen 
konnte — keiner konnte aber ſagen, daß ihnen 
Honig zu Geſicht gekommen. Solche Erfahrun⸗ 
gen erhöhen wahrlich nicht die Gebefreudigkeit. 

Mit der Lieferung des Zuckers, deſſen Be⸗ 
darf durch die Kommunalverbände aufgenommen 
wurde, ſcheint man auch wieder ganz gehörig 
daneben gehauen zu haben. Von einzelnen 
Kommunalverbänden waren in den letzten Tagen 
des Monats April die Ortaliſten noch nicht bei 
den Zuckerverteilungsſtellen eingegangen, wodurch 
die teilweife Lieferung im April unmöglich ge: 
worden ift. Infolge Zuckermangel find ei 
eine ganze Anzahl Völker elendiglich verhungert. 
Welche Einwirkung das Fehlen von Zucker auf 
die Honigernte der Frühtrachtimker haben mn, 
ſcheint manchen Herren vom Kommunalverbande 
gänzlich unbekannt zu ſein oder haben ſie fió 
von einem Auchimker beraten laffen? 

Für den Fall, daß man die Imker, welde 
feinen oder nur eine geringe Menge zur w. 
lieferung bringen können, mit Entziehung des 
Zuckers beſtraſen will, kann ich jetzt jhon gars 
beſtimmt vorausſagen, daß viele Imker der 
Bienenzucht bis zum freien Zuckerhandel, wenn 
nicht für immer, Valet ſagen. M. 


= 


| a Frdit. 

Zur Honigablieferung. Die „Deutſche 
Warte“ in Berlin ſchreibt in Nr. 54: „37 
Mill. Pfund Zucker für die Bienenzüchter! Im 
laufenden Jahre will man mit Hilfe neuer Be⸗ 
ſtimmungen verſuchen, die Honigverſorgung für 
die Verbraucher etwas günſtiger zu geſtalten. 
Wie der Vorſitzende der Reichszuckerſtelle, Ober⸗ 
regierungsrat Tenge, mitteilt, werden die Imker 
von der Reichszuckerſtelle für jedes Bienenvolk 
15 Pfund Zucker erhalten. Da ſich im Reiche 
etwa 2½ Millionen Bienenvölker befinden, 
handelt es ſich immerhin um die gewaltige Menge 
von 37 Millionen Pfund Zucker. Die Zucker⸗ 
verteilung erfolgt, damit die Bienenzucht erhalten 
bleibt, und nicht am Kriege zu Grunde geht. 
An die Zuerteilun g des Zuckers, der auf Grund 
der Anmeldungen der Imkervereine durch die 
Reichszuckerſtelle erfolgt, ſind in dieſem Jahre 
gewiſſe Bedingungen geknüpft, deren Abfaſſung 
den einzelnen Bundes ſtaaten und Bundes regie⸗ 
rungen überlaſſen bleibt. Den Imkern wird 
überall der Zucker nur abgegeben, wenn ſie ſich 
verpflichten, ein Drittel der Honigernte an die 
Regierungsſammelſtellen zu liefern und den 
anderen Lell in den Handel zu bringen“. 
Hiernach Scheint die Reichszuckerſtelle von dem 
einzig richtigen Standpunkt auszugehen, wenn 
fie von ½ der Honigernte ſpricht. Weil nun 
den einzelnen Bun des ſtaaten und Landes regie⸗ 
rungen die Abfaſſung der Bedingungen Über- 
laffen ift, haben diefe nun nichts beſſeres anu. 
ordnen, als die Beſtimmung der Reicheſſtelle, 
welche von ½ der Honigernte ſpricht, in ½ des 
zu liefernden Zuckergewichtes umzuwandeln. Dieſe 


Wenn jemand eine Reife tut, ſo kann 
er was erzählen. Ich reiſte anfangs Jun 
in Elſaß⸗Lothringen und da ſah ich in der Ge⸗ 
gend von Straßburg von der Bahn aus ganz 
herrliche Rapßfelder, während der eigentliche 
Winterraps doch längſt ausgeblüht hatte. Ich 


ha 
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Wält von der Bahn G im Ellzu u 

une nicht genau | Da die „Neue“ auch in der Nähe von Strak- 

1 wos das A entlich 05 = 908 den burg Leſer hat, bitte ich dieſelben, mir doch mit- 

| Heben louue Wr niemand Auskunft ge- | zuteilen, was das eigentlich geweſen ift. Denn 

ve Ich habe die Ueberzeugung. daß die | unſere ganze Zukunft in der Imkerei hängt doch 

Zen Felder Maps waren, der nicht im von der Verbeſſerung der Tracht ab, und das 

der (t ſondern we Frühjahr geſät wurde. Je- war ganz offenbar eine wunderbare Verbeſſerung, 

Ibe t mwar dag eine ganz beneidenswert herr⸗ die man ſicher auch in anderen Gegenden durch⸗ 
felber racht, die nach dem Abblühen der Raps⸗ führen könnte. 

und der Baumblüte dort eingeſetzt hat. 
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Mitteilung. 
Das Lehrbuch von Freudenſtein iſt vollſtändig ausverkauft, auch der Reſt von 
LÉI einer früheren Auflage. Ein Neudruck ift in dieſer Zeit unmöglich. Ich empfehle 
A deshalb, ſich mit den Monatsanweiſungen zu behelfen. Habe auch noch ein paar 


1 ältere Jahrgänge der „Neuen“ abzugeben, pro Jahrgang 1.50 M. Ich behalte mir 
Se aber vor, wenn eine Nummer aus dem Jahrgang fehlen folte, diefe durch eine 
1 Nummer aus einem andern Jahrgange zu erſetzen. 8 
4 Auch Lehrbücher anderer Bienenſchriftſteller können zu Originalpreiſen durch 
uns bezegen werden. Wenn ich auch nicht in allen Punkten mit deuſelben überein: 
ſtimme, ſo läßt fi doch auch nach dieſen Büchern wirtſchaſten, wenn man daneben 
zas beachtet, was in der „Neuen“ ſtebt. 
5 Unſer Patentſchwarmfänger kann nicht geliefert werden, da während des 
grieses das Material nicht zu bekommen iſt. ) N 
Für den Patentſtepfer iſt nun endlich das Material für 1000 Stück frei- 
eseben, ſodaß demnächſt wohl endlich versandt werden Tann. 
i z R Freudenſtein. 
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2 Das Ersohelmen dieses = ftes hat — l 
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um Entschuldigung. n fü. das lnkerbeln wend, Wanderung ap dr 
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Nene Bienen-Zeitung. 
Wuftrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. | 


Organ des Verbandes dentfher Bienenzüchter. 


krſcheint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendung 
250 Mk., fürs Ausland 3 Mk. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement kann jederzeit 
p begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. Erſchtenene Hefte 
j werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden Abonnenten 


auf Wunſch nachgeliefert. 


7 sas EE 

Scltellungen am zweckmätzigſten durch poſttkarte.— Abonnements find fortlaufend und gelten 

als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde, — Nach dem 

18. April werden alle rückſtändigen Abonnementsgelder, zufchläglich 25 Pig. Poltgebühr, durch 
Yahnahme erhoben. — Nur unter bieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. 

dei Zahlungen und Zuſchriften ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf ber Adreſſe befindet, anzugeben. 

GCelefon: Marburg All. poeſeſcheck: Frankfurt a. M. 1137. 
Ineigen, die in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müfien dis zum 22. ds. Mts. in unſeren Händen fein, 


die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 A. auf der erſten Seite 35 4. 
Bei 2—4 maliger Aufnahme 10 Proz., bei Jahresaufträgen 25 Proz. Rabatt. 


Geht 9 u. 10. | September u. Oktober 1918. | 17. Jahrgang. 
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Imkerarbeiten in den Monaten 
September und Oktober. 
Von Freudenſtein. 

Der September und der Oktober haben 
für die Bienenzucht die allergrößte Wich⸗ 
tigkeit, denn in dieſer Zeit findet 

die Einwinterung | 
RUE ftatt und davon hängt in der Bienenzucht 
ſalſch ober d l geradezu alles ab. Ein Volk, das 
tunde und mangelhaft eingewintert wird, geht im Winter entweder zu 
und hat damit allen Wert verloren, oder es wird durch ſtarken Volks 
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98 Imiberarbetten in den Monaten September und Ottaber. 
verluft im Winter und Frühjahr ein Schwächling, und da mag das ei 
noch günſtig werden, es ift höchſtens zu Hoffen, daß es fih im nächten . 

aber 2 


1 ` 
ai 


bringt ein Schwächling nicht. Deshalb f age ich: Von der richtigen Ce 
Bei der Einwinterung gilt nun für meine Anhänger haupt. le "3 


wl y J. 


kurze, klare Grundſatz: Honig heraus — Zucker hinein! af 
feti ' i Ge g 
(eier es 


AE er 


Vergnügen, nicht zum Geldverdienen. Ganz abgeſehen davon, da ber 
den Honig je mehr je lieber, auch fe gerne nehmen würden, Ihn . Lu: 
ihrer imkerlichen Dummheit nicht kriegen können und deshaſh nach der a 
rühmten Weiſe jenes fabelhaften Fuchſes, dem die Trauben zu hoch WÉI ` 
und der vergeblich darnach geſprungen war und nun vom Roben glat 
wurde, ſtolz erklärte: ich mag die Trauben nicht, fie fehyyneden ug, u 
ganz abgeſehen von der Heuchelei, die in ſolchem Geſchwätz liegt — wir ez 
dieſen Leuten ihr Vergnügen. Wenn wir imkern und 
ſtechen laffen, dann wollen wir auch für unſere Mühe m 
wenn eine Sache etwas einbringt, dann macht fie auch „irklich Freud 
Landwirt, ein Gärtner oder ſonſt ein Geſchäftsmann, den € hai 
das Geſchäft nur zum Vergnügen, nicht zum Geldverd 
fach für einen Narren erklärt und ausgelacht. Aber in der er wü 
ſich ſolche Narren noch heute wichtig machen. Imkerei dard L 
Bei der dauernd rückgängigen Entwickelung der Bie ; 
Wort: Honig heraus geradezu noch die einzige Rettun nentracht bleibt das 
würde in den meiften Gegenden heute faft ertraglos ſein g. Die Bienen dat 
verſtünden, nun den Bienen den Honig zu nehmen, den „wenn wir es n 
Einwinterung laſſen mußten. Fünfzehn Pfd. muß auf wir ihnen frühe A 
lih gerechnet werden. Das macht bei den rund 2 d Min u x 
es nach der Statiſtik in Deutſchland gibt, allein für D illionen Vi 
Pfd. Honig aus, die jo mehr geerntet werden fg er eutſchland 36 5 
das Wort galt, der Honig ſei die beſte Winternahrun als w 
36 ½ Millionen Pfd. Honig machen bei den Penti en für die Bz 
deutſche Imkerſchaft über 100 Millionen Mk. aus. Diet Honigpreiſen iu 4 
für jeden, der ſehen will, ob denn der Freudenſtein teje Zahlen ae: r die 
heraus oder die Gegner, die mich als Schänder der at f er 
hörden in Verruf gebracht haben, die wirklichen e Imkerehre bei d D 
züchter find. Jedenfalls läuft der alte Freudenstein en Berater der 85 f 
noch den von den Gegnern beratenen Behörden E weder den e tenen 
Zahlen wirken ganz von felbft mit der Zeit. Er kanns abwarten. a 
Lem ift der 1 5 e Gegner, daß der Honig d | SS H 
ſei, durchaus falfch. gibt Honige, wel ö ie be ; 1 
Bienen — e im Winter e En SÉ die Natur lie 45 Binternafrun N 
a o Ruhr war zu o Zeit, als Mein Sag Me e Die Nahr = u 
Gammſe, Feind ber Bienenzucht, . Der raffte in unbekannt war, Aaf 


N 
WW 
en 


D 
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Stände hin, vor der Ruhr konnt die Bi 
s "d , e tenen ; int 
Ge he e a 
aulbrut, Motten und wie die ſonſtigen Bienen fend ift aller Scha / 
A Inde 


heiten heißen mögen, gar nicht el vergleichen. und Bienent 
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Eine Honigart, die Ruhr erregt, ift leicht zu erkennen. Es ift der Blatt- 
lushonig, der fih durch den grünlichen Schein leicht kenntlich macht. Aber 
daneben gibt es Ruhrhonige, die gar nicht ſo ohne weiteres als Ruhrhonig 
ju erkennen find, die in manchen Gegenden die Ruhr erregen, in anderen 
nicht. Ein ſolcher Geſelle ift z. B. der Heidhonig, der in der Lüneburger 
Heide als nie ruhrerregend gilt, in Süddeutſchland aber meiſt die Ruhr bringt. 
Woran es liegt, daß dieſe Honige Ruhr erregen, wiſſen wir vorläufig nicht 
nit aller Beſtimmtheit, das müſſen genaue wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
eft : der Zukunft aafdecken. Bis dahin ift alles, was wir darüber reden, 
p — und ak wertloſes Geſchwätz. Die Tatſache aber beſteht, 
. S GEN ie Keis 1990 und wir dieſe Ruhrhonige nicht 

Dies her erkennen können, und deshalb gilt mein Satz: Honig heraus! 
VW nüt VC HE gilt nun hauptſächlich im September. Bis dahin 
Së 19 uhrhonige ziemlich ungefährlich, weil da zur warmen Som⸗ 
s pi K ienen ausfliegen, fih draußen entleeren können und auch draußen 
- A nnen und dann wenigſtens den Stock nicht beſchmutzen und die 
wat 58 0 Denn daß der Ruhrhonig auch im Sommer den Bienen 
Sin 2 8 en mir doch ficher, insbeſondere ſpricht dafür der ſtarke 
be ane al dae ee ene ee e 
) 5 gebt, nun das Honigheraus beſonders leicht, denn da ift 
Wende CS gi éi Da Brutneſt nur noch klein oder ſchon ganz 
wh at 9 5 a. l arum nun ees Waben heraus und ſchleu⸗ 
Wa auch nicht ſchleuder laßt, w . 

m der Fal wird a läßt, wenn d erft geliert ift, was ſchon nach 8 
gl der die Chen d n Vater mon 555 Plaumannſche Zange zu Hilfe 
nittio kenne daß ic "e maor ie ich aber aus eigner Anſchauung 
ungen Geräten il e ngung os empfehlen könnte. Mir iſt von allen 
Gogh aud, niht i one bekannt, die aber jetzt zur 

Hat man ſo das eine getan: Honig heraus da eht | 
„ | getan: „ dann geht es an das 2.: 
0 1 * d aller Zucker ohne Ausnahme, auch der gebläute 
as Bett . n a ift aber die Melaſſe, der Abfallzucker, der 
mde, und es it olei = Ganz beſonders zu empfehlen ift der Kriſtall. 
habe ich nod Kä "og tig, ob er gebläut oder ungebläut ift. Wenigſtens 
do der Kaze an beim gebläuten Zucker feſtſtellen können. Da 
Mengen fabrigert o 5 de Melis, im Handel billiger iſt, auch in großen 
die zu empfehlen und darum leicht zu haben iſt, ſo iſt dieſer in erſter 
von Ke > an dann in reinem Waſſer gelöft und zwar im Verhältnis 
Ch lic Së = an an gleichviel Zucker als Waſſer, und da das Waſſer 
Grad genau 1 k rundmaß unſerer Gewichte iſt, indem 1 Liter Waſſer bei 4 
braucht man bein Abe ſo kommt auf 1 kg Zucker 1 Liter Waſſer. Doch 
mar Zehntel ehr 0 zu ſein. Es kommt auf ein 
d ei ar ee man den Zucker gleich ins kalte Waſſer und rührt 
ik dér äis daß euer ſolange auf, bis er fih vollſtändig gelöft hat. Es 
er erft wieder ap Zucker kocht, im Gegenteil, dann muß man das Zucker: 
tan, Gs abkühlen laſſen, denn zu heiß können die Bienen auch nicht 

Më ft auch nicht nötig, d aß der Zucker abgeſchäumt wird, denn 


· f 
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der Zucker ift an fih ja rein und das Waſſer auch und die Fajen vom 6% 
und Reiſeſtaub gehen nicht als Schaum nach oben, ſondern Ge ſch w, 
Grund. Außerdem iſt der Saugrüſſel der Bienen ſo fein gebaut, daß y CR 
die kleinſten Unreinlichkeiten ausſondert un d dann ſetzen fih auch die gf ` 
lichkeiten bei meiner Fütterungsweiſe mit der umgeftülpten Fla Léi ei Fi 
von felbft aufs Bodenbrett und bleiben da liegen. Selbſtredend mig” r 2 
Unreinlichkeiten, etwa ins Zuckerwaſſer gefallene Bienen oder Flies r 9 H 
ſchäumt werden. Aber der reine Zucker und das reine Brunne | 
fih bedürfen weder des Abkochens, noch des Abſchäumens. 1 


Nun geht es an das Ein füttern des Zuckerwaſſers. e, d 
Cafi 


natürlich vorher ſauber zu reinigen find. Dieſe Reinigung geſchie 
Schrotkörner zum Spülen bei den 


waſſer nachgeſpült und auf den Kopf geſtellt, daß fie ſaube n auslaufen. 
* Fuͤtterung ſelbſt geſchieht nun, nachdem ſo alles ad iſt, in Mi 

gender Weiſe. Man füttert abends nach eingeſtelltem Fluge ſonſt 17 

gen 


die Bienen in Aufregung, fangen ſofort an zu räubern, und beläfti 
ten ader leeren Jia je 


Stöcke zu dringen versuche Denn in 
ich „ 1 


Anfang verhüte, denn iſt einmal die Räuberei in Gang ger, sta. d. 
du ſicher ſein, ſo wie du nur anfängſt zu füttern, find de er, Dann A 
Q \ $ 


arbeiten, da hüpfen fie wie die j 

ſchlimmer als am Tage. Bei trübem und kühlem tt die K eder, un 

ſchon früher beginnen als an warmen und ſonnige e 5 0 

am Tage ſchon die Futterflaſchen oder Selterswaſſer rr de u bat i 


SE? | Seite, e 
kommt, dann finden fih die eingedrungenen Bienen nämlich 5 d ai Ge 
on jelb 


heraus. l 8 
Sowie nun die Fütterung beginnt, ſteckt ſich der Gs H wieder 
an, trägt dann den Kübel oder Topf mit dem > Imker die Bienenpfeiſ 


Stande, ein Gehilfe füllt die Flaſchen und ſtellt g, armen Zucke 
den Rand des Kubels, damit etwa abe fließenden "tg mit dem Na zum 
ſondern wieder in den Kübel fließt. Der Imker uiter niht zur Erbe P : 
Flaschen, ſchüeßt fie ziemi lofe mit ben Zeigefinger der nt nun die it, — 
jie um und ftellt fie dann in eine Ecke hinter das g. der nchen Gent ` 1 
unterer Schieber geöffnet ift. Bei dreſem Butter Fenſter , wende 
beachten. Steht die Flaſche zu gerade, fließt fie Pe um boch eines u 
ſchräg, fließt fie von ſelbſt aus, da macht etwaz dräi aus, und d€ 
muß das Bodenbrett gerade, d. h wagrecht Tiene ebung den Meier A 
von ſelbſt aus. Auch darf die FI. Acchenöffnung 5 L ſonſt fließt die gie 
Bodenbrette ſtehen, ſonſt fließt fie auch aus, Kë 55 etwa , 
doch darauf, daß das Futter in Wer Flaſche durch das Dës ii 

N Uebergewicht der A 
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E Quft zurückgehalten wird, ſolange als das wenige Zuckerwaſſer, das beim Um- 
filpen ausfloß, den Flaſchenrand bedeckt und fo verhindert, daß von außen 
At eindringen kann. Sowie das ausgefloſſene Zuckerwaſſer den unteren 

and nicht mehr überdeckt, weil es die Bienen weggetrunken haben oder weil 

es wegfloß auf dem ſchrägen Bodenbrett oder durch einen Ritz oder weil bei 
der zu ſchräg geſtellten Flaſche der Rand über das ausgefloſſene Zuckerwaſſer 
mg, geht es klucks, es dringt eine Luftblaſe ein, ſteigt über das Waſſer und 
un fließt genau jo viel Zuckerwaſſer aus, als Luft eingedrungen ift. 
Wenn die Fütterung mit der umgeſtülpten Flaſche alfo auch viel Auf- 
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WS, Bienenſtand von Joh. Peters in Rottweil a. N. 
Y E Ihnen eine Anficht von meinem Bienenſtand aus ſchöner, idealer Lage, direkt am 
it 10 séi vor dem Stand meiſt lauter Wieſen und Obſtbäume. Der obere Stand ift 
et Des ern auf badiſches Vereinsmaß und der untere mit 12 Völkern in Freudenſteinkaſten 
Za TE gefallen mir aber am beiten, auch entwickeln fih die Völker in dieſen Käſten vor- 
pa et 5 ich Imkerbeſuch habe, dann werden Ihre Käſten bewundert, und jeder, der bis 
wu H 78 Stande war, jagt, die Käſten gefallen mir, das ift ein ſchönes Maß, ſolche 
Lu eh haben. Aber jetzt bekommt man feine, oder dieſelben find ſehr teuer. Ich habe 
. zë EC gebaut für 30 Freudenſteinkäſten, daran ein ſchöner Schleuderraum, und 
fälten w mit Gasherd zum Auslaſſen von Wachs, Wabengießen u. f. w. Nur find mir die 
We f 35 teuer, da warte ich noch bis nach dem Krieg. Ich bin Abonnent der „Neuen“, und 
lieben Funden Lehrbuch, und was ich bis jetzt in der Vienenzucht gelernt, habe ich nur unferem 
: nitein zu verdanken; ich empfehle auch, wo ich kann, die „Neue“. 


ee erfordert, fo ift fie doch bei genügender Uebung die allerbeſte Füt⸗ 
Geld d nn man braucht gar feine beſonderen Futtergeräte, die ſonſt viel 
Volk meint man. kann raſch und in beliebig großen Mengen füttern, ein ſtarkes 
eingoftelf in einer Nacht feine 2—3 Literflafchen auf. Sind die Flafchen 
eut, jo horcht man noch einmal, ob es nicht in dieſem oder jenem 


— 2 „ 
— 


> "e e 
no — 
— 


102 f Imkerarbeiten in den Monaten September und Ofte 
Stocke zu lebhaft gluckſt, dann muß die Flaſche gerader € 
das 1 beffer in der Lage ſtehen. Läßt fih 
To ſtellt man die umgeſtülpte Flaſche in ein kleines Tellerchen 
Deckel vom Honigglas oder dergl.) 5 | 
Das Herausnehmen der Flaſchen geſchieht dann im L 
Tages. Man nimmt einfach die Flaſchen mit den etwa dara 
Heraus und legt ſie auf die Seite und mit der Offnung nach 
Bienen ſaugen dann die Flaſche auch innen ſauber und finde 
leicht heraus. Aber ja nicht die Flaſchen aufrecht hinſtellen 
viele Bienen darin um. GE 
Ein normales Volk braucht 10 Liter Zuckerwaſſer, man 
11—13 Liter nötig. Es kommt das daher, daß noch einzelne 
terung gereizt, ſtärker Brut anſetzen. Was da aber an Futter 
wird, hat man an jungen Bienen mehr, und die find im Frül, 
wertvoll. Man füttert deshalb ſo lange, bis die letzte belage 
Fenſter halb voll Futter bleibt. | 


i | 
Letzte belagerte Wabe am Fenſter habe ich gefagt, und di 
geſagt, daß ſchon vor der Fütterung alle überflüffigen und nic 
Waben herausgenommen werden müſſen. Die Völker werden i 
deutend ſchwächer, weil es eine ſehr weiſe Einrichtung der Natur i 
Bienen, die im Winter doch ihren Lauf vollendet hätten, ſchon i 
beſeitigen. Die Arbeit der Spättracht iſt beſonders aufregend u 
gend, denn die Naturquellen fließen bei der geminderten Sonnenwärm 
auch die Kühle und dann die vielen Spinnennetze der Nachfommi 
viele Bienen hin und das alles räumt ganz beſonders unter den al 
auf, die nicht mehr die Lebenskraft der jungen haben, und das hat 
Gute wieder, daß die alten Bienen nicht im Winter mit ihren 
Stöcke verpeſten und die Fluglöcher verſtopfen. 


\ 


| Belagerte Waben find aber nicht die Waben, auf denen einzel 
noch im Herbſt ſitzen, denn die fiken als Wächter auf faſt allen, aber 
aben find nur die, welche mindeſtens noch zur Hälfte dicht bela, 
Alles, was dahinter liegt, wird abgekehrt, in den Wabenſchrank gebre 
geſchwefelt und fo zum nächſten Frühjahr aufgehoben. Dann erft be 
eigentliche Herbſtfütterung. b | 
Dieſe Einſchränkung des Brutneſtes, das nun zum Winterlagı 
wird ſchon bei dem Honigherausnehmen vorgenommen. Alle über 
Waben kommen bei dieſem letzten Ausſchleudern gar nicht in den Sto 
iſt darum gut, man merkt fih, bis zu welcher Wabe das Volk bi 
nummeriert auch die Waben, damit dieſelben nachher fo in der richtigen $ 
folge wieder in den Stock kommen, in welcher ſie das Brutneſt bildeten 
nun zum Winterlager wird. Ein geübter Imker kann ſich zwar auc 
einem wirr durcheinander liegenden Haufen wieder ein Winterlager fü 
Bienen zuſammenſtellen, der Anfänger hält ſich aber beſſer an das, wa 
eig ſchon vorgebildet hat und nummeriert fih fein Brutneſt beim H 
ausnehme ; = = 
Dahn Gett er dann auch feſt, ob das Volk ſtark genug und ol 
weiſelrichtig ift Das letztere ſieht man am beften immer an der Brut. K 


an natürlich die Königin ſehen, fo ift es deſto beffer, aber für das gel 
Imker 1 die Königin ſehen, ſo iſt es deſto beſſer, aber f 


e i urchaus nicht notwendig. 
Gest SOEN man nicht in den Winter, denn das Volk muß 
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inter die nötige Wärme ſich erzeugen und das kann nur durch das bißchen N 
Sie Kar was jede einzelne Biene ausſtrahlt. Von der Zahl der 
Binen hängt alfo der Grad der Wärme ab und den kann in genügender 
höhe ein Schwächling eben nicht ſchaffen. Deshalb iſt es das einzig Richtige, 
die Schwächlinge im Herbſt beim Honigherausnehmen zu vereinigen. Die 
ihlechtefte Königin wird entfernt, dann werden die Bienen auf dem Waben- 
bock zuſammengehängt, ſodaß fih ein geſchloſſenes Winterlager bildet, d. h. 
die leren Waben in die Mitte und der Pollen oben an die Grenze. 

Will man ein ſchwächeres Volk als Reſervevolk durch den Winter bringen, 
jo fet man es in den Honigraum eines ſtarken Volkes, dann profitiert es von 
der Wärme des Starken und hilft ihm dann über die Kälte weg. Haben die 
Ger die letzte belagerte Wabe nicht mehr halb voll, jo füttert man im 

ktober noch etwas nach. | 

| ſtößt man ré einem Holz von Bleiſtiftſtärke 1—2 Löcher mitten 
durch die Waben, damit ſich die Bienen bei eintretender Kälte alle ins Winter⸗ 
lager zurückziehen können und im Nachwinter dem Futter nachrücken können. 

Hierauf wird das Volk warm verpackt. Ganz beſonders ſchön haben ſich 
die Filzdecken bewährt, die find ſauber, bequem und warm, aber — leider find 
ſe in letzter Zeit doch allzu teuer geworden. Wer aber nicht auf ein paar 
Ragen zu ſehen braucht, dem kann ich nur die warmen Filzdecken empfehlen. 
Der nicht jo gut geſtellt ift, der kommt mit einer guten Verpackung mit 
nockenem Moos auch durch. Auch alte Lumpen, Papier und Stroh find gutes 
Infmaterial, aber Heu und Grummet (Ohmaten) muß ſtreng vermieden werden, 
a das zieht im Stocke Feuchtigkeit an, wird naß, ſchimmelt und ſchadet 
Wm mehr, als es nützt. Es wärmt nicht, weil das naſſe Zeug Verdunſtungs⸗ 
ile erzeugt, verfehlt alfo feinen Hauptzweck, ganz abgeſehen, daß der Schimmel 
SE di ei Waben übergreift und für die Bienen gerade ſo dienlich ift, 

ur die Menſchen auch. dë | 

Das iſt in den Hauptzügen die Freudenſteinſche Durchwinterungs methode, 
und wer danach verfährt, bringt ſicher gut aus dem Winter, was er gut in 
den Winter gebracht hat, denn die Bienen wandeln den eingetragenen Zucker 
indieſelbe Zuckerart um, welche den Hauptbeſtandteil des Honigs bildet. Wenn 
$ auch am Aroma fehlt, weil zu der Zeit nicht mehr genug Pollen in der 
Natur it, fo ſchadet das nichts. Unſere praktiſchen Verſuche haben zur Ge- 
ige bewieſen, daß die Bienen im Winter überhaupt keinen Pollen brauchen, 
ind damit komme ich auf etwas anderes, nämlich auf Ä 

| Die nackten Völker. 

„Die nackten Völker haben ſich als ein ganz vorzügliches Mittel erwieſen, 
uf billigſte Weiſe zu ew iia Völkern 40 kommen. Dieſe 
Wem Völker, wenn fie genügend ſtark find, d. h. mindeſtens 3—4 Pfund 
Tue Bienengewicht haben, ſind nach meinen Verſuchen ſogar imſtande, noch 
m Gerbft bis zum Oktober ſich den herrlichſten Naturbau aufzuführen, ihn 
0 Zuckerwaſſer zu tragen und nun als ganz prächtige Völker aus dem 
a zu kommen. Wer die Völker zwingen will, noch im Oktober zu bauen, 
Ge reng darauf achten, daß fie alle geſchloſſen in ihren Rähmchen figen, 
Gei die Wärme hübſch zuſammen bleibt, denn die ift zum Bauen neben dem 
Jaden Futter die Hauptſache. Man darf alſo nicht mit umgeſtülpten 
Get bei geöffnetem Schieber füttern, wie bei der gewöhnlichen vorherbe⸗ 
Zoe Futterweiſe, denn da ſitzt ein großer Teil des Volkes immer hinter 
m Fenſter, die hiervon ausſtrahlende Wärme geht dem Volke verloren, auch 


| 
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kann bei dem geöffneten Schieber die Kälte von außen 
ſtreichen. Man muß darum beim Bauen entweder den S 
apparat oder den Thüringer Luftballon gebrauchen, die 
rätehandlungen Zu haben ſind. Laß dir darum nur ruhig 
Zum Thüringer Luftballon gehört natürlich die Mögli 
füttern. Es muß alfo ein Spundloch oben fein, was Dä 
Freudenſteinſtock leicht anbringen läßt. | 
Hat man für das nackte Volk aber genügend gute W 
ſie ganz in derſelben Weiſe aufgefüttert wie andere Stöcke 
ſchon im Oktober und November nackte Völker bauen laſſen 
Pollen bloß auf ihrem Zuckerwaſſer prachtvoll durchwintert. 
| Eine Anzahl Heidimker boten nun früher die nackten 
ſie verlangen aber heute ganz ungeheuerliche Preiſe. Ich habe 
Wanderung in der Heide gemerkt, daß eine ganze Anzahl 
noch gar keine Ahnung haben vom Verkauf der nackte 
glaube, daß ich ſolche billige nackte Völker für meine Anfi 
könnte und werde mich Ende Auguſt darum bemühen. Aber 
fehlen. Wer in der Lage iſ, Verſandkiſten zu ſchaffen, der ſo 
mich wenden, es geht ihm dann die Nachricht zu, ob er Völker 
und wohin er die Kiſten ſenden muß. 


Auf der Wanderung in der Heide. | 
E Von Freudenſtein. E 
Was ein richtig gehender Imkerzeitungsredakteur ift, der m 
aus eigner Anſchauung kennen. Dazu kam dann noch die Sorg 
Kriegsbeſchädigten. Die Leute kommen in auffallend großer Zahl 
Imker werden. Da könnte ich nun eigentlich ihnen für das L 
die Zeitung hübſch ihre Groſchen abnehmen und denken: Was ge 
‚an, was zuletzt daraus wird? So bequem kann ich mir aber lei 
ben nicht machen. So gern ich Geld verdiene und fo gern ich 1 
habe, aber das Geld unſerer Kriegsbeſchädigten iſt mir doch kein g 
Geld, das würde mir doch auf dem Gewiſſen brennen, wenn ich 
müßte, du haſt dazu beigetragen, daß dieſe Leute, die Opfer, ſchwere 
andre gebracht haben, nun auf eine zweckloſe Weiſe ihre armen Gre 
geworden ſind. ö | 
Es ift unbedingt richtig: die Bienenzucht kann für die Kriegs 
ten eine Quelle des Erwerbs und eine Quelle des Troſtes und der 2 
werden, aber ſo wie die Verhältniſſe heute liegen, muß ich leider ĵi 
wird, wenn ſich da nichts ändert, in den meiſten Gegenden für die | 
ſchädigten eine Quelle des Verlaſtes und eine Quelle des Veroruſſes, 
Tracht iſt durch die neuzeitliche Land⸗ und Forſtwirtſchaft zurückgegar 
geht immer mehr zurück. Gerade die Pflanzen, welche früher unjerer 
hauptſächlich die Tracht boten, werden immer weniger gebaut oder au 
Eh geht von Jahr zu Jahr der Anbau von Raps, Weisklee, x 
pa 
e 


rſette zurück, den Nektar im Rotklee, deſſen Anbau ſich ausbreitet | 
ienen nicht erlangen, den Hedrich verſteht heute der Landwirt $ 


815 die ſehr würdigen Linden- und Akazienalleen, womit Bürgerſinn 
adt 


en aufge nd die Weichhölzer duldet der Forſtmann nicht H 
und wo s le eine Salweide oder Haſelnuß überſehen hätte, da re 


z 
e umgeben hatte, werden von Mietskaſernen verdrängt, die Hei n 


d 


BEE — 


4 4 2 
* 


D 
"ms 


Bee? 


Auf der Wanderung in die Heide. 105 


i Volk im Frühjahr die blühenden Zweige, mit den Kätzchen ab. Wo foll 
der Nektar für die Bienen herkommen, wo ein Nutzen für die Kriegsbe⸗ 
digten aus der Bienenzucht? | 
Nun mühen ſich ſchon die Imker über 30 Jahre lang um die Verbeſſe⸗ 
ig der Tracht. Spekalative Handelsgärtner haben in ihren Preisliſten 
| mgelmäßig einen Abſchnitt mit dem Titel: Bienennährpflanzen. Aber 
das heißt nur den Imkern ihre Groſchen abgenommen, denn fo ein paar 
lenennährpflanzen, die der Imker in fein Gärtchen ſät, haben auch rein gar 
einen Zweck. Die Bienen befliegen zur ſelben Zeit nur eine einzige Pflanzen» 
It und laffen alle zwiſchealiegenden anderen Honigpflanzen zu der Zeit unbe- 
achtet. Was folen da 10 oder 100 oder wenns hochkommt 1000 „Bienennähr⸗ 
"pflanzen"? Nur große Flächen in Morgengröße von ein und derſelben Pflan— 
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Gefr. Seebach mit ſeinem Muſterbienenſtand in der Etappe im Weſten. 


art haben Einfluß auf den Honigtopf. Die Tatſache, daß alle Bemühun— 
en Imker um die Trachtverbeſſerung durch die in Katalogen Dec 
e — gen für die Katze geweſen find, liegt heute nach 30 jähri- 

Wie reben 
r nicht zum iel klar auf der Hand und ſagt, auf dem Wege kommen 
1 branche Abhilfe läßt ſich nur ſchaffen, wenn es gelingt, die Landwirte 
ap wéi honigende Pflanzen in großen Flächen zu bauen, und da müſſen 
Sch a geſucht werden, denn aus bloßer Neuerungsſucht der Land- und 
dl, wi haben ſich die Verhältniſſe nicht geändert. Doch das iſt ein Kapi⸗ 
ſuchen de ich an anderer Stelle eingehe. Wir müſſen auch ſuchen und ver- 
ER o ſich mit dem, was heute noch iſt, nicht eine weſentliche Beſſerung 
aug an ßt, und da kommen wir nun zu folgenden Fragen: Iſt es möglich 
ſo weite Entfernungen, wie von Marburg nach Gifhorn — das find 
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280 Kilometer — zu wandern? Treten da nicht übergro 
Was koſtet der Spaß und was bringt er ein? 
Das waren Fragen, die zu löſen unter den geſchild 
verſuchen mußte. „So habe ich denn die Wanderung auf d 
hin gewagt. Nicht etwa leichten Herzens, ich weiß wo 
und Auguſt mit ihrer großen Hitze und dazu der Umſt 
- Diefer Zeit die Völker in der größten Stärke ſtehen, für 
allergefährlichſte Zeit find, aber ich kannte meinen Breitwaben 
ſtock, und ſo habe ich mich ganz ruhig und getroſt auf 
gemacht. . | | | 
Die Schieber oben und unten an den Fenſtern im 
Brutraum auf, das letzte Deckbrettchen abgerückt, dann das 
Tür auf, und abends, wenn die letzte Biene im Stock“ oder 
Friſche die erſte Biene hinaus will, die Fluglöcher dicht gefchlı 
meinem Breitwabenſtock die ganze Arbeit und die iſt in einer 
abgemacht, Dann find die 48 Völker meines Wanderwagens 
marſch. Dieſe Arbeit hatte ich Sonntags abend den 5. und 
Frühe den 6. Auguft erledigt. Der Wagen befand fich auf t 
in Niederwalgern. Am Montag früh wurde er zur Bahn in 
gefahren und dort verladen und mußte dann in ſtarker Sonner 
tags nach 2 Uhr auf dem Bahnwagen ſtehen und kam dann n 
wo ich allerlei Reiſegepäck und das Material für die neue 2 
Wagens zuladen wollte. Von Imkern aus Hannover, die „V 
waren und mich am Sonntag vorher beſuchten, hatte ich glück 
daß zur Zeit der Heidewanderung die Bienenwagen auch mit d 
befördert werden müſſen. Darauf hin richtete ich ein entſpreche 
an die Kgl. Eiſenbahndirektion in Frankfurt a. M. und bekam die 
meinen Wanderwagen auf der weiten Reiſe zum einfachen Tarif von M 
Gifhorn mit Perſonenzug befördern zu dürfen und, was ich gar nicht ver 
die Direktion hatte nicht bloß erlaubt, fie hatte auf dem ganzen la 
Vorſorge getroffen, daß der Wagen glatt und ohne Aufenthalt befi 


| 
l 


l 
l 


de, überall auf, den Stationen wußten die Dienſtleiter Beſcheid. 
ich der Kgl. Eiſenbahndirektion in Frankfurt hiermit öffentlich me 
lichſten Dank. Lë | 


| war 8 Tage vorher jhon in Gifhorn geweſen, hatte dor 
einen Wirt getroffen, der auch aus Heffen ſtammte und in feiner 2 
waren wie gerufen einige Grünröcke eingekehrt, darunter Der Stadtfö! 

| Bar und der riet mir: Wandern Sie nach Brenneckerbrück. Hier 
den 


den Herrn Gutsverwalter Heumann, einen Herrn, der unter etwa 
Schale ein gutes Herz trägt und der hatte mir denn auch einen F 
beſorgt, was zur Erntezeit keine Kleinigkeit geweſen iſt, was ich recht 
an der Laſt merkte, die die anderen Heidimker hatten, bis fe } 
Fuhrwerk bekommen konnten. Mein Fuhrmann war der Roß h 
linder in Gifhorn. 


Als ich vom Roßſchlächter hörte, erwart te 
daß mir da ſo ein Kunde mit ein Paar alten Schindmären ankäm 
aufs amgenehmfte enktäufcht als Gert Minder mi 


r mit 2 tabellojen Raj pf 
Ar e Bee Gange antrat, ſelbſt ein ganz interefjanter 


Herr war n 
Sohn, der dann die Roſſe lenkte, war ein flotter Kurheſſiſch A 
en dem Regiment, M dem mein Vater gedient hat. Unterwegs, W, 
tation Iſſenbüttel, war mein Wagen an einen Perſonenzug gehängt wor 
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an dem ſchon ½ Dutzend Eiſenbahnwagen mit Bienen baumelten. Darunter 
fand ich einen Heidimker namens Hohmann, der war nicht auf den Kopf ge⸗ 
fallen und hatte feine Körbe im Bahnwagen in einer ganz neuartigen Weiſe 
verladen. Die ſtanden nämlich nicht auf dem Kopf, wie das nach den Lehr- 
büchern und Bienenzeitungen ſonſt üblich iſt, ſondern er hatte ſie auf die Seite 
gelegt, einen dicht an den anderen, ſo lagen die Körbe feſt wie gemauert. 
berhaupt merkte ich gleich, daß hier noch allerhand für mich zu lernen war. 
In Gifhorn wurde mein Wagen endlich ausgeladen, es gingen aller⸗ 
dings einige Stunden Zeit verloren, weil ein Wagen mit Langholz an der 
Rampe ſtand, der erſt vom nächſten Güterzuge wegrangiert werden mußte, 
aber dann ging alles fadengerade dank der Hilfe des Herrn Klinder, und 
wir trafen bei leidlichem Wetter mittags in Brenneckerbrück ein und wurden 
dann mit Vorſpann des Herrn Heumann in die Heide gefahren. | 
Unterwegs hatten wir in Caſſel einen wolkenbruchartigen Regen gehabt 
und da merkte ich dann doch ſehr, daß das alte Dach meines Bienenhauſes 
jet reparaturbedürftig war. Das alte Leinen auf dem Dach hatte lange 
fine Olfarbe mehr genoſſen und war brüchig geworden, deshalb dachte ich: 
habt ihr Bienen ſolange eingeſeſſen, könnt ihr auch noch eine Stunde länger 
ſtzen und machte mich ſofort an den Neubezug des Daches mit einer neuen 
8 Dachpappenart, die ich aus Marburg mitgebracht hatte. Aber eben hatte ich 
die Hälfte des alten Bezuges abgeriſſen, da kam ein ganz gewaltiger Gewitter⸗ 
wgn. Ohne Hilfe fap ich in der Heide auf dem Dach, da half kein Maul- 
rigen, wenn ich nun nicht auch den Wagen inwendig voll Waſſer haben 
wollte, dann mußte gepfiffen werden, ich mußte allein mein Dach im ſtrö⸗ 


DH 


unden Regen fix und nagelneu fertig machen. Als ich glücklich damit fer⸗ 


k war, lachte die Sonne auf mich trippelnaſſen Imkersmann. Ich bin aber 
d ſtolzer auf mein neues Dach, das nun auch keinen Tropfen mehr durch⸗ 


Eins der Völker braufte wie wild und ich ließ es los. Da zog ſofort 
ein Schwarm aus, der ſich aber im wiedereinſetzenden Regen natürlich hübſch 
rde hen, mußte. Am nächſten Morgen hing er wie ein begoſſener 
o d außen am Stock und flog dann zum großen Teil in der Morgens 
Dee ad. Als ich dazu kam, das Volk zu unterſuchen, hatte es auch nicht 
= einzige Weiſelzelle, es war nur der Trommelſchwarm, der ausgezogen 
SC Zut der ganzen Fahrt hatte er wild getobt und ich hatte große Sorge 
Polt e um dieſes Volk, war aber nicht wenig erſtaunt, daß gerade dieſes 
= nicht mehr als eiwa 3—4 gr Tote hatte. Die anderen Völker zuſam⸗ 
duden etwa 5 Pfd. Tote, das iſt eigentlich verhältnismäßig wenig, denn 
kommen bei 46 Völkern durchſchnittlich keine 60 gr auf das Volk. 
Gen GH hatte in Marburg an meinen Güterwagen einen großen roten 
ee gettebt mit der Anfchrift: Vorſichtig rangieren! Die ganze Bezettelung 
aber im ſtrömenden Regen bis Caſſel abgefallen und als in Caſſel mein 
ee vom hinteren Ende nach vorn geſetzt werden mußte, ſagte der dienſt⸗ 
Sec Aſſiſtent: „Gute Nacht, Bienenwagen!“ als der Wagen vorgenommen 
Se di ‚Und auf der abſchüſſigen Strecke nach Göttingen hatte ich mich in 
éi teil neben meinem Wagen geſetzt und als der Zug jo rollte und tolte, 
re ai mich feſthalten mußte, dachte auch ich im Stillen: Gute Nacht! Aber 
ech e Dem langen Warten in Gifhorn, bis der Wagen ausgeladen war, und 
e we der Bienenwagen dann nach der Fahrt noch bis zum Abend von 
gen der Dachdeckerei ſtehen mußte, hatte ich mir Schlimmeres vorgeſtellt. 
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Die meiften Toten hatte ein ſehr ſtarkes Volk mit etwa 
Völler hatten meiſt gar keine Tote. Woran die Verſchie 
eigentlich nicht ſo recht raus bekommen. Es ſcheint, d 
Bienen ſich tot getobt haben, wenigſtens habe ich unter de | 
junge Biene gefunden und dann hätte ich auch den lee 
Trommelſchwarm in den Käſten mit leeren Rähnche 
noch beſſer einen breiten Lappen an die Decke ne 
mit die aus ziehenden Trommelſchwärme beſſeren Halt h 
horchte ich öfter an den Luftgittern, nur der eine Stock de 
hier gleich losſchwärmte, ſtrömte Hitze aus, ich hörte aber 
ſtarken Völkern, wie ſie an dem Gitter hochtobten und da 
plumps herunterfielen. Ich glaube, wenn ich dafür gefor 
den glattgehobelten Stöcken der Trommelſchwarm an der Ded 
Rähmchen ſicheren Halt gehabt hätte, dann wären trotz der le 
keine Verluſte eingetreten. Immerhin kann ich wohlzufrieden 
Verluſte find nicht der Rede wert, zumal die Bienen 48 
eingeſeſſen haben, denn ich ließ fie hier mit Ausnahme des t 
erſt am nächſten Morgen frei. | 
Der nächſte Morgen war warm und ſchwül und die 
ſchwerbeladen auf die Flugbretter. Aber der Ertrag war dock 
jetzt, als ich mir vorgeſtellt hatte. Freilich haben wir faıt të 
gehabt, bis heute nur ein vollſtändig regenfrei, ſonniger und | 
Die Heide ift auch ziemlich ſchön in der Blüte und da 
warmer Tag bei uns in der Frühtracht doch ſchon den Honig d 
Waben am Fenſter gezeigt. Das ift in meinem Wagen auch bei 
Völkern noch nicht der Fall. Ob da die Heide noch weniger honi 


wir auf dem ſchweren heſſi chen Boden das in dem gelobten Land 
imker glauben, oder ob die 


f Heidimker mit ihrer Anſicht recht hab 
Heide den Blitz nicht ertragen könne, das muß noch die weitere 2 
aufklären. | 


Mit der alten Heidimkerei können mir die Herrſchaften wi 
imponieren. Gerade das vorige Jahr, das doch im allgemeinen | 
onigjahr war, wird hoffentlich den Heidimkern eine gute Lehre | 
ſtanden auch hier im Sommer die Stöcke voll Honig, die Heidmker To 
aber aus den Körben nicht herausholen und dann kam der lange 
naſſe Sommer, die Bienen zehrten alles auf, die Heide verſagte ve 
und da hatten die Heidimker rein nichts und mußten ‚auffüttern. | 
meinen Satz: Schleudere jo oft als möglich und fo bald als der $ 
er letzten Wabe glänzt, könnte unter den Heidimkern guten Erfolg ! 
aber da ſteht doch manch altes, feſtgefreſſenes Vorurteil vom reifen u 
reifen Honig im Wege. Mein Wanderwagen findet unter den Heid 
gemeinen Beifall, da ift alles hübſch beiſammen, die Schleuderkamm 
Schlafkammer für den Imker, wenn auch die Geſchichte ein bißchen ſehr zit 
d'Be ausſieht, aber Spaß machts doch, fo hübſch einſam im Wald m 
der Heide, und die blüht großartig. | 


Eine Bitte. 
8 | Von O. Tuſchhoff, Elberfeld, Hanſaſtr. 16. u ia 
ënn In (der ten Abhandlung gegen die Zuckerfütterung im ot ` 
ſchreibt Pfarrer ëng u. a.: „Wer da mit dem Schein der Willen ° 
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fihfeit zu behaupten wagt, daß auch bei der Bruternährung der Honig durch 
zucker völlig erſetzt werden könne, der beweiſt damit einmal, daß er die Be⸗ 
hiefniffe des Biens nicht kennt und ebenſowenig den gewaltigen Unterſchied 
m beurteilen vermag, welcher zwiſchen Honig und Zucker chemiſch und phyfio⸗ 
bgiſch nun einmal beſteht. Leider werden die ſchädigenden Folgen des Miß⸗ 
kand der Zuckerfütterung nicht immer offenkundig, daß fie auch der urteils⸗ 
mfähige Imker wahrnehmen muß. Tritt während der Zuckerfütterung eine 
mër Pollentracht und vielleicht auch ſchon eine ſchwächere Honigtracht auf, ſo 
werden ja oft die Folgen der Zuckerfütterung wieder gut gemacht. Nur dann, 
wenn diefe günſtigen Umſtände nicht eintreten, treten die verderblichen Folgen 
der Zuckerfütterung ſcharf hervor. Trotz ſtarker Fütterung nimmt die Brut 
nicht zu. Die Maden zeigen eine ſchlaffe, gelbliche Oberfläche und was das 
ſclimmſte ift, die aus ſolcher Brut ausſchlüpfenden jüngeren Bienen find kraft⸗ 
los und leiſtungsunfähig, ſo daß ſolche Völker trotz verhältnismäßig günſtiger 
äußerer Lebensbedingungen doch nicht zur rechten Zeit auf die Höhe kommen 
md darum auch dem Imker niemals Ertrag bringen.“ | = 
„Wie die Tatfachen liegen, kann ein Pfund mißbräuchlich verwandten 

Zuckers den Bienenzüchter um den größten Teil feiner Honigernte bringen.“ 


(Früher gab es Geiſtliche, die ſich dadurch Ruhm erwarben, daß ſie be⸗ 
haupteten,. mit dem leibhaftigen Teufel körperlich gerungen zu haben und fanden 
Gläubige, die die Behauptung glaubten. Pfarrer Gerſtung legt ſeine Behaup⸗ 
ungen auf das Gebiet der Bienenzucht. Was er da alles behauptet, find 
Intofuggeftionen (Einbildungen). Es ift aber einmal gut, daß auch meine 
Wer erfahren, mit was für ganz querem Zeug in andren Bienenzeitungen die 
Ne an der Nafe herumgeführt werden. | | Frdſt.) 


Hierzu möchte ich bemerken, daß man zu falſchen Schlüſſen kommen muß, 
wm man bei einem Vergleich von unrichtigen Vorausſetzungen ausgeht. Un- 
| "dtig ift es aber, Honig mit Rohrzucker zu vergleichen. Der Honig wird von 
en Bienen durch Umwandlung der im Nektar der Blüten oder in den Ab⸗ 
ſonderungen verſchiedener Blatt⸗ und Nadelbäume enthaltenen Zuckerarten er⸗ 
ü während der zum Vergleich herangezogene Rohrzucker mit den Bienen 
überhaupt nicht in Berührung gekommen iſt. Um ein richtiges Ergebnis zu 
dee muß man daher Honig mit Zuckerhonig vergleichen. Dabei ergibt 
1 aber, daß die Bienen den ihnen in einer Löſung gereichten Rohrzucker 
m in die Zuckerarten des Honigs umwandeln wie den im Nektar der 
nr ten und im Honigtau enthaltenen Rohrzucker. Der aus einer Rohrzucker⸗ 
Ge bereitete Honig ift, wie die chemiſche Analyſe von König ergibt, in der 
or fammenfegun fogar dem aus dem Honigtau erzeugten Honig ſehr ähnlich. 
ec auch leicht erklärlich, weil der Honigtan ſehr viel Rohrzucker (48%) 
ii Zwiſchen dem Zuckerhonig und dem aus dem Nektar oder dem Honig⸗ 
5 oa Honig beſteht alſo in der Zuſammenſetzung kein gewaltiger Un⸗ 
füt Pfarrer Gerſtung ſpricht nun freilich von einem Mißbrauch der Zucker⸗ 
wendet und da er ſich gegen die ſpekulative Zuckerfütterung im Frühjahr 
d et, darf man wohl annehmen, daß er eine nicht mißbräuchliche Zucker⸗ 
5 S für unſchädlich hält. Es fragt ſich alſo nur, was er unter Miß⸗ 
a verſteht. Wie aus dem Satz: „Wie die Tatſachen liegen, kann ein 

mißbräuchlich verwandten Zuckers den Bienenzüchter um den größten 
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Teil ſeiner Ernte bringen“ zu ſchließen ift, find die Gren; 
brauch anfängt, anſcheinend aber ſehr eng gezogen. | 
Es ift übrigens ein Irrtum zu glauben, daß nur d 
terung mit Zucker im Frühjahr Schaden bringen kann. Sie 
ob man Honig, Zuckerhonig oder Zuckerlöſung gibt, ſtets zu 
den Imker ſchädigen, wenn er füttert, bevor die Bienen re 
tragen können oder nicht ſchon reichliche Vorräte haben. 
Macht nur der Stampfhonig, weil dieſer Honig bereits Po 
von Pfarrer Gerſtung angegebenen Erſcheinungen an der B 
den Mangel an Eiweißſtoffen (Blütenſtaub) zurückzuführen, de 
beſtenfalls enthaltenen geringen Eiweißmengen von 0,089), | 
zur Bereitung. des hocheinweißhaltigen Futterſaftes (40—4 
Ohne Eiweiß iſt aber kein Leben und ohne genügendes Eiwe 
tiges Leben. Tütterung ohne Zugabe von Pollen zu Zeiten, 
Natur noch nicht Blütenſtaub ſpendet oder die Bienen ihn infol 
der Witterung nicht in genügenden Mengen eintragen können, 
Unterernährung der Brut und erzeugt kraftloſe Bienen. 


»Meiner Erfahrung nach iſt die ſpekulative Fütterung im d 
ſchon die Bezeichnung richtig andeutet, ſtets eine Spekulation in 
wahrſter Bedeutung. Sie ift in ihrer Wirkung etwas durchau; 
weil man nie weiß, wie ſich die Witterung geſtaltet. Gerade 
iſt das Wetter meiſt ſehr wechſelvoll und auf ſchöne, flugbare 
unter Umſtänden Wochen ungünſtigen Wetters. Haben die Bienen 
die Reizfütterung angetrieben, viel Brut eingeſchlagen und es folge 
Tage oder gar Wochen mit ſchlechtem Wetter, ſo leidet die Brut 
Eiweißmangels ſchwere Not und Unterernährung iſt die Folge. A 
Beſtand des ganzen Volkes leidet meiſtens dabei, weil die Bienen 
großen Brutſtandes auch bei weniger günſtiger Witterung nach 9 
fliegen und dann in großer Zahl umkommen. Die Schäden treter 
nicht auf, wenn man bei ungünſtigem Wetter Pollen reichen kann,! 
aber wohl die wenigſten in der Lage, weil das Einſammeln des Pi 
den Waben oder gar, wie es oft empfohlen wird, von den Bäumen 
ſame Arbeit iſt. Ich gebe daher der Reizfütterung im Auguſt den 
und bin mit dem Ergebnis ſehr zufrieden. | | 


Einen febr intereffanten Beitrag zur Frage der Frühjahrsfütterun 
auch Oberlehrer Treſtil auf Grund jahrzehntelanger Beobachtungen im 
aus Böhmen“. Er ſchreibt dort: Wer jedoch ſtarke Völker zum Honi 
nicht zum Schwärmen erziehen will, darf alfo mit Henig nicht allein 
ſondern reicht den Bienen eine Nahrung, die wohl zum vermehrten X 
ſatz anregt, aber nicht reizt, und das ift der Zucker. Intereſſant in t 
genüberſtellung ſind übrigens auch die Anſichten dieſes erfahrenen Pra 
mit denen ich ganz und voll übereinſtimme, und die Anſichten Gerftungs. 
führe ſie deshalb an. Trefil ſagt: 


„Um den vielfach herrſchenden Vorurteilen und 
| Goes entgegen zu treten, mu 


wird. Die Herſtellung aus Zucker bis zum Fut 
dun ger Weg, welcher vi ) 
"g Kochen, dann Aufnahme durch die Bienen, Einlagern in die Zellen 
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Honig eigener Qualität „Zuckerhonig“ (ſowie z. B. Akazien⸗, Linden⸗ oder 
Duchweizenhonig), zuletzt durch Verarbeiten mit Nektar, Pollen und Waſſer zu 
Sutterbrei, deffen genaueſte Analyſe erft verläßlichen Aufſchluß über feine 
Qualität geben könnte. Sorgſamſte Beobachtungen müſſen folgen, an verſchie⸗ 
denen Stücken, an voneinander entfernten Ständen, zu verſchiedenen Zeiten, 
mit Rückſicht auf Nektar⸗ und Pollenzufuhr, Vorrat und Mangel an altem 
Honig, und wahrſcheinlich ergeben ſich noch andere Bedingungen, um endgiltig, 
unanfechtbar feftzuftellen, daß der aus Zucker endlich bereitete Futterbrei 
ſchädlich ift, die Brut und ſomit das Bienenvolk gar bis zur körperlichen und 
ſeeliſchen Minderwertigkeit, zur Degenerierung beeinflußt. Wer will, wer kann 
ſolche Unterſuchungen vornehmen? Bis zur endgiltigen unumſtößlichen Beant- 
wortung will ich meine Bienen, ſofern ich lebe und imkere, mit Zucker füttern, 
wie ich es ſeit Jahren bis jetzt mit gutem Erfolg getan habe.“ Bemerken 
möchte ich noch, daß Trefil ſeit mehr als 30 Jahren Bienenzüchter iſt. Ger⸗ 
fung jagt dagegen: | 

„Als wir auf die Gefährlichkeit der Frühjahrszuckerfütterung hingewieſen 
haben, wurden zunächſt unſere Vermahnungen in den Wind geſchlagen; heute 

jedoch wird unfer Standpunkt allgemein (2!) als richtig und wiſſenſchaftlich 
wohl begründet anerkannt.“ Gerſtung ſtellt alſo die Sache ſo dar, als ob 
in dieſer Frage ſchon das letzte Wort geſprochen ſei. Mir war dies ganz 
neu, vor allem aber die Behauptung: „Sein Standpunkt fei wiſſenſchaftlich 
als wohlbegründet anerkannt.“ | | | 
Leider find nun über die Frage, ob die Bienen mit Zuckerhonig und 
Pollen eine geſunde Brut erzeugen können, die Meinungen noch immer ſehr 
et, Wiſſenſchaftlich, d. h. durch ſorgfältige, zahlreiche Verſuche, iſt dieſe 
IK m. W. bisher auch noch nicht geklärt. Gerſtung behauptet zwar das 
ei, Trotz größter Mühe iſt es mir aber bisher noch nicht gelungen, 
K Wiſſenſchaften ausfindig zu machen, die dieſe Frage eingehend geprüft 
en Sollte jedoch einem Lefer Näheres befannt. fein, fo bitte ich um 
teilung, Es bleibt deshalb bis zur endgültigen Löſung nur die 
mplbeobachtung Da aber die Zahl derjenigen Imker, die ſchon 
jahrelang auf reinem Zucker überwintern, bereits ſehr groß iſt, ſo müſſen 
E diefer Frage über beachtenswerte Beobachtungen verfügen. Für mich ift 
8 Deg undenkbar, daß ſich in dieſer großen Zahl nur urteilsunfähige 
“ er befinden, die die von Gerſtung angegebenen Schäden nicht bemerkt 
Ge folen. Meiner Anficht nach würde die Zuckerfütterung überhaupt ſchon 
6 wieder aufgegeben ſein, wenn ſie tatſächlich ertragsmindernd wäre, wenn 
ger achteile dauernd größer wären als die Vorteile. Hierauf allein käme es 
E bei der Nutzbienenzucht an. Ein geringer Schaden könnte ohne weis- 
elle getragen werden, wenn der Nuken größer ift. Dies zweifelsfrei Harzu- 
18 % ſollte aber das Streben aller Imker ſein. Ich wende mich deshalb 
5 Leſer dieſer Zeitung, die wohl alle ſeit Jahren nach Freudenſtein ein⸗ 
ern und die deshalb beſonders große Erfahrungen in dieſer ſtrittigen 
age haben müſſen, mit der Bitte, mir im Intereſſe der Sache mitzuteilen: 
1) feit wieviel Jahren fie auf reinem Zucker einwintern, Jo daß den 

Bienen im Frühjahr nur Zuckerhonig zur Verfügung geſtanden hat, 

2) welche Erfahrungen ſie bei der Frühjahrsentwicklung der Völker 

gemacht haben | | 
a) mit der ſpekulativen Fütterung, 
b) ohne die ſpekulative Fütterung, 


112 Einiges über den Anſtrich von Bienenwohnunge 


3) ob die Gegend gute Frühpollenweide und auc 
bietet, | | 

4) wie die Erträge der Völker im Vergleich mit 

auf Honig oder auf Honig und Zucker überw. 

derer Imker geweſen ſind. | 

Es würden mir kurze Mitteilungen unter Angabe der 

Eingehende Ausführungen wären mir natürlich noch lieber. 

Ich hoffe, daß recht viele Leſer meine Bitte im Inter 

füllen. Je arößer die Zahl der Beobachtungen iſt, deſto 

haben ſie. Verſchwiegenheit über etwaige Ertragszahlen, ebe 

Wunſch auch über die Namen der Einſender ift ſelbſtverſtänd 

Allen Mitarbeitern danke ich ſchon jetzt für ihre Hilfe. 

gebnis werde ich bei genügender Beteiligung ſpäter berichten. 


Einiges über den Anſtrich von Bienenhäu 
de Von Gemeindebaumeiſter Schmidt, Bepdorf-Gieg. 
Aus dem Leſerkreis der „Neuen Bienenzeitung“ gingen mi 
kennende Zuſchriften und Anfragen zu, die ſich auf den Auſſatz 
6 des lfd. Jahrg., Seite 54.—61 beziehen. Ein Arzt beabſichtig 
geſchriebenen Baugedanken für einen beſſeren Bienenhausbau au 
ein Oberlehrer ſchreibt: Es ift wirklich eine Freude, von einem Fa 
Ratſchläge zu hören, — bitte recht ſehr, geben Sie uns weiteren 
„Neuen Bienenzeitung“ über folgende Punkte: 
1) Welche Olfarben find für- Holzanſtrich die beſten und 
fähigſten gegen Witterung — Sonnenbrand und drgl. Welches 
Blau, Rot- Grün⸗Braun uſw hat fih für Außen anſtrich am beft 
2) Wie ift die Holzfläche vorzubereiten, zu grundieren, um 
Bilder daraufmalen zu können? 
3) Wie find die Emailfarben für Außenanſtrich? 
4) Welche Olfarben halten nicht im Freien? 
In nachſtehenden Zeilen will ich verſuchen, die einzelnen Fri 
zu beantworten. N | | i 
Zu 1) Bekannt ift, daß die Zahl der Farbſtoffe eine ſehr 
Man unterſcheidet die Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten nach dem Fat 
mal⸗ und Bindemitteln, welche zum Anſtrich und zur Bemalung dienk 
Olfarbenanſtrich beſteht aus einer innigen Miſchung von gekochtem Lei 
Leinölfirnis mit Erd⸗ oder Mineralfarben und eignet ſich für jeden 
auf Holz, Mauerwerk und Eiſen. Jeder ſachgemäße Olſarbenanſtrich if 
haft und widerſteht der Witterung, — Feuchtigkeit und dem Sonne 
An Farben kommen in Frage: Kremſer⸗Weiß⸗Bleiweiß⸗Goldacker, Pari 
Berliner Blau, Schwarz⸗Chromgrün, Engliſch Rot⸗Blau in verſchiedene 
den. Von den drei Hauptfarben Rot⸗Blau (Ultramarin⸗Kobaltblau)⸗Gelb 
Rot- Blau⸗Grün laffen fih alle anderen Farben durch Miſchung erhalten 
erhält man Orange aus einer Miſchung von Gelb und Rot; Grün aus 
‚no Blau; Violett aus Rot und Blau. Aus Orange und Grün entſtel 
ieſe Weiſe bei gleicher Stärke der Miichtarben Gelbbraun (Zimmetb 
S Orange und Violett ebenſo Rotbraun, Kaſtanienbraun und aus 
155 Violett Dunkelbraun (Olivenbraun). Die braunen Farben find 3 
| ll Bingen von Grau mit einer Grundfarbe Gelb⸗Rot oder Blau. 
cht zu begreifen, daß durch weitere Miſchung der Haupt⸗ und Neben 


— 


— 
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noch unzählige andere Farbentöne erzeugt werden können, was hier jedoch 
nicht weiter verfolgt werden ſoll. 
An Lacken und Firniſſen kommen in Frage: Kopal⸗, Damar⸗, Maſtix⸗, Pariſer⸗, 
Spiritus, Terpentin: oder Harz», Bernſtein⸗, Eiſenlack, Leinöl⸗, Leinölſirnis⸗, Kienöl⸗ 
Sikkatit, Terpentinöl. Qafur- oder Saftfarben nennt man ſolche, welche z. B. 
bei Holzanſtrich die Grundfarben durchſcheinen laffen. Sie find meiſt organi- 
ſchen Urſprungs und werden häufig ſchon durch Einwirkung von Luft und 
Licht verändert. Olfarben ſind dagegen Gemenge von Farbſtoffen mit gekoch⸗ 
tem Leinöl oder Leinfirnis, welch letzteres die Eigenſchaft beſitzt, an der Luft 
allmählich zu einem zähen, wetterbeſtändigen Firnis zu trocknen. Die gut aus⸗ 
getrockneten. Hölzer oder Bretterverſchalungen werden mit Olfirnis, dem eine 
geringe Menge von Bleiweiß (für äußeren und Zinkweiß für inneren Anſtrich) 
ſugeſetzt ift, getränkt, „grundiert“. Nach Trocknung folgen zwei bis drei wei⸗ 
tere Anſtriche in den beabſichtigten Farbtönen. Soll der Anſtrich Glanz er⸗ 
halten und dauerhaft ſein, ſo werden die fertiggeſtrichenen Flächen mit gutem 
lad (Dauer⸗ oder Kopallack) überzogen. Soll der Anſtrich ſtumpf erſcheinen, 
ſo gibt man demſelben einen Überzug mit Wachsfarbe (Wachs in, Terpentin 
aufgelöft). Um das Trocknen zu beſchleunigen, dient ein Zuſatz zu Olfarbe von 
Sikkatif (in Firnis gekochter Bleiglätte), Mangan- oder Braunſtein. Grundie⸗ 
mungen mit Oelfarbe, auf denen nachher gemaſert werden ſoll, müſſen möglichſt 
matt fein; zu dieſem Zwecke empfiehlt fih der Zuſätz von etwas Terpentinöl 
0 der Olfarbe. Für alle Anſtriche im Freien ift Bleiweiß, für alle Anſtriche 
m Innern foll man nur beſtes Zinkweiß⸗, auch Schneeweiß genannt, verwen- 
mm Olfarbenanſtrich auf Putz⸗ oder Stuckflächen mit Olfirnis getränkt und 
mal mit Olſarbe geſtrichen. Zementputz wird praktiſch erft nach 1 oder 2 
Aren mit Olfarbe geſtrichen, dis die Kalk. und Salzausſcheidungen vorüber 
6 Auch dann noch find vorhergegangene Abwaſchungen mit Eſſig⸗ oder 
ef hure oder Eiſenvitriol ratſam. Für beſonders feine Olfarbenanſtriche 
SE Putz durch Filzen vorher zu glätten. Für ganz einfache Bienenhäuschen 
Nate fih ein öfter zu wiederholender Anſtrich mit Karbolineum oder mit 
955 alktünche. Abgeſchöpfte Milch mit gelöſchtem Weiß⸗ oder Waſſerkalk oder 
Bet, vermijcht, gibt billigen und verhältnismäßig dauerhaften Anſtrich auf 
Ve flächen. Näheres über ſolche Anſtriche ſchreibt Oberlehrer Otto Deng in 
wenn „Der teilbare Breitwabenſtock“, Band 4 der „Bibliothek des 
Bier Die Farbe, welche man für den Bienenhausanſtrich wählt, dürfte den 
e Fé gleichgültig fein, nur fol man, wenn man ein Bienenhaus beſitzt, in 
obers anſteiche on übereinander find, die Stöcke in jeder Etage möglichſt 
déi e H 2 ° 2 7 ` 
Stockzei den) n, damit an Berfliegen der Bienen nicht fo leicht möglich ift 
Weſentlich für einen dauerhaften Außen⸗Olanſtrich ift geeigneter Bufa 
Kale: jowohl zu den weißen als bunten Anſtrichen. Derſelbe CR 
nich 0% betragen. Zuſätze von Kreide oder Barytweiß verbeffern die Farbe 
Ze Sehr haltbar und zweckentſprechend für Grundierungen ſowohl wie für 
Fertigſtrich auf Metallflächen, ſind eine Anzahl neuer Sonderfarben, wie 
‚Nmerfarbe — Schuppenpanzerfarbe, Zonkafarbe — Olfarbe von Edmund 
ö mon, Dresden. , | 
DE 2) der beſſere Delanftrich auf Holz für Malereien darf nur auf voll- 
pe fe rtrockener, von Staub und Schmutz (Harz) gereinigter Fläche ex olgen. 
feuchtem Holz ift ein Aufblähen, Abſchälen und Abblättern der Olfarbe 
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unvermeidlich. Riſſe und Fugen ſind zunächſt mit gutem Glaſerkitt zu Méi 
ten, der für dunkelfarbige Anſtrich. 8 zu färben iſt, damit er nicht 
durchſcheint. Harzgallen find vor dem Anſtrich auszubrennen und zu ver 
kitten. „Damit bei Aſtknoten die harzigen Ausſonderungen nicht den Anſtrich 
durchdringen, werden erſtere mit einer Löſung von Schellack und Spiritus über⸗ 
ſtrichen, die dadurch entſtandenen Unebenheiten werden mit Sandpapier und 
Bimsſtein abgeſchliffen. g — | 
Für beſonders feinen Anſtrich werden die Holzflächen vorher, geſpachtelt 
Zum Grundieren wird gewöhnlich eine Miſchung von 1 Teil Leinölfirnis und 
2 Teilen Leinöl mit geringem Farbenzuſatz genommen. Die übrigen Olfarben 
anſtriche (gewöhnlich 2 bis 3) beſtehen in der Regel aus 1 Teil Firnis, 2 Teile 
gekochten Leinöl, 60 %% Bleiweiß und höchſtens 35% gute Erdfarben. 

„ Zu 3) Emailfarben werden unter den verſchiedenſten Namen und na⸗ 
türlich auch in den verſchiedenſten Qualitäten ſeit Jahren hergeftellt. Die 
Haupteigenſchaft einer guten Emailfarbe befteht darin, daß fie möglichſt blei⸗ 
frei iſt, daß ſie mit dauernd hohem Glanze ſteht und daß ſie auch unter den 
| befſſchiedenſten Einflüffen nicht riſſig wird und daß ſie eine gewiſſe Elaſtizität 
beſitzt (Firmen: Roſenzweig und Baumann, Caſſel). WEE 
Für äußere Malerei und Anſtrich kommen beſonders auch die Keiniſchen 
Mineralfarben (München), in Betracht. | 
Solche Anftriche können nach Belieben gewaſchen werden, auch mit 
friſchem Zement verbinden ſich die Farben, ohne von der Alkalität desſelben 
angegriffen zu werden. Gut bewährt haben ſich die Mineralfarben von Alt⸗ 
heimerz Nachfolger — J. C. Rollinger, München und Amphibolinfarbe von 
A. Struve u. Co., Leipzig⸗Plagwitz. Perſönlich habe ich bisher feine Erfah: 
rung über die Verwendung von Emailfarben für Außenanſtrich. Vielleicht 
wird ein Kollege oder Leſer hierüber ſeine Erfahrungen veröffentlichen. i x 

Zu 4) Aller Olfarbenanſtrich im Freien, der nicht, wie eingangs erwähnt, 
aus beiten Rohſtoffen hergeſtellt ift, dürfte nicht haltbar und wetterbeſtändig 
ſein. Erſatzöle und Farben hat man ſchon vor dem Kriege gehabt, aber ge- 
rade durch den langen Krieg konnte feſtgeſtellt werden, wie minderwertig 
Olfarbenanſtrich ausſieht und ſich bewährt. Es würde zu weit führen, au 
dieſe rein techniſche Frage näher einzugehen, wenngleich des allgemeinen but 

reſſes wegen eine eingehende Erwähnung angebracht erſcheinen dürfte. ` 

Zur Belebung und Ausſchmückung von Flächen im Außeren und Inne e 
von Gebäuden kommen noch in Betracht: die Fresko⸗Tempera⸗ und Wachs, 
malerei; auch der Käfefarben-Anftrich dient ſowohl zu gewöhnlichen wie auch 
zu künſtleriſchen Anſtrichen im Innern und am Aeußeren der Gebäude. Harz 
ölfarbenanſtriche ſollen guten Olfarbenanſtrich erſetzen und finden auch vielfach 
Verwendung, da fie um / billiger find als letztere. „Immerhin ſcheint die 
Verwendbarkeit nur eine bedingte und iſt ein guter Olfarbenanſtrich voru” 


ziehen. R 

Ferner dienen als Erſatz für Olfarbenanſtrich im Freien und auf rohen 
Holzflächen der ſogenannte ſchwediſche Anſtrich, welcher aus einer Miſchung 
von Roggenmehl, Heringslake und Schlemmkreide mit Zuſatz von Ocker here 
ſtellt wird, und der ruſſiſche Anſtrich — dem vorgenannten verwandt, nur daß 
derſelbe noch Eiſenvitriol als Zuſatz erhält. Nun zum Schluß meiner kurzen 
Arbeit. Ez ift ſchwer, die gute und ſchöne Anſtreicherei und die Kunſt der 
Kalerei durch das Wort allein zu lehren, und noch ſchwieriger, dieſelbe auf 
dieſe Weiſe Zu erlernen. Wer ſchon einige Praxis hinter ſich hat, kann woh 
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geben wird. Es würde mir eine Genugtuung fein, zur Befriedigung des 
Strebens zur Schaffung vorbildlicher Bienenwohnungen den Weg gezeigt und 


| tetten, Künſtlern, Anſtreichermeiſtern, Malern und Imkern eine Anregung 


Fragekaſten. 
de Lech Klugpfeiferei und darf höchſtens mit Alkohol 
dE erfolgen. e i N l 
Frage: In Ihrer Anweiſung über 
Schwarmverhinderung ſchreiben Sie, daß alle 
weiſelzellen bis auf eine ausgebrochen wer⸗ 
den müſſen. Ich bin der Meinung, daß alle 
weiſelzellen ausgebrochen werden müſſen. 
Schwärmen die Bienen nicht wieder, wenn 
ihnen eine Weiſelzelle gelaſſen wird? 
Antwort: Es kommt nur bei ſchlechter 
Witterung (Regenwetter) vor, daß ſchon bei Ab⸗ 
gang des Vorſchwarmes junge Königinnen aus⸗ 
laufen, teilweiſe jogar mit dem Vorſchwarm aus— 
NE of E STE Mm, ziehen, weil der Vorſchwarm wegen dem ungün⸗ 
n tigen Wetter nicht rechtzeitig ausziehen konnte. 
J . E SIE EE In der Regel ift das“ aber nicht der Fall. Bei. 
normalem Wetter läuft die erſte Königin ges 
| — H wöhnlich erft in 7—8 Tagen nach Abzug des 
1 ide Vorſchwarmes aus. Würden in dieſem Falle 
KE är Ich habe einen Steinguttopf und | fofort nach Abzug des Vorſchwarmes alle Weiſel⸗ 
Bar Ae er mit Rapshonig, diefer ſieht faſt zellen ausgeſchnitten, jo würde das Volk weijel- 
u aus und war in wenigen Tagen feſt. los. Deshalb wartet man, bis es im Volke 
ter. Seit bemerkte ich nun, daß fich tütet, dann ift eine junge Königin ausgeſchlüpft. 
9 hebt und oben fpringt. In Dem: die läßt ſich auch leicht finden, weil ſie tütend 
aum fteht noch anderer Rapshonig, umherläuft, wenn man die Waben herausnimmt. 


` 


och tadellos. Ein im felben Raum Man beobachtet darum erft, ob fie geſund ift 
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i Bere Mi Eer eeng ift und ſchneidet dann alle Weiſelzellen fort. 
in vor ; SE ke 
aa Set) rage Mir ift gegen Met von Honig 
in warmem Waſſer ausgelaugt und von einer Einkaufsgenoſſenſchaft Zucker an- 
met. Der Raum kann nicht ſchuld fein, geboten worden. Ich habe mich verpflichtet, 
en da müßte doch aller Honig angegriffen von 50 Völkern je 5 Pfd. Honig abzugeben. 
fe wo liegt die Schuld? 150 Pfund guder habe ich bereits erhalten. 
í vort; Wenn ich die Garantie bekomme, daß mir 
el die ee eh e ep Jahr 705 
tigkeit kann i 3 der Zucker beſorgt, pfeife ich auf die neis- 
Ae un auch in die trockenſten Räume | e elle 5517 di uß ich meinen Sucker 
von dort nehmend 
d È Antwort: Die Ne 19 ie 
it das nu i ste beſſer ſicher nicht zwingen, den beſtellten Zucker ab⸗ 
dr ee 5 Sage Wa zunehmen, beſteht man aber auf Abnahme, dann 
Imitand, daß Sie das Pergament anfeuch⸗ ruhig annehmen, was Sie nicht brauchen, kunnen 
digt uns den rechten Weg. Banden Sie andre verwinden. Den Honig brauchen Sie ſo⸗ 
ht über, drang aus dem Papier die lange nicht abzuliefern, als man ihnen weniger 
zeit in den Honig, banden Sie es bietet als den Höchſtpreis. Wenn ich Ke jo 
ber, ſchloß es nicht dicht ab. Das eine Einkaufsgenoſſenſchaft finde, pfeife ich auch 
Ölen des Bergamentpapiereg ift eine üble auf den Poſenſchen Bude 
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Frage: Auf einem kleinen S l 
l : , ee finde i 
morgens taufende von Bienen aus einem ei 


nachbarten Stande. Können die Bienen den | 


500 Meter breiten See aus Müdigkeit ni 
ebenen oder ſind ſie von den in der näke 
u henden Tollkirſchen, die fie beſonders mor- 
gen eifrig EE betäubt d 
| ort: Entweder werden die 
Se 27 Winde in das Waſſer 1 Ge 
= em Nektar aus der Tollkirſche betäubt 
ich nun Erklärung weiß ich auch nicht. Viel⸗ 
St ee auch die kühle Morgenluft ſchuld fein 
sa e Tollkirſchen honigen nur in der Frühe 
dee her ift der Nektar ſchon erſchöpft. Beob⸗ 
1 bitte, weiter, das iſt ſehr intereſſant. 
ee Sie, ob auch bei andrer Tracht und bei 
= le Wetter die Erſcheinung eintritt oder 
Nebel orgennebeln. Es könnte ſein, daß ſie im 
el ſich ins Waſſer verirren. 


Frage: Don Imkerfr i i 
i e: eunden wird 
9 wieder der Vorteil der ſogen. Did 
sema e mi Naben Sie damit Derfude 
„„ Antwort: Mit der Dickwab eine 
ei wabe iſt es 
fene sache, die mehr wie eine i Di 
ift dan verlängern ja gern die Randwaben, es 
er in auch ſchön, Jo eine dicke Wabe zu weben. 
anb d den Dickwaben gehört eine dicke Tracht, 
machen die fehlt, da geht die Sache ſchief, da 
indem die Bienen anſtatt Dickwaben Wirrwaben, 
die K je dazwiſchen bauen. Daß die Dickwaben 
wahr nigin am Eierlegen hindern, iſt auch nicht 
gibt, d Jedenfalbs kann man, wenns dick Honig 
nie $ en auch in gewöhnlichen dünnen Waben 
| Kingpfeirenn halte die Dickwabengeſchichte für 
„F rage: K Si Eu 
mitteilerse: önnen Sie mir eine Adreſſe 
beziehe . ich ſchwarmfaule Bienen 
Antwort: Wo bei dem ſtarken Rückgan 
Ieper jetzt überhaupt noch Völter 5 
teften Se find, ift ſchwer zu jagen. Am leich⸗ 
11 J efern noch die Heidimker. Die Heidbiene 
ſich Sun aber ſicher zu ſchwarmluſtig, obwohl 
Vi 10 meiner Erfahrung die große Schwarm⸗ 
28 n andrer Gegend merkwürdig rajh und 
8 ndlich legt. Ich frage deshalb: Wer kann 
Ree ſchwarmfauler Raſſe liefern? Meldung 
2. Zem Kgl. Förfter Tiege in Bobten, Bez. 


| nadh dem Stich einer Biene am 
Halſe bekam meine Frau am ganzen Körper 
à lafen, es ſtellte fidh Schüttelfroſt ein und 
We hohes Fieber. Im Laufe der Nacht 
verlor ſich das Fieber und es blieben noch 


all bekan 
An tw nt? Die einzelnen Menſchen find in 


11 Emp ndl ichteit gegen Gift ganz verſchieden, 
reg die mieiſten gan gleichmäßig ſtark auf 
SC reagieren, gibt es einzelne, welche durch 
türlich Anlage oder durch Gewöhnung an 


Iſt Ihnen ein ſolcher 


b Fragekaſten. 


Gift gar nicht reagieren und wieder andere, die 
ganz beſonders ſtark überempfindlich gegen Gift 
ſind. Die letzteren müſſen die Nähe der Bienen 
meiden, aber auch übertriebene Aengſtlichkeit: 
denn gerade die Autoſuggeſtion (Angſt und 
Einbildung) kann ganz üble Erſcheinungen her⸗ 


vorrufen. 

Frage: Don meinen 20 Völkern haben 
5 die Faulbrut ſo ſtark, daß ſie fih trotz dus 
hängem von auslaufender Brut nicht erholen. 
Nach Ihrer Anleitung iſt es ja am beften, 
alles zu verbrennen, find die Keime jedoch 
nicht auch durch Kochen zu töten? Hann man 
das Wachs aus faulbrütigen Völkern zum 
Gießen von Fwiſchenwaben verwenden? 

Antwort: Wenn Sie nicht den ganzen 
Stand verlieren wollen, ſo verfahren Sie ja 
mit den faulbrütigen Stöcken nach meiner be: 
kannten Anleitung, die auch vom Reichsgeſund⸗ 
heitsamte angenommen iſt. Das Wachs kann 
wohl zum Kunſtwabengießen verwendet werden, | 
aber better, Sie verkaufen es an die Reichs⸗ 
Schmierölgeſellſchaft in Berlin. | 

Frage: Crog genauen Ausbrechens der 
weiſelzellen habe ich meine liebe Not mit 
den Nachſchwärmen. Welches iſt nach Ihret 
meinung vom Tage des Vorſchwarmes al 
gerechnet der richtige Tag zum Ausbrechen 
der Weiſelzellen? 

Antwort: Mit dem Ausbrechen der Welſel⸗ 


zellen wartet man, bis eine Königin im Stocke 
am 8.—9. Tage nach 


tütet, das iſt gewöhnlich 
Abgang des Schwarmes. War aber vor Abgang 
lange ſchlechtes Wetter, tütet es manchmal ſchon 
nach 3—4 Tagen. Sowie es tütet, werden 
alle Weiſelzellen entfernt. Sowie nur eine 
Weiſelzelle bleibt, hat ja das ganze Ausbrechen 
keinen Zweck, denn dann ſchwärmt das Volk 
doch, wenn es will. 
Frage: Ein 82jähriger Im 
r einen 1½ Pfund ſchweren 


fă 
Nart. 


fer verlangte 
Schwarm 50 


ift er fogar noch weniger wert. Daß em 
von 82 Jahren feine Mitmenſchen fo über 
Ohr hauen will, läßt tief blicken. Die Buder 
fütterung geſchieht im September und Oktober 
und wird alljährlich in der Neuen Bienengeitung 
genau beſchrieben. 5 

Frage: Ueberwintern Sie Ihre volker 
oben oder untend Muß der untere Naum 
mit Wärmematerial ausgefüllt werden? 

Antwort: Ich durchwintere meiſt in der 
unteren Etage. Nur wenn die Stöcke von unten 
her kalt ſind, alſo in der unteren Stockreihe d 
Wanderwagens, durchwintere ich in der Ober⸗ 
Ge GE eine 
eere Wabe als Kletterwabe, dahinter ein dich. 
ſchließendes Fenſter und keine Verpackung. 


Fragekaſten. 


Frage: Was fange ich mit 5 buckel. 
btütigen Völkern an? Kann ich fie mit Hilfe 
einer Refervefönigin in Ordnung bringen? | 

Antwort: Die budelbrütigen Königinnen 
totdrücken, die Völker vereinigen, die geſunde 
Reſervekö nigin in Honig tauchen und fo zu 


epen. 
Frage: Welches Befänftigungsmittel 
können Sie mir als Nichtraucher empfehlen? 
Antwort: Die Dathepfeife kann auch jeder 
Nichtraucher gebrauchen. 
mit Sägemehl, das mit Jauche übergoſſen wird. 


Frage: Welches Quantum Zucker muß 
ich jedem Schwarm pro Tag gebend 
Antwort: Alle 2 Tage einen halben Liter 
Zuckerwaſſer als Triebfutter für den Schwarm 
ſtrichlich genug. 1:1 tft die richtige Miſchung. 
Frage: Infolge Wohnungswechſels muß 
ih meine Bienen 1 Kilometer vom alten 
Stand entfernt aufſtellen. Kann ich das 
ende September oder Anfang Gktober vor⸗ 
nehmen. 
Antwort: Sie können in warmer Jahres⸗ 
kit jederzeit nach eingeſtelltem Flug, alſo ſpät 
an frühmorgens die Bienen auf einen an- 
nen Stand bringen. Sie finden fih alle zu- 
uch. wenn auf dem alten Platze keine Bienen- 
bete bleiben, Wollen Sie aber einen Schwäch⸗ 
A daſtehen laſſen, ſo bettelt fih allerdings 
a fön ich große Zahl hier ein. Sie müſſen 
1 für 2—3 Tage die Königin einſperren, 
a fie von den fremden Bienen ange- 


Frage: Ein Bienenſchwarm baut nicht 
in die Kähmchen, ſondern hinter dieſelben an 


die Decke d : Hen ı 
agen ana: Wie kann ich dies 
"wort: Die Schwarme jegen ſich in der 


Regel hinter den eingehä ä 
gehängten Rähmchen als 
fach in abe an die Decke, wenn man nicht 
o I Fenſter ziemlich dicht anrückt, denn 
hi d s Dede ift den Bienen natürlicher als 
. d elei mit den Rähmchen und dem Vors 
Sie gehen der Künſtelei darum aus dem 


Wege, bis 
annehmen." der Imker zwingt, den Vorbau 


Stage: was ift bei der Ueberwinterun 
f : We r 
1 0 Sweietager beſſer: den Raum in 
anda re hinter der geſchloſſenen Der- 
eilweiſe mit Moos auszufüllen oder 
ganz leer zu laſſen > 
Ä den wr rt Der leere Raum an ſich genügt 
it E wird er mit trockenem Moos ausge: 
r ft das noch wärmer und darum beffer. 
„age: Kann man im September die 
Es mit der Bahn verfenden? 
Ich ih twort: Wenn Sie das beachten, was 
le 5 S Wanderung geſchrieben habe auch im 
bten Hefte (Monatsanweiſung), können Sie 
1 8 0 ic n verſenden, aber im 2 
a e Bienen dor 
in wenig Luft „ da die B 


Sonſt der Smoker 
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Frage: Als Kriegsinvalide will ich mich 


der Bienenzucht widmen, auch will ich dabei 
Königinnenzucht betreiben. 


Eignen ſich dazu 
deutſche Normalmaß⸗HKäſten? 

Antwort: Die Königinenzucht im Großen 
wird überhaupt nicht mehr in Stöcken mit 
Rähmchen getrieben, ſondern in ganz kleinen 
Käſten, wie fie z. B. Graze in Eudersbach und 
auch die anderen Imkerhandlungen liefern. Nach 
einem Muſterſtocke können Sie ſich dann ſelbſt 
einige Dpd. ſolcher Befruchtungskäſten anfertigen. 

frage: Welche Seit ift die günſtigſte, den 
Horbvölkern den Honig auszufchneiden ? 

Antwort: Das Ausſchneiden des Baues 
(Zeideln) iſt immer ein Uebel, aber wenns nun 
einmal ſein muß, iſt doch der April die beſte 
Zeit, weil dann der Winter vorüber iſt. Wür⸗ 
den Sie im Herbſt zeideln, macht der leere Raum 
die Wohnung kalt und das Volk kann leicht 
verhungern und erfrieren. 


Frage: Kann man Kuhrhonig als Winter- 
futter benutzen und muß man dieſelbe Menge 
geben wie Sucker d g 

Antwort: Wer will, daß feine Völker die 
Ruhr bekommen und zum Teufel gehen, kann 
Ruhrhonig füttern. Wer wird Sie wohl daran 
hindern? Beſſer iſt es aber, Sie eſſen den Ruhr⸗ 
honig und verſchenken Ihre Bienen. * 3 


Frage: Während meine Völker alle ftarf 
ſind, will ein heuriger Schwarm gar nicht in 
die Höhe kommen. ft da etwas nicht in 
Ordnung d . 

Antwort: Schwache Völker, die nicht vor⸗ 
wärts wollen, bringt man am einfachſten und 
ſicherſten hoch, wenn man jeden zweiten Abend 
½ Liter Zuckerwaſſer gibt und jo 4 Wochen 
verfährt. d | 

Frage: Was ift eine Bienenflucht und 
wo iſt felbige zu erhalten? 

Antwort: Die Bienenflucht iſt in der 
Preisliſte jeder Imkergerätehandlung abgebildet 
und beſchrieben. Laſſen Sie ſich eine Preisliſte 
kommen, ſie koſtet nichts. 


Frage: Wie kann man das Brüchig⸗ und 


Sprödewerden der neugegoſſenen Waben oer, 


hindern d SÉ 
Antwort: Gegoſſene Waben ſiud regelmäßig 
leicht zerbrechlich und müſſen vorſichtig behandelt 


werden. In der Wärme verliert ſich aber die 
Sprödigkeit. | 
Frage: Welche firmen ftellen Bogen. 


ftülper und Rähmchen dazu her? 

Antwort: Wenden Sie ſich an Thie in 
Wolfenbüttel. Aber warum wollen Sie ſich 
mit Bogenſtülpern bemängelieren? Die ſind 
doch ein längſt überwundener Standpunkt. 


Frage: Hann man Waben, welche neben 
Honig duch Brut enthalten, ausſch eudern d 


Wie macht man das? | 
un tw ort Man kann jede Brutwabe auch 


ſchleudern, man ſchleudert aber nur die, welche 
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viel Honig und wenig offene Brut (ungedeckelte) Frage: Was koſten jetzt gebrauchte 
ı enthalten, Bienenſtäcke? 
Frage: Wie kann ich guten Honiglikör Antwort: 9 
herſt ellen d nimmt jeder, was er 
Antwort: 1 Pfund Honig in ¼ͤ Liter je beffer. Der doppelte 
heißem Waſſer gelöft, dazu 1 Liter Branntwein, preis ift gang und gäbe. 
und fertig ift der Likör. | 5 


| Verf bieden es. 2 BS e 
Der Buderzanber wird immer lächer⸗ die Verwundeten der Marburger chirurgiſchen 
licher. Jetzt een die Reichs uderſtele die Klinik, in die nur Schwerverwundete kaum 
bekanntlich ganz unter dem Einfluß des in⸗ keinen Honig erhalten, dann kriegen ihn bie 
zw.ſchen zum Kgl. Preuß. Studienrat ernannten anderen Verwundeten erft recht nicht. a 
Herrn Prof. Frey, ehemaligen Pfarrers in Im vorigen Jahre hatte der Herr 6 A 
N prendlingen, ſteht, öffentlich bekannt, daß von dienrat Frey im Namen der deutſchen Imker 
d übernommenen Verpflichtung zur Honig- | verjprochen, daß wir nach den 
ieferung die Imker teilweiſe oder ganz befreit | unjeren geſamten Honig der Regierung a b = e 
e e die ae e all er- | wollten, und san haben e doch nichts abgeliefert. 
„daß fie nicht die geforderte Menge Honig Damit hatten wir une ET 
ut auch ſonſt keinen Honig engl und Ed benutzten das die fareni 1 
oder unentgeltlich abgegeben haben. uns etwas am Zeug zu flicken, denn ſeit w 
P Die Tür, wollte jagen Hintertür ift aljo den Kaufleuten keinen Zucker m d, 
anfgetan und es kommt nur darauf an, daß und ihnen keinen Honig mehr ablaſſen, fin a 
kühn in der Drückebergerei erfahren und dadurch unſere Freunde geweſen. So ma 7 75 
Smi geworden ift; dann können ſich nun ie mächti Radau, man ſolle den Imkern i 
Sc er in Scharen der Ablieferung des Honigs haupt $ ýr abgeben, benn > 
3 cher en. Und das werden auch Scharen] die an Honig lieferten, ſei nicht der Rede 0 
lich ` tun! Eine Frage: Wie kommt denn eigent- | Die Folge davon war, daß wir in dieſem Ja 
Sie ie weiſe und gerechte hohe Behörden dazu, zu weit teurer bezahlen mußten, al vi 
i let gen, daß die Imker, die den Zucker haben liche Publikum, und daß wir extra unterſchrr 
en teurer bezahlen müſſen wie andre Leute, | | 
15 deshalb, weil fie die Gnade erfuhren, Zuckergewichts in Honig liefern zu wollen. A8 
dieſen extra teuren Zucker zu erhalten, nun verſtändlich will aber nun kein Meni, 
ihren Honig folen um 90 M. und da es Honig mit ſolchem Schaden liefern um _ 
heute kein Kunſtſtück ift, den Zenmer Honig werden nun alle möglichen Ausreden gemacht 
jür 500 M. los zu werden, jo wird demnach Vor allen Dingen die: es hat 
den Imkern zugermistet, weil fie den Bentner geben. Damit hat man ſich im vorigen Jahre 
Bienenzucker 16 k. teurer bezahlen mußten, herausgeredet, in dem Jahre, wo der Home 
ſo ſollen ſie nun dafür den Zentner Honig um floß wie ſeit Jahrzehnten nicht, damit redet = 
90, ja um 240 M. billiger abgeben! ſich in dieſem Jahre erft recht heraus un 
Wie kommt man zu einem ſolchen Ber- blamiert den ganzen Imkerſtand. Lasch 
langen!!!? Ja, das geſchieht zu einem guten): Der alte Zreudenitein aber fagis gemy 
Zweck, für die Verwundeten. So jagt man. heraus: Ich habe Honig genug geerntet, d 
Gut, wenn man für die Verwundeten etwas von mir bekommt ibr kein Lot, denn ich habe 
tun will, warum ſollen denn da gerade aus⸗ meinen Zucker überteuer bezahlt und wenn Der 
gerechnet die durchgängig. kleinen und armen ſchenkt werden fol, dann verſchenkt totficher 
Imker, die den Zucker extra teuer bezahlen nicht der Herr Studienrat Frey aus dem de 
mußten, nun ihren Honig ſo billig hergeben? Freudenſtein ſeiner Taſche. hem jo 
Wenn ſich der Herr Studienrat Frey Ver⸗ ich nicht das Vertrauen, daß der Honig We 


Staat erwerben will, dann ſoll] Verwundeten wirklich kommt, So, wen 


eute Preiſe angeben? Heute 
bekommen kann, je mehr, 
bis fünffache Friedens⸗ 


dienſte um den 5 
er doch aus ſeiner Taſche fih verdient machen nun etwas raus haben will, dann mag m 
und nicht aus den Taſchen der armen Imker. mich verklagen. Für Frey und alles, waß m 


Kam da er Tage aus der Marburger Frey zuſammenhängt, ole ich keinen Hong 
chirurgiſchen HSC ein Berwundeter - zu mir, Geh 5 N Senden tein. 
ee die Zunge i See? Ges seihofen S ER m 
ar, und rte mit en jeiner Kame⸗ e traßburs. J, 
raden, ich SC ihnen doch Honig überlafjen, | der ** N Bienenzeitung 
ſie wollten gern bezahlen, was ich nur haben fragen Sie die Elſäſſer Imkerkollegen, w. ir 
wollte. | gelbe Felder bei Straßburg zu ſehen find, we A 
Der Mann bie Nolte. Und ich habe von den Bienen beflogen werden. JA erlau 
durch ihn je ſtgeſtell, daß die Verwundeten] mir, Ihnen einen Zeimngsausſchnitt zu , 
überhaupt le teien Honig bekommen. Wenn aber! der Ihnen vielleicht einen Fingerzeig old um 


— 
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wi es ſich handelt. Falls es ſich nicht um [Beit die Zuweiſung eines Vorſchußguantun:s zu⸗ 


Brassica Rapa-Rübsen oder Brassica Napons- | gejagt. 


Raps handelt, jo dürfte es doch ſicher Senf ge⸗ 
mein ſein, entweder ſchwarzer Senf (Brassica 
eigra) oder weißer Senf Sinapio alba. Erſterer 
wird doch beſonders in Süddeutſchland, Böhmen, 
Holland, Frankreich angebaut. Man braucht 
beide zu Senföl, Senfſpiritus, Senfmehl, Senf- 
pflastern und Moſtrich. Beide Pflanzen werden 
in erſter Linie als Gewürzpflanzen angebaut. 
die ſchwarzen und die gelben Samen beider 
Bilanen dienen beſonders zur Herſtellung von 
Tafelſenf oder Moſtrich; letztere auch zum Gurs 
leneinlegen. Soviel ich wich entsinne, ift im 
hie), „Landwirtſchaftlichen Verein“ einmal von 
einen Beamten der Landwirtſchaftskammer der 
weiße Senf als Gründüngungsmittel empfohlen 
worden; wenn er anfängt zu blühen, iſt er 
unterzupflügen, reſp. zu füttern. Neulich wurde 
N uns auch bei einer ſolchen Gelegenheit 
‚Shwebenffee” als vorzügliche Gründüngungs⸗ 
pange empfohlen. Da leßterer die. glänzendeſte 
vonigpflange ift, die es überhaupt gibt und die 
wn den Bienen mit Feuereifer beflogen wird, 
io dürfte hier, wenn man den Klee, wie empfohlen 
ee bis zur Blüte ſtehen läßt, eine hochwill⸗ 
mene Trachwerbeſſerung den Imkern winken; 
mm er auch ein ſehr ausgiebiges und bis zum 
blühen gern gefreſſenes Viehfutter ift. 
Deier Ausjänitt lautet: Seuffelder bei 
u. In dieſem Jahre kann man auf 
We beine Gemarkung mancherlei Neues 
ei eſonders in den Hunderten von Schreber⸗ 
5 bi 10 jezt — für jeden eine Augenweide! 
= 15 n bunter Kranz unſere Stadt umſchlie⸗ 
do a ſieht man an vielen Stellen ganze 
5 wl Tabakpflanzen, meift aus der fonni- 
nr blihen Rheinpfalz ſtammend und von 
Ma d en oft für junge Maispflanzungen ges 
fm gend wieder ganze Beete rot oder weiß⸗ 
o a en Mohn, deren ſtrahlende Farben⸗ 
Mee pan ten, als wäre man bei den Blumen⸗ 
we von Erfurt oder Quedlinburg; anders- 
x lel ſich jemand im Anbau des Majorans, 
He hin duftenden Wurſtkrautes oder mit 
ud Ch einer alten, faſt vergeſſenen Heide- 
de D früher auch in der niederſchleſiſchen 
$ auch viel angebaut wurde. Und dann gibt 
Uandttei on eine Reihe von Leuten, auch im 
onu ée die es einmal mit der Senſpflanze 
kaun ee im großen Maßſtabe wird 
eg et Querfurt in der Provinz Sachſen 


Hannover, den 21. Juni 1918. 

Ta dem Gebiete der Kunſtwabenbelieferung 
mie er Imker ſcheinen ſich ſcharfe Auseinan⸗ 
mio zungen vorzubereiten, auf die ſpäter zurück⸗ 
wc ſein wird. Wie zu erwarten war, 
dur iih die Belieferung nicht erdnungsmäßig 
fe d wenn die Verbraucher ſich erft jezt 
vergebe a bis zum Wachseingange Wochen 
vd, DRS bone fid die, die es angeht. 

agen können. Die K. S. B. hatte feiner 


Sie hatte allerdings wohl mit Poſtpa⸗ 
keten, nicht mit Waggonladungen gerechnet. 
Den ordnungsmäßigen Ausgang nachzuweiſen, 
wäre eine Kleinigkeit geweſen. Statt deſſen 
müſſen vorher die Beſtellſcheine vorgelegt wer⸗ 
den, die garnichts bedeuten. Eine Reihe von 
Wachswarenfabrikanten hat ſich mit der Umar- 
beitung von Wachs befaßt. Zahlreiche Straf⸗ 
verfahren follen ſich jetzt anſchließen. Wer der 
Macher iſt, wird ſich ſpäter ergeben. 

Die Fabrikanten Harttung und Schulz haben 
in der letzten Zeit in Vienenzeitungen behauptet, 
daß es kein reines Bienenwachs mehr gebe. 
Dieſe Behauptung iſt natürlich unzutreffend. 
Bei ordnungsmäßiger Behandlung wird das 


Wachs abſolut „rein“, wenn auch nicht im 


chemiſchen Sknne. Es ſoll zwar Won Fabri- 
late gegeben haben, in denen Steine ges 
funden wurden. Solches Wachs iſt natürlich 
nicht rein. Auch werden bei angemeſſener Be⸗ 
handlung nachgewieſenermaßen alle Bakterien 
abgetötet, ſodaß wir erſt Pot von reinem Wachſe 
ſprechen können. Leidek wird dies dann wieder 
anders werden, wenn wieder Verfälſchungs⸗ 
mittel eingeführt werden können. a 
Direktor L. Heydt. 


Freſſen Garten⸗ und Hausrotſchwanz 
Bienen? Gefreut habe ich mich zu Ihrer 
deutlichen Antwort auf dieſe Frage im Frage⸗ 
kaſten von Heſt 8. Auch ich bin nicht nur 20 
Jahre Bienenzüchter, ſondern auch großer Vogel⸗ 
freund. Es iſt wirklich eine grenzenloſe We⸗ 
dankenloſigkeit, die von Ihnen angeführten Sing⸗ 
vögel zu Bienenfeinden zu ſtempeln. Es iſt ja 
aber ſchön, wenn der Bilderbogen recht bunt 
iſt, je beſſer ſieht er aus und findet ſomit 
auch beſſere Käufer. Ich habe nicht nur die 
Beobachtung gemacht, daß die angeführten Vögel 
keine Bienen fangen, ſondern habe ſie im Käfig 
gehalten und Verſuche mit' Fütterung von Bie⸗ 
nen und Drohnen gemacht. Stets war das 
Reſultat das gleiche, indem die Tiere reſpektvoll 
vor dem Inſekt zurückwichen. 
inſtinktiv ift oder von dem ausſtrömenden Ge- 


ruch der Bienen herrührt, weiß man nicht. Als 


wirklicher Bienenfeind kommt von den Vögeln 
wohl nur der Bienenfreſſer in Frage, dieſer 
ſchöne Vogel verliert aber wiederum durch ſeine 
Seltenheit ſeine Bedeutung. . 

Wohl habe ich beobachtet, daß nach der 
Drohnenſchlacht die Kröte gern die draußen 
liegenden Drohnen in Unmengen aufnimmt. 
Sodaß man wohl annehmen darf, daß dieſe auch 
nicht vor dem Stachel der Biene zurüdichreden 
würde. Aber glücklicher Weile ift die Kröte 
nur des Nachts auf Raub aus und dann ſitzen 
unſre Bienen im Häuschen. | 

G. Draeger, z. Zt. Kraftradfahrer im Felde 


Ueber den Bienenkaſten nach Ameri- 
kauiſchen Syſtem ſchreibt ein Leſer: Den 
Kaſten habe ich nach Ihrer werten Angabe an. 


N 


Ob dieſes nun 
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gefertigt und hat mir dieſer ſehr gefallen. 
Entwickelung der Bienen iſt gut, éier die Cie 
handlung bequem. Alles ift nach Ihrer werten 
Aufklärung ausgefallen. Ich nehme an, daß 
Sie damit vielen Inikern zu einer guten und 
praktiſchen Bienenwohnung Anleitung gegeben 
haben. Ich perſönlich habe auch ſchon in unje- 
rer Bienenverſammlung in Adesloe von der 
Beute erwähnt und auch über Ihre Lehre in 
der „Neuen“ geſprochen, habe auch bei manchem 
| Imkerkollegen Beifall erhalten. Wenn ich zur 
Verſammlung gehe, habe ich ſtets Ihre „Neue“ 
A der Taſche, und auch ſchon vielfach erwähnt. 
B ift zu bedauern, daß Sie nicht einmal bei 
3 in der Verſammlung einen Vortrag halten 
nnen. Es wird ja auch diskutiert mehr als 
alles man muß ſich mitunter wundern. Aber 
3 es iſt doch nichts Ihrer Lehre gegenüber. 
Bu möchte mit den neuen Beuten nach dem 
10 Decken wandern. Iſt es vielleicht genügend, 
So ich den Spund aus dem Deckel heraus⸗ 
Ne me oder fertige ich mir Drahtgazerahmen 
SC und entferne dann die Deckel während der 
Reiſe? Martin Wulf, Stellmacher, 
2 Wulmenau b. Weſterau, Bez. Hamburg. 
ge ie Hauptſache beim Wandern iſt der leere 
Wé wi für den Trommelſchwarm. Sie müſſen 
Se eim Wandern auf die Amerifanerftöde 
Ae leeren Aufſatzkaſten mit leeren Rähmchen 
be n und feft mit dem Brutraum verbinden, 
loch ige nügt ein Drahtgitter über dem Spund⸗ 
Send m Deckel. Sft aber das Volk ſehr ſtark, 
E Dnagein Sie über den leeren Aufſatzkaſten 
es Deckels ein großes Drahtgitter. Frdſt. 


Eingegangene Beiträge ſür das Imkerheim. — Haftpflichtverficherung. 


Felde. Ich bin Bienen- 


ucht im 
Bienenzud) Verdun abkomman⸗ 


züchter, in die Gegend von 
diert. Im ganzen Bezirke, den ich habe, werden 
jetzt an 250 Völker ſein. Als ich hier her kam, 
wurde mir der Auftrag, ſämtliche 9 Ortſchaften, 
in denen noch Bienen waren zu beſuchen und 
dann mein Gutachten abzugeben. Ich machte 
den Vorſchlag: die Bienen, die nicht richtig ge⸗ 
pflegt werden. hierher zu holen und die anderen 
zu laſſen, wo ſie ſind. Dieſer Vorſchlag wurde 
genehmigt. Ich habe nun 50 Völker hier, dieſe 
waren alle in Körben und Kiſten ohne Rähm⸗ 
war in einem großen Blechhafen, 
Honig im Ueberfluß, die andern 


beſchlagnahmt wurden, auch der Transport ging 
nicht ſo wie daheim, Umlo⸗ 
gieren. Die Körbe habe 
die Käſten auseinandergemacht. 

Ein Ziviliſt, der jetzt 100 Völker hat, hal 
im vorigen Jahre 40 Ztr. Honig abgeliefert. 
Er hat alle Bienen in Käſten und verſteht fein 
Handwerk. Es ſollen nun Bienen nach Deutſchland 
ausgeführt werden. Gefr. Ed. Seebach, 

Ortskommandantur 15, D. Feldp. 94. 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 
2 M., Miche, Feld 3 M., Emrich, Volkershauſen 2 M., 
Braunsberg 2.88 M., Hinze, Treptow 3 M., Wallach, Pawlau 4.40 M., Janſen, Elten 
n ee Br a Sn 
. Langefeld, Haina „Klemm, Buchholz 3 M., Seeburg, Böhlitz 1 M., 
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Rücker in Jawornitz 


Stoll, Eiſem roh 2 M., 
furt 3 M., Renz, 
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Heider, Hilgen 7 M., 
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Buchholz 5 M., Stark, Abensberg 10 M., Brumm, Eberswalde 3 M., 


Häusler, Meß 1 M., 
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M., Haß, Altendorf 
Hahn, Frank 
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Hafipflichtverſicherung. 


Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völler 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. 

615 17 11168 14 15497 5 19603 2 22037 2 „ 
4072 5 11253 6 15867 4 1927 f en u 
5001 15 12596 19 18286 6 20488 „ 22172 10 23415 SE 
5803 17 14011 10 18631 10 21023 14 22438 15 23425 1 

7176 3 14101 27 19220 11 21111 12 22654 2 23488 6 

7877 1 14372 7 19368 10 21358 20 23000 2 23499 10 

10692 15 15099 20 19429 2. 21901 14 23251. 3 | 


mmer: Dümke, Kotzen 5 


V.; Kreyſel, Zenden 2 V.; Goetzke, Franzburg 2 V., 


Ohne Nu i 
Sander 14- Gacz 3 V.; Lauchner, Chemnitz⸗Borna 1 V.; Friedrich, Brühlmüͤhle 4 V.; Holler 


Hörbach 2 ez. 


Neue Vienen⸗-Jeitung. 
Ste Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 


Organ des Verbandes deutſcher Bienenzüchter. 


Erieint am 1. jeden Monats in Heftform. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendung 
2,50 Mk., fürs Ausland 3 Mk. Durch die Poſt 2,75 Mk. Das Abonnement kann jederzeit 
begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. Erſchienene Hefte 
werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden Abonnenten 
auf Wunſch nachgeliefert. 


deſtellungen am zweckmätzigſten durch poſttarte. — Abonnements find fortlaufend und gelten 
als ernenert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeftellt wurde. — Nach dem 
15. Ayril werden alle rückſtändigen Abennementsgelder, zuſchläglich 25 Pig. poſtgebützr, durch 
Nachnahme erhoben. — Nur unter dieſen Bedingungen werden Abonnements angenommen. ö 
dei Zahlungen und Zuſchriften ift ftet3 die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 


Celefon: Warburg 411. peſtſcheck: Frankfurt a. m. 1137. 
— ... ̃ a E a ̃ ̃ P— ‚ — — —— ͤ mm. pp Te Ha ae ß. —äß — 
Ineigen, die in dem nächſten Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mt. in unſeren Händen fein. 


die Unzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 A. auf der erſten Seite 35 A. 
Bei 2—4 maliger Aufnahme 10 Proz., bei Jahresaufträgen 25 Proz. Rabatt. N 


bet u u. 12. | November u. Dezember 1913. 17. Jahrgang. 
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Bezugspreiserhöhung der Neuen Bienenzeitung. 


Die Herſtellungskoſten der Zeitungen haben fiğ durch den Krieg jo erhöht, 
dh fie das 5—6 fache des Friedensbetrages ausmachen und es ſtehen noch weitere 
Erfösungen in ſicherer Ausficht. Unter dieſen Umſtänden haben wir uns bisher 
n der Weiſe geholfen, daß wir die Neue nur alle 2 Monate erſcheinen ließen und 
dm dert um die Hälfte erweiterten. Das hat ſich auch ſehr ant bewährt, denn 
lende dadurch entitehen Zeitgruppen, welche der Entwickelung des Bienenvolkes 
etſtrechen. Wenn wir früher die Monatsarbeiten in 12 Gruppen zerlegten, ſo 
et wir damit in der einen Gegend zu früh, in der anderen zu ſpät. In ſechs 
Gruppen haben wir aber immer für 2 Monate dieſelben Arbeiten: Im Januar 
un Februar den Wohnungsbau und das Kunſtwabengießen, im März und April 
die Auswinterung, im Mai und Juni die Schwarm⸗ und Ablegerzeit, im Juli und 
Auguft die Schleuderperiode und Befruchtungszeit, im September und Oktober die 

anderzeit und Einwinterung und im November und Dezember die Zeit des Rück⸗ 
Ha, des berblickes und des Studiums. 
ur die Vereins berſammlungen find manchmal nicht rechtzeitig zn bringen, 
ber da läßt fich leicht abhelfen, wenn die Vereine für das ganze Jahr beſtimmte 
žage für ihre Verſammlungen feſtlegen, etwa den eriten Sonnabend oder Sonntag 
im Monat oder im Vierteljahr. . ' 

Auch ich ſelbſt hatte den Vorteil, daß ich Zeit zu größeren Wanderungen 
und Reiſen fand und ich bin dadurch in Zukunft auch mehr in der Lage, in den an 
den Verband angeſchloſſenen Vereinen Vorträge zu halten und ſo neues Leben in die 
Bude zu bringen. Um auf Fragen über die Koſten, welche mehrfach an mich ge- 
richtet find, vorzubeugen, hier gleich die Mitteilung, daß ich Eiſenbahnfahrt 2. Klaſſe 
bennſyruche, da ich alter Burſche ſonſt zu viel von weiten Reiſen angegriffen werde 
and außerdem Erſatz der Verpflegung oder 20 Mk. Es kann ſich demnach jeder 
Verein nun ſelbſt ausrechnen, was ſo ein Bienendoktorbeſuch toſtet. | 


i 
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um nun auf die Hauptſache, die Koſten der Zeitung gurüdsufommer, I 19 
es für jeden einſichtigen Menſchen auf der Hand, daß ich in e alle Bienen⸗ 
Bezugspreiſe unmöglich auskommen kann. So viel ich ſehe, de ofern nicht mehr 
zeitungen von Neujahr ab den Bezugspreis. Das iſt nun mie bedeutend erhöht 
als recht und billig, als ſich ja auch unſere Imkereinnahmen ganz dem Preiſe von 

haben. In der Friedenszeit entſprachen die Koſten der . S Mt. betragen. 
1½ Pfund Honig. Sie müßten aljo jetzt im Kriege mehr a ; der Bezieher der 
Wenn wir darum den Verbandsbeitrag, womit bekanntlich, da lag gienemgiäie 
„Neuen“ auch gleichzeitig damit Mitglied des Verbandes Deutſcher 
iſt, auch der Bezugspreis der Neuen eingeſchloſſen iſt, 

| auf jährlich 4 Marr , | ei 
feſtſetzen, jo haben wir eigentlich den Preis nicht erhöht, 4 en“ die Zeitung 
ermäßigt und ich denke, daß jedem aufmertſamen Lejer der „Nen 4 Mark keiner 
im Jahre ein Pfund Honig doch genützt hat, daß mithin um der TE N 


fahnenflüchtig wird. shl 
$ Ich und meine ganze Familie waren an Grippe ſchwer ertrantt, des heiß j 
ſcheint das Heft etwas verſpätet. 1 


U.. 


RMaüuckblick auf das Verbandsleben . 
z im Jahre 1918. 
Wir haben im abgelaufenen Det R 
einen großen Sieg erfochten, indem wir ei eh 
| gejen, geg dee P g 
in jeme J vereinigung zur Stärkung der Kaffen zwinge te, f 
ee Gaben. Auf aeg Antrag iſt der Imkervereinigung — Keen f 
ſtellung aus den Händen genommen und unſerem Antrage . gel CR 
nun die Beſtellung des Bienenzuckers durch die Ortsbehörden Ke f A 1 
Imkervereinigung iſt in der Hauptſache ausgeſchaltet und der Reſt, Wenn H ° 
Zuckerbeſorgung, hoffe ich auch noch aus ihren Händen zu bringen. 5 le ai ` 
in dieſem Kampfe ſelbſt Wunden davon getragen habe, indem ich zu h ; fen 4 
Geldſtrafe für Lügner und Ehrabſchneider verurteilt wurde, ſo weiß bann ud 
jedes Verbandsmitglied, daß ſolch ein Urteil mich gar nicht eck? pfit ; 
daß ich in Verbandskreiſen vor wie nach als der Mann gelte, ei ag: 
ſchuldig die Wahrheit ſpricht und wenns fein muß, für die Wahrheit kunt 


der ge 
und leidet. 
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Uebrigens ift noch nicht aller Tage abend, in der Sache iſt der 34 
richtliche Kampf Frey⸗Freudenſtein aufs neue entbrannt und ich hoffe, ergeht ; 
diesmal anders endigen, als das der Herr Studienrat Frey erwartet. 7, 


will ich hier nicht ſagen. 


Wegen der Honiglieferung 


trete ich nun in den Kampf. Meine Anſicht ift kurz die: Wenn uns die Behörde für den 
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Yienenzuder mehr abnimmt, als was andere Leute für den Zucker bezahlen, dann 
hat fie kein Recht, zu verlangen, daß dafür nun die Imker ihren Honig billiger 


an die Behörden abgeben ſollen, wie ſie mit Kußhand von den anderen Leuten 
bekommen können, zumal wenn nun gar durch Vermittelung der Behörden 


der ungariſche Honig das Kilo zu 24 Mk. angeboten und zum Kauf empfohlen 
wird, dann ſoll man uns doch erſt einmal klar machen, warum denn die 
deutſchen Imker das Kilo zu 5,40 Mk. hergeben ſollen an dieſelben Behörden. 
Wenn man uns jagt, dieſer Honig fei für die Kriegsbeſchädigten beſtimmt, fo 
WI uns bei einer Sache, in der die Hände des Herrn Frey nach unſerer 
Neinung im Spiele ſind, das Zutrauen, wir haben außerdem auch ſichere 
Kunde, daß die Verwundeten bisher den Honig nicht zu ſehen, geſchweige zu 
eſen bekommen haben und wenn für die Verwundeten etwas getan werden 
jol, dann find doch Mittel genug da, aus denen das bezahlt werden kann, da 
WË man das Opfer nicht den meiſt armen Imkern allein aufbürden. Dann 
pollen wir auch ſelbſt dahineinſehen können. Nach unſerer Meinung wollte 
w Herr Frey, nachdem er die Imker mit der Zuckerlieferung gefeſſelt, von 


nen auch noch ihre Kundſchaft und Abſatzgebiete in feine Hände bringen, 
nun geben wir uns nicht her. Herr Frey uud feine Leute find unſere Ber- 


bandövertretung nicht. Es haben ſich nun viele Imker damit aus der miß⸗ 
ichen Lage heraus reden wollen, daß fie erklärten, fo viel Honig haben wir 
gar nicht geerntet. Das ſoll man hübſch unterlaſſen, denn ein Imker, der 
; II in dieſem ſchlechten Jahre nicht will 5 Pfund Honig von einem Mutter⸗ 
Wb geerntet haben, den gibt es nicht und wenn es ſo einen geben ſollte, 
| kan lieft und befolgt er entweder unſere klaren Anleitungen nicht oder er 
Wé in einer Gegend, wo fich die Imkerei überhaupt nicht lohnt und foll 
dan wenigſtens in dieſer Zeit der Hungersnot die Bienenzucht einſtellen und 
enm Zucker vergeuden. | 
„„ „Dieſe Ausrede hat aber den Erfolg gehabt, daß uns weite Volkskreiſe 
TN wurden und nachwieſen: So viel Zucker haben die Imker bekommen 


in fo wenig Honig haben fie in dem guten Bienenjahre 1917 nur abge⸗ 


55 Die Bienenzucht ift demnach nur ein Luxus und deshalb haben wir 

a Gorete für den Zucker zahlen müſſen. So find wir mit unferer ganzen 

e D in Verruf gekommen, dank der ſegensreichen Wirkung des Herrn 
Frey. | 


Es ift in dieſem Jahre, beſonders im Anfang, Honig genug geerntet 
me ſodaß ſich fogar die Bienenzucht in dieſem ſchlechten Jahre wohl ge, 
nt hat, trotz der hohen Preiſe für die Völker. Ich will nur ein Beispiel 
mähten, Ein Gymnaſtaſt in meiner unmittelbaren Nähe kaufte im Frühjahr 
Vienenvolk für 50 Mk. Die Beute lieh ich ihm. Er hat von dem Volke 

‚MD. Honig a 8 M. geerntet und einen Ableger gemacht. Weil er im Herbſt zum 
Zait, eingezogen wurde und keinen Zucker bekommen konnte, verkaufte er 
e Völker zu dem billigen Preiſe von 27 ME. ohne die Beute. Das ift doch 
nen ſchlechten Jahre in der ſchlechten Marburger Gegend ein Ertrag von 
e 100 ½, den da ein kleiner Anfänger erzielt hat, der fih einfach hübſch 
Ié feiner „Neuen Bienenzeitung“ gerichtet hat. Wenn es die Herrſchaften 
be, auch den Namen zu wiſſen: es ift der Gymnaſiaſt Friedrich, Sohn 
es verſtorbenen Geheimrat Friedrich. Was nun ſo ein Anfänger kann, das 
werden fider die alten Imker erſt recht können, ſonſt ſollen ſie nicht unſer 
ie blamieren. Alſo gebt nur ruhig zu, daß ihr genug Honig geerntet 
habt; ein Lump, der nicht immer bei der Wahrheit bleibt. Die Herbſttracht 


as 
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war aber vollſtändig verregnet und hat nur ſo viel gebracht, daß die meiſten 


Imker daraus nur ihren Hausbedarf hatten. Wer nun nicht ein Kriege 


wucherer ſein wollte, dem iſt der Frühjahrshonig längſt aus dem Hauſe geholt 
und den Herbſthonig braucht er für ſich. Die Behörden hätten ſchon den 
Honig rechtzeitig abfordern müſſen. Zu dem Preiſe von 2,70 M fürs Ph. 
kann aber der Imker in dieſen teuren Zeiten ſeinen Honig nicht hergeben. 


ertrag gehabt; ſo habe ich von den 40 Völkern, mit denen ich gewandert bin, 
noch annähernd 3 Ztr. bekommen, dafür hat mich aber die Heidewanderung 
rund 800 Mk. gekoſtet. | | | N 

Wenn euch nun der Honig abgefordert wird, fo ſchreibt einfach: Ich 


die Hergabe des Bienenhonigs aus den in Nr. 11 und 12 des Verbandsor⸗ 


ganes angegebenen Gründen und bitte, die Sache mit dem Vorſitzenden unſeres 


Verbandes, dem Herrn Freudenſtein in Marbach bei Marburg, zu regeln. 


| | Zukunftsmuſik für den Imkerverband. | 

Was gegenwärtig die Welt mit braufenden Tönen erfüllt, das iſt echte 
wahre Zukunftsmuſik, das ſind die Töne wilden Schmerzes, unbändiger Freude, 
tiefſter Verzweiflung, glücklichſter Hoffnung, es ſind die Geburtswehen der 
hereinbrechenden neuen Zeit. Meine lieben Bienenfreunde, wir Imker haben 
ſo ganz beſonders viel Gelegenheit, hineinzablicken in unſeres Herrgo 
welt und haben ſo viel Gelegenheit immer gehabt, zu ſehen, 


ſamkeit, fo hat doch alles feinen guten Zweck; fo ſtehen wir, wer wir rechte 
Imker ſind, in dieſen furchtbaren Stürmen der Weltgeſchichte mit dem Pſalm. 
wort im Herzen: Gott ift unſere Zuverſicht und Stärke, eine Hilfe in den 
großen Nöten die uns betroffen haben. Darum fürchten wir uns nicht, wenn 


14 


gleich die Welt unterginge und die Berge mitten ins Meer ſänken, wenn glei 
das Meer wütete und wallete und von ſeinem Ungeſtüm die Berge einfielen. 


Dennoch ſoll die Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit ihrem Brünnlein. Aus 
dem Brünnlein da fließt unſer Gottvertrauen. Wir wiſſen, ſolange noch Leben 
in einem Baume iſt, mag ihn der Sturm noch ſo wild reißen und werfen, da 
wächſt er aufwärts dem Lichte zu. So geht es mit der Menſchheit, ſie geht 
dem ewigen Lichte, der Wahrheit, Klarheit, Gerechtigkeit, 
Menſchenliebe und wie die Zweige alle heißen, die aus der Gotteskraft hervor 
ſprießen, der geht es zu. Mancher, den die Beſchwerden des Alters drücken, 


ſtändig aufwärts, 


der rühmt vielleicht die „gute alte Zeit“, in der er jung war und meint, heute 
fei es viel ſchlechter geworden. Ja, bei dem Einzelnen, das iſt ſchon möglich, 


aber nur dann, wenn er ſein Leben nicht nach Gottes Willen geführt hat. 
Wer es nach Gottes Willen führt, dem find in feinen alten Tagen ſeine Kinder 
aufgewachſen, in denen grünt und blüht nun feine neue Jugend und wenn , 
in treuer Arbeit fein Leden hingebracht, dann nehmen ihm feine Kinder die 


Laſt in den alten Tagen ab, und wenn vielleicht auch noch Krankheit und 


Schmerzen kommen, was können die in ihrer Vergänglichkeit den beißen, det | 
da weiß, ich bin an des Herrn Hand gegangen und nach feinem Willen, nun 
geſchehe auch fein Wille, den er gerecht einem wie dem anderen geſetzt hat. 


Wer im Leben der Völker leſen kann mit offenen Augen, der fieht, mi 


immer in gewiſſen Perioden, wenn auch nicht alle 365 Tage ein neuer Göller: 


Wenn ich nicht zur Heide gewandert wäre, hätte ich überhaupt keinen Herbie 


endesunterzeichnetes Mitglied des Verbandes deutſcher Bienenzüchter verweigere 


tts Wunder ⸗ 
wie wunderbar 
unſer Herrgott auch die Kleinſten im Reiche der Lebeweſen verſorgt hat. 
Wenn's durch Not und Sterben geht, durch Unbarmherzigkeit und Gewalt: , 
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fribling kommt, ewig beſtändig aufwärts geht. Da fieh nur einmal die Blätter 
mé, lies nur einmal die Akten aus Hexenprozeſſen, meinetwegen, die ſo vor 
150 Jahren abſpielten, da hörſt du, wenn du das blöde Geſchwätz nicht bloß 
von Bauern, nein von Geiſtlichen, Richtern, Gelehrten und Fürſten lieſeſt — 
da meinſt du, da wäre die Welt erſtarrt, da gab's gar kein Raus aus dem 
Bahnfinn, und dann ein paar Blätter weiter, da ift das Eis ſchon gebrochen, 
weißt gar nicht recht, wo es hergekommen iſt, erſt bloß ein halbrichtiger Ge⸗ 
danke, der fih noch nicht recht rauswagt, auf einmal treiben die Schollen und 
# blüht eine neue Zeit, ein neuer Völkerfrühling ift angebrochen, die Uhr ift 
in der Welt eine Stunde weiter gerückt. 


Als der Krieg losbrach, da habe ich anfänglich auch den Rummel mit⸗ 
gemacht, der mir von der Schulbank her wie ſchlafende Beſoffenheit im Geifte 
Ing, aber bald bin ich aufgewacht und merkte, das ift ja doch der helle Wahn⸗ 
inn, daß fih die Menſchen müſſen zu Hunderten, zu Tauſenden und zu 
Nilionen hinſchlachten laffen, ich fah den Zug der Toten in Marſchkolonne, 
ke reichte von Paris bis Petersburg, da fuhr ich empor und habe in die 
Velt hinausſchreien wollen, aber das ging nicht, da hielt mir die Zenſur den 
Rund zu. Wahrhaftig, das haben die blöden Geſellen fertig gebracht. Ein 
Inter ſchreibt mir: Ich fol von dem Honiggeld, das ich eingenommen habe, 
Steuern bezahlen, das iſt doch kein Recht, dem Manne will ich antworten: 
Ann du ſo und ſoviel tauſend Mk. für Honig eingenommen haſt, dann kannſt 
d doh die paar Groſchen Steuern bezahlen, zumal du weiß t, daß das 
leich doch jetzt das Geld zum Schutze des Landes nötig hat. Da 
Wéi mir der Zenſor die Worte: Zumal du doch weißt uſw. Das mußte 
D Öeheimnis, ein Staatsgeheimnis bleiben, daß der Staat bei dem Kriege 
ch nötig hat. Der Mann hat einfach Steuern zu bezahlen und damit baſta, 
Io fordert das die preußiſche Ordnung und der blinde Gehorſam. Da habe 
ß meinen guten Rat ungedruckt gelaſſen, aber dem Reichskanzler von Beth⸗ 

nm habe ich ihn geſchrieben; da habe ich geſagt, es folle doch Niemand 
glauben, daß dieſe Stürme, die durch die Welt toben, endigen könnten wie das 
vornberger Schießen, daß wir einige Fetzen Land eroberten, in welchen ein 
Gë Dutzend Hochgeborener Landrat werden könnten. Dieſes Blutvergießen 
une nur damit endigen, daß denen, die Gottes Wege in dem Weltgeſchehen 
öt fejen wollten oder nicht fehen könnten, weil fie im blöden Wahn befangen 
get die Augen aufgetan würden. Wir kommen aus dem Unheil nur auf 
em Wege heraus, daß an Stelle des Fauſtrechts zwiſchen den Völkern das 
geordnete Recht geſetzt würde und die größten Sklavenketten geſprengt würden, 
denn wenn heute Menſchen abgerichtet werden, daß ſie mit allen Mitteln der 
Wiſſenſchaft andere Menſchen umbringen und gar auf ihre eigenen Eltern und 
Leschwiſter in blindem Gehorſam ſchießen, fo find das die ungeheuerlichſten 

aventetten, welche je die Welt ſah. Ich kann hier nicht näher auf meine 
| Denkſchrift eingehen, will nur feftftellen, es ift genau ſo gekommen wie ich es 
dorausgeſagt habe Hätte man ſich rechtzeitig auf den Boden des Rechts ge⸗ 
elt, ſo hätte das Unrecht bei unſeren Gegnern nicht ſo hochkommen können. 

3 der Menſch ſäet, das wird er ernten, es gibt keine Kartoffeln, wenn man 
Sofer ſät und man erntet Unrecht, wenn man Unrecht ſät. Gott gebe den 
euten, die heute bei uns das Staatsruder führen, Weisheit und Verſtand, 
aß ſie uns aus dem Jammer herausbringen, ohne daß es nötig wird, daß man 
noch einmal und in weiterem Umfange zu den Waffen greifen muß, um fih 
vor neuer Sklaverei zu erretten. Wir behalten aber die ruhige Gewißheit, daß 
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der, der bei uns die rohe Gewalt gebrochen hat, fie auch anderswo brechen 
kann und brechen wird. Deshalb blicken wir getroſt ſchon jetzt nach der Arbeit, 
die unſrer in der neuen Zeit wartet. | Bu 
Unfere Imkerarbeit in der neuen Zeit wird nun hauptſächlich in 
Folgendem beſtehen: | 
„Der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß. Bu 

In der mit unaufhaltſamer Gewalt hereinbrechenden neuen Zeit wird 
ſich auch auf dem Gebiet der Bienenzucht manches ändern. Bisher war es 
ſo, daß die Vereine, welche es verſtanden, ſich an „entſcheidender Stelle“ (womit 
aber nicht der Herr Miniſter von mir gemeint ſein ſoll, es kann auch ein 
Bürodiener fein) — ich fage alfo: wer fih an entſcheidender Stelle mit der recht. 
zeitigen Darbringung eines recht ſchönen Honigopfers in angenehmen Geruch 
zu bringen wußte, der bekam aus dem Bettelbrockenkaſten der Regierung alles allein 
und die anderen Vereine bekamen nichts. Das wird fih nun m Zukunft ganz 
ſicher dahin ändern, daß fie alle nichts mehr bekommen, weil einfach nichts 
zum Brocken mehr da iſt. | E 

Da geht es nun dieſen Vereinen wie dem ungetreuen Haushalter im 
Evangelium: Was ſoll ich tun, mein Herr nimmt das Amt (der Zuckerver⸗ 
teilung) von mir. Graben mag ich nicht ſo ſchäme ich mich zu beiteln ujm. 
Ja, das iſt ſchlimm, wenn man das Arbeiten, das ſelbſttätige Erwerben nicht 
gelernt hat, wenn man bloß von dem gelebt hat, was andere erarbeitet haben 
und ſo wird es jetzt gar vielen gehen. Ganz ſelbſtredend geht es jetzt na 
dem Worte: Darum werden die letzten die erſten fein. Die Arbeiter, die früher 
kein Menſch recht angucken mochte, die ſind jetzt vorn, denn die können ſchön 
arbeiten, die anderen müſſen es erſt lernen. 

Bei uns gab es keine Bettelbrocken (Regierungsunterftügungen) zu ver⸗ 
teilen, denn wir hatten keine Talente dazu, uns an die Rockſchöße eines 
Miniſters oder ſeines Bürodieners zu hängen, wir haben uns immer bloß auf 
unſere ehrliche Arbeit geſtellt und es war eigentlich der größte Augenblick in 

meinem Leben, wie ich klar ſah, daß meine Vorgeſetzten mich un verdiene 
weiſe „ducken“ wollten und wie mir der Gedanke kam und ich ihn ausſprach: 
Herr Schulrat, ich habe eine ganz großartige Entdeckung gemacht. Ich habe 
entdeckt, daß es auf der Welt eine ungeheure Menge Menſchen gibt, die iht 
gutes Auskommen haben, obwohl ſie keine Schulmeiſter ſind. und was die 
können, kann ich auch. Nu aber mal raus! und ſo bin ich ein freier und 
unabhängiger Mann geworden, dem es gut geht. 

Da ich nun meinen Verbandsmitgliedern keine Bettelbrocken zu bieten 


ch ihnen 
denn ſie ſind bei meiner Anleitung immer auf dem richtigen Wege geb 


und zum Zie 
zum anderen: W 


von man cher Dummheit und lange noch nicht klar. Wer bei dieſen Vereinen 


l 
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wirlich etwas Gutes hat, der behält es regelmäßig für fih und verzapft es 
nicht, denn warum ſoll er andere klug machen, daß fie fih Haufen Bienen 
halten, die ihm den Honig und die Kundſchaſt wegholen? Die aber in den 
Vereinen verzapfen, halten regelmäßig unreifes Zeug feil. ce; 

Ich merke nun eben, daß der Umfang des Heſtes überſchritten ift, ich 
muß alfe Schluß machen, will darum nur kurz andeuten. ` 

Die Hauptſache in der Zukunft bleibt: Tracht ſchaffen, daß die Bienen 
etwas zu holen bekommen. Wir wollen da unter anderem Rotklee züchten, den 
die Bienen befliegen. Die Sache iſt mit meinem verehrten Lehrer, dem Bota⸗ 
nifer Geheimrat Meyer, durchgeſprochen und klar und wir kommen unbedingt 
um Ziel. Es follen weiterhin neue, beſonders gute Honigpflanzen geſucht 
werden und dann ſoll geſehen werden, wie wir die zur Maſſenanpflanzung 
bringen können. Es ſehe ſich alſo heute ſchon jeder um nach Pflanzen, die 
beſonders ſtark von Bienen beflogen werden und ſammle Samen davon. 
Zu all dieſen Verſuchen haben wir ein großes Gut nötig, denn wenn 
wir den Bauern mit irgend einer neuen Sache kommen und nachher klappt 
ie Geſchichte nicht und der Bauer iſt damit reingefallen, denk nur nicht dran, 
daß Du in deinem Leben wieder einen Bauern drankriegſt, der dir in deinem 
Nefle wieder mal eine Bienenpflanze anbaut. | 

Weiter müſſen wir unſere eigne Frabrik haben zum Bau unferer 
Bohnungen ꝛc., denn die Preiſe für Bienenwohnungen ſtehen längſt über 
ale Pappelbäume weg. Der alte Schminke lebt noch und der fol und 
mn die Fabrik der Genoſſenſchaft einrichten. | 
ie Je müſſen unſere eigne Zuckerfabrik haben. Begründung vollftändig 
rflüſſig. 

Zu dem allen gehört nun Geld, viel Geld, aber, wir habens ja, wir 
uden niemanden drum anzubetteln. Da fieh nur mal hin. Da haſt du 
| „in bar oder in Kriegsanleihe, Honig oder Bienenſtöcken. Was 
Tannft du einzelner wohl mit 100 M. anfangen, kaum mehr wie gar nichts. 
Wer wir find in unſerer Genoſſenſchaft heute bereits 10000 Mann und wenn 


da jeder feine hundert M. herleiht, dann ift das gerade eine glatte Million 


und Du glaubſt doch, daß fih damit ſchon was großes anfangen läßt, ohne 
daß wir bei den Behörden uns an die Rockſchöße zu hängen brauchen. Das 
it eigne Kraft und wenn nun jeder von uns zum Jahreswechſel einen neuen 
Benoffen herbringt zu unſerm Verband, dann find mit lumpigen hundert M., 
de jeder aufbringen kann und die ihm ja in jeder Weile gefichert find, gar 

Millionen geworden und daß daraus alles das gemacht werden kann, 
das wir vorhaben, das glaubſt Du doch wohl ſelbſt. So, nun leg nicht die 
Hände in den Schoß und jammere nicht über böſe Zeiten. Hilf Dir ſelbſt, 
dann hilft Dir Gott, er läßt keinem den Brei ins Maul regnen. 


Wir wollen nun gleich feſtſtellen, woran wir find, deshalb die Aufforde- 
rung: Was zeichneſt Du zur Imkereigenoſſenſchaft: Ich ſelbſt zeichne 
5000 M. Wen bringſt Du als neues Verbandsmitglied. Nun reg Dich 
und beweg Dich und ſorg, daß auch andre zeichnen und beitreten. Jetzt 
lebt noch der alte Freudenſtein. Wenn der erſt einmal hin iſt, könnt ihr 
vielleicht lange warten, bis einer kommt, der den Bienenkarren aus dem 
Dreck fährt. Deshalb alle Mann an Bord 

u Weihnachten will ich von jedem Mitglied die Antwort hier haben 
und hoffe, daß ſich keiner drückt. Freudenſtein. 
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Warum wir die nackten Heidevölker nicht bekommen? 
n ausgedacht, jetzt 


Als ich in der Heide war, hatte ich mir das jo ſchö C 
kannſt du aber einen ganzen ft rtegsbeſchädigte mit nackten Heidvölkern 
beglücken. Wo ich nur einen Imker erwiſchte, da bat ich ihn, mir doch die 
Bienen, die er abſchwefelen wollte, für die Kriegsbeſchädigten zu überlaſſen und 
bekam auch überall die Zuſage, da hätte es ja einen ganzen Eiſenbahnzug voll 
nackter Völker gegeben. f : 

Als ich dem alten Bienenvogt Kruße in Leiferda, dieſem großen Schlau⸗ 
kopf, der mit einem Auge mehr ſieht, wie die meiſten Anderen mit zweien, 
mein Glück erzählte, machte der ein ganz erſtauntes Geſicht, ſchüttelte den mäch⸗ 
tigen Kopf und ſagte: „Tun ſe nicht!“ . 

„Was“, ſagte ich, „tun ſe nicht, wenn ich mir die Bienen ſelbſt raue, 
hole und ſie ihnen noch obendrein bezahle und ſind für die Kriegsbeſchädizten 
„Tun ſe nicht“, ſagte der alte Kruße. | 

Als nun die Zeit erfüllet war und die Bienen abgeſchwefelt werden 
ſollten, meldete ich mich zur Stelle und begegnete überall Einwänden: es ſei 
noch zu viel Brut in den Stöcken. „Gut“, ſagte ich, „wann wollen wir denn 
nun eigentlich abſchweſeln?“ In acht Tagen. Gut, ich beſtellte den beſtellten 
iſenbahnwagen wieder ab und blieb noch acht Tage, und als ich dann wieder 
Sai gab man mir zunächſt jo einen armſeligen Stock, weil man nicht glauben 
Als e daß ich ohne Haube und Handſchuh die Bienen aus den großen Körben brächte 

Als man aber ſah, daß ich es doch fertig brachte, ohne auch nur einen ein- 
zigen Stich zu bekommen, da brachte man mir jedesmal ein weiſelloſes Volt, 
aus dem die Bienen ſämtlich fortflogen, wenn ich ſie abkehrte, und dann 
eg: die Leute teine Zeit mehr, kurz und gut, der alte Kruße hatte recht: 

e nicht. | 

Na, da ſoll aber denn doch ein heilig Gewitter auf dieſe Schwefelbande 
runterfahren, die ihre armen Bienen lieber tot ſchwefeln, als daß ſie dieſelben 
für Geld den Kriegsbeſchädigten zukommen laffen, wenn ich ihnen noch dazu 
die ganze Arbeit abnehme und ihnen den ausgebrochenen Honig ſauber und 
Schande e wohin ſie ihn haben wollen. Das iſt ja eine Sünde und eine 

nde 


Und dann machte ich es ſo, wie ich es regelmäßig mache, wenn ich mic 
über irgend einen Anderen ärgere. Ich dachte, nun „Heinrich Freudenſten, 
was würdeſt du denn machen, wenn du an Stelle dieſer Heidimke wärſt! 
Gar keine Frage, ich gäb' die Bienen her und freute mich, daß die armen 
Viehcher am Leben bleiben könnten und mir der dumme Kerl auch noch Geld 
obendrein dafür gäbe. So? ſagte ich und zwinkerte mich überlegen lächelnd 
an. Da ſitzeſt du das Frühjahr, und die Apfelbäume und der Raps blühen 
wo anders und du futterft, und den Sommer iſt es anderswo auch beſſer für 
die Bienen wie in der armen Heide. Und wenn dann die Heideblüte kommt, 
dann kommen die Imker aus den reichen Frühtrachtgegenden, die schon Zentner 
Honig geerntet haben, als der Heidimker noch füttern mußte, und kommen in 
ungeheuren Scharen und holen nun den armen Heidimkern ihren Heidhonig 
weg und da Tell. der Heidimker den Kerls auch noch feine nackten Schei 


geben, damit die künftig mit noch größeren Bienenſcharen angezogen kommen! 
„Tun fe nicht“, ſagte der alte Bienenvogt Kruse Ein Jammer, aß mir 


n jagte daß 
ie Platte verunglückt ift, ſonſt wäre er hierneben wenigſtens im Bilbe m der 
aber ich erwiſche ihn ſchon noch einmal. 


d Neuen“ | 
Nur, Heinrich Freudenſtein, was ſagſte nun zum Heinrich Freudenſtein 
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Und ſiehſte, da ging dem Heinrich Freudenſtein die große Klappe zu, wie den 
Preußen anno 1918 und er fing an, andere Leute zu verſtehen, die er bisher 
nicht verſtanden hatte, z. B. auch die, welche als alte Imker die neuen Imker 
gar nicht oder falſch beſchieden oder ihnen ſonſtige Poſſen ſpielten, um ihnen 
die Imkerei zu verleiden. u * | 


Stand des Herrn Hugo Krauß in Scheibbs, Niederöſterreich. 


Aber deshalb lich nun die Leute wohl verſtehe, würde ich doch 
licht fo handeln ag Di ganz einfach anf einem anderen Wege 
beffen und abſtellen. Und wo ein guter Wille iſt, da iſt auch immer ein 
guter Weg, wenn man nicht etwa als Hornochſe in die Welt geſetzt ift. 

Den guten Weg für die Heidimkerei will ich nun zeigen. l 

Wenn die Heidblüte beginnt, dann kommen die Imker mit ganzen Wien, 
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bahnzügen voll Bienen in die Heide gezogen und ſtürzen ſich alle auf Plätze, 
die ſo am äußeren Rande der SE CH weil ſelbſtverſtändlich Jeder weitere 
Fracht vermeiden will. So ſitzen dann die Stände in dieſen Gegenden förm⸗ 
lich aufeinander und man muß ſich wundern, daß bei den vielen Bienen über- 
haupt noch Honigvorrat in die Stöcke kommt. Mitten in der Heide hätten 
aber noch Millionen von Bienenvölkern reiche Weide. 

Da ift nun der ganz einfache, gute Weg der: Die Behörde ſtellt genau 
feſt, wie viel Morgen Heide ſind da und da, dann wie viel Morgen gibt es 
überhaupt. Nun melden die Imker ihre Völker rechtzeitig zur Heidewanderung 
an, die Behörde verteilt ſie, es bezahlt ein Imker an die Bahn dieſelbe Fracht 
wie der andere, ob er weit oder weiter oder noch weiter wandert; es werden 
Bienenvögte überall in der Heide ernannt, welche darauf ſehen, daß Keiner 
hinwandert, wo er nicht hin beſtimmt iſt und welche auch die Stände über 
wachen. Denn ſo, wie ich es ſah, das kann doch nicht weiter gehen. Von 
den meiſten Nachbarſtänden habe ich ja noch nicht einmal erfahren können, 
wem ſie gehörten, geſchweige denn, daß ich je den Menſchen ſah, dem die 

Stenen gehörten. Wenn ich nicht hin und wieder die vom Winde runterge 
riſſenen Dachpappen wieder aufgelegt hätte, dann regnete es eben ruhig weiter 
oben rein und unten raus; daß da nicht viel mehr geſtohlen wird als geſtohlen 
wurde, das bleibt auch nur ſolange, bis die Spitzbuben in den Großſtädten merken, 
was ein honigſchwerer Stock wert iſt und wie leicht er geſtohlen werden kann. 
| Den Heidimkern aber, die ihre Bienen nicht “hergeben wollen, laffe ich 
Zén etwas Privatunterricht durch den Staatsanwalt erteilen, denn das 

ſchwefeln der Bienen iſt heute unter Strafe verboten. 


Eine neue Irrlehre. 
V. Schulz⸗Kreuz a. d. Oſtbahn. 

Im letzten Heft d. J. der Leipziger Bienenzeitung wird eine Abhand- 
lung mit der Überſchrift: „Die Bildung der Geſchlechter bei den Bienen“ er 
wähnt. Der Verfaſſer derſelben, namens Bourgeois, ſtellt auf Grund feme 
„langjährigen Erfahrungen und Verſuche“ — Behauptungen und für dieſe 
Beweiſe auf, die der Logik und meiner perſönlichen Erfahrung auf dem Ge⸗ 
biete der Biene nzucht direkt ins Geſicht ſchlagen und, weil fie irreführend mit 
ken, nicht ſchweigend hingenommen werden dürfen. — Zunächſt erklärt Bourg. 
kurz und bündig: „Die Dzierzon' fhe Lehre, nach welcher die Königin allein 
das Geſchlecht der Bienen beſtimmt, indem ſie entweder ſog. Arbeitereier oder 
Drohneneier lege, fei irrig und falſch. Nach feiner Erfahrung ſeien es allen 
die Arbeitsbienen, welche das Geſchlecht der Bienen regeln. Die Königin fer 
nichts weiter als eine Maſchine, die Eier lege, ohne die Fähigkeit, zweierlei 
Eier zu legen; ſie lege nur befruchtete Eier, aus denen nur Arbeiter oder 
Königinnen entſtehen können. Wollen die Arbeitsbienen nun Drohnen erzeugen, 
fo operieren fie die betreffenden Eier derart, daß fie den männlichen Gamen 
faden (Sperma) darin zerſtören, fo daß dadurch unbefruchtete Eier hergeſtelt 
werden, aus denen nun Drohnen entſtehen.“ — | 
Dieſe „neue Wiſſenſchaft“ beweiſt Bourg! dann in einer Weiſe, daß 
Laien, irregef ührt, ihn möglicherweiſe für ein großes Licht halten, ſelbſtändig 
denkende Und beobachtende, praktiſch erfahrene Imker meines Erachtens für 
das Gegenteil. Die diesbezüglichen Beweiſe ſeien nachſtehend kurz angeführt 
und beleuchtet. Bourgeois behauptet als Beweis: 1) Hängt man einem 
ſtarken, drohnenbrütigen Volke, das nur aus ſchwarzen Bienen befteht, bei 


— e 
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Honigtracht Brutwaben ein, die nur Arbeiterbrut, alfo keine Drohnenbrut 
enthalten und entnimmt dieſe Brutwaben einem Volke, das nur aus gelben 
Bienen beſteht, ſo findet man nachher gelbe Drohnen in dieſem Volke; denn 
die Bienen hätten die gelben Arbeilermaden zu Drohnenmaden umgewandelt 
(operiert). Hierzu ift zu bemerken: Der Verfaſſer Bourg. ſpricht oben nur das 
von, daß die Arbeitsbienen die Eier operieren können, in dieſem „Beweiſe“ 
aber ſagt er, daß ſie die lebenden Larven“ (Maden) operiert hätten, um 
Drohnen zu erzeugen. — Mit welchen Mitteln es einer Arbeiterbiene möglich 
fein ſollte, aus einem Bienenei den mikroſkopiſch kleinen, alfo ſicher auch den 
Sinnen der Biene unfaßbaren männlichen Samenfaden herauszuoperieren und, 
wenn auch dieſes der Fall wäre, wie ſie aber die lebende Larve, bei welcher 
der Samenfaden bereits in Fleiſch und Blut verwandelt iſt, noch zu operieren 
zuſtande bringen ſollten, dies iſt jedenfalls das Geheimnis des Verfaſſers 
Bourg., das er nicht verraten mag, da er es nicht kennt. Dieſem Schein⸗ 
beweiſe gibt die Erfahrung nur inſofern recht, als auf Brutwaben, die ſchein⸗ 
bar nur Arbeiterbrut enthalten, in der Honigtracht, einzeln verſtreut, öfter 
Drohnenlarven vorkommen, die man nachher aber erſt an ber gewölbten, 
hervorragenden Verdeckelung erkannt. Hängt man alſo einem brutloſen Volke 
kleine Arbeiterbrut ein, ſo kann man niemals garantieren, daß nun tatſächlich 
keine Drohnenbrut dazwiſchen ſei. Die gelben Drohnen können alſo in jedem 
Falle im Larvenzuſtande zugleich mit den Arbeiterlarven in das ſchwarze Volk 
geraten. Entſtehen aber tatſächlich aus Arbeiterlarven nachher Drohnen, ſo 
legt es doch viel näher, anzunehmen, daß infolge Störung des normalen 
Pachstums, etwa durch Abkühlung oder heftige Erſchütterung zc. in gewiſſem 
Sinne Mißgeburten entſtehen, die dann als Drohnen erſcheinen. Der 2. Beweis 
des Bourg. lautet: Am Anfange der großen Honigtracht und zu der Stunde, 
no die meiſten Arbeiterinnen auf dem Felde ſind, entferne man ein ſtarkes 
Volk von ſeinem Platze und ſetze an dieſen einen neuen Stock mit 3—4 
Tafeln junger Arbeiterbrut ohne jegliche Drohnenzellen oder Larven. Dieſes 
Volk wird fich junge Königinnen ziehen, danach aber die Neigung haben, 
einen Teil der eingefügten Brut in Drohnen zu verwandeln. — Wie Bourg. 
auch in dieſem Falle beweiſen will, daß die erzeugten Drohnen durch eine 
Operation der Larven durch die Bienen entſtanden ſind und nicht infolge 
normalen Wachstums bereits vorhandener Drohnenlarven oder Eier, ift gleich- 
falls unerfindlich. m 


In feinem 3. und letzten Beweiſe ſagt Bourg.: d 
Schon Root und Dadant haben feitgeftellt, daß die erſte Eierlage einer 
jungen, regelrecht befruchteten Königin in Drohneneiern beſtehen kann. Beide 
hätten dieſe Erſcheinung aber nicht wiſſenſchaftlich zu erklären verſtanden, 
ſondern behauptet: „die junge Mutter kenne noch nicht den Mechanismus ihrer 
Großmutter“ (mittels deffen fie befruchtete oder unbefruͤchtete Eier legen könne). 
Mit dieſen Zeugen will Bourg. den Beweis erbringen für ſeine Behauptung: 
„Gibt man einem vorher meifel- und brutloſen Volke in der Brutzeit eine 
lunge Königin, ſo werden aus dem erſten Brutanſatz Drohnen erzogen.“ — 
Bourg. behauptet alſo auch hier, daß dieſe Drohnen dadurch entſtanden ſeien, 
indem die Arbeitsbienen die Eier operiert hätten. Bourg. begeht bei ſeiner 
Beweisführung zunächſt den Unſinn, daß er, ſtatt faßbares Beweismaterial 
vorzulegen, einfach Behauptung gegen Behauptung ſetzt. Rein verſtandes⸗ 
mäßige Beurteilung dieſer beiden Behauptungen wird aber ergeben, daß die 
Erklärung von Root und Dadant zutreffender erſcheint, als diejenige des Bourg. 


e 
balten a 
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BE? | auf Grund meiner perſönlichen Erfahrungen auf dem Ge⸗ 
biete E ice Behauptungen und Erklärungen als unzutreffend 
bezeichnen. Für mich unterliegt es keinem Zweifel, daß Bourgeois Einzeler. 
einungen obiger Art verallgemeinert und nun zu einer Regel geſtempelt hat; 
denn ich habe eigenhändig viele Hunderte junger Königinnen erzogen, zugeſetze 
und gerade die erſte Brut geprüft; fo habe ich 3. B. in „a Jahre (1918, 
achtundvierzig junge fruchtbare Königinnen für meinen 5 arf bre en. | 
beließ fie abſichtlich faſt alle ſolange in ihre Befruchtungskäſten, bis ihre anert 
gelegten Eier ſich zu belebten ent a e Brit tzo 0 | 
die iai taube“ Eier legten. A ete ich 
oe bin hum Alsſchlazſen ber dier ed ic mg de ene en t 
rein ien. Nie aber fand ick i n Brut auh 
nur = En oder nachher eine ae d Drohne. Wie . 
ON angedeutet, ift es mir öfter vorgekommen, daß junge Königinnen taube“ 
Eier legten, d h. trotz regelrechter Beſtiftung der Waben entwickelten ſich aus 
den Eiern überhaupt keine Lebeweſen, ſondern erſtere wurden von den Bienen f 
wieder hinausgeworfen. Ich habe ſolche Königinnen ſtets ſofort durch andere 
sriebt, alfo nicht darauf geprüft, 2 10 ſpäter Drohnen zu "ei EN aus 
en ; vielleicht nur nfang entſtehen. 
feine ce, as ob Die von Bourgeois- aufgeftelte falsche N f 


ft ſchei b die von aufe! 
dieſer ae ihre Urſache hat, oder die Bienenraſſe oder die Bienen: 
gegend des Bourg. zeitigt normwidrige e denen, die in hieſigen, 
Gegenden ganz unbekannt ſind. — Dadurch, De HT geois fozufagen die 
Königin entthront und die Arbeiterbiene die Rolle eines wunderbaren Up, 


rateurs ſpielen läßt, verführt er fih felbft zu einer weiteren unhaltbaren Be 


hauptung. Er ſagt nämlich: wörtlich: „Die Brut dankt der Königin nur 


ihre Eniftehung”. Ihre guten und flechten Eigen Jaften beruhen auf der 
geiſtigen Wett der Ammen des a. Den Beweis für diefe ` 
Behauptung bleibt er aber ganz ſchuldig. Au 2 Einer dreißigjährigen Praxis 
aber weiß ich, daß nicht die Ammen, welche öniginlarven erziehen, der 
letzteren ihre Eigenſchaſten übertragen, ſondern daß die Königinlarven die 
enen angeborenen Eigenſchaften ihrer Eltern weiter vererben; denn ich halbe 
Hunderte von Völkern umgeweiſelt, weil fie ſchlehte Eigenſchaften zeigten und 
die von ihnen angeſetzten Weiſelzellen mit Larven eines Volkes mit allen guten 
Eigenſchaften belarvt, je daß die neuen Königinnen alſo von Ammen mit 


ſchlechten Eigenſchaften gepflegt, erzogen wurden und erzielte, von einzelnen 


usnahmen abgeſehen, regelmäßig Königinnen bezw. Völker mit den gewün ten 

Uügenſchaften. are die Behauptung des Bourg. richtig, dann batten m 
ieſe Art der Umweiſelung zwecks Umwandlung ſtechwütiger, ſchwarmluſtiger 
fauler c. Völker in ihr Gegenteil ſtets mißlingen müſſen und müßte mir 
GE getzt noch mißlingen, da ich regelmäßig 109. ſchlechte Völker entweiseln 
Sie 5 ihnen dann die künſtlich erzeragten Königinlarven erziehen laſſe, um 
ie Arbeit zu erſparen, die Königinnen in den Honigräumen einer groͤ⸗ 


ee Le von Völkern erziehen zu laffen. (Siehe meinen Artikel über 


„Sinzucht in Nr. 12, Jahrg. 15 der Neuen.) Die Yehau tungen und Y 
ourgeois er ſcheinen mir ſo ſonderbar, daß ich fe für Aprilfche 
andre I le. Sehr intereſſant aber wäre es mir, zu erfahren, ob e 
Vnigihnen auch dee Erfahrung gemacht haben, daß die ere rn ar 
auch Amnen fig zu Drohnen entwidelte. Ich erkläre aber im voraus, d 
dann nur bedingungsweiſe glauben könnte 7 


wie die Länder Amerikas und Auſtroliens verſorgen : 
Andern der bereits im 18. Jahrhundert erfundene, aber erft feit 100 Jahren 


| N derbreitete Rübeazucker hergeſtellt. 


T. Kriegsausbruch etwa noch 45 %, während er im Ja 
C- á 
„ 1905 noch 60 % betragen hat. ` 


| In den letzten Jahren iff die Konkurrenz des 
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Die Brüſſeler Zuckerkonvention. 


Von G. Gſchwender Tübingen. | 
Die Bröſſeler Zuckerkonvention ift zwar feit Kriegsausbruch praktiſch 
ausgeſchaltet, beſteht aber tatſächlich immer noch. Damit fie uns auch nach 
dtiedensſchluß erhalten bleibt, haben wir uns mit ihr bei den Friedensverhand⸗ 
lungen eingehend zu beſchäftigen. Umſomehr dürfte uns eine kurze Schilde⸗ 
tung des Weſens, des Zweckes und Inhalts der Konvention, insbeſondere auch 
hre Bedeutung für Produzent, Konſument und Reich intereſſieren. 
Während den Weltmarkt mit Rohrzucker vor allem Oſtindien, Java, ſo⸗ 
wird in allen übrigen 


gung der Welt betrug 


Der Anteil der Rübe an der geſamten Zuckererzeu 
1 8 i hre 1840 noch 64 %, 


Rohrzuckers für unſere 


J Ribenzueterinduftrie immer drückender geworden. Für Deutſchland mit feiner 


1 und Kube ganz beſonders wichtig. Deshalb hat Deutſchland auch — wie an- 
dere Länder — ſchon früher verſucht, ſeinen Zucker auf dem Weltmarkt mög⸗ 
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bedeutendſten Rübenzuckerinduſtrie iſt der Ausgang des Kampfes zwiſchen Rohr 


lihſt konkurrenzfähig zu erhalten. l 
. Eine ganze Reihe von Umftänden haben es ſchließlich bewirkt, daß fich 
ene Anzahl Staaten, worunter natürlich auch Deutſchland, zuſammenſchloſſen, 
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10 Í 
1! m auf internationalem Wege den Wettbewerb zwiſchen dem Zucker der ver⸗ 


`" ebenen Länder zu regeln und die Übelſtände abzuſtellen, die fich allmählich 


af dem Zuckermarkt herausgebildet hatten. 
Den Vertrag, durch den dies geſchah und der am 2. März 1902 in 


t 


8 
„ id abgeſchloſſen wurde, nennt man die Brüſſeler Konvention. Dem Ver⸗ 


A 


ige find beigetreten: Deutſchland, Oſterreich⸗Un Belgi i 
s j Ungarn, Belgien, Frankreich, 
oland, England, Italien und Schweden. Peru hat fih nachträglich noch 


| "Wäit gleichfalls die Schweiz, letztere erft 1906. Auch Spanien nahm 


| Zei Brüſſeler Verhandlungen teil, trat aber ſchließlich zurück. Mit Ruß⸗ 
k kam 1902 eine Einigung nicht zu Stande, weil es keine indirekte Prä⸗ 
Igewährung zugab. | | 
A Die wichtigſte Beſtimmung der Konvention ift die, daß fih die Vertrags⸗ 
Idten verpflichten, alle direkten und indirekten Ausfuhr⸗ und Erzeugungs⸗ 
0 Wie abzuſchaffen und während der Dauer des Vertrages nicht neue einzu- 
a Ka Weiter wird beftimmt, daß die Zuckerproduktion unter fiskaliſche Kon⸗ 
lk zu ſtellen ift. . | 
9 Der Einfuhrzoll auf Zucker wird beſchränkt und zwar wird der Überzoll, 
b. der Unterſchied zwiſchen dem Betrage der Zölle oder Steuern, denen der 
Wslindiihe Zucker unterliegt und dem der Zölle oder Steuern, die von dem 
Jentgen Zucker zu entrichten find, auf höchſtens 4,80 Mark für 100 kg 
A taffiniertem und ſolchem, der dieſem gleichgeſtellt werden kann, und auf 
höchſtens 4,40 Mark bei anderem Zucker feſtgeſetzt. | 
Ferner beſtimmt die Konvention, daß Zucker, der aus Prämienländern 
Nammt, bei der Einfuhr mit einem Straf- oder Ausgleichszoll — mindeſtens 
in der Höhe der Prämien — belegt werden muß. Jedes Land kann die Cin- 
prämierten Zuckers verbieten. Auf Rohr⸗ und Rübenzucker ſind dieſelben 


olſätze anzuwenden. 
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i ähr zu haben, daß die feſtgeſetzten Beſtimmungen au be- 
folgt — wide. in Bri ffel A cc Kommiſſion eingeſetzt, die wi 
fü s E 5 zu überwachen at. 

n iſt Großbritanien vom 1. September 1908 ah wiën 
mehr gezwungen, Prämienzucker mit Strafzöllen zu belegen. So hat Engo 
das erwünſchte Ziel erreicht. Durch Abſchluß der n Konvention $ der 
Rohrzucker, auch ſeiner Kolonien, auf dem Weltmarkt Gi ae lier om ` 
worden; durch die in den Vertrag neu aufgenommenen i ef immungen aber 5 
wurde es in die Lage verſetzt, ſeinen Korrſumenten, vor allem ge der më, ` 
Lerbrauchenden Induſtrie, wieder billigen Prämienzucker zur Verfügung mn 
ſtellen SCC S 
f at ar ußland in die Konvention ein, wenn auch unter Be. 
freiung = ee ein des Vertrags, indem Rußland ſeine 
bis erige Prämienpolitik „ ~ 19 5 war der heimiſche Markt vo S 
er Ei Prämienzuckers geſchützt. di 6 
WC e Dig, ag han 
| Produzenten zwar den früheren ftaatlichen Schutz größtenteils nahm und das 
bewirkte, daß der Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt ſchwieriger wurde, 
daß ſie aber andererſeits durch Hebung des Konſums im Sn- und Ausland \ 
dem Zucker neue Abſatzgebiete verſchaffte. | 5 
Was ſpeziell den Einfluß der . Dro Außenhandel be 
ZEIL jo blieb die Vormachtſtellung Deutſchlan kerabſatdem engliſchen Mart 5 
(England iſt das wichtigſte und größte Zuckera ſatz gebiet) nach wie vor 
ehen. e A9 S 
vw Zu ckerverbrauch in V ſeit 1002 ſowohl im gan 
als auf den Kopf der Bevölkerung geſt EE en Konſumenten brachte 
die Konvention den Vorteil eines ganz 5 en Nückgangs des Verbrauchs- 
zuckerpreiſes, weshalb auch deſſen an Io Keinen konnte. Durch den be ` 
veutenden Zucker⸗Mehrverbrauch im Inlan et naturgemäß auch die Steuer⸗ 
nnahmen des Reichs. Nach allede: haben die Vorteile, die die Zuckerkon⸗ 
vention gebracht hat, die Nachteile überwogen. | 
as nun die Erhaltung der Konvention nach dem Kriege anlangt, fo 
wird es lediglich von England abhängen, wie fih die Lage in Zukunft ge 
ſtalten wird. In England wird wohl diejenige Intereſſengruppe durchdringen, 
welche es ſelbſt zum Zucker erzeugenden Lande machen will, aus dem einfachen 
Grunde, um das Land vor einer Zuckernot, wie ſie 


i 
N 
Gei 
N 


| gegenwärtig beſteht, tünj: 
lig zu bewahren. 


; ür land gilt e8, nah dem Kriege jedenfalls ich neue Abfak- -: 
möglichkeiten ee i zu verſchaffen, fo z. B. erh Steige dee — 7 
ſums. (Da kommt ſehr die Binenzucht in Betracht. Frſt.) | 
ein solcher noch bei uns möglich ift, geht daraus b 
19 pro Kopf in den legten Feiedensjahren betru 
den , dagegen in Schweden und Norwegen 22 Kg 

Ch B „ Staaten von Amerika 37 ko, in England 43 kg. | 
ſchiede Die Höhe des Zuckerverbrauchs eines allerdings von 
o R Momenten a Soe 2 mehr oder weniger nicht nur 

Wohlhaben g ebensführung, ern | / 
der Zuckerpreſſe le den einzelnen Ländern ab W - 


— 
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Bienenzucht in Frankreich. | 
N Von Landſturmmann H. Körber, (3. Zt. 5 sgenommen i 
ie Deutſchland Frankreich in faſt allen Sachen (a g in 
der Fabrikation von Schnaps A Le ſo auch mit der Bienenzucht. 

Tieſelbe wird hier in Frankreich faſt nur in Körben betrieben. Die Körbe 

find etwa 60—70 cm hoch, unten etwa 40 cm breit, laufen nach oben | 

ganz Tip zu. Die Speile, welche wir in Deutſchland quer durch den Korb, 
afo von einer Seitenwand zur andern durchſtecken, gehen hier von oben nach 
unten. Und zwar find die vier Speile und der Spund ein Stück. Das Stück 

j Holz wird alfo ins Kreuz aufgeſchnitten, bis auf etwa 15 Zentimeter. Die 

dier Stäbe, welche nun durch das kreuzweiſe Aufſchneiden, gebildet werden, 
werden nach dem Einſtecken, wobei das nicht aufgeſchnittene Stück oben den 
`, &pund bildet, nach auseinanderbiegen unten am Rande im Stock an vier 

Sıellen befeftigt, und fertig ift die Laube. Einige Imker find ſchon etwas 
vorgeſchritten, und haben Körbe, welche aus zwei Teilen beſtehen, dem eigent: 

„chen Korb, etwa 40 em breit und bis 50 em hoch, mit einem beweglichem 

Deckel, und einem dazu gehörigen Hut. Letzterer hat am untern Rande die 

ij Reiche Größe wie der Korb am obern. Er ift etwa zehn bis 15 cm hoch, 
und läuft dann ſpitz zu. Dieſer Hut wird bei eintretender Tracht, an Stelle 

N des Deckels auf den Korb geſetzt, und auch ſofort ausgebaut. Da aber die 

y danofen ein Sperrgitter zum Abſperren der Königin nicht kennen, ebenſo 

„ wenig Kunſtwaben, wird in dieſem Hut faſt nur Drohnenbau aufgeführt 
und hierdurch natürlich die Schwarmluſt ſehr gefördert. Andererſeits wird 

Ar dieſelbe doch auch wieder etwas eingedämmt durch die vorzügliche Tracht. 

4 bettere geftattet den Bienen, viele Zellen, nach Auslaufen der jungen Bienen, 

a We mit Honig zu belegen, wodurch natürlich die Eierlage der Königin ſtark 

~ mächtige und eine zu ſtarke Übervölkerung verhütet wird. | | 

F F Die Kaſtenzucht ſteckt überhaupt noch ſehr in den Kinderſchuhen. Die 

da en find ſehr verſchieden, in der Größe und Form. Einige find auch 

| "Mit zwei Etagen, aber ohne Schiedbrett und Sperrgitter. 

And „die Rähmchen haben etwa die Größe von 30 bis 40 Zentimeter breit, 
Se ebenſo hoch. Ich habe aber bei einem Imker auh fon noch größere 
Hm Die Kaften find ganz einfach gearbeitet, etwa im Quadrat. Sie 
in en auf einem extra gebauten Fußgeſtell, und bilcet das abnehmbare oder 

Ke Scharnieren laufende Dach zugleich den Deckel. Körbe und Kaften ftehen 

"P alle einzeln im Freien. Die Körbe haben gegen die Witterungsunbilden 

0 w Schutzhaube aus Stroh, wie die Neue ſchon verſchiedentlich Abbildungen 

arüber gebracht hat. Ein Bienenhaus, wie es in Deutſchland Mode ift, gibt 
` D bier nicht. Den Bewohnern hier ift über den Wert des Honigs als Nah- 

. ung ſowie als Medikament faſt nichts bekannt. Sie halten den Honig faſt 

noch minderwertiger, als gewöhnlichen Zucker. Ebenſo über die Verwertung 
des Wachſes iſt den Meiſten nichts bekannt. 

Daher iſt der Preis für beide Teile hier auch niedriger, wie in Deutſch⸗ 
i land. Wie die Bewohner mir geſagt haben, hat das Pfurd Honig vor dem 
I Stiege etwa 80 Centimes gekoſtet. Alſo nach Deutſchem Gelde, bei augen- 

blicklichem Kurs 60 Pfennig. 

i Nun noch einiges über die hieſigen Trachtverhältniſſe und die Erträge. 
| Das hieſige Klima ift für die Bienenzucht ſchon etwas günſtiger als bei 
uns in Deutſchland. Das ift daraus zu ſchließen, daß es hier im April 
ſchon Schwärme gibt, was in meiner Heimat, in der Provinz Hannover, fo- 
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Bu D 
i : i b zu holen 
gegeben, bei Bedarf fich einfach einen Kork zu ` 
die Leute teilmoeife meiſterhaft. Geſtohlen wird hier 9ewerbsmäßi „Gelegenhel 
| ch 
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viel ich weiß, nicht vorkommt. Deshalb ſetzt hier die Tracht auch ſchon frj 
ein. A fe Haupttracht iſt die Obſtblüte anzuſehen, da hier Milo | 
bftbäume find. Danach kommen die Viehweiden und Miefen mit den unge 
euer vielen Weißklee und einigen andern honigenden Pflanzen. Der Weiß, 
"e blüht auf Weiden und Wieſen infolge Abfreſſen und Abmähen bis wa 
in den Herbſt und iſt infolgedeſſen den ganzen Sommer über die befte Tra h 
gefichert. Infolgedeſſen ift der Ertrag ohne Sperrgitter und ohne ugesi 
doch noch bedeutend. Ein Korb bringt bei guter Witterung, infolge wi. 
maligem Ausleeren des Hutes, bis 50 Pfund, ein 5 Korb nach oben - 
ſpitz zulaufend mindeſtens 30 Pfund. Von dem Ertrag h er Raften habe ih 
mich leider no ch nicht überzeugen können. Ein Imker u mir verſichert, ein 
Kaſten ohne Sperrgitter brächte mindeſtens 50 Kilo un mehr. 5 
Infolge ungenügender praktiſcher Kenntnis der meiſten „Imker geben ` 
viele Schwärme verloren, fie brennen einfach durch, ſuchen ſich eine „Wohnung 
n einem hohlen Obſtbaume, welche es hier zu Hunderten gibt. Hier haufen 
e dann jahrelang, bis das Volk endlich durch a. einengdimftand zu Grunde 
in oder vielleicht mal gefunden und 1 ert wird. Ich ſelber Habe 
um letzten Herbſt ein Volk aus einem Baum geholt, mit etwa 25 Pfund Honig. 
Dieſen Sommer habe ich einen eingezogenen „ 55 einem hohlen Baume 
Kirsche aber mit vieler Mühe. ER age habe ich in einem alte 
irſchenb on wieder einen entdeckt i | 
ae a Eee Ernährung tm. ` 
a die Bienenkörbe hier alle fo ſchön n, ift jedem Gelegenheit 
Und dieſes verſtehen 


Diebe! Dies deutſche Wort beſtätigt ſich auch in Frankreich. 


Wie komme ich in der Bienenzucht zu ſicher n gleichen Einnahmen? 
Ä Von W. Gbritz, Lehrer in Neugörzig Er. Schwerin) früher in Chwalin. 

In der Bienenzucht zu ſicheren ſteten Einnahmen zu kommen, iſt heute 
Fach . natürlich e 
; f | . Brüblracdht und zwar ohne Heide- 
tracht voraus. Iſt die Gegend gar noch fo, daß Sommerlracht E ite 

eidetracht dazu kommt, um ſo beſſer. Doch die meiſten Gegenden ſind wohl 
kart, Frühtrachtgegenden. Es wird immer geſagt: „Von der Bienenzucht allen 
kann man nicht leben.“ Ich denke aber, wenn man fich einen 3—4 Morgen 
sroßen rationell angelegten Obſtgarten leiſten kann, ſo kann man ſich wohl 
115 der Bienenzucht ganz gut nähren. Daß dies aber in den meiſten Fällen 
i all zutrifft, liegt eben doch am Zucker ſelbſt, und die wenigen Imker, die 
h ‚gar von der Bienenzucht allein leben und noch dazu wohlhabend geworben 

d. . Deilen meine Behauplung doch Arefflih. Ich denke dabei an 2 alle Smiter 


eide ſind Freudenſteiner, der eine imkert in Freuden teins Beuten un 
Zauber in vieretagigen Preußekaſten. — Und EE 25 bei, 
bis jen durch die Bienenzucht wohlhabend geworden? Ja, dieſes Rezept 
in ſeinenerſt ein einziger Imkerſchriſtſteller mit aller Deutlichkeit und S 
„Smeri, Werk ag Ser Se = war Kuntzſch. Er bringt in 

t ra en u inen 1 ei a n, . l ; j 7 
hatten die Gi Een A SE einen Arbeitskalender: Und 


Da haben wir den BON zum Erfolg — den feſten „Plan“ 
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in diefer ſchweren Kriegszeit können wir täglich beobachten, was es heißt „na 
ien Plan“ unter Berückfichtigung der jeweiligen Verhältniſſe vorwärtsſchaffen 

Rackenſen und Falkenhayn's Vordringen in Rumänien find dafür ein herr⸗ 
ches Beiſpiel. So muß es auch der Imker machen. Er muß dieſen Plan 
im Winter feſtlegen und im Frühjahr aufs Wetter und ſeine Bienen achten 

md zur rechten Zeit zufaflen — | 

Jet heißt es überlegen: Wie haft du eingewintert? Wieviel Futter iſt 
goud im Frühjahr nötige Wie ul ift jede EE Königin? Wie ift fie 
égen oder wie hat fie fich bewährt? Wieviel Völker mußt bu tm nächſten 
Jihr umweiſeln? Wievil Befruchtungskäſtchen brauchſt du? Wieviel Kunſt⸗ 
ni Inden? Wieviel Waben haft du überhaupt? Wieviel davon find noch brauch⸗ 
„bn? Wieviel find ſchwarz, braun oder noch ganz hell? Wohin ſteckſt du 
1 die alten und wohin die jüngeren? u. ſ. w. f | 
di „Hat man ein Syſtem auf dem Stande, dann iſt hier alles bald geordnet. 
„ih türlich müſſen alle Völker möglichſt gleichſtark fein oder im Frühjahr gleich 
r gemacht werden! — Wer nach Preuß oder Kuntzſch imkert, dem wird hierin. 
dk Gleichmacherei nicht ſchwer und die Böter ſtehen dann ein wie der andere 
n im Mai ſchlagfertig da. So habe ich bei dem oben genannten Preußianer nie 
wi Made Völker kurz vor der Tracht geſehen. Da gab es nie weiſelloſe Schwäch⸗ 

Be deren Reſervevölkchen waren immer da, zum fofortigen Abſtellen irgend 
si Ze Mängel. So gleichmäßig war aber dann auch die Ernte und natür- 
ve ich springt bei ſolcher geordneten, tadelloſen Bewirtſchaftung auch ein ſchönes 
m Bingen heraus. — 2 | 
DT ` g ö 
a 0 Leſer, nimm dir nun ſchnell Kuntzſch's „Imkerfragen“ und ſtelle 

Ge Arbeitsplan auf. — „Ordnung halt in allen Dingen; Ordnung 

1 S Beit und Geld gewinnen.“ Die Freude, die aus folh geordneter 
Wë weiſe heraus entipringt, ift ein weiterer Nebenerfolg und bringt dir 

; ' gun zu weiterem, rührigen Schaffen. So iſt alſo Ordnung die erſte Bedin⸗ 
e bas um immer fichere und gleichmäßige Einnahmen zu erzielen. Die zweite 
pg nung ift die gewählte Betriebsweiſe. Ich unterſcheide da die ſchwarm⸗ 
dee en die mit Schwärmen. Letztere ſchaltet für mich aus, da ſie häufig 
` ob trag in Frage ſtellt, höchſtens daß ich den Schwarm wieder dem Mutter⸗ 
d fir gemeinſamer Arbeit zurückgeben kann, wie das beim Förſterſtock äußerſt 
` wé ich gedacht ift. Doch ſchon das Aufpaſſen auf den Schwarm nimmt 
= h div Arbeit und Zeit, zumal bei größerem “Betriebe. Darum verwerfe 
— he ie Betriebs weiſe mit Schwärmen ganz. — Die ſchwarmloſe Betriebs weiſe 
SÉ ngt aber auch viel Arbeit» Es gehören dazu Beuten, die die Arbeit er- 
A ien und zwar ſolche, darin Brut- und Honigraum gleichgroß ſind, und 
si d. kommen wir gleich zur dritten Bedingung, zu der geeigneten Wohnung! 
Ge 0 Wohnung muß derart ſein, daß man mit geeigneten Maßnahmen das 
Séi in der Hand hat und ſchnell und ſicher kontrollieren kann. Ich ſagte 

en ſchon, es müſſen Beuten fein, deren Brut- und Honigraum gleichgroß 
2 find. Da kann man das Volk in der Oberetage überwintern und verliert ſo, 
ordnungsmäßige Einwinterung vorausgeſetzt, über Winter kein Volk. Darum 
ſcheide auch die Wohnungen wie z. B. Zetage Normalmaßbeuten vollſtändig 

dus. In ihnen ift man vor Winterverluſten nie ſicher. Ich gebe der Breit⸗ 
Sch gegenüber der Hochwabe den Vorzug, weil die Völker auf Breitwaben 

din überwintern, ſchneller hochkommen und mehr Honig bringen unter ſonſt 
gleichen Verhältniſſen. Unter den Beuten bleibt mir alſo die Wahl bei etwaiger 
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Anſchaffung zwiſchen den verſchiedenen Breitwabenbeuten. Dieſe hier aufzu. 

zählen fung ich fr überflüffig, da jeder Katalog Einſicht gewährt. h E 
Da von den ſchwarmloſen Betriebs weiſen die Preuß 'ſche und Kuntz ſch, . 
bei denen man die Volks vermehrung vollſtändig in der Hand hat, wohl die 
nutbringenden find, jo wähle ich dieſe. Sé kann da, Obenüberwintermng f 
bleausgeſetzt, die Königin bis Ende Mai in der Oberetage briten laffen ud 
bleiben Frühjahrsrückſchläge aus. Durch das Umhängen der önigin in de 
Unteretage und das ſpätere Abſperren der ſelben auf 3—4 Waben kann o 
das Schwärmen verhindern und das Brüten rechtzeitig einſchränken und ſichere 
mir ſo einen guten Ertrag an Honig. Die Betriebsweiſe des „Deutfchen dire, --, 
ſtockes« die ein „feitliches Umhängen“ geftattet, hat auch gute Erträge gewährt 
bei ſonſt recht wenig Arbeit. Doch als Oberlader gefällt mir der Stock nicht. 
S nur nebenbei geſagt. — Der Lefer wird wohl merten, daß eine genaue 
Trennung in 3 Teile (Ordnung, Betriebsweiſe, Beutenform) nur gewaltſam — 

möglich ift — In der Tat gehören ſie alle drei innig zuſammen. Eine or: 

näßgsmäßige Betriebsweiſe in geeigneter Beutenform bringt uns ſichere, gleich 

mäßige Einnahmen. Doch ohne Ordnung bringt keine Vetriebsweiſe in der 
beſten Beute etwas ein. Darum: „Lerne von den Bienen Ordnungsſinn, ſo wird 
reude und Geldgewinnn ?? | 

M Die Bienenzucht ne. 

In änien, welches ſeit dem Bukareſter Frieden rund 140000 qkm 
umfaßt E Giawopner zählt (row 55 auf den qkm) ! 
ſpielte infolge der eigenartigen Entwicklung der ër: die Bodenver- f 
telung politiſch und wirtſchaftlich eine ſehr wichtige Roe und verdient daher 
| beſonders Beach tung. ö die geſa N 
Nach den! Stande von 1916 betrug Ai My bebaute und verfleuerte | 
Bodenfläche 7968 296 ha, wovon über die Hä 5 9 %) im bäuerlichen Be- | 
i 
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fig und nicht anz 40% (38,3 %) Großgrundbeſitz waren, während es an 
einem md ganz fehlt. Dazu kommt, daß der tumänifche Bauer nicht 
bloß ſeine eigene Scholle bebaut, ſondern auch „einen großen Teil des dem 
Großgrundbeſit gehörigen Landes. Es bildet nämlich eine Eigenart der ru⸗ 
mäniſchen Agrarverfaſſung, daß em bedeutender Teil der vom Großgrundbeſitz 
in eigener Regie oder durch Großpächter betriebenen Landwirtſchaft eigentlich 
vom Bauer mit ſeinem Vieh und ſeinen Geräten betrieben wird. So kommt 
gé daß die Grand beſitzer felten über genügende Betriebsmittel und die erforder⸗ 
lichen Einrichtungen verfügen. . | | | 
ans as die Bienenzucht anlangt, fo ift feſtzuſtellen, daß ſich dieſelbe, obwohl 
ie rer Hebung manches geſchehen iſt, im allgemeinen nur wenig entwickelte. 
sie? Zahl der Bienenzüchter iſt verhältnismäßig gering und die Bienenzudt : 


I l der natürlichen Weide / i 
Cinhor Der und Wieſen, enn Weidevla ge der Bienen, denſelben 
boma len er Nahrung .n des Blütenſtaubes. Zwar wird auf rg: 
und ſind ſowie einigen andern großen Gütern die Bienenzucht eifriger bety 
hier auch bei d Eundiger Behandlung Fortſchritte zu verge 
den längs b Bauern die „werbezweig noch vernachläffigen. In den 
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die Bienenzucht nur im Bezirk 
tet und liefert günſtige Ergeb⸗ 
(der befißt, tragen dieſe ſehr viel 
dieſem Gebiet wird 


. Einen beſonderen Aufſchwung hat 
era zu verzeichnen, fie ift dort ſehr verbrei 


Naturwachs vom Ausland 


Nur aus dem Gebiete von Tulcea wird zeitweilig Honig 


gab es in Rumänien 


Nach der letzten amtlichen Zählung von 1901 ; 
| Honig und 94870 kg 


0180 Bienenſtöcke mit einem Ertrag von 385 400 kg 
Wachs im Werte von zuſammen 648600 Lei. 


f a ften. | 
einer Pflanze befegen, welche möglichſt früh⸗ 
zeitig Schatten ſpendet und auch als Bienen⸗ 
weide dient. Welche Pflanze ſoll ich wählen? 
Bei meinem Elternhauſe ſtand ein dicker 
Baum, welcher Anfang März über und über 
mit gelben Blüten bedeckt war und ftets dicht 
mit Bienen beſetzt war. Als Früchte hatte 
der Baum kleine rote, pflaumenähnliche, ſüß 
ſchmeckende Gebilde. Was iſt das für ein 
Baum d 

Antwort: Für die Laube empfehle Ihnen 
den wilden Wein, der von den Bienen beflogen 
wird oder Epheu. — Der Strauch, von dent 
Sie reden und der den Bienen die 1. Früh⸗ 
jahrstracht liefert und deſſen Früchte gut ge⸗ 
nießbar find, ift die Kornelkirſche, die Sie bord, 
jede beſſere Gärtnerei beziehen können, z. B. 
Späth in Berlin, Baumſchulenweg. 


Frage 


` 
5 * 2 
A 
* — 
* e 
A P 
MM D 
` r Ki Mud A. ul 
——— H d BEN 
eher N Ha: 
N er 
— — N Le A 
a: / H 


1 


JT ` 


Ker 
gd > möchte ich den 
Wa um bienenleer haben, damit das Ub- 

wegfällt. Da wird die Bienenflucht 

fehlen und Abſperren des Bonigraums 
In Brutraum durch Einſchieben eines Ble 
is unter die Rähmchen der 2. Etage. Das 
geht aber nicht, denn gewöhnlich wird vom 
Perrgitter nach den darüberhängenden 
Hähnchen gebaut und dadurch wird das 
neben des Blecſes unmöglich. Wie 
inte man dem Uebelſtande abhelfen d 

; Antwort: Das iſts gerade, was auch mich 
aher gehindert hat, die Bienenflucht anzu⸗ 
denden. Vielleicht geht es, wenn Sie mit einem 
SC (Reinigungskrücke mit Stoßmeſſer in 


— 


d e der Imkerhandlung zu haben) den Unterbau 
E Aſernen und dann das Deckblech einſchieben. 
2 Air wollen über die Sache im nächſten Winter 
. géien und reden. Jetzt bin ich auf der 
1 Wanderung in der Lüneburger Heide (Brenneker⸗ 
. ric bei Gifhorn) und kann leider feine Ver⸗ 
SKS e machen. 

dr Frage: Meine Gartenlaube will ich mit 


P. 


Frage: In einem Stode waren die meiſten 
Waben mit einer klebrigen Maſſe gefüllt und 
einige waren leer. Können Sie aus der 
überſandten Wabe erſehen, ob es die ge⸗ 
fürchtete Faulbrut ift? 

Antwort: Gegen den Herbſt hin wird die 
Faulbrut leicht ſichtbar, weil beim Einſtellen des 
Brutgeſchäftes dann allein die kranken Zellen 
ſtehen bleiben. Findet ſich in dieſen Zellen ein 
brauner Brei, jo iſt es ein Anfang von Faulbrut. 
Sind außerdem noch Zellen vorhanden, auf 
deren Grunde und untrer Seitenwand ein ſchwarz⸗ 
brauner Schorf liegt, ſo iſt es hochgradige Faul⸗ 
brut. Wenn aller kranker Bau entfernt und die 
Bienen in eine mit der Lötlampe ausgebrannte 
Beute auf geſunde Waben gebracht und dann 
mit Zucker eingefüttert worden, jo läßt ſich das 
Volk retten, wenn es noch ſtark genug iſt. Sonſt 
vereinigt man mehrere Schwächlinge zu einem 
ſtärkeren nackten Volke und füttert das auf. 


Frage: Hann ich ein 5 Minuten von 
meinem Stand entfernt ſtehendes Korbvolk 
auf meinen Stand bringen, ohne befürchten 


ZZ rs 


H 
Ke? 
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e 
| belagern und die obere leer ift? 
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140 l | „Fragelaſten. 


l 5 , S lieren. Wie Antwort: Die Beſtimmung, daß nur pi 
zu müſſen, die Flugbienen zu ver A i e ür S Mur für 
; orb in Ihr durchwinterte Muttervölker und nicht für S 
dng ic das Volk aus dem K Ih und Ableger Buder abgegeben erben in 
Weste Es ift beffer, Sie bringen das | fteht nun einmal und daran können im pin, 
Bolk einige Wochen auf einen entfernten SC haben ia dach gl 1 ln Gie 
1 3 P H e S D Olker ge H He Schwä 
au einem fremden Orte, ſonſt fliegt ein großer og ſchreiben Sie einfach: Ich habe "A EE. 
Teil der Bienen auf die Völker, welche auf dem 2 ölfer: als d 2 in zur Q abe zwei De 
nur fünf Mi tfernten Stande ſtehen. nenvölker, als der Termin z meldung wa, 
Das 1 e? Se hilft gar nichts. Si e a Eege ie zu 5 
, ir einen | ko : e itte 
west a Ich 1 e von N ein an 5 Si Pfund Buder 
ſolcher und welches Syftem ift ge ee an Bast und ſchicken f; Wës 
fei utwort: Ein 5 R zuckerſtelle ein. Sollte dieſe Ihnen den Bienen 
ne Sache und ich möchte meinen Vert dann nicht bewilligen fo wäre das ei 
wicht mehr miſſen, aber es gibt auch Wander- |å dal und ich bitte um Nach; Se 
wagen, Ce Gott in Gnaden jeden Sruker Az 5 ſien Sie ſich aber EN Dee e 
Bagen E, e ebe i r SE nach dem Dorji Se ee ge: nicht 
Ke ufen, \ brauchen. der Bürger⸗ 
Denne Gewicht un 5 1 meiſter kann Fönen auch welche geben und oo 
Straße 1 1 e 15 ibt aber lnfläte von kommen > och zu Zucker für Ihre Bienen. 
Wagen bie a über auf der Straße nicht SEH Infolge Einfpruds wurde vor 
ſortbringen en auch gibt es von Faulbrut oke Ki ot Gr gene ie Errichtung due 
l ‚ ift neugebaut nach e ! migt. Jetzt hat der 
meinem Mute n ift erſt nach dem 5 Se Schritt von meiner By 
Ca figung A hien: Hig gekauft, um diefelk 
G oe tert man im Sweietager „ 1 Eine Tann ich das verhindern? 
Se: Wie win u 8 Abdeckeref ift felbftberftänd: 


i wenn die Bienen nur die untere Etage lich eine ſehr übe N rei ift je | 
ftand. Wenn alle Ibarſchaſt für einen Bienen 


ie genannten Stellen Ein 

e Geck n Errichtung der Abdeckerel e- 
he 1 1 A N woß des Landrats doch nicht 
hin gé Schad N jeden Fall haben Sie aber das 
St eiti Eis Arfa zu beanſpruchen, wenn Sie 
rechtzeitig l Aſpruch erhoben haben. 

d EC Einen gefauften Bienenſtock räu⸗ 
SC i etwas an, weil die Bienen recht 
ſtechluſtig waren, dann beauftragte ich den 
ER, EE zu ſchließen, da⸗ 
mit ich ihn am andern Morgen abholen könne. 
Am andern Morgen mußte ich feſtſtellen, daß 
das Volt erſtickt war, weil es keine Luft ges 
habt hat. Der Verkäufer behauptet, ich hätte 
es totgeräuchert. Wer iſt ſchuld ? 
Dilmar: Das Volk ilt unbedingt erftidt. 
Vom Räuchern kommt es in keinem Fall, ſon⸗ 
dern nur von der Dummheit, daß das Dark 
Volk ohne Luftgitter geſchloſſen wurde. 


utwort: weietag. Normalſtock richtet 
dan To 5 e earn leni nicht nad) den 
Waben der unteren Etage (die felten oder nie 
ganz belagert ſind im Spätherbſt), ſondern nur 
nach den Rähmcherr in der oberen Etage. Schwache 
Völker ſoll man aber nie in zwei Normaletagen 
»nwintern, man ſoll ſie im Herbſt nur auf die 
unter tage ſetzen. Sie müſſen dann min⸗ 
deſtens ſieben Normalrähmchen belagern. 


ie find N ienen jetzt am beſten zu 
transportieren p Si 
ntwort: 1 Höhenlage iſt eher vorteilhaft 
nachteilig. In Krain werden die Bienen 
SE in 2000 Meter Höhe gehalten. 2. Jetzt 
Zoch find die Bienen e 15 5 nu Frage: Der Dachdecker, der mein Bienen 
oder Ef und iſt es ziemlich gleich, ob Möbel J haus e erte behaupte „ 
Se eer ſenbahnwagen. Die De ſache ift, „dafs den fcharfen Ausdünftungen des Ceers ges 
ſchmiſſen Luft hat“ und nich Ge zu arg Ga tötet würden, Meine Gartenbaume will id 
Volk üb wird. abe E S 1 mit einer 10 proz. Karbolineumlöfung dee 
kälter eg He Def ge 1 die 8 E ele anſtreichen. Wird dies auch 
. ruhig i E te Stenen (Aan ein p l 
guders e: Nach einem Beſcheid der Reids- Antwort: Den ainiai ie 
Somn, e ift es nicht möglich, Hucker für im die Bienen, aber ſchaden tut er denſelben 
Ditert, der Herbſt 5 wälk er zur Si | i | 
b v [Ulferun alten. | 
Blat, und 7 Ee Völker erf diefen 
Sg gekauft. Wäre es "atian, nod ein deckers ift jedenfalls ein Märchen, m 
zu mach gute Mann Sie bewegen will, Doan 


f 
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. Sragefaften- 


fd. geerntet worden. Darauf 


daches ein richtiges Dach zu machen. Das Teeren] wären 180 P z di rmeintli 
ſcadet nur, wenn es bei e Wetter geſchieht hin win ne an. berednen, denn 
und dann viele Bienen in dem flüſſigen Teer | 180 Pf t, Höchſtpreife für Bonig gäbe es 


eben bleiben. Streut man aber ſofort tüchtig 
Sand auf das friſch geteerte Dach, kann gar 
nichts paſſieren. Der überflüſſige Sand fällt 
ſpäter ab. 

Frage: Wird eine jetzt ausgelaufene Kö- 
mgm noch im Laufe des Herbſtes befruchtetd 

Antwort: Wenn noch Drohnen in Ihrer 

Gegend vorhanden ſind, ſo kann die Königin 
befruchtet werden. Beſſer iſt es aber, Sie drücken 
ſie einfach tot und geben eine befruchtete Kö⸗ 
"gn zu, die fie in Honig getaucht dem Volke 
wiegen. Wenn man Völker vereinigen will, jo 
muß wenigſtens eine Königin auf einige Tage 
umd wenn Brut vorhanden tft, fogar auf fünf 
`, age eingeſperrt werden, ſonſt ſtechen fih die 
“+ fremden Völler meiſt gegenfeitig die Königin ab. 
M kene befruchtete Königin zu haben, jo läßt 
nan das Volk aus der unbefruchteten ruhig 
bis zum Frühjahr. ö 
e Frage: Sind ſchon Verſuche zur Fütterun 
S der Bienen mit fünftlihem pflanzeneiweiß 
gemacht worden d 
„ Antwort: Bis dahin find Verſuche mit 
Fütterung von künſtl. Pflanzeneiweiß noch nicht 
macht. Ich halte dieſelben aber für durchaus 
+ führer und bitte Verſuche anzuſtellen und. 
5 1 Erfolg in der „Neuen“ zu berichten. 
rage: Eignet ſich, da ich keinen Jucker 
Oct, No zucker zur Bienenfatterung d 
Antwork: Stellen Sie Antrag auf Liefe⸗ 

Wë von Zucker bei der Reichszuckerſtelle in 
, ji Soldaten, welche nicht rechtzeitig be- 
g en onnten, erhalten noch Zucker. Guter 
| a cer iſt aber auch brauchbar für die Bienen, 
r nicht die Melaſſe (Viehzucker). 


i Frage: Meine Bienen haben Ungeziefer, 
he hÒ ſtecknadelkopfgroße Tierchen, die auf 
aah Rüden der Bienen figen. Sind das 
da Läufe? 
N Antwort: Es find Bienenläuſe. Legen 
le eine Zeitung unter das Volk, dann Hot 
wuchen mit Tabak und nach einer Minute die 
lung wegnehmen. Von dem Rauch werden 
die Läuſe betäubt und fallen ab. Das wird 
ale 3—4 Tage wiederholt, bis alle Läuſe verz 
ſchwunden find. 


Frage: Dem Bienenzucker will ich Wein- 
o zuſetzen. Wieviel Gramm müſſen 
Pfund Sandzucker beigefügt werden? 
„Antwort: Auf 1 Pfund Zucker 1 Gramm 
Weinſteinſäure, ½ Liter Waſſer, 1 Stunde lang- 
ſam kochen und ſtändig rühren, dann ſtehen laſſen 
bis es lauwarm iſt und nun füttern. 


Frage: Mit einem andern habe ich feit 
Ktiegsbeginn die Bienen eines Förſters be- 
aufſichtigt. Im Vorjahre ernteten wir von 
8 völkern 85—90 Pfund Honig. Der andere 
Mann hat aber nun dem Förſter geſagt, es 


i cht. engen haben wir beide nicht. Was 


1 machen? 
. a ift doch die Hauptfrage: ob 
der Herr M. beweiſen kann, daß Sie 180 Pfd. 
e ter haben. Kann er das nicht be- 
Honig geerntet habe A 

weiſen, brauchen Sie auch nichts zu erſetzen. 
Kann er es aber beweiſen, ſo kann er nur den 
feſtgeſetzten Höchſtpreis von 3.50 M. verlangen, 
der im vorigen Jahre feſtgeſetzt war. 

Frage: Was koſtet jetzt eine Huntzſch⸗ 
beute d IA Torfmull ein gutes Verpackungs⸗ 
material? Iſt Karbolineum zum Anſtreichen 
von Bienenwohnungen verwendbar ? 

Antwort: Da ſch noch nie eine Kuntzſch⸗ 
beute gekauft habe, weiß ich tatſächlich nicht, was 
fie heute koſtet. Fragen Sie doch bei Thie oder 
einem anderen Fabrikanten an. Torfmull ift ein 
gutes Verpackungsmaterial, aber ſeuergefährlich 
und bei uns ſchwer zu haben. Karbolineum iſt 
auch für Bienenſtöcke als Anſtrich gut, beſonders 
wenn man nach dem Strich die Stöde eine Zeit 
lang ſtehen laſſen kann, bis ſich der ſcharfe Ge⸗ 
ruch verloren hat. e | 

Frage: Baut ein Dolf bei der Winter” 
fütterung noch Mittelwände aus? 

Antwort: Es baut ein Volk auch im Herbit 
noch, wenn es mindeſtens 3 Pfund Bienen ſtark 
iſt, anhaltend ſtark gefüttert und auf engen 
Raum geſetzt wird. 

Fragen: 1. Beim Bezuge von Bienen- 
zucker wurde uns das Sackgewicht als Zucker 
angerechnet. Können wir dagegen Einfpruch 
erheben d 2. Wie ſtellt man auf einfach ſte 
Weiſe aus Zichorienwurzel Sichorie her? 

Antwort: 1. Das iſt nicht zuläſſig, wenn 
Sie ihre eigenen Säcke geſtellt haben. Sind 
aber die Säcke vom Kaufmann geliefert ſo iſt 
die Berechnung brutto für netto handelsüblich. 
2. Die Zichortien werden in kleine Würfel gez 
ſchnitten und dann im Backofen getrocknet. Nach 
Bedarf werden dann dieſe getrockneten Zichorien 


wie Kaffee im Backofen oder Herd gebrannt und 


gemahlen. 

Frage: Hindert die Länge von 30—40 
Sentimenter für den Flugkanal die Entwick⸗ 
lung der Bienen? 

Antwort: nie von 30—40 cm- 
Länge hindern die Bienen nicht im geringſten. 
Sie gehen ſogar durch meterlange Kanäle und 
fühlen ſich ſehr wohl dabei, weil ſie dadurch ge⸗ 
ſchützter ſitzen. Machen Sie aber den Kanal 
ziemlich weit, damit er ſich nicht verſtopft und 
jepen Sie in den Eingang ein Brett mit einem 
kleinen Flugloch, daß der Wind nicht in den 
Kanal ſtoßen kann. Die Bienen haben auf dem 
großen ſchrägen Dache einen prachtvollen An⸗ 
flug, beſonders wenn es nicht nach der Wetter⸗ 
jeite liegt. | | 


r e 


sin 


Au T 


T "m 


eet) 


au 


TFA A. 


E 
d 


2414 R N a 


echt zu finden find, fort 


„Auffälliges zu bemerken. Wo find Bienen 


| arme 
\onft erkältet a Wie 1118 wird drohnenbrütig. S 


Fragekaſten. 


mi i ollegen habe ich | Waben aus einem anderen volk mit Yaray. 
die $ Wes = X Goler SE Eines Tages l fisenden Bienen, offener und verdeckelter 5 
fiel ein Schwarm. Morgens Ratte ich ſchon einfach zuhängen, dann zieht ſich das Dolt 
zu meinem Kollegen 9 daß ich heute ſelbſt eine Königin. Gen gt ch eine Wabe? 
nn 1 Mach ſchwarm erw arte, da bei Antwort: Eine N e hilft nech 
mir 4 Weisel tüteten. Das Flugbrett meines nichts, das befte und eingig ar dieſer Beit S, 
Stodes war dicht mit Lockbienen 1 5 55 e das drohnenbrütige Volk ni 
tütet i i ei mir nicht mehr. Trotz et ; 
en ee er den Schwarm und Frage: Crog A Ten von 1 Fenner 
fing ihn ein. Wem gehört derf elbe? Honig foll ich keinen uder bekommen, da 
Antwort: Wenn beim Einfangen des 
Schwarmes die Bienen auf dem Flugbrett ihres 
tockes ſteißelten, ſo unterliegt es gar keinem 


wei S us Ihrem Stocke 
bar des wd 1 Bosch ët dab f erhalten haben. Die Zahl der Völler it d 


üten i S ächlich. t überall erft den Bude . 
nach de das Tüten in Ihrem Siocke] nebenſächlich. Es hat en Bude 
aufbörle und im Stocke des Herrn Kantor fidh | gegeben. pi | 
eine Weiſelzellen fanden. , Frage: Iſt es zweckmäßig, falls die bol. 

Frage: Auf meinem Stande iſt die Faul⸗ 


ker ſchwer in den Honigraum gehen, bei 
brut ausgebrochen. Können Sie mir einen f ſchönem Wetter das untere Flugloch zu Wir, 
at geben, wis ich dieſelbe wieder loswerden 


ßen und das Flugloch für den Fonigtaun 
kann, ohne die Bienen abzuſchwefeln? 


Antwort: Nehmen Sie im Herbſt alle 
Bab n, DE SS a S 
ie ja; i t au ' 
bl ug, DIE abr e So jepen de SE 
auf gefunden Bau, in Stöcke, die mit der Löt- 
ampe ausgebmn ni wurden und die Sie auf die 
alte Flugſtelle ſetzen. Es if dann zu hoffen, 
daß die Seuche Berſchwindet. Sé 
Frage: ehen Bedenken gegen di i , 
Verwendung Hefe an der Sl E rt: Der Aufſaß mit 10 Nämen 
der? Iſt eine beſondere Holzart EE genügt 55 ir die Durchwinterung. Man 
ntwort: 1. Es laſſen fih ſehr e EC nt Walls 2—4 Aufſäßze geben. Größen: 
Schleudern mit Holzkeſſeln herſtellen, 1 Aufſätze ſind zu groß und unhandlich. 
ſogar den Vorteil, nicht zu roſten. Aber ſie Kë Fr age: Ich habe ein Bienenvolk, welche 
ſehr ſchwer und werden leicht undicht (led). 2. total verlauft und nun auch noch weiſellos 
Es ift jedes zur Faß binderei brauchbare Hotz geworden ift. Wie muß ich das Volf- be 
verwendbar, muß aber gut ausgelaugt werden handeln) 
n heißem Soda⸗ oder Kalkwaſſer. , , Antwort: Das beſte ift abſchwefeln und 
Frage: Beim Nachſehen meiner Bienen dieſen Herbſt ein nacktes Volk in den Bau ſetzen. 


fand ich 2 Körbe vollſtändig leer, Bienen ˖ 
$ f rbe ichts ] Frage: Eins meiner Bienenvölker kann 
nd Honig waren heraus. Sonft war nich keine Drohnen großziehen. Die Drohnenzellen 
werden zwar beſtiftet und auch gededelt, fo 
bald aber das letztere geſchehen, werden die 
Sellen wieder aufgeriſſen, die Drohnenpuppen 
herausgezogen und teilweiſe die Waben zer⸗ 
nagt. Wie kommt das? e 
Antwort: Das Ausreißen der Drohnen⸗ 
brut iſt ein Zeichen, daß entweder das Voll 
am Verhungern iſt, oder daß es das Schwärmen 
für das Jahr aufgeben will. | 
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es meiner Dölferzahl angemeſſen zu wenig 

fei. Hann mir der Fucker verweigert werden 
Antwort: Sie müſſen ein Drittel von den 

Gewicht in Honig abliefern, was fie in Zucker 


Antwort: Dann gehen die Bienen o 
recht nicht in den Honigraum, weil dadurch der 
Brutraum kühler wird. Man hängt einige Brut 
maben in den Horigraum, dann gehen k 
Bienen dort hinein, wenn das Volk ſtark ge 
nug iſt. 

Frage: MEN en in Ihrem Aufſatzkaſten 
zur Verden be Jin (6 Ss ſein ode 
genügen auch 


8 onig hin? 


age unterbri Hann ich das Volk in 
en Etagen Dat, und einwintern? 

Untwort: Sie können auf Breitwaben auch 

Asperger durchwintern, en aber 

ertgitter 1 (afjen, damit die Königin 

die liegen E oben rücken ann, 


kein 
in 


\ rage: ſich Lehrbuch Tas i ; bei Serge 
ged), Ate fol man ig RE ee 


nes Antwort: Selbſtverſtündlich 


14 


Verſchiedenes. 
| Stöck 
nuch den durch Sachverſtändige feſtzuſtellenden] kommt nicht wieder. Schleudern, +e und 
Schaden einklagen, der Ihnen EE di verwei⸗ Völker ſind jetzt ungeheuer EEN 15 beſten 
gere Herausgabe der Bienen entſtanden ift. behilft man fidh mit geborgten eudern bis 
Im vorigen Jahre hat ein Volk durchſchnittlich nach dem Kriege. RATE 
mindeften® für 40 M. Honig geliefert. Da ra ge: Wie wird Wachs gebleichtꝰ 
lann alſo die Brühe noch teurer werden wie ntwort: Das Wachs wird in kleine Späne 
die Brocken. | bt und dann in die Sonne gelegt und 
rage: Kommen die Faſern des Rieſen⸗ 1 bis es weiß wird. 
N = Srennefel gleich ? Frage: mit wieviel Reinertrag wird ein 
Sefergeiwinnung brauchbar 1 9 ee Bienenvolf von der Steuerfommilon ein- 
Et wird im Frühjahr geſät, und da er ſehr kee 8 : ort: Meines Wiſſens beſtehen keine 
uch wächſt, Wi man ihn ohne Deckfrucht. darüber, mit welchem Ertrag bei 
Machen Sie doch einen Verſuch im Kleinen Beſtimmungen darüber, rtrag bei 
Auf jeden Fall kommen Sie aber auch auf Ihre der Steuerfeftjegung Da? einzelne GE EC 
i Rechnung, wenn Sie den Rieſenhonigklee im werden fol. Ich Geen 8 0 
1. Jahre als Grünfutter 4—5 mal mäen und zufrieden jein jeden, kenn Pie pro Rol dE 
= im 2. Jahre als Bienentracht ſtehen laſſen. Mark als 5 gege? 1 
Frage: Eignet ch Kunfthonig zur fåt- Frage: BL e K Sm ir 
ch S 19. wachs zum Anlöten der Kunftwaben? 
= lerung ev. unter Fuſatz von Kreide’ > ort: Mit Harz laffen fih die Kunſt⸗ 
'$ antwort: Kunſthonig kann unbedenklich WH löten í 
„Wn Bienen gefüttert werden, beſonders in der waben auch gut N re dh re 
`` Eommerzeit, Zuſatz von Kreide ift aber ſchädlich,, Frage: Mir fehlt jetzt Spiritus in jeg- 
SE SS Säure = et Se bereits neu- 
SE „ein weiterer Zuſatz bindet die Verdau⸗ 
„ De der Bienen. . | 
F Frage: Wie gewinnt man auf die vor. 
lr tee weiſe Wachs aus den alten Was 
e Gibt es Wachskocher, die das 
f achs auf einfache Weiſe und reſtlos ausziehen d 
m Antwort: Reſtlos läßt ſich auf mechaniſchem 
SE Bur das Wachs überhaupt nicht vollſtändig 
110 rd den Waben bringen. Das geht nur auf 
E Un er Wege durch Auskochen mit Schwefel⸗ weiter werden die Ameiſen nicht gehen. 
e, der dann abdeſtilliert wird. Frage: Kann man Honig in Milchkannen 


: Form zum Ausſpülen der Wabenprefle. 
„ Frage: wie weit fliegt eine Biene 5 aufbewahren? 


Gibt es ein anderes Mittel? 

Antwort: Nehmen Sie das Kartoffelwaſſer, 
das beim Auspreſſen der geriebenen Kartoffeln 
gewonnen wird. 

Frage: Wie vertreibe ich Ameiſen von 
meinem Stande ? | 

Antwort: Suchen Sie das Ameiſenneſt 
auf und gießen Sie kochendes Waſſer hinein. 
Hinter das Stockfenſter gemahlene Kreide legen, 


" Dë um honig einzufammeln? Antwort: Wenn die Milchkannen gut ge- 
reinigt und innen gut trocken ſind, eignen ſie ſich 

ganz ausgezeichnet zu Honigkannen. l 
Frage: Ich könnte einen Stand an einem 
ſchönen Wieſengrund aufſtellen. Der Platz 


2 
Kb = findet ſie auf Blüten, die 1— 2 Stunden 
nächſten Stande entfernt find. Aber ein 


ö wd das über 6000 Mtr. entfernt iſt, 


1 
„Frage: Wie komme ich jetzt am billigſten 


das belanglos? N 
Antwort: Wenn der Platz nicht zugig iſt, 

eignet er ſich zum Bienenſtande, daß er höher 

liegt wie die Wieſen, ſchadet ſonſt gar nichts. 


N einer Schlend er d 
155 Antwort: Der Herr Billig iſt gefallen und 


SE DVerſchiede nes. 

Sehr geehrter Herr Freudenſtein! Wir haben uns ganz auf die Behörden verlafien, 
Im Auftrage hieſiger Imker und der von die uns jetzt in fe unerwarteter Weiſe auf den 
Krehlan und Wiednick wende ich mich an Sie Pfropfen ſetzt. Wir haben zwar vor längerer 
um Rat wegen der Bienenzucker⸗Angelegenheit. Zeit ein Drittel (5 Pfund) pro Volk erhalten, 
Bir haben bis zum heutigen Tage unſeren Zucker aber den Hauptteil bekommen wir nicht. Mit 
noch nicht erhalten! Die Fütterung fol im dieſen 5 Pfund haben wir müſſen die Schwärme, 
Oktober längft beendet fein und wir ſollen noch die dieſes Jahr ſpät gefallen find, vor dem Ber- 
anfangen. Sie können ſich unſere Angſt denken, hungern bewahren, an die Fütterung der Mutter⸗ 
es Iden über 10000 Mk. auf dem Spiele. völker zur Einwinterung konnten wir noch gar 
Honigernte haben wir hier nicht gehabt, daß wir nicht denken. Ich habe am 23. v. Mts. an das 
in Notfall den geernteten Honig füttern könnten. Landratsamt berichtet, daß wir ruiniert ſind, 
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liegt aber 5—6 Meter über den Wieſen. A8 ` 
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wenn der Zucker nicht geliefert wird. Ein Teil / 
der Imker hieſigen Kreiſes, die von einem an⸗ 
dern Kaufmann den Zucker kaufen müſſen, haben 
denſelben bis auf den Schwarmzucker, vor vielen 
Wochen ſchon () reſtlos erhalten! Wie geht das 
ur Wir haben ſchon viele Verluſte. Viele 
Schwärme und Völker ſind ſtark zurückgegangen 
und mußten kaſſiert werden. Wer erſetzt uns 
den Schaden, wenn die Bienenſtände alle krachen 
geben! Iſt das nicht himmelſchreiend! Muß 
ſich da nicht der Kreisausſchuß beſſer darum 
ummern? Was nutzt meine Beſchwerde beim 
Landratsamt, wenn ich derartigen Beſcheid ers 
halte: „Das Abtöten der Bienen oder töten 
laſſen wird nach einer Bundesratsverordnung | 
vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915 in 8 4 Abb. 1 
Dit Gefängnis und Geldſtrafe bis 1500 Mark 
beſtraft!“ Iſt das elendiglich verhungern laſſen 
der Bienen durch Nichtlieferung des Futterzuckers 
nicht auch ein Abtöten? Man fragt fih, warum 
der Staat die unnötige Arbeit der Geſetzgebung 
nacht, wenn die Geſetze indirekt vou den Be⸗ 
burden ſelbſt übertreten werden! Raten Sie 
N doch bitte eiligſt was wir zu tun haben. 


eundl. Imkergruß 
Alfred Sei: Ab: in Cunern, Kr. Wohlen. 


Sie müſſen Ihre Beſchwerde bei der Reichs⸗ 


zuckerſtelle ang en. Hätten die Behörden uns 
mit dem S Bei 95 Herren Frey verſchont, 
hätten wir A Zucker durch die Kaufleute 
längſt erhalten und billiger auch dazu. Drohen 
Sie nur ruhig mit Schadenerſatzklage und machen 
Sie dieſelbe auch anhängig, dann werden die 


Herren ſchon Beine kriegen. grft. 


Trotzdem den Imkern der Bienen- 


Au 
bes), erhöhten Preiſen überlaſſen wor- 
en ift, follen fie den Lazaretthonig zu nur 
2,75 Der „Bienenzuchiverein für 


Dip und DË ist der Auffaſſung, daß 


dieſe Vergü IgE? ing iſt und bittet die 
gütung zu gering u te 
und Kerkände, die gleicher Auffaſſung | und kann in kurzer Zeit der Honig wieder her⸗ 


nterſtützung folgenden Antrages an ausgenommen werden. 


Vereine 
lie um u 
e Honigvermittlungsſtelle: 


| Den dentod ſtarb auf dem 
Stellung dee Haupllehrer 


uns ſtets in rinnerung bleiben. 


un 


Felde der Ehre bet heldenhafter Verteidigung feiner 4 


ei: P tnant u S hre n Fele 
erſanzig, Leutnant und Kompagmieführer im nf.⸗Regt. E 
ung ren Krerzes, am 25. Juni 1918, Sein vorbiti We 1 Dne a d 


Der Bienenwirijchaftl Berein 


uh. auf Leet Dienen-Beitung- eg BÖN. gebeten, A D 
ich ſehr dankbar. 


Antrag. 
Die Mitglieder der unterzeichneten 
und Verbände ſehen es als eine groß 
an, den Lazaretthonig zu 2,75 R. abgehen 
zu müſſen, obſchon ihnen der Biemenfuter. ` 
zucker nur zu erhöhten Preiſen beis, - 
worden ift. Sie tommen willig nach N er 
lichkeit ihrer Verpflichtung nach, den par £ 
honig abzuliefern, bitten jedoch die Hon 
mitttungeſtelle 3.50 M. für das gen dr = 
träglich bewilligen zu wollen. 
(Unterſchriften.) CN 

uſchriften erbittet J. Wel „Cöln⸗Dellbrüc ii 

1. Vorſ. des „Blenenzuchtderemng für Cöln o Ka 


Umgegend“. ` 
Da uns Imkern die Behörde für den go , 


mehr abgenommen hat, als den anderen Goin `" 
jo verlange ich von den Bepi i 


Se nn bou ich er 
Qar nicht bereit, dak fh 
Herr Profeſſor Haube auge 1 W ` 
auch gar nicht, daß died: 
e erhalten werden. cl 
pon 116 fann ich Jering, die Unkoſten find io s 
M. milk Kußhand „ Ja für meinen Honig 8-10 
einfach fo lange k bekommen, deshalb habe ic i 
bis fie mir nicht Linen Honig für die Behörden, h 
entſprechendes Se ein den erhöhten Audterpreilen ı 
Anm. Die hered Honigangebot machen. Se 
Herrſchaft MaN 970 ët in e o 
ri ie, Mut ein dumm Geſicht, denn fie ` 
kriegt die Rape der ~ sc) 


Trac erregeln, Zur Trachtzeit und an einem 
S "Ten geht die Honigernte am beſten vor 
Héi htdecelte kandierte Waben laugt kaltes 
Waſſer binnen 24 Stunden aus. z 
undnene Honigwaffer wird einem Voll gefüttert 


— i, 


erſanzig. 


Die w 
EMpfepgend anf dieſelbe hinzuweiſen. oi d 
mpfehl erſenben Könnten d Sür Mitteilung bon Adreffen, 


wir Probe. um v 


b. renden 


Seit. Y 


Der f eb 55 „ 


| chwarmſack 
Cäwärme aus alten Gemäuern, hohlen nehme DER einſtweilen im Schatten an 


Bäumen, Startäſten u. dergl. zu fangen. hänge 
Soeden ſiudierte ich die „Nene“ vom Bil unt Iſt ine Beute oder gi 1000 GR aS 
April und fand darin, wie der Imkerkollege fo kann man das Vol 00 nebenelnanh T 
Büller aus hohlen Bäumen mit fo viel Schwie- Nun bohre ich mehrere Gë 1 
agkeiten heraus holte. Da ich ſchon von meinem den Stamm und öffne ër | (Stemmeit = 5 
8. Jahre an Imker bin, da ich in dieſem Alter Hilfe von Säge und Meike Get b en) 0 = 
den eriten Schwarm bei meinem Großvater ein⸗ gar der Axt. Die Waben m en a 
fing und behalten durfte und unter feiner Lei⸗ Bienen find dann leicht zu Beil nen, 4 bi 
tung jo manchen fehrierigen Schwarmfang aus machten in meiner Heimat N SC 
de Gemäuern, bohlen Bäumen, Starkäften u. Leute in den großen Lindenwäldern d A 
bergi. vollzog, wäre es für die Allgemeinheit ſaßen gar nicht felten ausgeriſſene Völker in 
wobl erwünſcht, wenn in der „Neuen“ auch da⸗ Höhlen der Schwarze und Grünſpechte. Jeden⸗ 
rüber einm 5 l ein Ueberbleibſel der alten 
al etwas erzählt würde. falls iſt dies g b 
Jſt es Schwarm in einen boblen Baum den die dort ja früher viel geübt 
gen, hat er alfo noch nicht viel Wachswerk] worden ift. — l : x 
~ angebaut, ſo beſorge ich mir nur einen tüchtigen| Nun noch etwas, wie ich im Frühjahr zur 
` à Eimer voll feinen weißen Sand, wie man ihn zum Zeit der Stachelbeerblüte meine Bienen zu tüch⸗ 
J Snrnen in die Stuben gebraucht. Dann brauche | tigem Bruteinſchlag veranlaſſe. Dies weiß ich 
ich noch einen Trichter mit etwas weiter unterer von meinem Großvater, der direkt bei dem Alt- 
.. Offnung und einen Schwarmkaſten. Nun er: meiſter Dzierzon in die Lehre ging, um bie 
` feige ich den Baum, zieke den Eimer mit Sand | Bienenzucht auf beweglichem Bau zu lernen. 
in einem Strick nach oben und befeſtige ihn an] Wenn ich im Herbſte die alten Waben, die ein- 
hem Wir, Dann halte ich den Trichter durch geſchmolzen werden ſollen, ausmuſtere, finde ich 
"` W Eipflugloch und laſſe ganz allmälich eine] viele, die große Mengen eingeſtampften Siten: 
Handvoll Sand nach der andern in die Höhlung ſtaub enthalten. Diele Pollenkörper kratze ich 
mn. Doch darf man nicht zuviel auf einmal mit einem Löffel ab und ſtampfe fie in einem 
e imeinfchlitten, damit die Bienen nicht verf hüttet | Steinguttopfe feft ein. Dann ſammle ich beim 
raden. Der Raum füllt ſich allmählich mir] Schleudern allen Honigſchleim, Schaum, Ent- 
~i Gand und drängt die Bienen heraus. Sie deckelungshonig, und gieße ihn in dieſen Topf- 
i berg um das Flugloch oder den Stamm. Es Die Pollen werden davon durchzogen, nach und 
S Ram nicht ſchwer, die Königin zu ſuchen und nach verhärtet der Honig und bildet dann ei- 
S dëch da fie ja meiſt beſruchtet ift. Die nen feſten Kuchen, der fih gut aufheben läßt. 
ö mge ich werft und ſtecke fie in ein Weiſelhäus⸗ Im Frühjahr nun, wenn ich die Völker füttere, 
| 15 und lege es in die Fangkiſte. Darauf! miſche ich in jeden Liter Zuckerlöſung 1—2 Ep- 
e 17 7 man nun entweder mit einem Schöpflöffel löffel von dieſem Honig⸗Pollenkuchen. Die Bie- 
| wi Di in ben Sčaften löffeln oder erft nur] nen fallen ordentlich gierig darüber her, und 
| 10 Löffel voll und dann die Königin frei- der Erfolg bleibt nicht aus. Im vorigen Jahre, 
ek darauf den Kaſten neben die alte Ein- wo wir doch fo viele Völker verloren hatten, hat 
1 ung hängen oder, wenn es geht, Mrt) mir und anderen Imkern dies wieder etwas auf 
I Bis zum Abend hat fih der Schwarm | die Beine geholfen, jo daß wir zeitig Ableger 
bk Raften meiſt geſammelt und kann fortge⸗ machen konnten und doch noch Honig ernteten. 
acht werden. f Als Beiſpiel möchte ich hier anführen: 
„ I Wen Bauwerk in der Höhlung, ſo klopfe Ich hatte ein Korbvolk, das ich nicht hatte 
Í ih erft den Stamm ab, bis ich das Ende der Jaufjüttern können, da ich erſtens eingezogen 
Nr am Klange der Schläge feſtgeſtellt habe. war und zum zweiten keinen Zucker hatte. Mit 
n bohre ich mit einem Zentrumsbohrer ein gemischten Gefühlen dachte ich im Februar an 
hin, damit ich Rauch einblaſen kann. Das dieſes Volk. Als es im März endlich angängig 
wuf befeſtige ich vor dem Flugloch einen Schwarm⸗ war, unterſuchte ich dieſes Volk. Es haue zwar 
bag. mit dem freien Ende an einen Aſt, wenig Bienen verloren, war aber leicht wie ein 
ind beginne nun unterhalb der Höhlung mii] Flederwiſch. Nun ſetzte ich mit ſtraffer Buder- 
Hem tüchtig zu klopfen. Von Zeit zu Zeit] fütterung gemiſcht mit dem Pollenkuchen ein. 
laje ich etwas Rauch durch das Bohrloch, um die Am 1. Juni konnte ich das Volk das erſtemal 
ienen hochzutreiben. Nach etwa 10 Minuten abtrommeln und mit dem Schwarm einen 
lapje ich höher, bis ziemlich ans Flugloch hin. Freudenſteinſtock, Einetager, beſetzen. Ich hoffte 
Die Bienen ziehen, wie bei einem gewöhnlichen auf einen ſtarken Nachſchwarm, aber es wurde 
Trommelſchwarm, in den Schwarmſack. Um fie nichts. Das Volk war wohl ſtark, hatte auch 
darin zu beruhigen, ſpritze ich denſelben von drei Weiſelzellen angeſetzt, aber die Königinnen 
Be in Zeit gehörig mit Waſſer an. Denke nach 18 Tagen herausgeriſſen. Da ich mit dem 
& die Königin mit zu haben, was man ja an] Wabenſpiegel am Ende Junk ſchon wieder Eier 
um tuigen Gummen der Bienen hört, jo] und Mads fefiftehte, Ta trommelte ich das 
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PI 
E oder an Elſenbahnböſchungen die Rigi 


Volk am 15. Juli, wo die Brut bis unten an 
den Rand ſtand, zum zweitenmal ab. Eigent⸗ 
lich hatte ich beabſichtigt, das Volk ganz heraus⸗ 
zutrommeln, aber mein Gehilfe war fo unge⸗ 
ckt, daß eine Menge Bienen darin blieb. 
So überließ ich das Muttervolt feinem Schichal 
und beſetzte mit dem Schwarm einen neuen 
Raften, dem ich teils ausgebaute Waben, teils 
unſtwaben gab und wieder gut fütterte. Da 
Junger Weiſel vorhanden war, erholte ſich 


angepflanzt, wo fie zumelſt ſehr gut fo er 
und feby bald Erträge liefert, folange Ces h 
nung fie nicht zu ſtark überwächſt 7 
ſie nicht zu ſtart werden und treibt fie ab, joe 
bald fie die nötige Pfahlſtärke erreicht pe e 
Durch ihre Musichlogfäsigleit und e Alf ` 
ben von Wurzelausläufern ſorgt ſie wu S 
ër Fortbeſtehen, nach dem Abtrieb. 8 i 7 
nutzt man hier und da die Aka Ge 


MI 
va 


k zie als Go j — 
das Volk are m 1. Auguft ſtieß dieſes baum, woſelbſt fie natürlich ein H Se br 
Bolt zu ee Ee Ge Schwarm und demnach auch größere Erträge SC in 
Bei junger Königin, etwa 1¼ Pfd. ſchwer, ab gewährt. Kb 
Bei Ser Unterſuchung ſtellte es fih heraus, daß Obgleich die Akazie ein ausgeſprschener ET 
der Schöne junge Weiſel verloren gegangen fein baum ift, d. h. nur ungern im Schatten wigi, ir 
mufte, Jedenfalls hatte ein Kollege, der das hat man doch, angeregt durch die große Mig- i 
Volk wiſſenſchaftshalber einmal auseinander⸗ lichkeit derſelben, hier und da verſucht, fie alt Mil 
gahm, dabei den Weiſel gequetſcht, und die Miſchholz unter weit geſtelltem Hochwald oder FR 
Bienen zogen fih einen neuen Weiſel nach. auf Blößen groß zu ziehen, wo fie auch zugleich Für 
Auch das Korbvolk zog noch einen jungen bodenverbeſſernd wirken ſoll. Wie ſchon gelagt, 
Weiſel, wurde am 21. Tage ausgebrochen und | muß der Beſtand an Hochſtämmen vor dem in 
in einen Kaſten mit ausgebauten Waben ein- bau der Akazie fo reguliert werden, daß noc 
geſetzt ſowie von mir durch Bienen verſtärkt. einigermaßen Licht in den Deſtand hineinfält.! 
Bei dem Schwe rm ſah ich am 1. September Kiefernhochwald im Alter von 60 Jahren abh 
a Königin Ge 10 Uhr auefliegen und etwa kommt bier zumeiſt in Betracht — oder aber 
ture vor 3, 1] Uhr mit dem Befruchtungszeichen ‚auch lückige Stangenhöizer mit Blößen, heroo: " 
IDiederfen i Zucker hatte, babe j gerufen durch Inſekte ! ` 
i ren. Da ich noch ane dem Unterbartenſchaden oder dergleichen. 
d ihn gut ein gefüttert und gut überwintert. eee can verwendet man am beim f 
Der erſte Trom mielſchwarm war fo ftar! ge: nur vorzügliches eee welches um K. 
worden, daß ich ihn nach dem erſten Aus⸗ in Saatkämpen heranziehl Die 2 jährt u 
ſchleudern am 1. Auguſt teilte, dem TeilſchwarmSaatbeeten durch amen Gemeen: gien 
einen UE befruchtete Mutter u und 9 15 bald die Elin In Saatlanıp verſchult und jor 

ün erhielt. So hatte alſo i 8 1 1 
DA dend en un von | en in Dang st Silit amager Bime" 
m Honig und ein Teilvolk, Sa S 
dann ben i Ce EE und einen | bürfte, fann Ce 1955 1 00 der sel kin... 
Schwarm das Re ſtvolk, und noch etwa 16 Pfd. Im Herbſt läßt SE ei uspflanzen beg = j 
Seimhonig a n Sorbe. löcher in den fi man dann zeitig die Pflanz⸗ 
je IS tier, Lehrer, Htrfchfeld. ` ½ Meter ini Luan betenden EE eon 
Bravo Der Artikel iſt gauz vorzüglich. und achte Na ba a Zentimeter tief, 
Darans hat auch r alte Freudenſtein viel ge- | Naum 3 „daß jeder Pflanze ein größerer 
lernt auch der Verban Jewielen wird, etwa 3—4 Meter im 
i anirai a fo daß jede Pflanze frei ihre Krone 
dein kann. Kann man im Herbſt ober -, 


u. Die Afazi Bienennährpflanze und 
Ka tationeler Golzanbau. Wie bekannt, 
bed ie Akazie (Robinia pseudacacia) eine der 
Nährzendſten, für die Bienen höchſt wichtige 
fraß rpflanze. Da auch ihr Holz gegen Wurm⸗ 
mach geſchützt iſt und deshalb von den Stell⸗ 
Aus. ſehr geſchätzt und gut bezahlt wird, die 
geſuch chſe als Weinſtangen und Zaunſtiele ieh 
10 5 ſind, das ol; überall da am Platze itt 
ferner geb Näffe und Luft ausgeſezt wird, da 
zur H er amen ut bezahlt und die Blüten 
erſtellung einer guten gelben Farbe benutzt 
ir E der Anbau Bee möglichſt mit 
ie An gefördert werden. 

8 St Akazie gedeiht noch auf Sandbodeu, d 

r ſehr fa Hölzer in der Regel nicht mehr oder 


Man Finder d 
t nd ba 
en Bache umeiſt Nadel hölzern) auf 


miſcht mit Thomasmehl, ſtreuen ſo iſt das von 
Sen Nupen und fördert das Aae ber 
Jane ungemein. Haben die Bäume er Å 
a de ee Be ſo daß ſie aus der Luft 
ge . d 
wehr hen hmen fönnen, ift die Pfirge nit 
e Im Frühjahr pflanzt man dann bie Aen. 
„erden anf etwa 11, Meter Höhe znr 
gufen, die zu langen Wurzeln etwas gelt 
an achte darauf, daß At Pflanzen nicht # 


Umeigen e 
die Akazie auch wie die Weiden kö und das] darunter brutto für netto berechnet werden. 
gewonnene Laub zum Viehfutter e und Einſchließlich Jäſſer ab 5 ; Sagdeburg. 
für den Winter aufbewahren. Gelbverftändlih | netio Kafie. Wir bitten, fa 2 edarf bor- 
Wm man auch reine Akazienkulturen anlegen, liegen follte, ram ſofortige Beſtellung. E 
durch Saat. oder Stummelp anzungen. Es ift u ſolchem Preiſe wird alfo durch „behörd⸗ 
tatam, die Saatftreifen und Pflanzungen dann liche Vermittelung“ Honig, allerdings Auslands⸗ 
nüglichſt gerade mit 1 Meter Zwiſchenraum an, honig, angeboten. Da möchte ich doch einmal 
zulegen. Nach der erſten Abholzung kann man wiſſen, warum denn der deutſche Michel von 
dann den Zwiſchenraum mit einem ſtarken Ader- | Bienenzüchter den Behörden den Honig zu 

ſoll, wenn die Behörden un⸗ 


plug durchfahren, wodurch m 8 40 M. laſſen 
ch man das Auswachſen SH Han en Brüdern für das Kilo 23.60 M. 


der Wurzelausläufer ungemein fördert. Hoffent⸗ 


dd tragen diele Zeilen dazu bei, den Akazien⸗ zu geben bereit find. 


man zu fördern und manches Stück Oedland ER 
| eg Forſt Zu dem Tabakbau möchte ich noch mitteilen, 
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an 
H 


, 
ER 


y. 
La! 


‚eg Mulendet folgendes Schreiben an die Gemeinde⸗ | 
derholte Jauchgüſſe groß gezogen wird. 


* 


\ 


dr 


anf dieje Weiſe in ein ſruchttragendes t⸗ 
duc umzuwandeln. N Zei daß fricjtoffreiche Düngemittel, wie Schaf⸗ und 
Kleindienſt, Oberförfter. 


A Pferdemiſt, Jauche, Chiliſalpeter große üppige 
Auch ſehr lehrreich. Läßt ſich das uicht auch > | 


(fette) Blätter erzeugen, aber die Güte des 
Produktes ſchmälern, da ſolche Blätter beim 


: in der Heide machen? Alazienwälder ſtatt der 
u. men Kiefer ? | Rauchen ſchwer verglimmen und nicht den anges 


nehmen Geruch des guten Tabaks entwickeln. 


Die kriegswirtſchafts ſtelle Wolmirſtedt Dieſe Eigenſchaft hat beſonders der in Belgien 
5 gezogene Tabak, da der Tabak dort durch wie⸗ 


verftände ihres Bezirks: 
„Von dem Provinz⸗Einkauf Sachſen G. m. Es wirken günſtig, ſchwefel⸗, kohlen⸗ und 
ſalpeterſaures Kali nach Kraft. Stalldünger 


— b. H. Magdeburg werden uns freibleibend 
n angeboten 28 Faß wird vorteilhaft ſchon im Herbſt untergebracht. 
d: zi 


kon 2 echter ungariſcher Bienen- | 
ig, garantiert rein, M. 23 60 per Kilo] Kompoſt uſw. können auch im Frühjahr gegeben 
Guſtav Draeger. | 


| u 103. Tara für große Gebinde, wäh: werden. 
und lleinete Gebinde von ca. 165 Kg. und Kraftradabulg. 28, D. Feldp. 2348 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 
Zenker, Pallowitz 2 Mk., Fluch, Cöln 2 Mk., Dr. Urban, Berlin 3 Mk, Beliter, Bug- 


ch pen 10 Mk., Krünke, Bredow 10 Mk., Liere, Wernik 10 Mk., Gottſcheld, Wuik 3 MË 
` gn Ddtonien 5 Mk. Ertel, Seat 1 Mt, Kramer, Geet 2 ME, Seit, Wien 
4 „Dahm, Bederith 5 Mk., Gutſche, Burg 2 Mk., Heſſelmann, Düſſeldorf 2 Ml. N 


t 


| E Hafipflichtverſicherung. 
. 3 Beiershauſen 5 Völker. . | — 
Der liefert Völker gratis oder gegen Bezahlung 
S 8 an Ariegsbeſchädigted mE 
Angebote erbeten an | | 
„Neue Bienenzeitung“, Marburg, Bez. Caſſel. 


Bet S Die vollſtändigen 


„find zu haben zum Preiſe von 10 Pfg. bei der 
Neuen Bienenzeifung“, Marburg (Ba. Ga). 


ictoerſucherungshedingungen 


Verſcherung gegen Schaden, den die Bienen anrichten können, 


Pee ees e: Ae 
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Honigschleudern, Honigsiebe Honigkübel 25 bis 100 Pfund € l 
riumph-Heidhonig Lösmaschinen Postversanddosen 9 und 5 Pfund $ 
Handhoniglösapparat mit Wellpappschachten | 

„Kleine Triumph“ Feidpostdosen | 

Entdecklungsgabel, Entdecklungs- Honiggläser, Honigetiketten N 
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Imkerarbeiten im Januar 
und Februar. 


In dieſem Winter werden viele Imker 
ganz beſondere Laſt haben mit verſpäteter 
Fütterung, denn viele waren im Felde, als 
die Bienen gefüttert werden mußten, andere 

1 ° haben bei der unglückſeligen Zuckerlieferung 
e EH die Frey ſche Imkervereinigung den Zucker viel zu ſpät erhalten, andere 
gaben den Ruhrhonig nicht rechtzeitig aus den Stöcken bringen können, die 
Volker haben jetzt die Ruhr und da heißt es nun, den Ruhrhonig heraus und das 
Zuckerwaſſer hinein, wenn nicht das ganze Volk an Ruhr zugrunde gehen fol. 


Air 


Imkerarbeiten im Januar und Februar. 


Aber die Bienen mitten im Winter füttern, das ift dent, der nicht genau 
Beſcheid weiß, ganz unmöglich und doch ift es gerade fo wenig ein Kunſſſtäc 
wie etwa ein Paar Stiefel oder eine Hoſe anzufertigen: Wers gelernt hat und 
weiß, was er dabei zu tun hat, dem ift es eine Kleinigkeit, und wers nicht 
weg hat, der verdirbt mehr, als er zuſtande bringt. S | 


Wir wollen darum lernen: . 
Worauf es bei der Winterfütterung ankommt und wie ſie auszuführen iſt. 
Da muß der Imker folgendes wiſſen und ſich ſtets vor Augen halten: So 
wie die Temperatur unter 10 Grad C. herunterſinkt, kann die Biene ſich auch 
im Stocke nicht mehr längere Zeit einzeln auf den Waben oder auf dem Boden. 
brette aufhalten, dann erſtarrt die Biene und ſinkt, wenn ſie nicht innerhalb 
24 Stunden durch wärmeres Wetter oder durch künſtliche Wärme (heiße Bac 
ſteine pp.) erwärmt wird, in den Tod. Deshalb liegt in der Biene der Natur 
trieb, bei eintretender Kälte ganz nahe aneinander zu rücken. So bildet ſich dann 
das Win terknäuel und darin erwärmt eine Biene die andere. Dabei haben 
die Bienen ein ganz außerordentlich feines Wärmegefühl, fie ſpüren genau, wo 
es am wärmſten im Stocke iſt. Sitzt z. B. in ‚einer Doppelbeute noch ein 
Volk nebenan, dann ſpüren beide Völker durch die Scheidewand hindurch, wo 
nebenan das andere Volk ſitzt und legen fih dann beide halbkugelig an di 
Mittelwand zuſammen, Topp fie gemeinſam eine große Kugel bilden. Sitzen 
in einer Dreibeute drei Voker, jo kann man gang ficher fein, daß das mittlere 
Volk gen au durch die Scheidewände hindurch ſpürt, welches von den beiden 
nebenan ſitzenden Völkern das ſtärkere iſt und die meiſte Wärme ausftrahlt, 
und es zieht ſich dann nach der Seite des ſtärkeren Volkes hin. Stößt aber 
auf die Außenwand des ſtärkeren Volkes ein beſonders kalter Wind, ſodaß 
trotz der größeren Stärke des Volkes doch eine etwas geringere Temperatur 
in dieſem Stocke iſt, ſo rückt das mittlere Volk nach der Scheidewand dez 
ſtärkeren. Dieſer Sinn der Bienen für Wärmeunterſchiede ift jo fein, daß wir 
Menſchen ihn nicht mit unſeren Sinnen, auch nicht mit gewöhnlichen Thermo 
metern meſſen können, da müſſen ſchon ganz feine Präziſionsthermometer vo 
uns gebraucht werden. | | 
Dieſem feinen Sinn der Bienen für Wärmeunterſchiede ift es zuzufchreibe 

fih im Winterknäuel zuſammenfinden und daß fie das Wint 
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nach oben ut 
lich die Wärme e ? : 
Dede Material, das Wärme bindet (wie Blech, Glas, Honig), fo rücken 
ch unten. So wie aber in der Decke ein Ritz ift, i 
den warme Luft abſtrömt, daun entſteht an der Stelle Zugluft und wir 
die Bienen dann von der Stelle abrücken. Darauf beruht z. B. die E 


er auf. . 
fn Am gie Jakrarbeiten im Januar und Februar. 3 
€ e L LU 
De Vi zur eignen Leibeszehrung gebraucht, weil die bei der 
tän Nfe enden Kotrückſtände von der Biene naturgemäß auper- 
de fie Nt werden und wenn die Biene ſpürt, es ift kein Flug⸗ 
auch kein Futter auf, weil ſie ſonſt den Kot nicht los 


v b ie 
Ai fich theoretiſchen Grundlagen und es iſt nun die Frage: 
Fe. MI auf Grund dieſer theoretiſchen Gruudlagen die 
ieh Vor a er Bienen im Winter in der Praxis zu geſtalten? 
Tage. daz The Dingen haben wir uns hierzu wärmere Zeiten auszuſuchen, an 
wage Buet, hermometer am Tage 10 Grad C zeigt, denn nur, wenn am 
u. Sr Wetter ift, können die Bienen größere Mengen Futter auf 
Mutzen Ge Tage finden fih auch im Winter und man muß diefe Tage 
wni. Iſt allerdings das Volk am Verhungern und längeres Warten 
deshalb nicht angebracht, dann müſſen wir den Bienen das geben, was fie 
Aueh aufzehren und das kann dann in der Regel kein flüſſiges Futter fein, 
zu weil das im Stocke mit der Zeit in Gährung gerät und verdirbt. Will man 
ms vermeiden, dann muß trocken gefüttert werden, weil trocknes Futter nicht 
ue Tann, doch darauf komme ich dann ſpäter. ; 
wok Vor allen Dingen find zur Winterfütterung, das halten wir feft, die ge- 
om Wien Tage auszunützen. Gewöhnlich dauert der Flug nur ganz kurze Zeit, 
dh WO diefe, kurze Zeit genügt, um die Bienen ans Futter zu locken, und genügt 
m MR, um an einem der nächſten Tage die beim Auftragen entſtandenen Kot- 
um ngen entleeren zu können. Wir ſtellen alfo das Futter ein, wenn die Bienen 
n Eden, füttern alfo nicht wie bei der Herbſtfütterung am Abend, ſondern am 
r Da Ein Mittag. Wir brauchen nämlich, das ift der große Unterſchied, jetzt im 
en zun Aer die Gefahr der Räuberei nicht zu fürchten, weil bei der kurzen Flug- 
aaf kek ane richtige Räuberei nicht aufkommen kann. Wir benutzen alfo gelinde 
u 9 dugtage, um fo leichter die Bienen an das Futter zu locken. | 
in ` In Breitwabenſtöcken kann man in der altgewohnten Weiſe mit umge: 
th Dien Flaschen und Töpfen auf dem Bodenbrette hinter dem Fenſter füttern, 
Kl in den Breitwabenſtöcken die Bienen auch im Winter ſtets bis herunter 
une das Bodenbrett figen. Sie kommen darum auch bei gelindem Wetter 
1 tfh und leicht im Winter zum eingeftellten Futter gelaufen. Sollten fie nicht 
mif Weg kommen, fo lockt man fie mit einem Stäbchen, das man mit Honig 
J bechmiert hat und das man fo auf das Bodenbrett legt, daß es mit der 
Gpibe bis unter den Sitz der Bienen reicht. Der Honig reizt und lockt 
de Bienen ſtärker als Zuckerwaſſer, fie kommen ſofort zum Stäbchen und lecken 


11 n dem ung bis fie zum richtigen Futter kommen und nehmen das Futter 
AT Un auch an. | l | 
dE Cie weichen aber vom Futter wieder zurück, ſowie es wieder kühler wird 


ër Alerdings erhöht ſofort das Volk die Stockwärme, ſowie es gefüttrrt wird, 
une vel die vegere körperliche Tätigkeit Wärme erzeugt. Das wiſſen wir ja ſchon 
ve H dle von uns ſelbſt, wie körperliche Tätigkeit (arbeiten, laufen, ſpringen, tanzen), 
ee Er körperliche Wärme fteigert, und wenn nun gar Scharen von Lebeweſen in 
MER Wier Tätigkeit in einem geſchloſſenen Raume zufammen find, wie z. B. 
= tanende Menſchen, dann wird der Raum ſchon warm ohne künſtliche Heizung 
ue und das um fo mehr, je kleiner der Raum ift. Wir müffen deshalb in dem 
e e fütternden Stocke alle überflüſſigen Waben fortnehmen und laffen hinter 
ben Winterfige nur eine unbelagerte Wabe als Schutz gegen das kalte Fenfter, 


} 


4 Imkerarbeiten im Januar und Februar. 
Ehe die Fütterung beginnt, iſt darum die möglichſte Verklein ; 
fies durch die Entfernung der überflüſſigen Waben e ge ES 

In kalten Nächten genügt ober die Wärme, welche das Volk durch er 
höhte Tätigkeit ſelbſt erzeugen kann, nicht und dann zieht ſich das Volk doc 
wieder von dem Futter zurück. Wir müſſen deshalb auch künſtlich die Wärme 
im Innern des Stockes erhöhen. Das geſchieht dadurch, daß wir das Buder- 
waſſer recht heiß in die Flaſchen und Töpfe gießen, damit fie gleichzeitig als Wärm⸗ 
flaſchen wirken. Allerdings dürfen wir da auch des guten nicht zu viel tun, denn 
wenn es ſo heiß iſt, daß ſich die Bienen daran „den Schnabel verbrennen“, dann 
ſchrecken ſie von dem Futter zurück und gehen dann um ſo ſchwerer dran. Alſo nicht 
etwa kochend heiß einſtellen, ſondern nur gut warm, fo wie man die Flaſche gut in 
den Händen leiden kann. Damit auch in der Nacht die Bienen am Auftragen 
bleiben, legt man abends noch warme Backſteine ein. Weil aber die gefütterten 
Bienen aus dem Stocke ſtürzen, ſowie man die Tür öffnet, ſtellt man am 
beſten gleich beim Einſtellen des Futters hinter das Futtergefäß noch ein 2.“ 
Fenſter und ſchließt dieſes ſo dicht, daß beim ſpäteren Oeffnen des Stockes die 
Bienen nicht nach hinten herauskönnen. Dann kann man am Abend die 
warmen Backſteine bequem hinter dieſes Fenſter legen, damit die Wärme 
nicht zu grell aus den Backſteinen ſtrömt und Io etwa die Bienen gar abſchreck, 
damit auch die Wärme die ganze Nacht hindurch gut anhält, wickelt man die 
heißen Backſteine in Papier. f 

In Hochwabenſtöcken iſt die Winterfütterung erheblich ſchwieriger, denn 
darin figen die Bienen hoch oben im Stocke, der untere Teil wird gar nicht 
vom Volke erwärmt, im Gegenteile er iſt noch kälter, als ein beliebiger leerer 
Raum, denn in der Unteretage des Hochwabenſtockes ſchlägt fih die Feuchtig⸗ 
keit aus der durchatmeten Luft der Oberetage nieder, es entſteht mithin Der 
dunſtungskälte. Es hat darum ſeine ganz beſonderen Schwierigkeiten, einen 
Hochwabenſtock im Winter auf dem Bodenbrette zu füttern. Es iſt viel ſchwie 
riger, die Bienen hinzulocken und auch viel ſchwieriger, fie an der Futterſtelle 
zu halten, als im Breitwabenſtocke. Man füttert deshalb beſſer mit umge 
ſtülpten und mit einfacher Leinwand zugebundenen Gläſern von oben. Noch beſſer 
ift es, wenn man ein ſolches Volk im Winter füttern muß, daß man vor allen Dinger 
einen Breitwabenſtock aus dem Hochwabenſtock macht. Das geht ganz einfach un 
leicht, indem man das Volk auf Halbrähmchen ſetzt. Dann nimmt man nän 
lich einfach die Rähmchen der unteren Etage fort und hängt die Rähmdy 
aus dem Oberſtock mitſamt den daraufſitzenden Bienen in die Unteretar 
deckt nach oben mit Deckbrettchen ab und verpackt oben warm und nun fit 
die Bienen bis zum Bodenbrett herab und erwärmen auch den Stock bis 3 
Bodenbrett herab. Im übrigen iſt dann die Fütterung die gleiche. g 
| Manche Leute meinen, man müſſe das Zuckerwaſſer im Winter d 
einkochen, damit die Bienen weniger Waſſer auszuſcheiden brauchen. Dai 
nicht richtig. Das Zuckerwaſſer muß zum mindeſten fo viel Waſſer als 3 
Ge sah 1 * Oe SC Zucker nicht vollſtändig inverti 

er Nektar der Blumen hat nämlich regelmäßig mehr fe ö 

Außerdem wird Waſſer den Bienen nicht di. fie e d burg 


ausſcheiden. 
o Die Eroctenfitterung. d 
Wenn die Fütterung nicht aufzufchieben ift, weil im Stocks der K 
tod jeden Tag erwartet werden kann und auf gelindes Wetter in den S 
Tagen nicht zu hoffen ift, dann wählen wir die Trockenfütterung. 
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fein eng gebrauchen wir ganz mehlſein gemahlenen 
U D E: det d nen, U der Zucker fein, weil die gewöhnlichen Zucker⸗ 
e th du d ti nicht verſchlucken und auch nicht zerbeißen können. Sie 
\ Buy Wie er Nach zum Stocke hinaus und werfen fie fort. Wenn 


ein er P den Mehlfein gemahlen ift, dann können fie ihn einfach 
K N dy m SW Blütenſtaud auch. Es geht aber nicht, den Zucker einfach 
lc, A ung N Stock zu ſtreuen, die Bienen würden ihm keinen Geſchmack 


halb ei Ihn unbeachtet liegen laſſen. Der fein gemahlene Zucker muß 
> ga d'an, Feuchtigkeit enthalten, auch aus dem Grunde, weil er ſonſt 
KT mit n Stocke herumfliegen würde. Man mengt darum den Staub- 
5 dann jo vas Honig oder feuchtet ihn mit Waſſer ein wenig an und knetet 
f Dieſ olange, bis ein recht zäher, gleichmäßig durchgearbeiteter Teig entſteht. 
e Zuckerteig legt man dann gerade auf den Sitz der Bienen und 
deckt ihn gut mit Papier und dann mit warmhaltigem Material. Die 
a d 
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Fütterung mit umgeſtülpten Flaſchen. 


r zehren den Teig langſam auf. Die Geſchichte ift alfo eigentlich noch 
dia einfacher, als die flüſſige Fütterei. 

„Zur Frühjahrsfütterung kann man unter den Zuckerteig auch Pollen oder 
Schnee geſchlagenes Eiweiß miſchen, die Bienen haben dann in dem Zucker⸗ 
gleich das befte Triebfutter, in dem alles enthalten ift, was fie brauchen. 
Die gegoſſenen Zuckertafeln, von denen in den anderen Bienenzeitungen 
mer wieder den Leuten eine große Berampelung vorgemacht wird, find durch 


d P zu verwerfen, weil in ihnen ſtets grobe Kriſtalle enthalten find, welche 
lu Bienen fortſchroten. Ich habe deshalb die Fütterung mit dem Zuckerteig 
nden und die hat ſich ganz vorzüglich bewährt. Es ſcheint fo, als ob 
HU GI Fütterung ganz entbehren und im Herbſt einfach einen großen 


umpen Zuckerteig auf den Winterſitzlegen können und fertig ift die ganze Fütterung. 


. Im übrigen ift jetzt die Zeit zum Rähmchenmachen. Dazu gebraucht 
D Rähmchenholz, Schneidlade und Rähmchenmaſchine, die man fih in einer 


ie Pferhandlung kauft und außerdem Abſtandsſtiftenmaas und Nägel. 
m . | ASS —8 , | 
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R 2 Von Freuden ſtſein. 

. In dem tiefſten Unglück ift uns allen nun das eine vollſtändig klar: 

ditt es, alle Hände zu regen, jetzt gilt es zu arbeiten, jetzt müſſen auch 

VD roſamen aufgeleſen werden, es muß nun aus der Mutter Erde heraus⸗ 
Däer werden, was nur herauszuſchaffen iſt, wenn wir leben wollen. 


K Dieſe Pflicht trifft ganz beſonders ſchwer unſere Kriegsbeſchädigten. Was 
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ich gleich im Anfange ſagte, als ich zur erſten Sammlung für fie aufrief, ift 
leider nur allzuwahr geworden: Wir werden von Staatswegen nicht ſo für 
ſie ſorgen können, wie ſie es verdient haben. Es iſt nun ein im Unglück ganz 
erhebendes Bild, wie dieſe Leute mit ihrem Reſt von Kräften nicht nach Al⸗ 
molen trachten, ſondern wie fie ſelbſt ihr Brot verdienen wollen. In auffal⸗ 
lend großer Zahl wenden ſie ſich der Bienenzucht zu und kommen, von Freun⸗ 
den gewieſen, auch zu mir und bitten um Anleitung in der Bienenzucht. 

Da könnte ich nun einfach ſagen, hier habt ihr mein Lehrbuch und da 
meine Bienenzeitung, da ſteckt die Naſe nein und dann wirds bei euch gerade 
ſo gut gehen, wie bei anderen auch. Dann wärs für mich ein einfaches und 

glattes Geſchäft geweſen. Aber jo einfach und ficher iſt die Sache leider heute 
nicht mehr. Ich weiß zwar, daß gerade die Bienenzucht für Kriegsbeſchädigte 
ein Erwerbsquelle ſein kann, wie kaum eine andere. Sie kann mit kleinſten 
Mitteln begonnen, bald dahin führen, daß ohne tägliche, langdauernde Arbeit 
der Imker feine 5—10 Btr. Honig erntet; dazu kommt, daß nichts ſo ſehr 
den Geiſt anregt und von trüben Gedanken ablenken kann wie die Beſchäfti⸗ 
gung mit Bienenzucht. So wie aber die Verhältniſſe heute find und wie ich 
fie aus jahrzehntelanger Erfahrung genau kenne, muß ich leider ſagen, in 
Wirklichkeit wird fie in den meiſten Fällen den Kriegsbeſchädigten anſtatt einer 
Einnahmequelle eine Ausgabcquelle und ſtatt der geiſtigen Ablenkung von tri- 
ben Gedanken ein ſtändiger Aerger werden, denn die Tracht der Bienen, d.h. 
die Pflanzen, aus denen die Bienen den Honig eintragen, iſt in den letzten 
Jahrzehnten ſtändig zurückgegangen. Der Raps wurde immer weniger erbaut, 
weil er durch Rapskäfer, Froſt, Mehltau zu unſicher in ſeinem Ertrage wurde 
und dabei an Boden und Düngkraft die höchſten Anforderungen ſtellte. Wenn 
das jetzt auch ſich geändert hat, ſo iſt das ſicher nur ſo lange von Beſtand, 
als nicht aus dem Ausland wieder Oel genug hereinkommt und das wird 
bald genug geſchehen, denn die warmen Länder ſind voller Oelpflanzen, die 
unſern Raps in jeder Beziehung übertreffen. | | 

Weißklee, Esparſette und Inkarnat werden immer weniger gebaut, weil 
der Rotklee diefe Kleearten übertrifft und beim Rotklee fit aber der Nektar 
für unſere Bienen zu tief. In den Wäldern werden alle honigenden Hölzer 
wie Saalweide, Erle, Linde, Waldkirſche ausgeforſtet, die Heide wird aufge 
forſtet, die honigenden Unkräuter wie den Hederich kann der Landmann! 

ukunft noch weniger auf ſeinen Aeckern dulden als bisher, denn er hat d 
Kraſt des Bodens noch mehr als bisher für die landwirtſchaftlichen Nu 
pflanzen nötig. In der Umgebung der Städte fallen die Linden und Akazie 

` dleen, womit Bürgerſinn in alter Zeit die Städte traut umgab, der Axt 
heim und Mietkaſernen treten an ihre Stelle. d f 

Das find alles Verhältniſſe, die fih nicht ändern laffen, fo bedaue 
ſie für uns Imker auch find, die aber für uns die Folge haben, daß in 
meiſten Gegenden die Tracht der Bienen immer geringer und jückenhaſter 
und wenn es uns nicht gelungen wäre, den Honig, den die Bienen frühe 
Durchwinterung gebrauchten (etwa 15 Pfd. pro Stock) durch Zucker zu er 
ſo wäre die Bienenzucht in den meiſten Gegenden als ein ſehr koſtſp 
Zeitvertreib ſchon me) bei den erwähnten Umſtänden unmöglich gemad 

Ohne Bienenzucht ift aber auch die Obſtbaumzucht unmöglich, ben 
die Bienen, welche einzig die Befruchtung der SEN Se ift 
träglicher Obſtbau ausgeſchloſſen. Bee, 

Wir brauchen alſo die Bienenzucht nicht blos als Erwerb für K 
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gte able dia d ſelbſt, nein -— das ganze Volk hat fie nötig, denn 


€s Oder, we Volksernährung gewaltig zurückgehen. Es iſt darum 
nn Wé GH d da igkeit im ganz allgemeinen Volksintereſſe und eine grund- 
kann IN b die Tracht der Bienen gebeſſert wird. 

wh wie das geſchehen kann. 


110% 


d 8 enti Anzenatt, fie befliegt z. B. gleichzeitig nicht einmal Weißklee und 
Schwer ut, Hat darum ein Imker eine Honigpflanze geſät und die in un- 
cenügender Menge, dann vertrödeln die Bienen, welche die Pflanze befliegen, 
Im die Zeit und laſſen beſſere Honigpflanzen, die weit reichere Tracht bieten, 
we Beit unbeachtet. Ich will da nur an das jedem Heidimker bekannte 
A lm erinnern, was das für ein ärgerlicher Gram ift, wenn fih z. B. zur 
mer Heidetracht ein größerer Teil ſeines Volkes angewöhnt hat, die Spar- 
Wi dy N befliegen. Dann kümmern fie fih nicht um die Heide, ſondern ſchlep⸗ 
am" dann in ärgerlichſter Weiſe die Zellen vol mit rötlichem Spargelpollen. 
en Wir müſſen darum als Punkt 1 das erkennen und feſthalten, daß eine 
zu ln Kult Trachtverbeſſerung nur durch ſolche Honigpflanzen erzielt werden kann, 
omg? in großen einheitlichen Flächen angebaut werden können. Daneben ift feft- 
my halten, wie wir bereits ſahen, daß wir die bisherige Entwicklung der Lage 
ile e aufhalten oder ändern können, weil bezüglich der Tracht in 1. Linie der 
un A zen des Grundbeſitzers maßgebend ift, wir können von ihm weder erwarten 
f verlangen, daß er Pflanzen baut, an deren Stelle er andere bauen kann, 
dag $ hie ën mehr Nutzen bringen. Noch weniger können wir erwarten, daß er 
| eia urn duldet, die ihm ſchädlich find, wie der Hederich, weil fie Honig- 
da. $ anzen find. | ; 
d tE, Daraus folgt, daß auf dem alten Wege der Ueberredung und der Aus: 
n a dat von SE Honigpflanzen für die Beſſerung der Tracht gar nichts 
on a l erhoffen ift. | | 
„Es bleibt uns darum nur das, daß wir neue Wege ſuchen und wir 
e NM ſchen fo vor der Frage: i u 
m Welches find die neuen Wege zur Beſſerung der Tracht? 
wi. Der neue Weg geht in 2 parallelen Richtungen, der eine ift der, daß 
Ur alte Honigpflanzen zu beſſern ſuchen, damit fie beſſere Honigpflanzen mer, 
‚m (Rotklee) oder wenn fie gute Honigpflanzen find, daß fie beſſere Nutzpflan⸗ 
wolt kn werden. (Weißklee, Raps, Esparſete, Inkarnatklee. Vor allen Dingen 
N über werden wir neue Honigpflanzen ſuchen und fie zu guten Nutzpflanzen 
derf lachten müfſen. (Rieſenhonigklee, Faulbäume, Leinkraut uſw.) Der andere 
Gi Beg geht über die Biene ſelbſt, wir müſſen die Raſſe fo verbeſſern, daß fie 
4 a En ausnutzt bezw. einen höheren Honigertrag liefert, als die vors 
er Ten Raſſe. 
d V Sehen wir nun zu, welche Möglichkeiten beſtehen, daß wir auf dieſen 
w eden Wegen zu unſerem Ziele kommen. ZEN 
VE ge 1. Wie können wir vorhandene Pflanzen dahin bringen, daß ſie beſſere 
Honigpflanzen werden? | | Er 
mif ` Wir ich aber diefe Wege ſelbſt näher beleuchte, muß ich zuvor Klarheit ſchaffen 
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über die Grundſätze', die man wiſſen muß, wenn i 

Raſſe oder Art in der Tier⸗ oder Pflanzenwelt erziehen will 

Riaſſezucht ift bisher dem Deutſchen im Allgemeinen ein Buch mit ſieben 
Siegeln geweſen. Dazu iſt ihm im alten Obrigkeitsſtaate Preußen viel zu 
vtel das eigne Denken und das ſelbſtändige Gehen neuer Wege grundſätzlich 
abgewöhnt worden. Als friedlicher Bürger hatte er eben darauf zu warten daß 
die hohe Obrigkeit etwas anordne, eigenmächtiges Selbſtgehen war verpönt. Es wird 
doch nicht etwa irgendeiner behaupten wollen, daß unſere Bauern es etwa je 
gewagt haben würden ſelbſtändig ihre Rindviehart zu verbeſſern. Da mußte 
gewartet werden, bis die hohe Obrigkeit ihre Anordnungen traf und dann 
wurden fie ſtets mit möglichſt großem Widerſtreben und Unverſtand durchge⸗ 
führt. Ganz anders iſt das geweſen in den Ländern mit freier Verfaſſung. 
Ich will ein kleines Beiſpiel erzählen. Mein dicker Freund, der Ohrenpeter in 
Marburg, züchtete Kaninchen und fand in einem Wurf eine Mißgeburt, die 
war ganz aus der Art geſchlagen. Des halb gab er es für ein Spottgeld eis 
nem Jungen, der brachte es zufällig einer Engländerin in Marburg und die 
züchtete aus der „Mißgeburt“ das Marburger Feenkaninchen, das heute mit 
über 100 M fo teißend abgeht, daß die engliſche Miß gar nicht die Kanin⸗ 
chen alle herbeiſchaffen kann, die bei ihr ‚beftelt werden. 

Damit habe ich nun für den mit hellen Augen eigentlich ſchon das ganz 
große Geheimnis der Raſſen und Artzucht verraten. Es beſteht nämlich in 
weiter gar nichts als darin, daß man die jedem von Gott gegebenen Augen 
ein wenig auftut und ſich unſeres Herrgotts Werke in der Natur ein wenig 
näher anfieht: Suchet, ſo werdet ihr finden, fo heißts in der Schrift und Got- 
tes Schrift iſt nicht blos das, was in der Bibel ſteht, ſondern auch jeder Baum 
und jeder Grashalm, der aus dem Boden wächſt, und jeder Hafe und fonfti 
ges Getier, das da läuft oder kräucht oder fleucht, und wenn man erſt einmal 
gelernt hat in dieſem Gottesbuch zu ſuchen, dann kann man da die allermerk⸗ 
würdigſten Sachen entdecken. So Debt z. B. im Botaniſchen Garten in Mar 
burg ein Baum, der hat einen Zweig, der blüht nun ſchon 23 Jahre. In der 
23 Jahren hat er aber noch nicht mehr wie einen einzigen Apfel getrage 
und dieſer Zweig ſtammt von einem Apfelbaum, der das geradeſo machte. S 
iſt dieſer Zweig eigentlich ein großer Lehrmeiſter, der uns eine ganz wichti 
Rede hält, aber von dieſem großen Lehrmeiſter wiſſen die allermeiſten Leute 
Deutſchland nichts, in Marburg wiſſen die Spieß bürger erft recht gar nichts davı 
Und was iſt es denn nun, was uns dieſer Zweig lehrt? Er lehrt uns d 
daß in der Natur die allergrößten Verſchiedenheiten in ein und derſelben 
vorkommen, die ſich auch weiter erhalten und fortpflanzen laſſen, man bra 
nur die Augen aufzutun und zu ſuchen, dann findet man ſchon, was 
braucht und wenns einer allein nicht findet, dann müſſen eben viele dar 
ſuchen, dann worden ſie es ſchon findnn. So gibt es nicht bloß verfi 
Sorten von Aepfeln, Birnen, Zwetſchen uſw., nein, in der einen Sorte i 
Verſchiedenheit ſchon wieder jo groß, daß manchmal die Sorte gar nid 
die Sorte wieder zu erkennen ift. Ich will da nur an die beſonders vi 
pflanzte Wintergolparmäne erinnern, dann weiß ſchon jeder erfahrene 
züchter, daß es Goldparmänen gibt, die in ihrem äußeren ganz von d 
wöhnlichen Bilde der Goldparmäne abweichen. Ja noch mehr. Es gibt 
parmänen, die ſind ganz ausgeartet; während die richtige Goldparmä 
beſte Träger war, den es zu ihrer Zeit gab, gibt es heute welche, die 
erbärmlich, andere werden furchtbar krebſig, wogegen wieder nicht weit 
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dn, Em: N hy dr die ohne Makel find. Und wenn du genauer hinfiehit, 
, N är, ierg kann dewaltige Unterſchiede nicht bloß zwiſchen den einzelnen 

Vë ben nit 2 e . d e 
Op ein, Dan, P fogar finden zwiſchen den einzelnen Zweigen von 
4 In, nter wë Rätſels ift folgende und dietfollten fih unſere Obſt⸗ 
j; Qh h , da die Ohren ſchreiben: Wenn man zur Veredlung ein 
WC TL die un ſoll man genau wiſſen, nicht bloß, ob der Baum von 
E) ` dl richtige Sorte auch ift, da fol man auch wiſſen, ob der 
un wë OU haften ſeiner Sorte auch wirklich hat, man ſoll ſogar wiſ— 
die @ haben, ob der einzelne Aft, von dem das Reis geſchnitten 


13 5. Sigenheiten der Sorte hat, Das kann man erkennen, wenn man 
"SS es betreffenden Baumes und ſein ganzes Leben genau beobachtet. 
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*. sin, die ihm voll und ganz feinen Unterhalt liefern. Er hat fih einzig und allein nach 
Ah f ` en Bienenztg.“ gerichtet und es grundſätzlich vermieden, fih bei anderen Rat zu holen, 
man M a gerade das Unglück, fragt ein Anfänger diefe „Autoritäten“, jo beſcheiden fie faſt 


di 


4 Dé, weil jie es entweder nicht beſſer verſtehen, oder weil fte nicht wollen, daß der 
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Anfänger ihr Konkurrent wird. 


DW “IMER ; ; l 

F unjere Gärtner haben fich diefe Mühe wohl nie gemacht. Wenn die 
auch eine neue Sorte haben, dann wird die auf ſo viele Wildlinge veredelt 
ich Propfreiſer gewinnen laffen und dann wird man kaum einen einzigen 
d der. überhaupt geprüfte Sortenbäume hat, von der die Edelreiſer ges 
nen verden, die werden ſamt und ſonders gewonnen von jungen Bäu— 
die noch nie getragen haben. | 

In Amerika z. B. zog ein Züchter aus Kernen, die er fih aus allen 
d erſcheinenden Gegenden von den beſten tragbaren Pflaumenbäumen 
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geſucht hatte, 25000 Stämme und als die Bäume herangewachſen waren da 
beobachtete er jeden einzelnen Baum und jeden Zweig genau, wie der wuchs 
und wie der trug und dann ſchnitt er ſich von den beſten die Edelreiſer und 
veredelte damit ſeine Plantage und da hatte er nicht bloß die beſten Pflaumen: 
bäume, die es im Lande gab, er hatte auch fo und foviele neue Sorten. Bei 
uns lebt man halt ſo in den Tag hinein, lieber Gott, ſchenk mirs und be⸗ 
ſcheer mirs und ſteck mirs auch ins Maul. So iſt es gekommen, daß Amerika 
uns mit den Erzeugniſſen feines Obſtbaues vor dem Kriege geradezu iber 
ſchwemmt hat. Die Pflaumen und Apfelringel, die man in den Läden bekam 
waren ausſchließlich amerikaniſches Erzeugnis, und daß wir ſelbſt Aepfel und 
Birnen und Pflaumen im eignen Lande haben, das haben wir eigentlich erft 
während des Krieges entdeckt, denn vorher, wer hat denn bei uns eigentlich 
darauf nur etwas aufmerkſamer geſehen? | eo 

Alſo, das erfte was geſchehen muß, bei der Zucht und Verbeſſerung der 
Sorten und Arten, ift das Suchen oder wie der Züchter ſagt: die Ausleſe 
Dann kommt das 2.: die Reinzucht. Die beſteht darin, daß man nun die new 
gefundene Sorte iſoliert, d. h. von ungewünſchten Einflüſſen abſcheidet und fie 
nun in ſich ſelbſt oder mit Sorten, welche die gleichen Eigenſchaften zeigen, 


reinzüchtet. rs BRETT 

Die neuen Sorten haben nämlich die Eigentümlichkeit, daß fie gewiffer: 
maßen wie eine Woge wieder zurückfallen, wenn ſie in der alten Umgebung 
bleiben, daß ſie aber meiſt die Eigentümlichkeit, welche ſie über ihresgleichen 
heraushoben, nicht bloß erhalten, ſondern vielfach fogar ſteigern, wenn fierein , 


gezüchtet werden. "ERE E 
Das ift in der Hauptſache die ganze Hexerei der Züchtungen neuer Arten 
und Sorten. Nicht wahr, fo lächerlich einfach, daß da mancher, wie der Haupt⸗ 
mann Naemann, darüber ärgerlich die Sache abweiſen könnte. Aber das ift 
ja gerade das Merkwürdige in der Natur, daß ſie mit den einfachſten Mitteln 
wunderbar Großes leiſtet. Gerade auf dieſen beiden Grundpfeilern Ausleſ⸗ 
und Reinzucht beruht die ganze Entwicklung der Tier⸗ und Pflanzenwelt, wi 
das Darwin in ſeinem berühmten Buche: die Entſtehung der Arten gezeigt ha 
In allen Lebeweſen liegt die Fähigkeit, fih zu verändern oder wiſſenſchaftli 
ausgedrückt, zu variieren. So lange aber in der Natur noch keine Notwendi 
keit oder noch kein Bedürfnis nach ſolchen Varianten beſteht, wird die Varia, 
durch die Verkreuzung mit der großen Maſſe reſp. in der großen Maſſe wie 
auf das Niveau der Maffe herabgedrückt, wie die Welle im Meer. . $ 
wenn ſich die Lebensbedingungen für die Art ſo ungünſtig geſtaltet haben, 
ſie mit den allgemeinen Eigenſchaften der Art ſich nicht mehr im Kampfe 
das Daſein halten kann, dann hält ſich die und jene Variante, die mit ! 
Eigentümlichkeit in die neue Welt paßt, breitet fih immer mehr aus unk 
alte Art geht unter. So hat uns Darwin die Entftehung der Arten im Ko 
ums Daſein geſchildert und dieſe Schilderung ift in der Hauptſache r 
Jedenfalls zeigen uns die Verſteinerungen in den Erdſchichten, daß und 
ſich die Lebeweſen im Laufe ungeheurer Zeiträume geändert und dei 
änderten Lebensbedingungen angepaßt haben. Wenn ich mich auch ni 
dem Glauben emporſchwingen kann, daß die Natur ohne ſchöpferiſche 
keit eines großen und weiſen ewigen Geiſtes von den einzelligen Protozoe 
über den mehrzelligen Volvor und dann die Schuppentiere, Vögel uſw. 
den Säugetieren und zuletzt bis zum Menſchen aus ſich ſelbſt heraus im 
ums Daſein jo entwickelt hat, wie wird ie Natur heute in unendlicher 9 
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it ës Sun mem äu, haben, richtig ift doch, daß aus der Variabilität heraus ganz 
Kä fw Hu? und "Ba € nene Arten entftanden find. Denn daß unfer en 
l 00 9 Vie fie fungstage den Mops, Dackel, Windhund, Jagdhund. Schäfer⸗ 
2 IN X affo cher ni ale heizen, dem Herrn Adam gleich zur Verfügung geſtellt 
H i Wag des pit wahr. Alle die verſchiedenen Hunderaſſen find ſicher aus 
— SH nun Volfes herausgezüchtet worden durch Ausleſe und Reinzucht. 

t ein wahl ie Natur im Zeitraum von Jahrtauſenden durch die natür⸗ 
in, Wë, an Veränderungen hervorbringt, das kann der Menſch, wenn 
Erjcherr. ung en Naturgeſetze kennt und beachtet. in viel kürzerer Zeit in die 
Heidema, A teten laffen. Kaum habe ich z. B. in dieſem Jahre bei meiner 
in dieſ ndekung die Glockenheide zum erſtenmale kennen gelernt, da bin ich 


ër, M Herbſte ſchon geradezu erſtaunt über das, was nun die Pflanzen⸗ 
Glocken daraus gezogen haben und was im Reichtum der Blütenpracht die 
©. heide der Heide um das hundertfache übertrifft. | | 
erade unter den Imkern ift fo ein Naemannsgeiſt verbreitet; wenn da 
nicht ein möglichſt großer Klimbim dabei ift, wie ihn Naemann von dem Pro- 
pheten Gehaft erwartete, dann ift ihnen die Sache zu einfach und fie glauben 
nicht daran. Da müſſen erft die Waſſer von Damaskus hergeholt werden, da 
SA, muß erſt etwas aus möglichſt weiter Ferne kommen, dann glauben auch die 
J Jaker dran. So höre ich ſchon dieſen und jenen jagen, ift es nicht beffer, 
"P wenn wir die langzüngigen Rotkleeköniginnen aus Amerika einführen und damit 
"ET unſere Bienen kreuzen? Das ift dann auf meiner Geis geritten, denn ich 
ſelber habe auch erſt lernen und manchmal umlernen müſſen. Deshalb noch 
ein kurzes Wort über das, was ſich durch Kreuzung mit fremden 
Raſſen in der Tiers und Pflanzenwelt erzielen läßt. 
E Wenn man 2 fremde Raſſen kreuzt, z. B. eine weiße Blüte und eine 
Pflanze mit roter Blüte, dann entſteht dadurch ſehr raſch eine Mittelform: alſo 
toja, Aber wie uns der Mönch Mendel durch feine eingehenden Verſuche ge- 
zeigt hat, aus denen dann die Mendel' ſchen Vererbungsgeſetze hervorgewachſen 
1 find, haben Kreuzungsprodukte keine Beſtändigkeit. Schon in der nächſten 
maki Generation fällt die Hälfte der Kreuzungsprodukte wieder in die Urarten: Rot 
en ? und weiß zurück und nur die andere Hälfte bleibt rofa und diefe Hälfte ſpaltet 
om ich in der folgenden Generation Ion wieder in gleicher Weiſe und fo ift ſchon 
J das durch Kreuzung gewonnene refa in wenigen Generationen wieder bis auf 
kleinſte Bruchteile verſchwunden und in die Komponenten (rot, weiß) zurück⸗ 
gefallen. Daran liegt es z. B., daß ſo viele Neuheiten, meinetwegen Kartoffel⸗ 
neuheiten, nicht beſtändig ſind und wie die Bauern ſagen, bald „wieder ausarten“. 
| Wir wollen deshalb weiter feſthalten, nur das Bo denſtändige, was 
fan!? Sie Natur an Varianten bietet, das läßt ſich dauernd halten, wenn 
vu es ausgeleſen und reingezüchtet wird, und das nur entwickelt ſich 
gl in der angetretenen Richtung weiter, das Kunſtprodukt des Menſchen 
unf aber geht wieder zurück. Woran das liegt? Ich denke da an ein Wort, 
1 % das, wenn ich nicht irre, ich einmal bei Schiller geleſen habe: 


m Geheimnisvoll, am lichten Tag, läßt fih Natur des Schleier nicht berauben 
Mi und was fie dir nicht offenbaren mag, zwingſt du ihr nicht ab mit Hebeln und 

j EI 5 mit Schrauben. | | | | 

4 5 Aber es bleibt daneben doch auch das Wort: (Suchet, ſo werdet ihr 


ap finden, oder wie Göthe in feinem Fauſt ſagt: Wer immer ſtrebend ſich bemüht, 
pët den können wir erlöſen. N „ 

e | Wie laffen ſich nun unfere theoretifhen Sätze in die]Brari's 
1% aumſetzen, wie kann aus dem Wort die Tat werden? 
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innen wir zunächſt mit unſerem Rotklee. Er hat di 
den Bienen Tracht boten, verdrängt. Er de H re 
pflanze, aber er hat Nektar und zwar mehr Nektar, als die anderen Tracht 
pflanzen aus der Kleeart. Dieſer Nektar iſt den Bienen auch nicht vollkommen 
unerreichbar. Wir finden kaum ein Rotkleeſeld, das nicht bei günſtigem Wetter 
auch von einzelnen Bienen beflogen würde und in manchen Jahren liefert der 
Rotklee ſogar eine gute Tracht. Daraus folgt, daß wir mit großer Sicherheit 
darauf rechnen können, einen Rotklee durch Ausleſe und Reinzucht zu erziehen 
der von den Bienen beflogen werden kann. i 
Dag „wie” in feinen Einzelheiten führt hier zu weit. Jedenfalls habe 
ich diefe Sache mit einer Autorität erſten Ranges, meinem verehrten Lehrer 
Geheimrat Prof. Dr. Maier vom botan. Inſtitut der Univerfnät Marburg 
eingehend beſprochen, er hat auch nicht den geringſten Zweifel, daß ſich das 
Ziel erreichen läßt. | | 
Ganz auf demſelben Wege können wir ficher auch dazu kommen, eine 
Rapsart zu finden, welche eine größere Widerſtandskraft gegen die Rapsfeinde zeigt, 
Weiterhin müſſen wir die Augen auftun nach neuen Honigpflanzen und 
müſſen die ſelben zu Kulturpflanzen ziehen, die der Landwirt oder die Induſtrie 
brauchen können. So iſt z. B. der Rieſenhonigklee eine Pflanze, welche alle 
Aus ſicht bietet, eine Pflanze zu werden, die weit größere Futtermaſſen bietet, 
als der Rotklee; es iſt von ihm weiter zu hoffen, daß er eine gute Faſer liefert, 
die ſich verſpinnen läßt, weiter kann von ihm erwartet werden, daß er den 
wilden und zahmen Hühnervögeln im Winter Schutz und Nahrung bietet, Aber 
vorläufig ift er leider noch keine vollkommene Kulturpflanze. Sein Gehalt an 
Kumarin (einem ätheriſchen Oel, das ſich auch im Waldmeiſter findet) iſt den 
meiſten Tieren widerlich. Da entſteht die Frage, wie läßt fih das auf ein 
fachſtem Wege herausbringen oder heraus züchten. 
Eine ſehr beachtenswerte, Trachtpflanze iſt die Taubneſſel, die vom April 
bis in den Oktober blüht. Läßt ſich da nicht eine Futterpflanze für den Land⸗ 
wirt daraus ziehen. Ganz ähnlich iſt es mit dem Leinkraut, Frauenflachs oder 
gelbem Löwenmaul (Linaria vulgaris), das noch auf dem ärmſten Boden ge- 
deiht und eine ganz vorzügliche Honigpflanze iſt. Läßt ſich da nicht etwa eine 
Flachsart für den ärmſten Sandboden erziehen? Und ſo laſſen ſich noch eine 
Menge Pflanzen aufzählen, die Honig in Menge bieten. Wir müſſen fie aber 
erſt zu Kulturpflanzen machen, dazu gehört nicht bloß, daß nun die Imker 
überall die Augen hell auftun, nach Pflanzen, die von den Bienen ſtark be 
flogen werden, da muß dann die Wiſſenſchaft zu Hilfe kommen und feftiteller 
was bietet die Pflanze, Honig oder Pollen, wieviel bietet ſie, auf welchem Bode 
und unter welchen Bedingungen gedeiht ſie, wie kann ſie der Landwirt ve 
wenden. Denn ohne den Landwirt kommen wir nicht aus und der will ſicher 
Boden unter den Füßen haben. Iſt er einmal hereingefallen, vielleicht t 
einer ganzen Nebenſächlichkeit, glaub nur nicht, daß du je wieder einen Bau, 
in deinem = e eau gg d bauen oder irgend en N 
heit zu verſuchen. So hatte ich vor etwa 30 Jahren ein großes Ven 
dem chineſiſchen Oelrettich geleſen. Ich brachte einen Kei, DÉI Gene? 
Morgen zu ſäen. Die Pflanze gedieh prächtig und lieferte einen vorzügli 
Ertrag. Aber in dem Lobliede hatte nichts darin geſtanden, wie der Se 
aus den 8 Kapſeln zu bringen ſei und da ſtanden die Bauern 
ihrer Scheune und droſchen wütend auf dem Zeug rum, als wenn ſie 
Lumpen ſchlügen und die Nachbarn guckten zu — lachten darüber, we 


Beg 
arten, welche 


N b don Aus d Die Imkereigenoſſenſchaft (J.⸗G.). , 13 
"in, el dw) Kapſeln heraus wollte. Von da ab war Schluß, es 
PM 05 di in liehen "Möglich, noch einen Bauern dazu zu bringen, jo irgend 

es A GU denn Merk dir darum wohl, wenn du beim Bauern eiwas 

We Ather Da, Sache du eine neue Bienenpflanze einführen willſt, dann muß 
dw in allen Einzelheiten genau bekannt fein, auch die Nach⸗ 


= . et, A wir, 
SECH A N p ft ift es vollſtändig aus. Wir müffen alfo die Pflanze 
, EN d eben ig durchgezüchtet haben und es darf keinen unerwarteten 


, D e 
meinem Eu; len ift nun Land nötig und zwar ziemlich viel Land, denn auf 

o von de ttih kann ich die Pflanzen nicht ziehen. Daß wir unſere Ber- 
u eaten lejem oder jenem Landwirt anftellen laffen könnten, ift nach dem 
CG dwerbeanz ausgeſchloſſen. So war ich denn bereit, eins von den Gütern 
e f da N, die als ausländiſcher Beſitz in Lothringen verkauft werden ſollten. 

Es t. raus nichts geworden und ich bin. froh darüber, denn ich kann mir 
nicht denken, daß ein beſonderer Segen auf einem Gute ruhen könnte, aus 
au Wem die rechtmäßigen Beſitzer, die es von ihren Vätern ererbt hatten, ver⸗ 
E trieben waren. | 
YN Ich Bebe nun in Unterhandlungen wegen einem Gute, das im Herzen 
un N Watſchlands liegt. Es hat die nötigen Gebäude, Meder und Gärten und da=. 
ak neben noch Schreinerei, Schloſſerei, Klempnerei, Bäckerei und Konditorei und 
tel dhewiſches Laboratorium, alles mit Maſchinenbetrieb und aufs befte neuzeitlich 
gerichtet. Außerdem Gebäulichkeiten, um tauſende von Schülern unterzubringen. 
A0 È Wenn es gelingt, die Beſitzung für unſere Genoſſenſchaft zu erwerben, 
in Dél Find wirenicht nur in der Lage, unſere Verſuche zur Beſſerung der Tracht 
"id iim großen Maßſtabe durchzuführen, wir können dabei gleichzeitig Kriegsbe⸗ 
Won ſhädigte und ſonſtige Schüler in Bienenzucht, Landwirtſchaft, Obſtbau, Gärt⸗ 
I Mei, Kleintierzucht und daneben noch in einem Handwerk ausbilden. Gleich⸗ 
un un Uf zeig können wir unſere Bienenwohnungen und Geräte auf das vollkommenſte 
füt u dort herſtellen und uns gleichzeitig auch induſtriell betätigen. | 


N 


ett 09 nächſt die Wiſſenſchaft vorarbeiten und dann die Induſtrie es ausführen, wie 
ih ef dem Honig die anregendſte Form für den Verkauf zu geben ift. Afo nicht 
fien fe bloß Speiſehonig und Wabenhonig, ſondern nun auch dem Honig in Form 
ee von Honigbonbons, Pralines, in Miſchungen mit Obſtſäften, in Likören und 
n MIE Weinen neue Abſatzgebiete ſchaffen, damit nicht wieder wie früher ein Ueber- 
8 WG angebot auf dem Markte entſteht, das auf die Preiſe drückt. | 

KE, Aber nicht bloß auf dem Felde find neue Wege für die Trachtverbeſſerung 
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heide die vom reichten Blütenflor überdeckten Erikaſtöcke gezo Ne 
fe das Stück zu 2—6 Mark abſetzten, ſo können = Zeie o | 
richtige Heide ganz bedeutend verbeſſern. Da brauchen nur die am veichften .- 
blühenden Heidepflanzen ausgeleſen und dann der Samen davon auf den ab⸗ i 
gehackten Heideflächen, die es überall gibt, weil die Heide zu Streuzeug be i 
nutzt wird, ausgeſät zu werden. So kommen wir raſch und ſicher zu einer 
Heideart, die reicher blüht und beſſer honigt, als die bisherige. Es gibt alſo! 
der Ziele und Wege viele, ſie müſſen aber erft gründlich mit Hilfe der Wiſſen⸗ g 
ſchaft durcharbeitet werden. Und das kann nur auf einer mit allen Mitteln 
der Neuzeit ausgeſtatteten großen bienenwirtſchaftl. Verſuchsſtation geſchehen. 1 

2. Auch die Bienen felbft müſſen veredelt werden. Man kann das 
ſchon auf eine ſehr einfache Weiſe folgendermaßen machen: Die ſchwerſten | 
Korbvölker, die bisher regelmäßig abgeſchwefelt wurden, was ja nunmehr ge | 
ſetzlich ſtreng verboten ift, werden von einer Zentralſtelle aufgekauft, der Honig l 
wird aus den Körben genommen und fo werden aus den nackten Völkern rajh ı 
große Stände mit auserleſenen Stämmen zuſammengeſtellt. Von dieſen Stämmen ` 
werden alle weniger guten ausgemerzt und von den beſten wird vermehrt. I, | 
dem wir fo Ausleſe und Reinzucht einige Jahre hindurch ſcharf durchführen, 
kommen wir zu einer verbeſſerten Raſſe. Damit Hand in Hand, muß immer. 
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt werden, woran es liegt, daß dieſer und jener Stamm 
honigreicher iſt als der andere, ob er etwa Pflanzen befliegen kann, die ein 
andrer Stamm nicht befliegt, ob er etwa ſparſamer in feinem Haushalte if; 
die Brut in maßvolleren Grenzen hält, ob er längere Zungen hat uſw. Dem 
wir dür fen uns nicht einbilden, daß wir den Bienen nach unferem Will 
allerlei. gewünſchte Eigenſchaften anzüchten könnten; wir müſſen der Natur” 
folgen, müſſen erſt ihre Wege und Geſetze erkennen und dann können wir auf 
dieſen Wegen vorwärts ſchreiten. | | 

| Zentralſtelle aus follen dann nicht nur die verbeſſerten Tracht. 


Von der f i 
pflanzen und Bienen und die ausgebildeten Imker ins Land gehen, wir wollen 
auch von dort aus die ausgebildeten Kriegsbeſchädigten anſiedeln, daß jede 
ſein Haus und ſeinen Acker bekommt. Geeignetes Land liegt genug in 
Nähe. Dabei ſollen dann die Kriegsbeſchädigten von der Genoſſenſchaft a 

lien unterſtützt und ihnen auch die Möbel gelief 


mit Fuhrwerk, Baumaterialien | | 
werden, welche in den Werkſtätten der Genoſſenſchaft angefertigt werden, n 
etwa geſchenkt, ſondern gegen ehrliche Bezahlung. Wir wollen keine Bet 


anftalt gründen für Faulenzer, ſondern ein Werk für Leute, die ſich mit 
licher Arbeit mutig durchs Leben ſchlagen, denen wollen wir freie Bahn fha 
Das find nicht bloß die Kriegsbeſchädigten, ſondern auch viele andere. 
Imkerei ſoll ein ſicherer und lohnender Beruf werden, nicht nur ein Ze 
treib, wie ſie bisher von den Dummköpfen an den Rockſchößen der Beh 
betrieben worden iſt. 3 Gs | 

Das ganze Werk kann eine einzelne Kraft nur leiten, aber nicht 
ausführen. Dazu gehören Hilfskräfte, die zum guten Teil auch, fh: 
wonnen ſind. g A 

Bur Leitung der Landwirtſchaft habe ich ſchon einen Mann in A 
der landwirtſchaftlich eine Kraft erſten Ranges D daneben a 
kraft, wie fie nicht beffer gewünſcht werden kann. Die Imkerſchreiner 
natürlich unſer alter Schminke einrichten, der mit ſeiner ſoliden Arbei 
gemein bekannt ift. Die Kleintierzucht fol nach dem Muſter von $ 
eingerichtet werden. Für Schlofjerei, Bäckerei, Klempnerei, Konditort 
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0 die Ir ö 
a d On Inteich ſchon geeignete Kräfte (Lehrkräfte) finden. Wir müſſen 
am . ner e wer fie richtig kann, hat mit den Bienen wenig Arbeit, 
Di, icheiſz Stelle nicht allzuviel Bienen halten, der Imker kann und 
ie in 19 noch ein andres Gewerbe dabei treiben. 
ni de anzierung und Leitung der Genoſſenſchaft. 
l tt d rartiges Werk große Geldmittel erfordert, liegt auf der Hand. 
9 d Mer wird es aus eigner Kraft nicht durchführen können, ich 
e 0 lark er in unſerem Berbande find heute bereits 10000 Mitglieder. 
fel Goal e kann von denen durchſchnittlich jeder aufbringen, wenn er nur 
icher D D das ſchon von uns aus eine volle Million. Es ſind auch 


d dem find und denen heute die Augen ſo aufgegangen ſind, daß ſie ſagen, 


dÉ 
Die Ente gern zu uns gehen. Wenn wir uns nur regen wollen, dann können 


a der Lage, aus eignen Kräften die Gelder für das Werk aufzubringen, denn 
mit einer Million läßt ſich viel machen. | 
Es fragt ſich nun, wie foll das Geld ſicher geftellt werden. 
Darauf antworte ich: bevor nicht die Werte an Grundvermögen und indu⸗ 
feiellen Anlagen feft in den Händen der Genoſſenſchaft find, wird von mir 
uch keine Mark, die gezeichnet wurde, bar eingezogeu. Sind die Werte aber 
In der Hand der Genoſſenſchaft, dann müſſen fie ſelbſtverſtändlich auch bezahlt 
werden, dann werden die Gelder eingezogen und die gekauften Werte bürgen 
dann für die Sicherheit. Ich werde auch nicht kaufen, bevor unſere 
inneren Verhältniſſe geklärt ſind und ſich überſehen läßt, ob das Eigentum 
gelichert iſt oder ob man etwa befürchten muß, daß es von bolſchewiſtiſchen 
Pehördeft bedroht ift. Denn ich bin nie jemandem etwas ſchuldig geblieben, 
| abe nie jemandem um Geld gebracht und ich werde mich ſchwer hüten, daß 
ich etwa in meinen alten Tagen als ein Mann daſtehen müßte, der feine 
grauen Haare nicht in Ehren tragen kann. Jedenfalls kann ich mit Zachäus 
ſagen: Wenn ich jemanden betrogen habe, dann will ich es ihm zehnfach wieder 
% eben. Nun bitte, ſucht einmal den, der aus meinem Leben mir einen einzigen 
Fall nachweiſen kann. Ich habe es mit ehrlicher Arbeit bisher ſtets weit genug 
gebracht und habe darum auch nicht die geringſte Urſache, in meinen alten 
„Tage davon abzuweichen. | | 
net Selbſtverſtändlich kann ich auch jo große Werte nicht kaufen, bevor ich 
N-E dos zum Ranfe nötige Geld greifbar ſicher habe. Gelingt das nicht, fo muß 
＋ eben die ganze Sache auf fih beruhen bleiben. Es ift aber eine Sache, von | 
der der Ertrag der geſamten Bienenzucht abhängt, die mich vielleicht weniger S 
angeht, als andere Imker, denn ich ſelbſt hänge in meiner Exiſtenz weniger 
von dem Ertrage der Bienenzucht ab, als die meiſten anderen Imker. Es iſt 
darum nicht bloß meine Sache, ſondern es iſt die Sache eines jeden, der Imker 
iſt oder werden will, und deshalb fordere ich euch alle auf, regt und bewegt 
euch und arbeitet mit, daß die Gelder auf dieſe Kriegsanleihe der Imker ge⸗ 
ſeichnet werden. Zeichne darum nicht nur ſelbſt, ſondern rede auch anderen 
Inmkern zu, daß fie auf die Anleihe der Imkereigenoſſenſchaft zeichnen. Sowie 
d das Werk gefichert erſcheint, rufe ich die Zeichner zu einer Verſammlung zu⸗ 
S fammen und da wird alles gemeinschaftlich feſtgelegt, ehe das gezeichnete Geld 
` eingezogen wird und die richtige Genoſſenſchaft mit Aufſichtsrat ꝛc. gegründet. 
g St aber der Staat bereit, die Sache in die Hand zu nehmen, jo ftehe 
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Inde, d nabe i latt abbeſtellt. Ich 
jedem Daß die Selen Ihres Blattes von 
renge befreiend wirken, während die 


Refernn. ieder Ihr Blatt und bitte um Nach⸗ 
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ia berbe reformierenð. Was halten Sie von 
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en 
err 
bol Ss ast dierden kann, als ob ich ihnen Arbeit, der eine verbeſſerung de. Grosbetrieb 
Feten lätter hö ch machen wollte. Ich greife darſtellt f 


babe ei: nebenbei geſagt, oft in der „Preuß⸗ f Darf ich Ih g einrei⸗ 
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16 gragefaften. | ` 1 


ich ihm zur Verfügung. Ich denke ja, daß dem großen Haufen der Imker, 
die bis her 1 und ähnlichen Geiſtern P And d Augen Ze ) 
aufgegangen find, daß fie Spreu und Weizen nun unterjcheiden können. Wenn | 
wir heute prüfen, was haben denn die Imkervereine gezogen, die bisher an 
der Staatskrippe ſaßen und neidiſch biffen, ſowie nur der Freudenſtein in $ 
die Nähe kam — was haben die geleiſtet? Es iſt kaum mehr wie garnichts. 
Weiſt doch bitte einmal Eure Leiſtungen auf!! | 1 
Und was hat dagegen der Freu denſtein geleiſtet, ohne einen Pfennig 
Staatsunterſtützung? Die Ueberwinterung auf Zucker Hatt auf Honig, die F 
vollſtändige Sicherheit gegen Bienenruhr, gegen Faulbrut, das find Millionen⸗ 
werte — fo, da fegt doch einmal daneben, was ihr geleiſtet habt. Aber her⸗ 
untergeriſſen und bekämpft und dadurch den Fortſchritt in der Bienenzucht 
gehindert und die ſuchenden Anhänger auf Irrwege geleitet, das haben diefe f 
lan der Staatskrippe gründlich fertig gebracht. Deshalb muß jetzt der Ruf 
ergehen: Holt aus den Vereinen heraus, was ſich an ehrlichen und vernünftigen 
Menſchen hineinverirrt hat. Wir aber gehen unſern Weg feft und entſchloſſen 
weiter. Will die Regierung mit uns gehen — gut, andernfalls blaſen wir allein. $ 


SE 
Fra fdadit ein. 
er vergleichen und ſehen kann, wo er am beiten 

— fährt. Wer das nicht kann, mit dem mag t 
SÉ ſmich auch nicht gern plagen. Was ich zur Zei 
für die beſte Stockform halte, habe ich ſchon ot i 
dargelegt, will jemand trotzdem in andern Go? 
imkern, dann habe ich meine Schuldigkeit getan. A 
Ich habe keinen Nutzen davon, daß jemand m J 
den von mir empfohlenen Stöcken imkert. | 


ragen: J. Wie ift die Herfiellung des A 
gellt gedacht bezgl. der Scheiden ; 
Beſteht diefe nur aus einem Brett, in we 55 i 
beiderſeitig Nuten kommen, oder find es Gei 
Bretter dicht sufammengeftellt ? 2; EE 4 
Abſperrgittern fand ich maſſenhaft tote de D 
Sollte das benutzte HFinkabſperrgitter lan 
fein? 3. Gibt es einen Erſatz zum Schwef 
= SE 1. Bei Zwillingen 
Scheidewand nur ein Brett genommen, es Se 
natürlich beſonders ſtark fein muß, da 1 2 
beiden Seiten die Nuten eingeſchnitten Se 4 
können. 2. Es ift merkwürdig, daß 55 ais SR 
Klagen über tote Bienen hinter Spe d 4 
kommen. Ich glaube, es rührt 1 8 Winke 
abſterbenden Bienen fih in die auß „zen fe 
zurückziehen und nach ihrem Tode 
benden wegen dem Gitter le d'St mm 
geſchleppt werden könne 3. dag einen W | 
Schwefeln dient das Ee ſach in die Ba | 
angenehmen Geruch hat und ein l 
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» r Ze; e ? 
Bieten SE: Dadurch, daß mir die Preuß ſche 
wurde tung als Vereinsorgan aufgezwungen 


drückend wirkt. 


alten S. des ganzen Jahrganges. Was 
8 wenig don der reh schen“ Ich finde 


ien Je Weg? Kanitftod? 
enzeim 2 Es ift mir zuwider, über Gre benſchränke gelegt wird. en Hagen n 
i r : eue ; 

zu urteilen, weil dadurch de Frage: Ich habe einen n Kunzſa | 
Es foll eine Bente MT. Schieber ` ` 
Io an, wenn fie mich an- werden ohne Künfteleien un Br n Stock 


t. ohne daß ich es beachtet 


i ur 
ja jeder fo viel Urteilskraft, daß nach Sertiofellung 3 | 


Fragekaſten. 


den? Wie ift ferner der Juſtand des bei⸗ 
liegenden Wabenſtückes zu erklären? 

Antwort: Den Stock will ich gern prüfen, 
aber er muß dazu wenigſtens den ganzen Som⸗ 
mer hindurch hier in Betrieb bleiben, denn vom 
bloßen Angucken iſt ein ganz ſicheres Urteil nicht 
möglich. Wenn ich urteile, ſo gehen danach 
taniende, da darf es nicht geſchehen, daß die 
Leute etwa durch mich reinfallen. Derartige 
Waben mit verkürzten und unregelmäßigen Zellen 
entſtehen, wenn die Abſtandſtifte nicht richtig 
iten und Waben zu dicht aufeinander geſchoben 
werden. 


Fragen: 1. Dieſes Jahr habe ich zur 


Außen verpackung meiner Bienen Laubheu. 


verwendet, es iſt aber etwas feucht. Wird 
das den Bienen ſchadend 2. In meinem 
Bienenhaus habe ich einen Kleiderkaſten auf- 
geſtellt zum Aufbewahren der Waben, in 
dieſem laufen die Waben etwas an. Was 
trägt daran die Schuld? 3. Kann man die 
Bienen auch gegen Diebſtahl verſichern? 
4. Schadet es den Bienen, wenn auf 10 m 
Entfernung auf gefrorenem Boden Stockholz 
gemacht wird d 

Antworten: 1. Laubheu iſt als Packmaterial 
auch gut, wenn es in Säckchen gepackt iſt. Bei 
Außenpackung iſt Vorſorge nötig, daß es der 
Wind nicht verweht. Es wird an der Luft ſchon 
von ſelbſt trocken. 2. Das Anlaufen der Waben 
in geſchloſſenen Käſten und Schränken kommt 
Uber, daß die in den Maben enthaltene Stock⸗ 
fahigkeit nicht in die freie Luft verdunſten kann 
ad fih deshalb auf den Waben niederſchlagen 
nuß. Sie iſt aber ſo gering, daß ſie zur Schim⸗ 
melbildung nicht genug Bat 
derſcwindet, wenn Sie die Waben einige Zeit 
in ein warmes, trockenes Bimmer ſtellen. 3. Der 
Haunoverſche Centralverein verſichert auch gegen 
Diebſtahl und Zerſtörung, zahlt aber nur etwa 
15 Mark pro Volk. Ich denke, daß wir in der 
Genoſſenſchaft eine ähnliche und beſſere Einrich⸗ 
tung ſchaffen können. 4. Die Bienen gewöhnen 
ſch auch an ſtarke Beunruhigung, A B. an 
vorbeifahrende ſchwere Eiſenbahnzüge. 

im rage Während meiner Abweſenheit 
5 ‚Anvernänftiger Weiſe etwa 10 Pfund 
onig den Sommer hindurch im Keller aufs 
wahrt worden. Der Honig ift zwar dick 
dür, wen, aber er beginnt ſauer zu werden. 
w ann ich die gute Ware noch retten? 
= ntwort: Die Gärung ändert am Honig 
= ger nichts, als daß etwas Alkohol zum 
115 ig kommt, deshalb nur ruhig Blut, Anton, 
Sg genieße, was dir Gott beſchieden. Die Bie- 
alen m wech dale sc de ber Be 

eshalb ſoll ſi 
denieren? Aber die Einbitbung: en 


Frage: In meinen go Stöcke 

tage: n, Normal⸗ 
drängen und Freudenſtein⸗Breitwaben, 
Sen 5 bis jetzt nach Ihrer Methode immer 
| folge gehabt. Gibt es unter den 


jer liefert, und fie 
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vielen. angepriefenen Beuten wirklich einen 
fo großen Unterſchied? Raten Sie mir, bei 
meinen Beuten zu bleibend Ein Herr Hübner 
ſchreibt in ſeinem Buche „Schwärme und 
Honig“, daß das Normalhalbrähmchen durch 
das im Wabenkörper eingeſchobene Holz- 
geſperre zur Brutentwicklung in den erſten 
Frühlingsmonaten ſehr nachteilig ſei wegen 
der Wärmeverteilung, das Ganzrähmchen alfo 
vorzuziehen ſei. Was meinen Sie dazu? 

Antwort: Warum wollen Sie ſich andere 
Beuien anſchaffen, die ich noch nicht empfohlen 
habe, wenn Sie es nach meinrr Anleitung in 
7 Jahren von 3 Stöcken auf 80 gebracht haben, 
die Ihnen 16 Zentner Honig liefern? Kennen 
Sie nicht das Sprichwort von dem. berühmten 
Weſen, das aufs Eis tanzen ging? Laſſen Sie 
die andern Kerle nur ſchwätzen, was ſie wollen. 
Was Herr H. geſagt hat, iſt auch Unſinn. Ich 
rate Ihnen, bleiben Sie ruhig bei dem, was béi 
empfohlen habe, bis ich anderes rate. Vorläuſt g 
kann ich das noch nicht. Ich paſſe auch auf 
und habe gerade die Wohnungsfrage jetzt ſelbſt 
ſcharf im Auge. 


Frage: Die Kohlmeiſen haben bei einem 
Bienenvolk ſolche Störung verurſacht, daß és 
ſich aus dem Winterſitz aufgelöſt hat und 
nicht zur Ruhe zu bringen iſt. Ich habe den 
Fluglochſchieber vorgeſchoben, damit die Die: 
nen nicht herausfliegen und erfrieren. Wie 
beruhige ich das Volk wieder? | | 

Antwort: Das liegt nicht an den Kohl⸗ 
meijen, ſondern an dem Volke. Das Volk ist 
entweder ruhrkrank und muß von dem Ruhr⸗ 
honig auf Zucker gebracht werden, oder es iſt 
weiſellos und muß mit einem weiſelrichtigen ver⸗ 
einigt werden, oder es iſt am Verhungern und 
nicht gefüttert worden. Jedenfalls ift das Vol 
krank und deshalb kommen die Kohlmeiſen in 
Scharen, um die toten und ſterbenden Bienen 
aufzuleſen. Die Kohlmeiſen können das Volt 
nicht verderben, wenn es der Imker vorher nicht 
verdorben hat. Gerade daß Sie das Volk ein⸗ 
ſperren, iſt ſein Ruin. Aber die Imker ‚find 
bisher jo dummgeſchwätzt worden, daß fie ihre 
eigne Dummheit immer anderen in die Schuhe 
ſchieben. | 


Frage: Ich habe ein Hühnerhaus von 
150: 156 m im lichten, innen verputzt, außen 
mit Aſphalt bekleidet. Die Wände find dop⸗ 
pelt verſchalt und innen mit Lehm gefüllt, 
ebenſo das Dach. Hann ich das Hühnerghaus 
als Bienenhaus benutzen, oder iſt es für die 
Bienen zu warm? l 

Antwort: Zu warm kann ein Bienenhans 
nie ſein. Ich fürchte nur, das Ihre wird zu 
klein. Freudenſteinſtöcke nach amerikaniſchem 
Syſtem würden für Sie wohl am geeignetſten 
ſein. Sie ſtellen dieſelben ins Haus und neh⸗ 
men fie zur Arbeit heraus ins Freie uud Heften 
währenddem einen leeren Raften hinein. 

Volk ſtellen Sie über Winter in das Haus, 


18 Fragekaſten. 


laſſen im Frühjahr ſchwärmen und geben den [unter den Drähten liegen ſehen. Mei 
Schwarm dann in den Raften- | war fen 71 Cé d Poſt da. SE 
Frage: Zur Anlage einer Bienenweide ich die Poſt erſatzpflichtig machen? 

ſteht mir eine Fläche von 30 — 40 Morgen Antwort: Das iſt dieſelbe Geſchichte wie 
ſandig⸗kieſigen Gedlandes zur Verfügung. mit den Rebhühnern, die ſich bekanntlich auch 
Womit könnte ich dieſe Fläche bepflanzen und vielfach die Schädel an den Telegraphendrähten 


woher beziehe ich den dazu benötigten Samen? einrennen. Geben Sie den Bienen doch eine 
Antwort: Auf Sand und Kies gedeiht andere Flugrichtung. damit fie nicht nach der 


nach meiner Anſicht höchſtens der Rieſenhonig⸗ Richtung der Drähte den Hauptflug haben, daß 
tlee. Boreiſch gedeiht nur auf ſchwerem, fruct- wegen der Bienen keine Telegraphendrähte mehr 
barem Boden. Eine ſehr gute Honigpflanze für frei geſpannt werden dürfen, iſt doch zu viel 
Ä .. ID das wilde Löwenmaul, ob es davon verlangt. 

amen im Handel gibt, bezweifle ich. Frage: bin genötigt, an meinem 
SC 50 Preisliſte konimen von Metz & Co.] Bienenftande a Pers de vor⸗ 
Ä ‚oder von Liebau & Co. in Erfurt. zunehmen. Kann ich die Völker während des 
Frage: Durch die Wirren des Krieges Winters in einem leeren Stall unterbringen, 
find mir alle Völker bis auf eins eingegangen. der feit Jahren nicht mehr in Gebrauch iſt 

Iſt es Ihnen möglich, mir als Hriegsbeſchä und vollſtändig verdunkelt werden kannd 


digten im Srühjahr ein M e a ich der mbi 
S ein Muttervolk in Ihrem Antwort: Wenn ſich der Stall vollſtändig 
Breittpabenfted zusenden P verdunkeln läßt, können Sie ruhig die Bienen 


Antwort: Leider lann ich im Frühjahr | darin überwintern. Sie müſſen aber darauf 
er nicht dienen, da = mich ſelbſt Ze pon achten, ob bei warmem Wetter die Bienen un⸗ 
em Unglück, das uns Frey bereitet hat, erholt | ruhig werden und aus den Stöcken kommen; 
be. Aber bis zum Herbſt habt ihr alle Bienen dann müſſen ſie ſofort bis zum Abend ins Freie 
genug, denn den Heidimkern ift das Abſchwefeln geſtellt werden, denn nur in einem vollſtäudig 
el ſchwerer Strafe verboten. Da gibts jetzt dunklen, trocknen und gleichmäßig kühlen Raume 
ölfer wie Sand am Meer und ich werde ſchon laſſen ſich die Bienen den ganzen Winier durch⸗ 


E daß fie in die Hände der Kriegs⸗ halten. | | 
| men. Ein zweites Mal narren Frage: Iſt Ihnen bekannt, daß hier in 
ër ge nicht. »erfeuchter W E Ei Eiſenbahnimker Lä Volk er Pfd. 

be e: Durch Benutzung verſeuchter Wa- Sucker nachträglich bekommen na 

auf Së einem andern Stande hatte auch ich | es nicht verwunderlich, daß die Vertreter 105 

Durch mem Stande die Faulbrut eingeſchle pt. deutſchen Imkerſchaft ſchlafen, wenn gc l 8 

y i reftionen der Eiſenbahnen für ihre Len 

wachen d i 
Antwort: Der Laie ftaunt, aber ber en 
mann wundert ſich nicht, denn * GE er 

Preußen ift kein Ding unmöglich. vn. Bir 

dem einen recht iſt, iſt dem andern bi 97 geben. 

werden alfo auch die gleiche Forderung e 

rage: Können Sie mir zu einem Det 
zenftod raten? o aus 


ufammen? | 

An 
beit3a "Wort: Wir find von dem Reichsgeſund⸗ 
But, „deinerzeit belehrt worden, daß man bie 
r bag CX die Bienen erhalten könnte. Es 


S 
Als: d h K . mit dem e j 
S e einzige ung, welche das fuh mit dem P ; 
zige Verbeſſerung Antwort: Den Henna nur die Broz 


ichs gef 
nicht undheitsa Wenn ſie 8 : 
zut mt gemacht hatte. HI f : 
poner ell, jo ftellt ſich heraus, daß ich mit eigener, Grjabrung A.A und da iſt . 
echte gewesen ung der Faulbrut vo uſtändig im | Í d die el 95 Art des Umweiſelns KI eic 
leer dc age Wës bin. | 53535 ee, Wabrſche end Ben 
1 Cie elle Meine Bienen will ich in einem nächſten Sommer Gelegenheit, 
> an überwintern, der etwa 8—10 näher kennen zu lernen. | 
ſach im work. hat. Iſt das angängig? meine Bienen kommen u 
dung n Kellern Die Amerikaner überwintern Diels frage: Meine - enrus. Was iſt da 3 
die el fein So Die Keller müſſen CR 1 2 Futter nich 
u Aufe nicht zu warm. Auch muß auf machen ; Wetter 
ad erft bes achtet werden. Die Bienen dürfen Antwort: Bel anch füntern. 
ſehr Es werde intritt von Froſt in den Keller [den ganzen Winter des Vorrate 
ine Sac Dann ift das Einkellern eine | Bienen zwe a elinde Tage. M 
Er che. kommen ihon noch 9 n können. Im d warme 
fehlende Driuel AT, ds in die W 
Ge j olt aben 
nimmt man ein ; 
Stube und füttert es die 


un maß 
fa n die 


e defind in der Nähe meines Bienen? 
denn en; dieſe Dé die Poft mit ihren vielen 
äglich ze ſind nun äußerſt hinderlich 

ann man die Bienen wie geſät 


—— 


Lë e 


Verſchiedenes. 


verſchie dene 


Frey und Genoſſen. Ich muß hier leider | tommen. Frey jagte dort in öffentlicher Ver⸗ 


noch einmal auf Frey zurückkommen, dann wird 


ſammlung und in Gegenwart von Vertretern 


es wohl Schluß werden mit dieſem trüben Ka- verſchiedener Behörden: Wenn wir uns vereinigen, 


tel. Ich will da einige Vorfälle ausführlicher | dann ift mir von entſcheidender Stelle eine lje 


ldern, die ich bisher in der Oeffentlichkeit nur große jährliche Unterſtützung zugeſagt, daß ich 


angedeutet habe; und damit man dann alles die Summe lieber gar nicht nennen will, fie 


genau beiſammen hat, muß ich auch das fon könnte unglaubhaft erſcheinen. Im Vertrauen 


Fey wird vorausſichtlich demnächſt Gerichte, 


uch nehmen, und da ift es zweckmäßig, daß 
he Hauptſachen gedruckt werden, ſonſt muß ich 
u Fall vielleicht hundert und mehr mal ſchrift⸗ 
lch darſtellen. Se 
Ich lernte Frey etwa 1901 in Köln kennen 
und dabei auch ſeine Frau, eine ganz auffallend 
Win und ſtattliche Geſtalt. Kurz darauf bez 
gegnete ich ihm in Marburg und hörte von ihm, 
daß er wieder ſtudiere. Ich mag da wohl ein 
elwas verblüfftes Geſicht gemacht haben, jeden- 
alls gab er mir zu verſtehen, daß er mit ſeinem 
Glauben nicht auf die Kanzel paſſe und deshalb 
umgeſattelt habe. — Nach etwa 10 Jahren bekam 
ich als Vorſitzender des Verbandes deutſcher 
dienenzüchter eine Einladung von einem Pro⸗ 
KI Frey aus Poſen nach Frankfurt zur Grün⸗ 


ng einer großen allgemeinen Imkervereinigung. 


ach bemerkte da mit großer Freude, daß der 
SE Frey ja mein alter Bekannter jei, der 
Cu während ſeiner Studienzeit auch hier in 
3 1 mehrfach beſucht hatte, und half deshalb 
d ſo lieber. Ich war in beſonders hohem 
aße Freys Vertrauensperſon und das Vertrauen 
3 ſo weit, daß er mich fogar aufforderte, den 
Gest Gerſtung in meiner Zeitung gehörig 
wé weil, was ich aber nicht tat, weil Frey 
Angriff nicht in ehrlicher Weiſe mit ſeinem 
Wey deckte. Wer angreift, ſoll auch mit feiner 
dei On anf die Schanze treten und fid 
t hinter einen andern verkriechen. 
ECH große Bereiniaung jollte nun in Berlin 


pr 


an 
e * 
A 


el gebrachte wiederholen, denn der Fall |jagte er mir dann, es feien ihm vom Miniſter 


jährlich 250000 M. feſt zugeſagt, auch ſollte ein 


rden und auch die weitere Oeffentlichkeit in preuß. Prinz Protektor werden. Auch das ift 


alles Unwahrheit! !!! Die Einigung wollte 
aber trotzdem nicht kommen und da ſagte mir 
Frey: Wenn die Kerls nicht wollen, bringe ich 
einfach den Bienenzucker in die Hände unſerer 
Vereinigung, wer dann nicht kommt, bekommt 
einfach keinen Zucker. Dann müſſen ſie ſchon 


kommen, denn ohne Zucker kann heute kein Imker 


exiſtieren. 

Ich — 
aber, weil ich kurz vorher durch eine einfache 
Veſchwerde es dahin gebracht hatte, daß einzelne 
Bereine, die es fertiggebracht hatten, daß nur 
durch ſie der ſteuerfreie Bienen-Zucker in ihrem 
Gebiet bezogen werden konnte, als betrübte Loh⸗ 
gerber ihre Felle wegſchwimmen ſehen mußten. 
Ich war aber zu ſorglos geweſen, denn Freu 
mit ſeiner ganz unglaublichen Zungenfertigkeit 
hatte es auf einmal doch fertiggebracht, daß der 
Bienenzucker wirklich in ſeine Hände gegeben 
wurde. Die Folgen ließen auch nicht lange auf 
ſich warten. Mitten im Sommer 1916 trat eine 
Kälte⸗ und Regenperiode ein und ganz unerwartet 
ſtanden die Völker vor dem Hungertode. Bis 
dahin konnten wir immer unſeren Bienenzucker 
raſch durch die Kaufleute bekommen, die uns hin⸗ 
gegen wieder Honig abnahmen, ſodaß gerade 
wegen dem Bienenzucker auch nicht das allerge⸗ 
ringſte zu wünſchen war. Wenn es ſich nun 
durch den Krieg herausgeſtellt hätte, daß auch 
die Imker ſparſam mit dem Zucker umgehen 
müßten, dann härte man den Imkern einfach. 


„IT 


war darüber verblüfft — ſchwieg. 
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Le 


raba à arm 


20 


nur Zuckerkarten zu geben brauchen, die out ein 
Daß es aber 


ło kemmen würde, hatte kein Imker geahnt, das 


beſtimmtes Quantum lauteten. 


Unglück traf darum auch alle ganz unvorbereitet. 
Jetzt, wo wir den Zucker rafch brauchten, mußten 
wir erft einen Berechtigungs fhein in Poſen bei 
Frey holen, hunderttauſende ſtürmten auf Frey 
ein, der hätte die ganze Zuckerverſorgung ſo wie 
ſo ja gar nicht erledigen können, der Mann aber 
batte auch nicht die geringſten Vorbereitungen 
getroffen, ſondern hielt fih vergnüglich in Berlin 
auf und ſo kam es denn, daß uns Imkern mehr 
als die Hälfte, alſo im ganzen weit über eine 
Million Bienenvölker elend verhungerten. Ein 
Schaden von etwa 50 Millionen Mark. Ich 
ſchrieb eine heftige Beſchwerde an die Reichs⸗ 
zuckerſtelle und erhielt darauf nach Monaten erſt 
M. e Antwort, — von Frey. Kühn erklärte der 
fü ann darin einfach alles, was ich angegeben, 
In dreiſte Unwahrheit, obwohl es die ganze 
| mferwelt bezeugen konnte, daß ich die Wahrheit 
Abe hatte. Da gingen mir die Augen auf 
üb r Frey und ich fing nun an, Erkundigungen 
e ihn einzuziehen. Bei jo einem großen Ve- 
sn mit tauſenden von Leuten, wie ich ihn habe, 
dun chon oft in die Lage gekommen, Erkun⸗ 
und einziehen zu müſſen, aber daß die Er⸗ 
bied Diet jo Schlag auf Schlag in folder 
Leben gen Weiſe ausfielen, habe ich in meinem 
ſchaft, E erlebt. Ich ging zunächſt in die Wirt: 
traf de n der Frey hier regelmäßig verkehrt hatte, 
Ort neben anderen meinen alten Jagdfreund 
hier all eppe, der Frey's Nachbar geweſen, eine 
Man we mein bekannte Persönlichkeit, von der 
vedet, eiß, daß fie die Wahrheit ohne Schminke 
rey, de ennt von euch jemand den Pfarrer 
Seppe. hier früher verkehrte?“ Darauf ſagte 
der Jar „Du meinſt den Langen, der immer mit 
da machten Pfeife hierherkam? Na“ — und 
dlar, ſo eine wegwerfende Handbewegung. 
wenn ubt ſelber nicht, was er ſpricht, aber 
enmehr über ihn hören willft, dann geb 
zu dem „an zum Inſpektor Paulus. Als ich 
e Ger und nach Frey fragte, erzählte er 
eſchichte, die durch gerichtliche Akten 
morden kann. Als ich mit meiner 
dem kleinen Vermögen das ich mir 

u 7 ha 
Së n balternbeamter hatte erſparen können, 

Frey z kaufte 

Da ich von Herrn Frey dieſes Doug, 
Rar Dejer mir in ne des Bildhauers 
S iäbrii. e aus Caſſel feft verſichert, daß das 
es Ze) 13 350 M. Miete brächte und ich 
7500 daus ha dememſprechend bezahlt. Als ich 
M. gp, te, ſtellte fih heraus, daß es nur 


kei N. 
eibli Bieden iete brachte. Ich zahlte Frey darum 
zieſiger Aus und als er klagte und Dejeune ſeine 
wieſen Land e gemacht hatte, wurde er vom 
ging i daß Sicht mit der Begründung abge- 
er Een ans „Id betrogen hätte. Darau 
die ebe * L.⸗G. Caſſel und behauptete, 


w 
einzelnen yi, allerlei Zahlen genannt, wa 
teter zahlten, aber die Geſammt⸗ 


meinen alten Tagen zur Ruhe ſetzen 


Verſchiedenes. 


ſumme hätte er nicht genannt, ich hätte 
zuſammengezählt. Paulus war I Keel 
Behörden Kaſſenführer und hat demnach daz 
Zuſammenzählen ſicher gelernt.“ Paulus ſuchte 
nun einen aus, den grey mit dem Verlaufe 
ſeines Hauſes beauftragt hatte und bei Men 
fand ſich die von Frey unterſchriebene 
Angabe, daß das zum Verkauf angebo⸗ 
tene Frey fhe Haus jährlich 13350 N. 
Miete brächte. Aber auch da8 genierte rey 
nicht; er behauptete kühn, daß er dem Agenten 
verſchiedene Zahlen genannt, die die einzelnen Mieter 
zahlten, die hätte der Agent falſch verſtanden 
oder falſch zuſammengezählt und das beſchwor 
Frey und darauf wurde Paulus verurteilt und 
war nun um ſein erſpartes Geld gekommen!! 
Paulus wies mich nun an den Dr. Schöner 
und der hat mir dann folgendes erzählt: „Auch 
mir hat Frey ein ihm gehöriges anderes Hauz 
zum Kauf. angeboten; dabei zeigte er mir ve: 
ſchiedene Grundſtücke, die zu dem Haufe gehören 
ſollten, vor allen Dingen einen großen Garten. 
Ich war aber vorſichtig und ließ mir einen ge⸗ 
nauen Kataſterauszug anfertigen und da ftellt 
fich dann heraus, daß der beſagie Garten ga 
nicht Frey gehörte, ſondern dem Herrn von Sadi. 
Hätte ich mich auf das Gerede des Herrn Pfarre 
Frey verlaſſen, dann wäre ich ſicher jo hereinge⸗ 
fallen, wie Paulus auch.“ Die Schlüſſe daraus 
kann fih nun jeder Leſer ſelbſt über die Person 
Freys ziehen. , 

Von Dr. Schöner erfuhr ich, daß dm 
Pfarrer in Sprendlingen geweſen jei. Ich ër 
mir aus dem Reichsadreßbuch eine zuverläſſgg 
Sprendlinger Firma und erfuhr durch die, da 
Frey fein Pfarramt habe niederlegen müſſen, 
weil er dabei erwiſcht fei, wie er mit Gei 
minderjährigen Mädchen, einer ehemaligen Bo 
mandin von ihm, Unzucht getrieben ee? 18 
Firma nannte mir auch die Adreſſe des Mädchen. 
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bei dem betreffenden Dezernenten im Kriegsernäh⸗ gemacht hat und den man in jener Zeit immer 
tungsamte perſönlich vorſprach, wollte der fogar | höhniſch den Zuckerapoſtel genannt hatte und 
ſeſtgeſtellt haben, daß eine genaue Unterſuchung da von der Zuckerfütterung geradezu die Exiſtenz 
über die perſönlichen Beſchuldigungen gegen | der Bienenzucht bei uns abhängt — man bedenke 
drey ergeben habe, daß auch nicht ein Wort nur, daß wir nach meiner Anleitung heute den 
daran wahr ſei. ch hielt ihm darauf bie Bienenvölkern den Honig nehmen können, den 
Abſchrift des eidlichen Protokolls der Frau Karl | man ihnen früher als Winterfutter laffen mußte, 
vor, das wollte aber der Herr gar nicht daß ein Volk mindeſtens 15 Pfd. zur Durch⸗ 
angucken. ` winterung nötig hat und das macht bei den 2,6 
Inzwiſchen ging der dreiſte Unfug mit dem Millionen Völkern, die es nach der Statiſtik in 
Bienenzucker in immer verſtärktem Maße weiter. | Deutichland gab, über 35 Millionen Pfd. Honig 
In dem amtlichen Organe der Brandenburger aus, die wir heute mehr ernten können als 
Landwirtſchaftskammer und der Brandenburger früher und daß weiterhin durch die Zuckerfütte⸗ 
Imker ermahnte der Leiter der Brandenburger | rung die Bienenruhr unbedingt verhütet wird, 
Verſuchsſtationen alle Vereine, doch ja die gün⸗ die früher ungefähr die Hälfte aller Bienenvölker 
ſtige, nie wiederkehrende Gelegenheit zur Stärkung jeden Winter hinraffte — da hatte ich doch als 
der Vereinskaſſen wahrzunehmen und den Bienen⸗ der Entdecker dieſer Fortſchritte nicht bloß das 
zucker nicht eher an die außenſtehenden Imker Recht, ſondern einfach die Pflicht, gegen dieſen 
abzugeben, als bis fie Vereinsmitglieder gewor- | Schaden und Unfug, den Frey mit dem Zucker 
den jeien. Aus allen Teilen Deuiſchlands kamen trieb, aufzutreten, zumal ich von tauſenden 
die Klagen der Imker an mich, wie ſie bedrängt meiner Verbandsmitglieder dazu aufgefordert 
würden mit dem Bienenzucker. Am allertollſten und um Hilfe gebeten wurde und da meine 
wurde aber die Sache in Poſen getrieben, wo Beſchwerden bei den Behörden nichts halfen, fo 
man in unmittelbarer „Nähe des Herrn Frey brachte ich nun die Sache durch meine Zeitung 
am genauſten wußte, wozu denn eigentlich der in die Oeffentlichkeit. P j 
Zucker in die Hände der Imkervereinigung Ich habe das in der zurückhaltendſten Weiſe 
gebracht worden war. Nicht nur, daß in Poſen getan, ſo habe ich z. B. den Fall Paulus nur 
die Imler gezwungen wurden, die geiſtig ärmfte | angedeutet und von dem Falle mit der Konfir⸗ 
Vienenzeitung zu halten, die es überhaupt in | mandin habe ich noch nicht einmal in der Oeffent⸗ 
deutschland gibt, nein, der einzigen Firma, lichkeit behauptet, daß er wahr fei, ſondern 
wich die der Bienenzucker in der Provinz Poſen nur gejagt, in Sprendlingen ſei das Gerede, 
berhaupt zu bekommen war, wurde die Ver⸗ Frey habe fih „mit einer Konfirmandin ver⸗ 
tung auferlegt, ja keinen Bienenzucker an gangen“ und ich habe gefragt, wie Debt es mit 
abzugeben, die nicht nachweisen konnten, daß der Sache, ift fie wahr oder nicht? ke 
je Mitglieder des Poſener Bienenzüchtervereins Darauf mußte ſelbſtverſtändlich Frey zurück⸗ 
wären, Und dann kam das allertollſte, die | treten oder gegen mich klagen. Er tat in dreiſteſter 
Kgl. Eiſenbahndirektion in Bromberg machte in Weiſe das letztere. 
ihrem Amtsorgan amtlich bekannt, daß niemand In ſeiner Klageſchrift machte er zunächſt dem 
in Zukunft Bienenzucker bekommen könne, der | Gericht klar, welch eine bedeutende und wichtige 
nicht Mitglied der Inkervereinigung des Herrn Perſon er auf dem Gebiete der Bienenzucht ſei. 
reh ſel. Wer einem anderen Vereine angehöre, Er behauptete, er ſei infolge ſeiner umfaſſenden 
IO austreten und dem Vereine des Herrn Tätigkeit auf dem Gebiete der deutſchen Bienen⸗ 
Da beitreten, fonft könne er keinen Bienenzuder zucht an die Spitze der deutſchen Imker gekommen. 
tommen. Ich ftellte dem gegenüber feft, daß Frey bis da- 
Das alles hatte ich in meinen Beſchwerden hin weder irgend ein noch ſo kleines Werk über 
en Behörden bis hinauf zum Reichskanzler und! Bienenzucht geſchrieben, noch irgend einen irgend- 
aer vorgetragen und wurde mit den dreiſteſten wie bedeutenden Vortrag gehalten hatte und daß 
teden abgewieſen. Die Aeußerung in dem ſein Bienenſtand hier in Marburg das Elendeſte 
nie, organ der Landwirtſchaftskammer fei privat, war, was ich überhaupt von einem Bienenſtande 
Gë emtlih, die Bekanntmachung der Eiſen⸗ je geſehen habe. Nach meiner Wahrnehmung 
inölreftion Bromberg ſei ein Irrtum und bat ihn nur feine Dreiſtigkeit und diesdreiſteſte 
a TU geſtellt werden — was nebenbei Unwahrheit, die ih je erlebt habe, an die Spitze 
den bis auf den heutigen Tag noch nicht der deutſchen Imker gebracht. daß er ſich nämlich 
Zeie ift —; alle Imker, fo wurde dreift als Gymnaſialprofeſſor vor eine große Verſamm⸗ 
iu erhielten ihren Care gleichmäßig ohne lung hinſtellte und in Gegenwart von Vertretern 
el: darauf, ób fie Vereinsmitglieder feien von allerlei Behörden behauptete: mir ift von ent- 
Wé d ich fei überhaupt der einzige, der ſcheidender Stelle die unglaublich große Unter⸗ 
A chwere, obwohl ich den Behörden aus ſtützung feft zugeſagt, wenn die Vereinigung zu- 
dide penden von Zuſchriften, die mir zugingen, ſtande kommt, die ich gründen will. Auch von 
SS ündel von Beſchwerden vorgelegt hatte, dem preußiſchen Prinzen erzählte er, der Pro⸗ 
db mir zurückſchickten!!! teftor werden ſollte. ee 
Anke ich nun gerade derjenige bin, der den Frey behauptet in ſeiner Klageſchrift weiter, 
ma ie Bedeutung der Buderfütterung | er ſei unter Entbindung von feinem Schuldienſte 
und in jahrzehntekangem Kampfe klar nach Berlin berufen worden und dort monatelang 
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niederen Klaſſe, wenn er nicht zufällig gute Bes 
Are „nach oben“ hat, dem Angehörigen 
einer höheren Klaſſe gegenüber kein Recht finden 

un. Mag der Angehörige einer höheren Klaſſe 
ld noch fo tief ſtehen, mag er die niederen 
klaſſen um Millionen jchädigen und mag der 
Angehörige des niederen Standes Millionen 
AE gefchaffen haben, er hat in Preußen das 
größte Unrechtsſchweigend zu tragen und tut er 
das nicht, dann bekommt er eben eins auf die 
Schnauze. 

Daß ein Land, in dem ſolche Rechtszuſtände 
herrſchen, in der ganzen Welt verhaßt und ver⸗ 
achtet iſt, iſt leider zu begreiflich und daß die 
Angehörigen der unteren Stände nicht ſtolz 
auf die Zugehörigkeit zu einer ſolchen Nation 
ſein können und keine Luſt dazu verſpüren, 
ihr und ihrer Kinder Blut für ſolch ein Land 
Sinzugebeni, ift wieder klar und fo mußte mit 
Naturnotwendigkeit dies ungeheure Gottes gericht 
über Preußen kommen, das die Stützen dieſer 
Gewaltherrſchaft binweggefegt bat wie ©preu 
und wir werden aus der Leidensſchule in die 
uns unſer Herrgott 5 hat, nicht eher 
herauskommen, bis wir gelernt haben, daß Ge⸗ 
tehtigfett ein Volk erhöht. 

Aber damit war dieſe echt preußiſche Komödie 
noch nicht zu Ende. Frey hatte im Namen der 
geſamten deutſchen Imkerſchaft die zu vertreten 
tt vorgab, der Behörde verſprochen, für - die 
dndertieferung nun die ganze Honigernte zu einem 

"en Preiſe abzuliefern. Als aber die Honig- 
binauſſtiegen, gerente natürlich die Imker 
erſprechen und da wurde denn der Regierung 
Mredet, daß das Donigjabr jo ſchlecht ſei uſw. 

n die Behörde bekam keinen Honig. Dabei 
vun das Jahr 1917 ein ganz wë kae Honig⸗ 

ank. Darob erhob fih nun eine ſtarke Bewe⸗ 
zung gegen die Imkerei. Man rechnete vor, was 

I große Mengen die Imker an Zucker verbraucht 
D Se und welch winzige Mengen fie an Honig 
/ ei hätten. Im Frühjahr 1918 mußten 

halb die Imler fid durch Unterſchrift aus⸗ 


brücklich verpflichten ½ v 
„½ von dem Gewicht, das 
In Buder erhalten hatten, in Honig abzu- 


$ wäre nun an und für ſich ja 
un gut geweſen, die Imker hätten EN 5 
jedem Falle gekonnt, aber es wurde weiter 
Shun daß die Imker den Bienenzucker als 
a uſtriezucker zu einem weit höheren Preiſe 
zahlen ſollten. Während jeder Bürger 
enen Zucker zu 
ege cK bezahlen und dazu kamen dann 
ep nat traſporteln, welche die Vereine 
Ge t Spedileure darauf ſchlugen, fo zogen 
Eé ai e die letzteren das Sackgewicht vom 
mijjen ab, wir mußten aljo 2 Pfund Zucker 
Vi wl bezahlen, mußten aber die Säcke 
be ge Ver. enn das richtig iſt, was der 
4000 Ml. in angibt, ſo hat dieſer allein über 
mg Wé am Zucker nebenbei verdient, und 
e nun dem Borſitzenden ein Ehrenge⸗ 

H das die t werden. Das allerſchönſte aber 
„ e Imker für den Erhalt des Bienen- 
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zuckers, den fie‘ weit teuerer hatten begaßlien 
müſſen, nun das Drittel an Honig, was fie 
abliefern follten, mit 2,70 Mk. pro Pfund, alfo 
mit 80 Pfg. billiger hergeben ſollten, als der 
geſetzliche Höchſtpreis mit 3,50 Mk. ausmachte 
und 2— 4 M. billiger, als ſie im Handel leicht 
bekommen tönnen, denn 5—8 Mk. zahlen bdie- 
jenigen, die es können, gern, wenn fie nur Honig 
erhalten. Selbſtverſtändlich weigerten ſich die 
meiſten Imker, ein derartiges Geſchäft zu machen, 
daß ſie für den Zucker, den ſie hatten teurer be⸗ 
zahlen müſſen, wie andere Leute, ihren Honig 
weit billiger hergeben ſollten, als ſie von anderen 
Leuten für ihren Honig erhalten konnten, und 
fo hob denn nun ein großes Lügen an. An⸗ 
ſtatt zu ſa gen, ſo ein dummes Geſchäft machen 
wir in dieſer Notzeit nicht, wo auch wir alles 
fündig bezahlen müſſen, ſagten uatürlich die 
meiſten, wir können nicht liefern, denn ſo viel 
Honig haben wir nicht geerntet. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß das in den meiſten Fällen 
nicht wahr iſt, denn ſo viel Honig kann auch 
in dürftigen Gegenden ein Anfänger ernten, wie 
ich das im vorigen Hefte nachgewieſen habe, 
bringt dieſe Ausrede die Bienenzucht nun noch 
mehr in Verruf, denn da ſagen ſich die notlei⸗ 
denden Volksgenoſſen einfach, warum gibt man 
den Imkern in diefer Notzeit jo viele tauſend 
Btr. Zucker, damit fie ihn den Bienen ver- 
füttern, wenn die Bienen noch nicht einmal den 
dritten Teil von dem Zucker als Hönig ein- 
bringen. Da ſoll man doch den Zucker lleber 
in die Kunſthonigſabriken geben, die daraus ein 
allgemein beliebtes Nahrungsmittel herſtellen und 
mehr Kunſthonig liefern, als ſie Zucker erhalten 
haben. | Wf | 
Unſere „Neue Bienenzeitung“ war das 
einzige Imkerblatt, welches in dieſer Sache die 
offene, rückhaltloſe Wahrheit ausſprach und dafür 
wurde ſie durch eine Anzeige des Förſters Kauf⸗ 


mann wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt 


ausgezeichnet. Wenn ich bei der Vernehmung 
recht verſtanden habe, ſo hat Kaufmann ſich 
ſogar in ſeiner Anzeige darüber beklagt, daß er 
ſelbſt durch meine Aufforderrng zum Ungehorſam 
gegen die Geſetze verführt worden fei. So jo! 

habe mich bemüht, den Hergang möge 
lichſt ſachlich darzulegen und glaube, daß jeder 
verſtändige und anſtändige Leſer ſich die Schluß⸗ 
folgerungen ſelbſt ziehen kann. Wer nun noch 
länger in der Geſolgſchaft des Herrn Frey 


40 Pfg. erhielt, mußten die trod deln will, dem iſt das unbenoumen. Das 


ichwort heißt ja: Sag mir, mit wem du 
CR CR und ich werde dir jagen, wer du biſt! 
Gleiche Geſellen, gleiche Kappen! 

Am 10. Januar iſt Termin vor demſelben 
Schöffenrichter iu Poſen, der das erſte Urteil 
gefällt hat. Ich halte am Abend vorher eine 
öffentliche Verſammlung in Poſen ab und lade 
hiermit zu der Verſammlung und dem gericht ⸗ 
lichen Termine am nächſten Vormittag ein. 


derdrobnen. Das ift auch ſo eine 
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ſonſt, und dieje Zeitſchrift trägt den Tit 
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pflegen, wie es nötig geweſen wäre und Hilfe ift da ſchwer zu ſchaffen gewefen: - 
Kälber, Schweine füttern und pflegen, das verſteht a 1 b dor 
aber von den Bienen haben leider nur gar wenige Ahnung. Aber das alle, - 
ſchlimmſte war, daß Profeſſor Frey in Poſen die Zeit für günſtig achtete, fh 
an die Behörden heranzumachen und den Bienenzucker in feine und feiner Ge 
finnungsgenoſſen Hände zu bringen. Bei den jammervollen Verhältniſſen, wie 
ſie im alten Preußen, deſſen gute Seiten auch ich wohl erkenne und mehrfach 
auch in meiner Zeitung anerkannt habe, nun einmal beſtanden, ift dieſer chlechte 
Streich dieſem Manne gelungen, weil er „in geachteter Stellung“ war. Wir 
Imker hätten auf Zuckerkarten geradeſo gut wie andere Leute auch durch die 
berufenen Kaufleute unſeren Bienenzucker rechtzeitig erhalten können: es find 
ganze Landesteile, welche den Zucker zu ſpät erhielten; und bezahlen müfjen haben 
wir ihn alle mit Wucherpreiſen, damit Geld in die Kaſſen des Herrn Frey und 
ſeiner Genoſſen kam. Millionen von Völkern find ſchon verhungert und dem 
Neft droht dasſelbe Schickſal. Daß ſich in den großen Vereinen auch nicht 
Einer geſunden hat, der dieſem Greuel entgegen getreten wäre, lag nur daran, 
daß die Leute das innere Gefühl hatten, wir leiſten nichts, wir haben unſeren 
ereinsmitgliedern nichts zu bieten und deshalb müſſen wir diefen Schwindel 
mitmachen, damit die Leute gezwungen werden, unſerem Vereine beizutreten 
und uns die Kaſſen zu füllen, damit wir Geld zum Vergakeln bekommen. 
Aber was der Menſch ſät, das erntet er auch, und die Erntezeit kommt, in 
welcher wieder geordnete Verhältniſſe zurückkehren und dann werden alle, die 
a glauben, diefe Ketten gegenwärtig noch tragen zu mäflen, mit Zorn und 
erachtung den Leuten den Rücken kehren, die die Not des Vaterlandes in dieſer 
ſchimpflichen Weiſe ausgenützt haben. een 
es nun an uns, hier e zu een 
ift hauptſächlich eierlei nölig: 
Leb „ — => 
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icht erden, ſonſt gibts leicht Räuberei und ere t ind, 
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Frür gefährlich. Ich will da gleich bemerken, daß eine einzig. 1 
fuck biahr geni . Leet zu machen. Sowie fie Omg 
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inen ihre eigenen Kinder, das I in 
egel dn fie ein unb Dobes fg be Fan 
an zu Gr ite fih darum ja, im Zrübjah nd tote 
öffnen unde. Man Mis fig klich wie nur möglich 3 Voll 
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Nachbarvolke, indem man die beſetzten Waben auf dem Wabenbocke durchein- 
anderhängt und dann in die Wohnung bringt, in der das Volk bleiben ſoll. 
Die Vereinigung auf dem Wabenbocke geht deshalb gut, weil hier alle Bienen 
ſich unheimiſch fühlen und fich deshalb ohne Beißerei vereinigen, was nicht der 
Fall iſt, wenn man die Bienen des einen Volkes einfach zu dem anderen in 
die Wohnung kehrt, dann gibt es regelmäßig Beißerei und es entſteht dadurch 
gewöhnlich eine Schwächung ſtatt eine Verſtärkung. GES 
In BZmeifelfällen, wenn man nicht genau erkennen kann, ob ein Volk 
weiſelrichtig iſt oder nicht, wartet man erſt ab, bis einige Tage warmes Wetter 
geweſen iſt und ſieht dann nach der Brut, denn an der Königin ſelbſt iſt doch 
nicht alles zu ſehen, ich kann z. B. an der Königin ſelbſt nicht unterſcheiden, 
ob ſie etwa drohnenbrütig iſt, das zeigt mir die Brut, ich kann auch nicht an 
der Königin ſehen, ob ſie ſchlecht in der Eierlage iſt, das zeigt mir die Brut, 
und ob ſie krank und abſtändig iſt, das ſehe ich auch ſofort an der Brut. Iſt die 
Eierlage lückenhaft (verzettelt) und liegen gar einzelne Eier an der Seitwand 
und ſtehen nicht aufrecht auf dem Zellgrund, dann iſt ſie lahm oder abſtändig, 
dann gibt ſich auch das Volk die beſte Hilfe ſelbſt, indem es Weiſelnäpfchen 
anſetzt, die die Königin beſtiftet, wenn fie noch dazu fähig iſt. Nur hat es 
bei den Schwächlingen, die jetzt überall ſind, wenig Zweck, denn bis die junge 
Königin befruchtet iſt, iſt das Volk doch zum Teufel, weil wir es nicht aus 
farken Völkern verſtärken können mit Brut oder Eiertafeln. Mfo — auch in 
dieſem Falle vereinigen. Weiſelloſe Völker erkennt man ſchon in den erſten 
Flugtagen daran, daß ſie ſtark von Räubern angefallen werden. Jedenfalls 
halte man das feſt: ja in dieſer Zeit nicht unnötig die Völker öffnen, denn 
ebt werden gar zu leicht die Königinnen angefallen und eingefnäult; lieber mag 
an weiſelloſes Volk ausgeräubert werden, als daß mehrere geſunde Völker in 

Gefahr kommen, verloren zu gehen. , 

Wenn ein Volk in Futternot ift und das Wetter ift noch fo kalt, daß 
s nicht ans Futter heran kann, dann gebe man Zuckerteig, wie ich ich es im 
vorigen d beſchrieb. Aber mit feſtem Futter kommen wir jetzt nicht mehr 
aus, weil die Völker durch den Brutanſatz mehr zehren, als ſich da auflöſt, 
deshalb fo raſch wie möglich flüffiges Futter und wenn es draußen nicht gehen 
will, dann ſtellt man das Volk abends in die warme Stube und füttert es dort. 
Die andere Hauptſache iſt die Wärme. Die ſchaffen wir durch warmes 
Lerpacken, aber dies allein genügt jetzt auch nicht, es muß das Volk jetzt mög⸗ 
lichſt eng figen. | 


Die Drohnenbrütigkeit. 3 
Das iſt nicht nur ein zeitgemäßes Thema, weil gerade jetzt zu Ausgang 
des Winters die Drohnenbrütigkeit ſich bemerkbar macht, es iſt auch ein ganz 
sonders wichtiges Thema, denn dabei kann und muß der Imker ſich über 
die ganz ſeltſame Fortpflanzungslehre klar werden, ohne die er das Leben der 
ne gar nicht verſtehen kann. Es iſt aber nicht blos ein Thema für den 
angehenden Imker, es gibt da auch für den geſchulten Imker noch allerlei zu 
ernen und zu klären. | Wi ER 
in di Die Fortpflanzung der Tiere zerfällt in 3 verſchiedene Abſchnitte, nämlich 
bi ie Befruchtung, in die Bruterzeugung und in die Brutpflege. Die Trennung 
ce beiden letzteren Faktoren ift den meiften Leuten nicht zum Bewußtſein 
men, weil ihnen meift nur die Fortpflanzung der höheren Ziere gut 
aunt ift und bei denen hängt Bruterzeugung und Brutpflege regelmäßig, 
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wenn man von der Befruchtung des Eies durch das männliche Tier ab t 
immer se 75 einem Weſen, dem 1 5 | fe, 

1, B., nachdem ſie von dem en beſprungen wurde und 
5 das zur Befruchtung reife Ei befruchtet iſt, bringt nun das 
befruchtete Ei innerhalb des Körpers zur Entwickelung, bringt dann das jung 
Kalb zur Welt und dann ſchließt fih 1 an dieſen Abfchnitt der 
Bruterzeugung die Brutpflege an, indem ee E dem jungen Kalbe 
geeignete Nahrung bietet und es auch gegen Feinde in Schutz nimmt. 

Bei den Vögeln erfolgt die Befruchtung des Eies auch im Körper des 
Weibchens, aber das Ei bleibt hier nicht bis zum Auskommen des jungen 
Tieres in dem Leibe der Mutter, wo es Sch 5 5, Wärme und Nahrung findet, 
bis zur Geburtsreife — bei den Vögeln "wat das Ei aus der Körperhöhle 
ausgeſchieden, es wird „gelegt“, und deg? 9 ihm der Vogel in dem Neſte 
durch ſeinen Körper die zur Entwickelung bar en Wärme. Er bewacht 
und beſchützt auch die Eier, ſo gut er es a ie Nahrung für das junge 
Tier ift im Ei gleich mitgegeben und wenn das Junge „reif zum Ausſchlüpfen 
ift, dann ift die im Ei enthaltene N Ke gerade aufgezehrt. Das 
Ausſchlüpfen des Jungen aus dem Bogesi eniipricht dem Ate der Geburt 
bei den Säugetieren und endigt den aber? er Bruterzeugung und nun 
beginnt der Abſchnitt der Brutpflege noten 3 hier gewöhnlich das Weibchen 
allein beſorgt, indem es die ausgeſch pf en Ee füttert oder fie wie bei 
den Nefiflüdtern zum Futter hinfübrt, fte tente, und beſchütz. (Hühner 
Enten ꝛc). Dieſe Art der Fortpflanzung ſiellt aber große Anforderungen an 
die Kraft der Muttertiere, ſie kann darum E nicht durch längere Zeiträume 
zindurch wiederholt und fortgesetzt werden. 2 2 ſchon bedenklich, ein Huhn 
"mal hintereinander brüten zu laffen, ete EIER xut würde fider dem Huhn 
das Leben kosten. Wir ſehen darum bei Den höheren Tier 
die Zeit der Fortpflanzung eine Zeit der Erholung folgen. Die Fortpflanzung 


ift deshalb hier eine relativ ſchwache. 1 ben n Tieren 1 
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, Wir iſſermaßen als ein Nate geſez, daß die Vermehrung 
in ein ar ſehen alfo gewiſſermaßen der Lebensdau 
Tiere fer, proportionalen Verhältnis zu Wes er der betreffenden 
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au halb geſchs eicher SE Fischen die Befruchtung a er nicht in, fondern 
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einzeln, ſondern in größeren Partien. Wenn das Fiſchweibchen laicht, d. h. 
die Eier ablegt, dann legt ſich das Männchen ſeitlich dicht an das Weibchen und ſo 
wie dieſes Eier ablegt, ſpritzt das Männchen Samen aus und die Samenfäden 
ſchwimmen raſch auf die Eier zu, dringen in das Ei ein und fo iſt es 
befruchtet. Um die Eier brauchen ſich die Fiſche nicht weiter zu bekümmern, 
die Waſſerwärme entwickelt ſie; der Eidotter ernährt die jungen Fiſchchen in 
der erſten Zeit und wenn der aufgezehrt iſt, dann trägt das Waſſer ihnen die 
geeignete Nahrung zu. Bei den niedrigſten Tieren, den einzelligen Protozoen, 
bei denen die Lebensdauer noch kürzer und die Gefahr der Lebensvernichtung 
noch größer iſt, iſt die Fortpflanzung noch mehr auf Maſſenproduktton eingeſtellt, 
da kommt außer der Vermehrung durch Knoſpung noch die Fortpflanzung 


Der Geſchlechtsapparat der Königin. SÉ 


durch einfache Teilung hinzu. Die opalina ranarum z. B., die im Enddarm des 
Roſches ihr Leben hinbringt, ſchnürt ſich, ſobald ſie ausgewachſen iſt (was 
in Stunden ſchon geſchehen iſt und nicht etwa wie beim Kalb Jahre erfordert) 
einfach wie eine Bratwurſt mitten durch und fo find aus einer opalina-2 
geworden, die dann raſch auswachſen und ſich nun auf dieſelbe Weiſe vermehren, 
bis der Hauswirt ſie einfach mit dem Kot ausſchneidet, worauf ſie zu Grunde 
gehen, wenn es nicht der einen oder anderen gelingt, in einem Waſſertümpel 
von einem Froſch verſchluckt zu werden und ſo in die neue Herberge zur 
Heimat zu gelangen. | e 

„Ich habe dieſe Darlegungen hier vorausgeſchickt, einmal, damit die 
Fortpflanzungserſcheinungen ei den Bienen verſtändlich werden und zum andern, 
damit nicht dieſer und jener von Leuten ſich dumm ſchwätzen läßt, die von 
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Die Schöpfung löſt darum bei den Bienen die Aufgabe der Befruchtung in 
einer ganz anderen, aber auch den Umſtänden entſprechen den Weiſe. Hier 
wird die Königin einmal, aber für ihr ganzes Leben befruchtet. Sie bewahrt 
die bei der Befruchtung aufgenommenen Samenfäden und gibt ſie bei der 
Eiablage nun einzeln zu den zu befruchtenden Eiern. 

Das iſt nun wieder gar nichts einzeln und beiſpiellos in der Natur 
ftehendes, bei Hummeln, Weſpen und Horniſſen ift es ähnlich. Da hier eine 
einzige Befruchtung für das ganze Leben ausreichen muß, ſo finden wir hier 
auch eine gar vorſorgliche Sparſamkeit mit den Samenfäden, die um ſo 
merkwürdiger anmutet, weil ſonſt die Natur mit den männlichen Beſruchtungs⸗ 
elementen ganz außerordentlich verſchwenderiſch umgeht, ſind es doch Millionen 
von Samenfäden, die aufgewandt werden, um ein einziges Säugetier zu befruch⸗ 
ten. Schon bei der Begattung ſelbſt ſind Vorkehrungen getroffen, damit auch 
nicht ein einziger Samenfaden vergeudet werden kann. Der Penis der Drohne 
bleibt bei der Begattung in der Vagina der Königin als ein Pfropf ſtecken 
und iſt zu dem Zwecke mit Borſten, Warzen und zwei hornartigen Gebilden 
ausgeſtattet. Erſt nach längerer Zeit, wenn inzwiſchen alle Samenfäden aus 
der Scheide in das für ihren dauernden Aufenthalt beſtimmte Samenbläschen 
hinübergeleitet fld, fällt Meier Piropf, das ſogenannte „Befruchtungszeichen“ 
wie es die Imker nennen, aus der Scheide, weil es inzwiſchen eingetrocknet 
ift: Von der Samenblaſe aus vermag nun die Königin die Samenfäden 
einzeln zu den zu befruchtenden Eiern zu geben. Das iſt eine wunderbar 
eine Arbeit, welche hier die Natur zu leiſten hat. In dem Samenbläschen, 
das nur die Größe eines Stecknadelkopfes hat, find Millionen von Samenfäden 
enthalten und dieſe werden nun einzeln aus dem Samenbläschen herausgeholt 
ud zu dem zu befruchtenden Ei geleitet. Dieſe Arbeit leiſtet die von Dr. 
Jreslauer entdeckte Samenpumpe, welche zwiſchen dem unpaaren Eileiter und 
dem Samenbläschen liegt. i o ? 

Dem Prinzip der Samenſparung entſpricht es nun, daß bei der Königin 
nicht alle Eier befruchtet werden. Die Drohneneier entwickeln ſich nämlich 
ohne Befruchtung. Das iſt nun wieder gar nichts ſonderliches und beiſpieloſes, 
wie das Dickel und ſeine Anhänger immer wieder den Bienenzüchtern vorzureden 
ſuchten. Die „ungeſchlechtliche Vermehrung“ ift in der Natur fo verbreitet, 
daß ſicher weit mehr Lebeweſen auf ungeſchlechtlichem Wege entſtehen, wie auf 
geſchlechtlichem und wenn man fih hier in künſtliches Erſtaunen ſetzen will, 
was will man da erſt über die Fortpflanzung der Aphiden (Blattläuſe) und 
der altbekannten Reblaus ſagen. Da geſchieht die Vermehrung dadurch, daß 
auf ungeſchlechtlichem Wege lebende Junge geboren werden und dieſe lebenden 
Jungen haben, während fie noch im Mutterleibe find auch ſchon ein lebendes 
Junges im Leibe und nach einiger Zeit folgt auf dieſe ungeſchlechtliche und 
flügelloſe Generation eine beflügelte Generation, die umherfliegt, fih begattet 
und dann Eier legt, aus denen dann im nächſten Jahre wieder die unbeflügelte 
geichlechtslofe Generation entſteht, die lebende Junge zur Welt bringt. Die 
Wiſſenſchaft redet hier von einem Generationswechſel zwiſchen viviparen 
(lebend gebärenden) und oviparen (Eier legenden) Generationen. Die Erſcheinung 
aber, daß aus unbefruchteten Eiern lebende Weſen entſtehen, wird in der 
Wiſſenſchaft Parthenogeneſis (-Jungfernzeugung) benannt. , 
Die Königin kann alfo Eier legen, aus denen lebende Weſen, nämlich 
Drohnen entſtehen, ohne daß ſie begattet wurde. Der Imker ſagt dann, die 
Königin iſt drohnenbrütig geworden. Daß eine Königin nicht befruchtet wird 
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und deshalb drohnenbrütig wird, kann ziemlich leicht geſchehen, denn die 
Begattung der Königin kann nur außer halb des Stockes geſchehen. Von den 
Drohnen des eigenen Stockes läßt ſich die Königin nicht befruchten, diefe 
kümmern ſich nicht im geringſten darum, wenn die ſchweſterliche junge Königin 
zum Begattungs⸗ oder wie die Imker jagen, zum Hochzeitsfluge ausfliegt. 
Dieſe Eigenheit hat die Natur in die Bienen gepflanzt, um durch die Befruchtung 
auch eine Vermiſchung mit blutfremden Elementen anzuſtreben, welche die 
Natur regelmäßig und auf verſchiedenen Wegen in der Natur herbeizuführen 
weiß. Herrſcht nun während der Brunſt der jungen Königin kein gutes 
Wetter oder trifft die aus fliegende Königin keine blutfremde Drohne oder 
mißglückt die Begattung aus einem anderen Grunde, dann bleibt die junge 
Königin unbefruchtet, ihr Samenbläschen iſt leer. Ich habe dieſe Drohnen⸗ 
brütigkeit zum Unterſchied von der anderen, auf die ich gleich zu ſprechen 
omme, die primäre, d. h. die Drohnenbrütigkeit von vornherein genannt. Diele 
Art von Drohnenbrütigkeit tritt hauptſächlich im Sommer auf, wenn die 
Schwarmzeit vorüber ift und hier und da eine Königin unbeſruchtet blieb. 
| Hier, wie auch in dem folgenden Falle iſt das drohnenbrütige Volk ohne 
Hilfe des Imkers verloren und geht ein, weil die Drohnen weder Honig noch 
ollen ſammeln noch Brut pflegen noch Waben bauen Können, fie. haben 
einen anderen Zweck, als nur den, die jungen Königinnen zu befruchten, ſtehen 
alſo kaum höher, als das Männchen von bonnelia viridis das ſein ganzes 
Leben in der Scheide ſeines Weibchens verbringt. e 
Es gibt aber noch eine andere Art von Drohnenbrütigkeit, welche Vo 
dei Königinnen auftritt, die befruchtet waren und welche ich die ſekun 0 
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entscheiden, es genügt aber für die Praxis zu wiſſen, daß ſekundäre Drohnen— 
brütigkeit durch Erkältung entſteht. l 

Woran ift nun die Drohnenbrütigkeit zu erkennen? Aeußerlich 
„ift an der Königin felten oder faſt nie etwas zu ſehen. Nur in einzelnen 
Fällen von ſekundärer Drohnenbrütigkeit erſcheinen die König innen krank und 
können fih ſchlecht auf den Waben bewegen. Die primär drohnenbrütigen 
Königinnen ſind aber immer flink und munter. | 

/ Die Drohnenbrütigkeit erkennt man nur an der Brut, weshalb ich auch 
immer rate: ſucht bei der Reviſion nicht lange nach der Königin, guckt euch 
die Brut an, daran könnt ihr alles ſehen. Daran ift auch zu ſehen, ob die 
Königin drohnenbrütig iſt. Der drohnenbrütigen Königin ſelbſt ſcheint ihr 
a Zuſtand nicht zum Bewußtſein zu kommen, ſie legt munter ihre Eier in die 
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Frau Helene Schulz in Fürſtenhagen (Mecklb.) bildete ſich an der Hand unſeres Lehrbuches zur 
Imkerin aus und beſorgte mit beſtem Erſolg den Bienenſtand ihres Sohnes, während dieſer 7 
WI im Felde ſtand. ) f 


kleinen Arbeiterzellen. Aber es entſtehen daraus nun Drohnen und die 
Drohnenmaden ſind ſchon größer als Arbeitermaden, ſie haben darum in den 
Arbeiterzellen nicht genug Platz, ſie drängen die Seitenwände der Zellen 
auseinander, die nebenliegenden Drohnenmaden haben nun erſt recht nicht 
genug Platz, ſterben ab, verfaulen und wenn nun die Drohnenmade über den 
Rand der Zelle herauszuwachſen droht, dann verlängern die Bienen die Zellen 
und wenn ſich die Made verpuppt, dann bauen ſie auf die Zelle einen hoch⸗ 
gewölbten Deckel — einen Buckel und deshalb ſagt der Imker auch vielfach 
das Volk iſt „buckelbrütig“. An dieſen Buckeln und dem ganzen unregelmäßigen 
Bau, wodurch die ganze Arbeiterwabe verdorben wird, erkennt man alſo die 
Drohnenbrütigkeit. i | 

Die Behandlung der drohnenbrütigen Völker beſteht darin, daß 
man ſo raſch als nur möglich die drohnenbrütige Königin tötet, denn es 
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iſt noch nie ein Fall beobachtet, daß eine drohnenbrütige Königin wieder 
befruchtete Eier hätte legen können. Sie verdirbt aber mit ihrer Eierlage 
den Bau, denn Die durch die Buckelbrut veranſtalteten Zellen ſind nur von 
einem ſehr ſtarken Volke wieder umzubauen. Außerdem geht das drohnen⸗ 
brütige Volk mit jedem Tage in der Stärke zurück und zehrt zwecklos den 
Honig auf. Des halb, fo raſch als möglich die Königin fort. Iſt das Volk 
noch ſtark, fo kann man fih ja an die Heilung machen, indem man ihm mit 
geſunder und reifer Brut auf Die Beine hilft und dann eine befruchtete Königin 
zuſetzt. An ſchwachen Völkern herumzudoktern hat nie Zweck, denn es find ja 
doch nur noch alte Bienen in dem Volke, es lohnt ſich darum auch kaum noch 
das Vereinigen mit einem anderen Volke. Abſchwefeln und den Bau und 
Vorrat retten, das iſt da das zweckmäßigſte. Die primäre Drohnenbrütigkeit 
kommt nach beendeter Schwarmzeit, hauptſächlich Ende Juli, und Anfang 
Auguſt, und die ſekundäre Ausgang Winter, alfo Ende März und Anfang 
April vor. In dieſen Zeiten find alſo die Völter hauptſächlich darauf zu 
unterfuchen. | E 


Wanderwagen für Kriegsbeſchädigte und Kriegerwitwen. 

Eine große Zahl von Kriegsbeſchädigten wenden ſich der Bienenzucht zu 
und das ift injofern erfreulich, weil wohl kaum etwas anderes mit fo kleinen 
Anlagekapitalen begonnen werden kann und fo raſch zu einem fo erheblichen 
inkommen führen kann, wie die Bienenzucht. Es gibt auch wohl kaum einen 
anderen Beruf, der ſo den Geiſt zu beſchäftigen, von allerlei trüben und ſchweren 
Gedanken abzulenken vermag, wie die Bienenzucht. Es iſt auch recht erfreulich, 
aß mit dieſen Leuten ſo viele Kräfte in die Bienenzucht kommen, die von 
vornherein die Bienenzucht als einen Beruf auffaſſen und die dann ein Gegen⸗ 
gewicht bilden gegen die Auchbienenzüchter und Luxusimker, die in der Bienen⸗ 
Licht nur eine angenehme Nebenbeſchäftigung zu ſehen vorgeben und die es für 
eme Schändung der Imkerehre halten, wenn jemand mit der Bienenzucht Geld 
Ka dienen will, wie es etwa in Preußen einen Menſchen unwürdig machte, des 
nigs Rock zu tragen, wenn er auf andere Weiſe Geld verdienen wollte, als 

urch Spielen und Wetten. Spielerei war es, wie dieſe Leute die Bienenzucht 
trieben, Spielerei, wie ſie mit Sämereien, die ſie in Grammdüten bezogen, die 
racht aufbeſſern wollten, aber dieſe Leute ſpielten bei den Behörden die erſte 


sige und ſchwärzten die Leut welche in der Bienenzucht einen Erwerb 
ſahen. Deshalb begrüße ich die Kriegsbeſchädigten in der Imkerei d Herzens. 
grund und hoffe, daß mit ihnen ein neuer Geiſt in die Imkerwelt kommt, der 
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"Siege zu wandern. Bei der Eckundung der Trachten muß der Imker ſelbſt 


die Augen auftun, denn die Imker, welche an dem Trachtorte wohnen, geben 


felten richtigen Beſcheid, weil fte die Tracht nicht gern mit Fremden teilen. Im 


nächſten Heft bringe ich einen Trachtkalender. 
Das Wandern iſt aber eine ganz ungeheuerliche Laſt, wenn man dazu 
jeden einzelnen Stock verpacken, auf einen Wagen laden, fortfahren, abladen 
und dann wieder einen Stand errichten ſoll. Das Wandern iſt aber eine Luſt, 
wenn man einen beſonderen Wanderwagen hat, in welchem die Völker ein für 
alle mal feſtſtehen. In Zeit von einer halben Stunde iſt da der ganze Stand 
marſchfertig und die ganze Zurüſtung iſt eine ſehr geringe mühloſe Arbeit, 
denn ſie beſteht nur darin, daß man die Schieber am Fenſter und die Luft⸗ 
gitter in der Tür öffnet und am Abend oder am frühen Morgen die Fluglöcher 
zuſchiebt. In dem Wagen kann der „Imker auch wohnen und ſchlafen und 
wenn er die Bienen allein läßt, wird der Wagen ſicher verſchloſſen und wenn 
Diebe zu befürchten ſind, können auch Selbſtſchüſſe angebracht werden, ſodaß 
der Wanderwagen auf das ſicherſte zu verwahren iſt, was bei den anderen 
Wanderſtänden nicht im entfernteſten zu erreichen iſt. Allerdings war ein 
Wanderwagen bis dahin ein ziemlich koſtſpieliges Möbel. Aber jetzt ift die 
Gelegenheit, Wanderwagen billig zu erwerben. Aus dem Felde ſind eine un⸗ 
gcheure Menge geſchloſſener Wagen zurückgebracht worden, die fih ganz vore 
züglich zu Wanderwagen umarbeiten laffen. Ich bin auch ſchon mit der be- 
treffenden Stelle der Heeresleitung in Verbindung getreten und man will 
mir gern derartige Wagen zur Verfügung ſtellen. Wer darum einen ſolchen 
Wigen wünſcht, den bitte ich, fih mit mir in Verbindung zu ſetzen. Ich werde 
dann dafür ſorgen, daß die Kriegsbeſchädigten die Wagen beſonders preiswert 
Mammen und daß ſie vor allen Dingen zweckmäßig umgebaut werden. Ich 
Hude, daß ein ſolcher Wanderwagen, der einen geſchloſſenen Bienenſtand voll⸗ 
lommen erſetzt, nicht erheblich teurer kommt, als ein gewöhnlicher feſter Bienen- 
fand, vielleicht kommt er ſogar noch billiger. Ich bin auch eben daran, einen 
Bienenſtock zu konſtruieren, der alle Vorteile der Neuzeit aufweiſt und den fidh 
jeder Imker ſelbſt herſtellen kann und der keine große Tiefe hat, ſodaß die 
anderwagen nicht ſo breit zu ſein brauchen, wie früher. Dieſe Frage erfordert 
aber noch gründliches Studium, ich werde im nächſten Hefte eingehende Zeich⸗ 
nungen von dem neuen Stocke bringen und auch zeigen, wie ſich die Militär⸗ 
wagen zu Wanderwagen umbauen laſſen. Vorläufig laſſen ſich noch keine 
ganz beſtimmten Angaben machen, ich bitte aber diejenigen, welche Wanderwagen 
wünſchen, ſich mit mir in Verbindung zu ſetzen. Doch kann ich vermutlich 
nicht brieflich gleich jedem auseinanderſetzen, wie alles im einzelnen werden muß. 
Das kommt im nächſten Heft. 


Neue Verſuche zur Kunſtſchwarmbildung. 
Betrachtungen zu dem Artikel in Nr. 7 und 8 1918 der „Neuen“. 
Von Johannes Wirtz, Eilendorf bei Aachen. \ 
Wenn draußen in der Natur und auf dem Bienenſtande während des 
Winters für den Imker äußerlich eine Zeit der Ruhe eintritt, dann ſoll doch 
feine geiſtige Tätigkeit und Weiterentwicklung rege bleiben, und es ſollen alle 
diejenigen, die imſtande find, mit ihren Kenntniſſen und Erfahrungen helfen 
beizutragen, daß die praktiſchen Arbeiten, wie ſie beim Bienenzuchtbetrieb not⸗ 
wendig find, beſonders für unſere jungen Anfänger in einer leichtfaßlichen 
Form dargeſtellt und verbreitet werden. Auch der Wunſch, den Herr Freuden⸗ 
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ſtein in Nr. 7 und 8 der „Neuen“ auf Seite 85 ausſpricht, da Tei 
andere Leute da mittäten, damit es ihm nicht fo 5 * 
folgende Erfah rungen und Anweiſungen zur Belehrung zu veröffentlichen: ö 
Die Art und Zeile, wie Herr Freudenſtein in feinem Artikel auf Seite 
84, Jahrgang 1918, der „Neuen“, die Bildung von Kunſtſchwärmen beſchreibt 
hat mich beim Lefen desjelben doch etwas befremdet, beſonders bei einem fo. 
erfahrenen Imker. Die von ihm vorgefchlagene Methode hat mir in keiner 
Weiſe gefallen, denn erſtens hat ſie den Nachteil, daß die gebildeten Schwärme 
zu klein find, und wie alle Schwächlinge nicht recht vorwärts kommen, wodurch 
ber heabfihtigte Swen nicht erreicht wird, de nach fahgemähem Berfahren eridi 


Wenn nun im Frühjahr die Entwicklung der Völker ſoweit fortgeſchritten 
iſt, daß bei de Ate, 1 Deni 9—10 Rahmen gut belagern dann 
verfahre ich in folgender Weiſe. Aus dem Honigraum wird die Winter: 
verpackung entfernt. Das Abſperrgitter zwiſchen Brut und Honigraum Mat 
bei mir ſtets liegen, und zwar liegt dasſelbe immer an der Stirnwand des 
Kaſtens. Es iſt dieſes aus verſchiedenen Gründen am zweckmäßigſten, eine 
teils laufen die Bienen beſſer an der Stirnwand des Kaſtens empor, und 
andernteils wird der Raum gleich zu groß, der im Honigraum auszufüllen 
iſt, bei dem Zweck, den ich f ichen will wenn das Abſperrgitter zu weit 
zurückliegt. Nun hänge i Ý Sé 75 e zuerſt eine leere Wabe, hinter 
dieſe kommt nun eine möglicht He ele Bru twabe aus dem Brutraum, und 
als Schluß wieder eine leer A be Hann wird Bruts und Honigfee 
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und Entfernung von Brutwaben aus dem Brutraum ift ein außerordentlich 
wirkſames Mittel gegen die auftretende Schwarmluſt. Das weitere Zuhängen 


von Brutwaben in den Honigraum geſchieht nun immer in Abſtänden, je 
nachdem die Entwickelung des Volkes es zuläßt, wobei zu beachten iſt, daß 


für jede entfernte Brutwabe immer eine ausgebaute oder Kunſtwabe an deren 
Stelle eingehängt wird, vorzuziehen iſt jedoch die Kunſtwabe, weil hiermit den 
Bienen Arbeitsgelegenheit geſchaffen wird, und hierin liegt die beſte Methode 
gegen Schwarmgedanken, daß man Sorge dafür trägt, daß die Bienen immer 
rechtzeitig und ausreichend Arbeit haben. Beim Zuhängen der Brutwaben in 
dem Honigraum hänge man tunlichſt zwiſchen zwei Brutwaben immer eine 
leere Wabe, damit die Bienen immer Platz haben, für den Honig abzulegen, 
den ſie hierhin tragen. Zu Ä 


D D 
ET, -F 


D? 
. 
Pi 
4 


ES 


e e 
Zë, mech 


ZE CW ee S 


nn z 
— — — 
* e 
P. P n 
Ka ` 
* 
** Lé ET 
d 8 D — 
= « 


Stand des Herrn Giſſinger in Eberſtadt bei Darmſtadt. 


Iſt nun die Entwicklung der Völker ſoweit gediehen, daß die Honigräume 
mit einer Anzahl Brutwaben beſetzt ſind, dann kann zur Bildung eines Kunſt⸗ 
ſchwarmes geſchritten werden, und zwar in folgender Weiſe: Beim letzten 
Einhängen von Brutwaben in den Honigraum hängt man letztere ſo, daß 
man ohne viel ſuchen und ſtören zu müſſen, im ganzen 4 Brutwaben zur 
Verfügung hat, die jedoch in verſchiedenen Kaſten ſo verteilt ſind, daß man 
nur 1, höchſtens 2 Waben aus einem Volke entnehmen muß, damit die 
Leiſtungsfähigkeit des Honigſtockes nicht zu ſehr auf einmal beeinträchtigt wird. 
Auch empfiehlt es fich, mit der Bildung des Kunſtſchwarmes etwa 4—5 Tage 
nach dem letzten Zuhängen zu warten, weil erſtens dann möglichſt keine Eier 
mehr in den Waben vorhanden ſind und zweitens hat man dann auch die 
Gewißheit, daß keine Königin verſehentlich mit in den Honigraum gekommen 
ift Nun hat man einen kleinen Kaften nötig, in den im ganzen 7 Rähmchen 
hineingehen, und der ſo beſchaffen ift, das er fih leicht und bequem trans- 
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portieren läßt. Will man nun den Ableger machen, dann ſuche man 
aus dem befiert Honigvolk des Standes eine Wabe mit möglichſt dd 
Eiern aus, und hänge diefe mit allen darauffigenden Bienen beifeite auf den 
Wabenbock, nur achte man genau darauf, daß nicht die Königin ſich auf der 
Wabe befindet. Nun hängt man zuerſt in den kleinen Kaſten eine ausgebaute 
leere Wabe, dann nimmt man aus den Honigräumen die zurechtgehängten 
Brutwaben und bringt dieſe mit allen darauffigenden Bienen in den Kaſten, 
wobei man die beiſeite gehängte Wabe mit den friſchen Eiern in die Mitte 
hängt und fügt an den Schluß wieder eine leere Wabe, worauf man den 
Kaſten überall dicht ſchließt und die Ventilarion an demſelben öffnet. Man 
hat nun noch nötig, den Kaſten auf einen anderen Standort zu bringen, der 
jedoch fo weit abgelegen fein muß, daß die Bienen beim Abfliegen nicht gleich 
zum alten Muttervolk zurückfliegen, damit einer Entvölkerung vorgebeugt wird, 
wie fie Herr Freudenſtein bei dem Belaſſen der Kunſtſchwärme auf dem Stande 
Zu ſeiner Enttäuſchung feſtſtellen konnte. Dieſe ſo gebildeten Schwärme haben 
Jun reichlich Bienen, die fih durch die auslaufende Brut innerhalb 8—10 
agen ſo vermehren, daß ſämtliche Waben von Bienen ſtrotzen, und ſetzen 
auch aus den in den Stock gebrachten Eiern genügend Königinnenzellen an. 
Dieſe kann an, beſonders auf größeren Ständen, wieder verwerten, falls 
man mehr wie einen Ableger herſtellt und dieſes in der Weiſe macht, daß 
man vielleicht nach 4—5 Tagen den zweiten Kunſtſchwarm auf die vorhin 
beſchriebene Weiſe macht, und dieſem, ſobald er Königinnenzellen augeſetzt hat, 
Ane reife Zelle einhängt, aber nicht eher, weil letztere ſonſt zerſtört würde. 
Wenn man nun in dem Schwarm die junge Königin tüten hört, bringt man 
enſelben wieder auf den alten Stand zurück, entfernt die noch im Stocke 
befindlichen Weiſelzellen und hat nach Befruchtung der jungen Königin ein 
olk, das ſich recht gut entwickelt. Will man weitere Kunſtſchwärme je nach 
ahl der vorhandenen Muttervölker nicht machen, ſo kann man die über⸗ 
ſſigen Brutwaben dem oder den Schwärmen einhängen, wodurch man 
eſonders in Gegenden mit Spättracht recht leiſtungsfähige Völker erhält, die 
an Ertrag den Muttervölkern nicht nachſtehen. Durch die auf dieſe Weise 
ergeſtellten Schwärme erreicht man 1. die Vermehrung der vorhandenen 
>ölfer, 2, wenn man dieſes nicht beabſichtigt, dann kann man im Herbſt auz 
einem anderen Volke die ni leiſtungsfähige oder zu alte Königin aus⸗ 

cht mehr leiſtung | 3. k 

angen und töten und die Bienen mit dem Schwarm vereinigen, ə. kann man 
cle. Völker verkaufen, was bei den heutigen Preiſen ein recht eihtträgliches 
eſchäft ift, und 4, erreicht man die Schwarmverhinderung durch den recht⸗ 
JZeitig ausgeführten Aderlaß an den Muttervölkern, denn darin pflichte ich 
dem Herrn Freudenſtein bei: verhüte das Schwärmen, wenn es noch keine 
daß g mgebanten hat, fonft ift es überhaupt au nüt Dog, ges Ausſch leben 
eine Bienen ſiets Bauen l 
es Honigs, So — ger) igen Brut und 9 auf 
diefe Weile die Völker, denen die Schwarmluſt fremd wird. Gin eſonders 
wichtiges Moment ift bei d ie 5 5 en Behandlungsweiſe noch der 
Umſtand, daß die M er hier eſchrie Iker immer ihre nötige Stärke 
1e, Muttervölker als Honig vö ichtigſte bei der ganzen 

behalten, und ift dieſes nach meiner Zant das wichtigſte bei De S 
Sache, daß man die E We 3 meiner Anſich ölker bis zur Höhe ſteigert und 
rut fortnimmt. iſt von meinem Imker⸗ 


Die vorſte ; iſe iſt von la bei 
kollegen Suben OH 1 e Jahren mit vollem Erfolg bei 
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Im in Anwendung, und geſchieht die Veröffentlichung derſelben hier 
einen Wunſch zu Nutz und Frommen aller Bienenzüchter. 
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frage: Betr. 


De einer eigenen 
f Süderfabrif habe i 


ch einige Bedenken: Wie 
wird es, wenn die Suckerinduſtrie verſtaat— 
icht wird? Wie ift es mit der Beſchaffung 

von Rohmaterial (Kohlrüben) d 
Antwort: 


a, | 
Af o 
sc 
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Be 

5 x M 
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Juſenſchaft zuſammengerufen und beſchließt ge- 
T meinfhaftlidh bis in die Sea 
É Bird ſpäter verſtaatlicht, werden wir auch ver- 
m Htantlicht und erhalten unſer Geld zurück. 

E. Frage: Wir Deutſchtiroler würden uns 
n an der Imkerei⸗Genoſſenſchaſt beteiligen, 
er wie foll der Zuckerbezug aus der Ge 
, ſſenſchafts fabrik nach hier geregelt werden? 
Ya wird die Fracht zu teuer. Oder wie 
denken Sie fid diefe Angelegenheit? 
Antwort: Deulſchtirol kommt ja künftig mit 
` Naturnotwendigkeit geradeſo wie das übrige 
Deutſch⸗ Oeſterreich zu Deutſchland, und da fallen 
natürlich auch die Zollgrenzen fort. Der Zucker 
a WI dann in Wagen und Schiffsladungen in 
die fernen Teile des neuen deulſchen Reiches und 
da pielt die Fracht keine große Rolle. Sie 
J Wien natürlich dafür ſorgen, daß auch in Tirol 
en Verein entſteht, der fih der deutſchen Imker⸗ 
gnoſſenſchaft anſchließt, damit auch in dortige 
Gegend der Zucker iu großen Ladungen verſandt 
werden kann. 


frage: Bauen wir jetzt Breitwabenſtöcke, 
um die Bienen im April aus den Körben 
umlogieren zu fännen. Muß ich die nicht 
ſehr ſtarken Völker einzeln unterbringen oder 
kann ich alle drei in einen Stock tun? Be⸗ 
fliegen die Bienen 3—4 Kilometer von dem 
Stand eutfernte Rapsfelder d 

Antwort: Wenn die Körbe im Frühjahr 
noch einigermaßen ſtark ſind, ſo rate ich Ihnen, 
als junger Anfänger nicht gleich mit einer ſo 
ſchwierigen Operation zu beginnen, welche auch 
in der Hand eines Meiſters immer auch einigen 
Bienen das Leben koſtet, bei einem Anfänger 
aber leicht die ganzen Völker um die Ecke bringen 
kann. Warm halten und für Futter ſorgen, iſt 
ſchon Leiſtung genug für einen Anfänger. Zur 
Rapstracht möglichſt dicht an die Rapsfelder 
wandern und dann die Völker ſchwärmen laſſen 
oder umlogieren, wenn ſie im Nachſommer ſtark 
geworden ſind. 


Frage: Voriges Jahr erhielten wir den 
Zucker erft Mitte November, ſodaß dadurch 
eine große Anzahl Bienenvölker flöten ging. 
Wäre es nicht möglich, den Zucker durch uns 
ſeren Gauverband aus einer hier befindlichen 
Fabrik zu beziehen d i 

Antwort: Alle Imker folen ſich ganz ener- 
giſch gegen die Mißwirtſchaft mit dem Zucker 
bei der Reichszuckerſtelle in Berlin beſchweren 
und verlangen, daß der Bienenzucker auch auf 
Zuckerkarten dort gekauft werden kann, wo man 
den andern Zucker kauft. Alle Imker ſollen 
energiſch dagegen proteſtieren, daß ſie mit dem 
Zucker nur deshalb ſo drangſaliſiert würden, da⸗ 
mit ſie dem Herrn Frey ihre Groſchen bringen 
müßten. Sie wollten aber von Frey und ſeinen 
Vereinen nichts wiſſen. Ich kann dann auf 
Grund dieſer Maſſenbeſchwerden bei der neuen 
Regierung viel erfolgreicher eingreifen. 


Frage: Iſt es angängig, die Bienenſtöcke 
in einer größeren Kammer mit großem 
Fenſter aufzuſtellen und die Tierchen durchs 
ſtets geöffnete Fenſter fliegen zu laffen? 

Antwort: Man kann recht wohl den Bie⸗ 
nenſtand in einem Zimmer errichten und die 
Bienen durch das offene Fenſter fliegen laſſen. 
Einen ſolchen Bienen ſtand habe ich vor etwa 25 
Jahren beim Rektor Gräßner in Marburg kennen 
gelernt. Natürlich darf das Fenſter nicht nach 
der Wetterſeite liegen, fonſt ſchlägt der Regen 
hinein, auch dürfen in dem Zimmer keine an⸗ 
deren Fenſter geſchloſſen ſein, ſonſt krabbeln ſich 
die Bienen, welche hin und wieder einen Spazier⸗ 
flug durch das Zimmer machen, an den Scheiben tot. 


Frage: Beim Gießen der Kunftwaben 
habe ich [hon vieles erprobt, kann aber nie 
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die nötige herausbekommen. Wie e fo unerhört hoch find 
erreiche ich dieſe Z . will ich mir ſelbſt welche bauen. Wie find 
Seen Die leben ber Fabrifanten | die Maße e Ee SS 
find, nicht gegoſſen, ſondern gewalzt, und deshalb Antwort: Das Maß der Breitwabenflöde 
ift der Unterſchted zwiſchen gegoſſenen und ge⸗ iſt 35: 20 cm. Darnach bringt jeder, der vom 
walzten Waben wie der zwiſchen gegoſſenen und Bau der Bienenkaſten etwas verſteht, den Ban 
gewalzten Eiſen platten die gegofjenen find ſteif fertig, und wer das nicht verſteht, dem mißrät 
und ſpröde, die gewalzten aber elaſtiſch wie Blech. die Sache, auch wenn ich genauere Maße angebe, 
Man muß deshalb die gegoſſenen Waben nur der muß dann einen Muſterſtock haben. Hier 
bei warmem Wetter oder in warmer Stube be. die Maße: Lichte Weite 35 cm. Höhe des 
Schneiden und in die Waben kleben, denn in der | Rähmchens 20 em. Alle Durchgänge haben 
Wärme verliert fich die Sprödigkeit zum großen 6 mm, der Unterraum unter den Rähmchen 
Teil. Hat man aber die gegoſſenen Waben 1,5 bis 2 em. Die Nuten find / cm tie. 
glücklich eingeklebt, tun ſie dieſelben Dienſte wie Demnach: Unteretage 1,5 und 20 + 0,6 = 22,1 em 
gewalzte auch. Es iſt bloß etwas mehr Bor- lichte Höhe. Deckbrettchen 1 em dick. Darüber 
ſicht nötig. | die 2. Etage. Rähmchenoberteil 35 72 X °/, 
Frage: In einer Steuerſache erbitte ich — 36,5 cm. Nähmchenbreite 3,5, Tiefe 16 Rähm⸗ 
Ihren Rat. Wie hoch ift die Reineinnahme chen 3,5 und Fenſter. 
ür Js Bienenvölker anzugeben? Frage: Mir ſcheint, als dränge in der 
Antwort: Bei der Steuerberechnung wird Bienenzucht etwas nach einer Neugeftaltung, 
ei gemein vom Volke ein Reinertrag von 6 Pfd. nach einer Betriebsweiſe, die unter Dermei- 
angenommen, was die nun im Preiſe ſtehen, dung der Schwarmverhinderung einem Bienen, 
Anf verſteuert werden. Hier wären aljo in volke innewohnende Kraft reftlos auszunutzen, 
nſatz zu bringen 186 = 108 mal den feft- | 3t das Endreſultat der verſchiedenen Be- 
geſetzten Höchſipreis von 3.50 = 324 M. triebsweiſen nicht dasſelbe und nur der Weg 


Frage: Um das Schwärmen zu verhin: verſchieden ? Ä 
dern, riet mir ein Imker, ich ſolle vorn an i Auch ich bin der Meinung, daß 
ie Stirnwand meiner Breitwabenkäſten 1—3 in allen Maßen etwas Gutes enthalten iſt. Vor⸗ 
Amsgebaute Waben hängen, dahinter ein läufig ſcheint mir aber noch viel Spreu zwiſchen 
rutraumſchied ſtellen und hinter dieſes die dem Weizen zu ſein. Ich will im nächſten Jahr 
übrigen Rähmchen mit der Königin hängen. alle die Stöcke einmal ſelbſt probieren, ſoweit ſie 
ann höre von ſelbſt alle Schwärmerei auf. zu annehmbaren Preiſen zu erlangen ſind. Vor⸗ 
as fagen Sie dazu d läufig kann ich noch nichts Beſtimmtes darüber 
Antwort: Das ſenkrechte Abſperrgitter vorn fagen. Das Schwärmen zu unterdrücken ift 
m Stocke ift das Hauptſtück aus der Preuß chen naturwidrig. ö 
Methode der Schwarmverhinderung. Ich kann Frage: Welche Konigpflanzen eignen ſich 
te aber aus meiner Erfahrung nicht loben, denn am beſten zur Anlage einer Hecke? Meine 
515 Bienen toben hinter dem Gitter wie toll und Bienenwohnungen ſtelle ich mir ſelbſt her, 
ie Königin geht regelmäßig ein, was ich nur doch iſt mir der Schreinerleim ausgegangen. 
amit erklären kann, daß ſie die Abſperrung vom Auf welche Art kann man einen guten Holy 
ſrogloch ſtändig aufregt. Ich komme wahr- leim ſelbſt kerſtellen? , 
cheinlich im nächſten Frühjahre mit beſſeren Antwort: Gute Honigpflanzen find Schnee⸗ 
Vorſchlägen, da ich dies Jahr die Wohnungs⸗ | beere und Stachelbeere, ſie werden aber nur 
frage beſonders ausprobieren will. hoch. Sie müſſen entweder Haſelnuß⸗ 


1,50 m ; 
n Frage: Meiner A : oder Akazienbüſche nehmen, die werden 2,50 m 
überwinkerung GE Vase ER Gg boch Einen Leimerſatz kenne ich leider nicht 


oberen Kaum eingefloge s achſtens Käſequark mit Gips. Man kann aber 
f E mi k 
alſo 2 Fluglöcher i ; j ; ehrt 19 An 
Ötweistager anbringen, Tem Besitwaben geit dë GE auf, ift alſo rein für die 
nd eins in der Mitte. das richt; eweſen. SÉ SC 
Antwort: Die Seet Ai 595 Katz EEN Iſt es ratſam, bald nach der 
Zweck, daß die Bienen im Winter Br nd acht in Heinen portionen 3u füttern, 
m zeitigen Frühiahr ruhiger figen a dëi e Bienen zum Brutanſatz gereist 
von jedem Sonnenſtrahl im A til ell fie n dt dam: um möglichſt noch viele jnnge Bienen 
werden. Das obere Fugloch iſt immer bene, | weren Winter zu befommen? timer git 
nur wenn man kleine Reſervevölk er unnütz, in den twort: In Trachtpauſen if ee 

raum halten will, hat eg gé ` er im Honig⸗ An on großem Nutzen und was, 5 e 
bienen Jär am Vote im reen Im Heveiten, ARTE Den 
wandern von dort dur ch d gece ein und daraus! der Entſcheidung des i d S 
den Honigraum. as Abſperrgitter in ſogar e verkaufen 1 Bi Fütterung 

D t ſehr . 

alg Sn V Haupttracht f \ . 


a ge: i , _ 
Fr = Da die Preife der Egbrikanten nach 
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Frage: Wird ſich nach dem Kriege die 
Bienenzucht noch lohnen d 

Ankwort: Ich bin der Anſicht, daß nach 
dem Kriege die Bienenzucht noch viel mehr und 
eingehender betrieben werden muß, da wir es 
bitter nötig haben werden, alle Schätze zu ſam⸗ 
meln, die uns die Natur bietet. Die Bienen⸗ 
zucht wird beſſer lohnen wie vor dem Kriege. 

Frage: Als Erſatzmittel zum Schwefeln 
der Waben empfehlen Sie Globold Was ift 
das? Meine 5 Völker haben kein 5 und 
ſind in Gefahr, zu verhungern. Wo könnte 
ich Jucker herbekommend Muß ich mich da 
direkt an die Reichszuckerſtelle wenden d 

Antwort: Das Globol befindet fich in Papier- 

beuteln, welche einfach in die Wabenſchränke ge⸗ 
hängt werden. Es riecht ganz angenehm. Ob 
es die Wachsmotten tatſächlich vertreibt, kann 
ich erſt im nächſten Frühjahr feſtſtellen. Die 
paar Pfund Zucker für 3 Völker können Sie 
doch auf Zuckerkarten bekommen, welche Sie ſich 
von Bekannten erbitten, die den Zucker nicht alle 
brauchen. Den Zucker zerſtoßen Sie ganz fein, 
miſchen ihn mit etwas Honig zu ſteifem Brei 
und legen ihn an den Sitz der Bienen. 

Frage: Mein Bienenſtand mit 14 Döl- 
kern ſteht nur Is m von einem verkehrsreichen 
Wege entfernt. Bis jetzt iſt niemand be⸗ 
läſtigt worden. Wird das auch der Fall ſein, 
wenn ich den Stand auf 40 Völker vergrößere d 

Antwort: Wenn Sie den Stand fo ein⸗ 
lichten, daß die Bienen vom Flugloch aus die 
Menſchen und Tiere auf der Straße nicht ſehen, 
alſo entweder die Rückwand des Bienenhauſes 
nach der Straße kehren oder an der Straße 
einen hohen Bretterzaun aufrichten, und wenn 
Sie die Bienen Deg richtig behandeln und nicht 
wild machen, indem Sie ohne genügenden Rauch 
an den Bienen arbeiten, dann können Sie ſo⸗ 
viel Bienen aufſtellen, als Sie nur wollen, ſie 
werden die Leute nicht beläſtigen. 


Frage: Kann ich mein neues Bienen⸗ 
haus zweietagig bauen, oder würden ſich die 
Sch CH Welche Fin, Stöcken in d Amen 
verfliegen? Welche Flugrichtung iſt die befte, 
die nach Norden oder Südoſten? 
Antwort: Die Bienen können nicht bloß 
in 2, ſondern auch in 3 und 4 Etagen über⸗ 
einanderſtehen, ohne daß ſie ſich verfliegen. Bei 
meinem Wanderwagen ſind die Völker, welche 
nach Norden fliegen, mindeſtens geradeſo gut, 
wenn nicht noch beſſer, wie die, welche nach 
Süden fliegen. Es kommt alfo auf die Flug⸗ 
richrung ganz und gar nicht an. Die Haupt- 
ſache iſt, daß der Stand nicht zugig iſt und daß 
der Wind die auffliegenden Bienen nicht vor 
dem Flugloche niederwerfen kann. 

Frage: Meine Freudenſteinrähmchen ha⸗ 
ben 570: 210 mm Außenmaß. das das 
richtige Maf? Würden die KRähmchen auch 
in den. Schulz'ſchen Meiſterſtock paffen? 

Antwort: Ihre Stöcke haben das richtige 
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Freudenſteinmaß nicht. Das richtige Maß iſt: 
lichte Weite von einer Stockwand zur andern 
35 em und Höhe des Rähmchens 20 cm. Nach 
dieſen beiden Zahlen kann jeder, der vom Bau 
einer Bienenbeute etwas verſteht, ſich alle an= 
deren Maße berechnen, weil die bei allen Stöcken 
immer die gleichen ſind, nämlich alle Durchgänge 
neben und über dem Rähmchen 6 mm, von 
Mittelwand zu Mittelwand 3,5 em, Raum unter 
dem Rähmchen 1,5 em. 

Frage: I. Können Drohnenwaben im 

onigraum Verwendung finden, oder tragen 
die Bienen den Honig nicht gern hinein d 
2. Kann ich mit Tannenharz Waben im 
Rahmen befeftigen ? 

Antwort: 1. Die Drohnenwaben werden 
im Honigraum nur im Notfalle bei ſehr reicher 
Tracht vollgetragen. Solange die Völker Drohnen⸗ 
brut einſchlagen, halten ſie die Drohnenwaben 
im Honigraum frei, ſie verſperren alſo unnötig 


Platz und werden am beſten eingeſchmolzen. 


2. Man kann auch mit Harz und Kolophonium 
Waben angießen, fegt aBer am beiten einen 
Teil Wachs zu. 

Frage: Welche Erfahrungen haben Sie 
mit dem Freudenſteinſtock nach amerikaniſchem 
Syſtem gemacht d | 

Antwort: Ich habe auch einen echt ameri- 
kaniſchen Stock, derſelbe hat aber ſo große Rah⸗ 
men, daß dieſelben in meine Schleuder nicht 
paſſen, auch iſt auf den großen Rahmen die 
Volksentwicklung viel langſamer als in den 
Freudenſteinrahmen. f 


Frage: Warum ſetzen manche dem Bienen⸗ 
zucker Weinfteinfäure zu d 

Antwort: Durch Weinſteinſäure wird der 
Zucker in gleicher Weiſe chemiſch verändert, wie 
durch die Verdauungsſäfte der Bienen. Wenn 
der Zucker darum durch Weinſteinſäure invertiert 
iſt, brauchen ihn die Bienen nicht mehr zu in⸗ 
vertieren und das Ganze wird honigähnllcher. 


Frage: Können Sie mir den Hexenſtock 
zur Dergrößerung meines Standes empfehlen d 

Antwort: Den Hexenftod kenne ich bis 
dahin nur aus der Beſchreibung, und da hat 
mir verſchiedenes gut gefallen. Ich will ihn 
aber erſt ſelbſt ausprobieren, ehe ich ein Urteil 
abgeben kann. Das ſoll nun in dieſem Som⸗ 
mer geſchehen. 5 

Frage: Können der Imkerei ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft auch bayriſche Imker beitreten und 
haben dieſe die gleichen Rechte wie andere d 

Antwort: Ganz ſelbſtverſtändlich ift jeder 
Bayer in der Genoſſenſchaft geradeſo willkommen 
und geradeſo berechtigt, wie jeder andere auch. 
Ich habe gerade für die Bayern immer beſon⸗ 
ders viel übrig gehabt, weil es faſt immer gerade, 
aufrichtige Leute ſind. 

Frage: Wie bringe ich 4 Völker aus 
Yormalfäften am einfachſten und ſchnellſten 
in Breitwabenkäſten d 
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Antwort: Die Normalrähmchen werden] Bienen im Winter | ieren, denn es wird Ihnen 
emſach fo wie fie find m die Breiträhmchen l ge langweilig, wenn dE und Boden Me 
ſtellt und figen dann feft. Der leere Raum“ da- Käfig ſitzen ſollen. Je ſtärker ein Volk iſt, um 
neben wird mit Wabenſtlcken ausgefüllt, weiche | fo öfter fliegt es im Winter aus. 
die Bienen feſtbauen. Das Umlogieren geſchleht Fr age: Wird es fih lohnen, mit 12 Da. 
aber erſt mit Eintritt warmer Witterung, alſo kern nach einem 5 Morgen großen Kapsfelde 
Anfang oder Mitte Mai. „ [3u wandern? | g 
Frage: Bei gelindem Wetter fliegt eins Antwort: Die Wanderung lohnt ſich immer, 
meiner NKorbvölker wie im Sommer. Fehlt auch mit wenigen Völkern, wenn aud In und 
dem Volk etwas ? i S wieder einmal eine Tracht verregnet. Alſo durch⸗ 
Antwort: Bei gelindem Wetter fliegen die | halten! | 


Devfidbiedenes. 


An jümtliche Bienenzüchtervereine und Imker wer den Beftimmmungen in § 2 zumiderhandett.) 
Deutſchlands. Nach den Ausführungsbeſtimmungen zu Mee 
Wachsbewirtſchaftung im Jahre 1919. Verordnung vom 4. April 1917 haben alle 
Der aus Vertretern der Imker und der Imker (Beſitzer von Bienenvölkern), gleichviel 
Wachs verarbeitenden Gewerbe beſtehende Beirat ob fie einem Bienenzuchtvereine angehören oder 
der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft (frühere nicht, am 10. eines jeden Monats über ihre 
Kriegsſchmierölgeſellſchaft) in Berlin hat in geſamten vorhandenen Beſtände an Bienenwachs 
feiner Sizung vom 4. Februar 1919 einſtim⸗ jeglicher Art, rein oder gemiſcht, ſowie Preß⸗ 
mig beſchloſſen, daß die Bewirtſchaftung des rückſtänden und unbrauchbaren Waben bis zum 
ienenwachſes beizubehalten und in verſchärfter 15. desſelben Monats den zuſtändigen Landes⸗ 
orm durchzuführen iſt. ` bezw. Provinzial: Bienenzuchtvereinen, als den 
- Dieſem Beſchluſſe ift der Herr Staats⸗ Sammelſtellen der Kriegsſchmierölge ellſchaft 
tefretär des Reichswirtſchaftsamtes beigetreten, Auskunft zu erteilen und die angefallenen engen 
weil ſonſt nach ſicheren Anzeichen durch eine. an die bezeichneten Vereine nach deren Weiſung 
Aufhebung der Beſchlagnahme eine geregelte zu liefern. d e 
erſorgung des Gewerbes, des Kultus und Die Bienenzüchter ſind verpflichtet, aus⸗ 
usbeſondere auch der Bienenzüchter ſelbſt in nahmslos alles Wachs, welches fie ernten, abzu⸗ 
Frage geſtellt wäre. Der Herr Staatsſekretär] liefern bis auf die Menge von 250 Gramm 
des Reichswirtſchaftsamtes hat außerdem noch für jedes Volk mit beweglichem Wabenbau, jo- 
m Herrn Staatsſekretär des Reichsernährungs⸗ fern fie dieje Menge zur Selbſtherſtellung 
Imtes erſucht, die Abgabe des Zuckers an die von künſtlichen Mittelwänden benötigen, 
ker davon abhängig zu machen, daß eine Ein Umtauſch von Wachs gegen künſtliche 
der Zahl der Bienenvölker entſprechende Menge Mittelwände und die Abgabe von Wachs ſeitenz 
Wachs abgeliefert wird. In einem an die der Bienzüchter zur Herſtellung von künſtlichen 
Jämtlichen Bundesregierungen unterm 10. Feb- | Mittelwänden ift verboten. Wer für andere 
rnar 1919, über den heurigen Zuckerbezug er- künſtliche Mittelwände fertigt, muß das hiezu 


gangenen Erlaß des Herrn Staatssekretärs des nötige Wachs von der Mineralölverſorgungs⸗ 
eichser t in Berlin anfordern. E 
Wa bi ne en der Bedarf an künſtlichen Mittel- 


ausdrücklich vor, eine Mittellun ' 
machen, 1 die Ablieferun e wänden BE E 55 SC 
zur Toransjegung für den Zuckerbezug nötig, daß die Die d a 8 
zu machen iſt. (Abgeſehen davo : ng ſorgfältig durchführen. Mit je 
achsgewinnung weniger z er Schreibarbeit und Umſtändlichkeit d 
Bienenvölker als vielmehr = g Ge bs Erſaſſung des Waches verbunden iſt, und je 
weile abhängt, genügen doch die Beka machung ſchneller bie Zahlung erfolgt, 1 E 
des Reichskanzlers über den Verkehr e EI enz pr Wachs wird angeliefert Sei en. 
machs vom 4. April 1917 und d SO? eder Verein betraue womöglich in allen 
rungsbeſtimmungen hiezu v ollauf, f e ul, Së Orten ſeines Bezirkes eine „„ 
nenzüchter zur Erfüllung ihrer ec ich i Gen Sammlung des Wachſes, der unbrauch' 
zu jinga. ins ungs pfl Se 5 n Waben und Exeiter, 55 
er B achtung E ) 
kanzlers über den Berta ach, des Reichs⸗ Get, ſtets ſofort n 
vom 4. April 1917 muß 5 „ Wach g- Geſellſchaft a 68, Mart- 
îm Gewahrſam hat oder 00 Pi enen wachs rau? 55, mitgeteilt werden. o N 
Inlande gewinnt, dieſes an Ge as im grajen ftt. " J. a ann. 
el gei? oder den von I peirat”, den bier Frey vorſchicd, 
6 er! Der vafer nicht gleich merten, woher der 


Gefängnis bis zu angen abliefern. (Mit 
ſtrafe bis zu jet orten oder mit Geld- damit die Sn beſteht aus dem genligjam ge- 


Mark wird beſtraft, 


H 
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ſchilderten Profeſſor Frey, dem Herrn Hofmann, 
den heute ſelbſt diejenigen wegen ſeiner Unfähig⸗ 
len bekämpfen, die ihn feiner Zeit auf den Schild 

ben, damit der Landes bienenzuchtinſpektor 
wurde (Pfarrer Kratzer ꝛc.), dem Herrn Knoke, 
der gern dabei ift, wenn er Diäten verdienen 
kann und dabei noch dem läſtigen Konkurrenten 
Frendenſtein auf die Füße treten darf, dem 


Herrn Heydt, der eben eine neue Kunſtwaben⸗ 


fabrik auſtat und der ſonſt genau iſt wie Knoke. 

Die Leiftungen aller dieſer Leute auf dem 
Gebiet der Bienenzucht ſelbſt, find armſelig. 
Damit aber die Gelder herbelkommen, die ſie 
alle lieben, machen fie nun den Zauber mit, 
den Frey in Seene geſetzt hat mit dem Bienen⸗ 
zuder, der Honigabgabe und der Wachsabgabe. 
Wer da nicht Frey und denen, die er als kluger 
Mann auch „leben läßt“, ſeine Groſchen bringt, 
der wird einſach nach altpreußiſchem Muſter ge⸗ 
zwiebelt. Millionenſchäden ſind dadurch ent⸗ 
anden und eine große Menge von Bienen- 
völkern mußten elend verhungern. Wenn ich 
ta meinen Beſchwerden auf die Schäden hin⸗ 


wies, ſo erklärte Frey einfach, das ſei nicht 


wahr und ich mache ja auch die Beſchwerden 
als einziger in der ganzen Imkerſchaft. Die 
vorſtehende Bekanntmachung zeigt deutlich, daß 
das Unrecht fortgeſetzt und fogar noch verſchärft 
werden ſoll. da es Frey gelungen iſt, auch 
die nene Regierung gehörig hinter das Licht 
zu führen. Wie jammervoll die Sache mit 
dem Zucker iſt, habe ich genugſam betont. Den 
enenzucker, den wir im Februar und März 
Wetten, haben wir vielfach im Herbſt noch 
acht und müſſen dann unſere Bienen verhungern 
en oder unſeren Honig in den Stöcken laſſen 
oder wieder verfüttern; das hätte uns nie paf- 
kr können, wenn wir einſach wie andere 
Lente unſeren Bienenzucker auf Zuckerkarten 
duch die Kaufleute wie bisher beziehen konnten. 
Die ganze Neueinrichtung hatte alſo nur den 
weck, den Verdienſt der Kaufleute am Zucker 
in die Kaſſen Freys und ſeiner Leute zu führen. 
mker zu zwingen, dem Vereine Freys 
beizutreten. Den Honig, den wir für die Kranken 
abliefern ſollen zu einem geringeren Preiſe, als 
wie ſonſt, den müſſen die Kranken teurer be- 
zahlen, als wie ſie ihn vom Imkern beziehen 
ionnten, und dann müſſen fie fih noch freis- 
ärztliche Atteſte ausſtellen laſſen. Wenn wir 
mjer Wachs abgeben, fo müſſen wir die Kunſt⸗ 
waben mit mehr als 100 %, Aufſchlag kaufen!! 
Wo kommt all das Geld hin?! Die Waben⸗ 
en von denen die Verfügung redet, 
die wenigſten Imker, ſie koſten weit über 
100 M., verbrauchen noch einmal fo viel Wachs 
als die gepreßten Kunſtwaben und die Waben 
fnd minderwertiger. 

Ich fordere nun alle Mitglieder unſeres 
Verbandes auf, den. nachſtehenden Proteſt auf 
einen Bogen zu ſchreiben und ihn von Imkern 
und auch Nichtimkern unterſchreiben zu laſſen 
und ihn mir ſo raſch als möglich zuzuſenden. 


Ba 
H 


Man ſanimle auch Unterfchriften gerade- bei den 
Vereinen Freys. Da gibt es ernſtlich denkende 
Leute genug, die diefe Wirtſchaft müde find. 

| Freudenſtein. 


Proteſt. 


Wir erheben Bom menden Proteſt ge- 
gen die Mißwirtſchaft, welche auf Be- 
treiben des Profeſſors Frey mit dem 
Bienenzucker, dem Honig und dem Wachs 
getrieben wird, und welche nur den 
Zweck hat, die Kaſſen Freys und ſeiner 
Helfer zu füllen, im übrigen aber die 
geſamte Bienenzucht und das deutſche 
Volt ſchwer ſchädigen. Wir verlangen. 
daß zu den diesbezüglichen Beratungen. 
auch der Verband deutſcher Bienen⸗ 
züchter zugezogen wird. l 

Unterſchriften: 


Bienenhonig für Kranke. Demnächft 
gelangt eine beſchränkte Menge Bienenhonig an 
Kranke zur Ausgabe. Die Abgabe erfolgt in 
derſelben Weiſe wie die Sonderzuweiſung von 
Nahrungsmitteln an Kranke. Die ärztliche Pri- 
ſungsſtelle, d. i. für den Dillkreis der Kreisarzt. 
wird als Erſatz für andere Nahrungsmittel auf 
den ärztlichen Atteſten der Kranken vermerken. 
an wen Honig verabfolgt werden darf. 

Die Herren Bürgermeiſter des Kreiſes werden 
erſucht, über die auf den ärztlichen Atteſten, die 
Ihnen wie bisher von mir zugehen werden, ver⸗ 
merkte Menge Bienenhonig eine Beſcheinigung 
für den Bezugs berechtigten außzuftellen. Gegen 
diefe Beſcheinigung kann Bienenhonig bei den. 
Verteilungsſtellen zum Preiſe von 3,90 Mk. pre 
Pfund in Empfang 5 werden. 

Dillenburg, den 27. November 1918. 
Ä Der Landrat: v. Sybel. 

Dieſe amtliche Bekanntmachung beweiſt, wie 
das Honiggeſchäft des Herrn Frey betrieben wird 
Die Imker, die doch bekanntlich durchſchnittlich 
wenig begüterte Leute ſind, müſſen den Bienen⸗ 


zucker weit teurer bezahlen, als wie ihn jeder 


aus dem Publikum erhält, bekommen dazu noch 
den Zucker mit dreckigem Sand vermiſcht und 
müſſen dafür ein Drittel von dem Zucker, das 
ſie in teurem Dreckzucker erhielten, in reinem 
Bienenhonig abliefern. Sie haben das Recht. 
den Honig ſonſt mit 3,50 Mk. zu verkaufen und 


können mit Leichtigkeit auch 8 und 10 Mk. für 


das Pfund bekommen, da die Behörden ja den 
„ausländiſchen Honig“ mit 10—12 Mk. zum 
Verkauf anbieten. Die Imker ſollen aber, nach 
dem Abkommen, das der Vorſitzende der Imker⸗ 
vereinigung Frey, in Poſen, abſchloß, weil fie den 
teuren Dreckzucker erhielten, nun den Honig zu 
2,70 Mk. abgeben für die Kranken. Wie nun 
dieſe Bekanntmachung zeigt, müſſen aber die 
Kranken den Honig noch um 40 Pfg. teurer 
bezahlen, als ſie ihn direkt vom Imker bekommen 
konnten und müſſen da erſt noch zum Kreisarzt 
und Bürgermeiſter laufen und ſich beſondere 
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Atteſte ſchreiben Falle: 
nicht 1 geſchrieben werden. 
Krankenhonig find aber jedenfalls 1,20 Mk. 
Sporteln geſchla gent. d. h. mehr, als was in 
Friedenszeit der Honig gekoſtet hat. Das dankt 
die Imkerwelt der „umfaſſenden Tätigkeit“ 
Herrn Prof. und Studienrates Frey in Poſen. 
Dazu kommt nun noch, daß die Bienenzüchter 
den Zucker, den ſie im Februar ſchon beftelten- 
mußten, vielfach (ut November noch gar nicht 
hatten, ſo daß ſie die Bienen nicht niehr füttern 
konnten und ſie verhungern laſſen mußten. Viele 
bekamen den Zucker überhaupt nicht, weil ihn 
die Vertrauensleute des Hern Frey an Privat⸗ 
leute verkaufen, alſo Schiebnngen, wie das in 
Nr. 34 der „Tageszeitung für Nahrungs⸗ 
mittel nachgewieſen worden iſt. Das iſt 
Die preußiſche „Freyheit“, oder polniſche Wirt- 
ſchaft. Auch für die Zuſtände mit dem Wachs⸗ 
geſchäft trägt Frey die Verantwortung. Damit 
vir uns aus unſerem eigenen Wachs können 
Kunſtwaben anfertigen laſſen, müſſen wir das 
Wachs zu 12,50 Mk. pro kg an die Kriegs⸗ 
ſchmierölgeſellſchaft liefern und dürfen dann dafür 
zu 19,25 Mk. oder noch teurer uns 1 kg Kunſt⸗ 
waben ſchicken laſſen. 

Kurz und gut, wir Imker ſind angeſchmiert 
auf allen Ecken und Kanten. Dafür ſitzt aber 
auch der Herr Frey im Regimente und führet 
alles ſo, daß es ihm wohl geht. Hoffentlich er⸗ 
fahren wir auch noch, wie v 
dſt. 


Tätigkeit“ bezogen hat. Fr 


Ihre von „Frey und Genoſſen“ befannt: 


Begebenen Machenſchaften in Nr. 1 u. 2 der nur in 
n wl Schwärmen zu 


Neg | gender Weile: 


teuen Bienenzeitung fi = 
g ſind ganz der Zeit ent- 

dorechend „ein großer Schwindel“. Wann a 
er Wa | 

in wundern 
n die Zwangs 
ſicht beſteht, no 


daß die Bienenzucht immer mehr 
SE 9 90 wurde und die Aus⸗ 

mehr unter polizeiliche Kontrolle 
EE 
H nicht bloß für die ichter, 
tondern für die geſamte Biene 1 

er vorgetäuſchte 
Jraſſeſten Materia 

t im Schwange. 
einverſtanden. Der 


Ich bin nit 3 


Zucker hätte mittelſt Zucker⸗ 


der . ; 
en Steuerfreien vor 
mehr bezahlen p Steer 
einführung, de 
Sie werden ſi 
wenn der H 
Statt durch 
kann. 


f tel Diäten der Herr durch einige H 
Trey elgentlich für feine „ehrenamtliche umfafjende | wurden. 


einige Frage 


hrbeit entſpricht, dann dürfen wir uns oben 

Frühjah 
Volk ſich entwickeln, 
Flugloche 
ſchließe. 
ich die König! 
leere Waben un 


den follen |ru 
tife 


ö zwe D 
kinen ich eld 
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en, die wahrſcheinlich auch 
Auf den 


Bezahlen die Imker ſür den Zucker, was er 
koſtet, dann ſollen die Imker auch für den Honig 
bekommen, was er wert tft. Nicht bak der Honig: 
preis über Bauſch und Bogen durch einige Imker 
feſtgeſetzt wird unter Mitwirkung einiger Händ⸗ 


des ler zu Gunſten der letzteren. Ja, es dürfte unter 


der Imkerwelt Deutſchlands auch eine Revolntion 
entſtehen. Nun ſoll auch noch das Faulbrut⸗ 
gefetz kommen, damit vielen Herren noch Neben: 
verdienſt verſchafft werden kann: Wanderlehrer, 
Faulbrnt⸗Inſpettoren, Bienenmeiſter und was 
ſonſt alles noch. faſt hätte ich vergeſſen — die 
Landjäger als Kaſſenreviſoren. Der Imker har 
ja das Vergnügen der Bienenſtiche, den Gewinn 
ſollen andere einſtreichen. Er iſt ja Idealiſt — 
„Poeſie der Land wirtſchaft“ längſt verganger Zeiten. 
Der Imkerbund hat für die Imker den Weltkrieg 
über lotal verſagt, nicht nur verſagt, ſondern 
auf die Imkerei ſchädigend eingewirkt durch 
Zuckervermittelung und Honigpreisfeſtſetzung. 
Sie haben das Verdienſt, dem Borkenkäfer, der 
am Stamme des Imkerbaumes ſeinen verheerenden 
Einfluß anſetzt, auf die Spur gekommen zu fen. 
Der Imkerbund, für den ich früher ſchwärmt, 
ijt reif zur Auflöſung. Durch die Feftiepung 
des Honigpreiſes ſind Preiſe geſchaffen, die un⸗ 
haltbar ſind. Der Ge Imker fol feinen 
Honig zu 2,70—3 Mk. verkaufen, andere ver⸗ 
kaufen Honig zu 6—10 Mk. das Pfund. Das 
find nichis weniger als geordnete Zuſtände, welche 
erren vom Imkerbund herbeigeführt 
Georg Aupperle, Seemühle. 


armverhinderung. Ich erlaube mir 
a n an Sie zu jtellen. Ich imkere 
n Breitwabenſtöcken, und um das 
verhindern, verfahre ich in fol- 
Ich überwintere das Volk meiftend 
ben und wo nicht, ſo hänge ich dasſelbe zum 
ahr nach oben. Ich laſſe dann oben das 
laſſe es aber nur zum unteren 
fliegen, wogegen ich das obere feft 
Etwa gegen Mitte bis Ende Mai hänge 
in mit der Wabe nach unten zwiſchen 
d ſperre dann ſpäter, wenn die 
t kommt, etwa Anfang Juni, die 
ſenkrechtes Abjperrgitier Hinten 
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und ih nehme daher an, daß ein Volk, welches 
die Königin vom Flugloche hinten am Fenſter 
abgeſperrt hat, dann gar nicht mehr ſo mit Fleiß 
arbeitet als vorher. Ob das nur bloß an der 
Tracht liegt oder ein anderer Grund die Schuld 
trägt, kann ich nicht ergründen. Ich habe auch 
niemals ſtarke Völker. Ob die Schuld auch darin 
liegt, daß ich die Königin hinten abiperrte? So 
hätte ich Ihnen in kurzen Zügen meinen Betrieb 
mitgeteilt und ſehe einer freundlichen Antwort 
entgegen. Johann Kauba, Pentſch. 
Das iſt alles ſehr vernünftig, was Sie ſchreiben. 
Auch ich bin wieder vom Absperren der Königin 
vom Flugloche abgekommen. Ich wußte es ja 
gleich, daß es nicht ging, aber verſchiedene Herren, 
welche Anfänger von Preuß und Böhme waren, 
behatipteten aufs Beſtimmteſte, daß fie vorzügliche 
Erfolge gehabt haben, ich habe das Gegenteil 
gefunden. Die abgeſperrte Königin tobt fich 
tot und das Volk kommt aus dem Aufruhr nicht 
zur Ruhe. Bleiben Sie alſo ruhig bei Ihrer 
Hetriebsweiſe, ſperren Sie die Königin nicht vom 
lagloche ab und schleudern Sie rechtzeitig, dann 
werden Sie gute Erfolge haben. Frdſt. 


Eine nene Bienenwohnung mit allen 
Verbeſſerungen der Neuzeit, die ſich jeder ſelbſt 
machen kann. Eine Bienenwohnung zu konſtru⸗ 
leren, welche den Forderungen der Neuzeit ent⸗ 
ſpricht, das ftellte ſich in letzter Zeit immer 
Mingliher heraus, wo die Bienenzucht darauf 
drängt, ein wirkliches Gewerbe zu werden. Da 
Wë natürlich auch alle nur tunlichen Erleichte⸗ 
mgen für den Imker nötig. Aus dieſem 
Gefühl heraus drängten ſich auf den Markt 
geradezu mit ſonſt bei uns nie gehörtem Reklame⸗ 
gehhrei neue Bienenwohnungen. So veel ich 
ſelbſt davon geſehen, traf wieder das Wort zu: 
viel Geſchrei und wenig Wolle — geradezu 
blühender Blödſinn. Ich wollte nun dieſen 
Sommer dazu benutzen, um all die verſchiedenen 
Wohnungen ſelbſt auszuprobieren und dann 
ſehen, was dabei herauskäme. Da traf dieſer 
Tage ein Brief ein von einem Lehrer Tiedge, 
in welchem mir der Mann feine Beute beichreibt. 
Das war wirklich das, was ich geſucht. Ein⸗ 
lach, billig, aus Kiſtendielen kann fidh jeder die 
Wohnung ſelbſt machen und doch läßt ſich alles 
inbringen, was bei Kuntzſch und anderen wiik⸗ 
lch Gutes war. Ich habe mich dann ſofort 
daran gemacht und dafür geſorgt, daß das, was 
meines Erachtens bei Kuntzſch ꝛc. mangelhaft 
war, verbeſſert tft. Ich meine, das ift mir auch 
wohl gelungen. Ich will aber den Stock nun 
erſt ſelbſt bauen und prüfen und dann kommt 
in der nächſten Nummer die Beſchreibung. Alſo 
nur noch ein klein wenig Geduld. 


Der Bienenzuder für 1919. Darüber 
ind mir bis heute noch keine Beſtimmungen 
zugekommen. Wir werden wahrſcheinlich da 
zunächſt wieder den Zauber erleben, daß die 
Bekanntmachung kommt, wenn die Anmeldefrist 
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ſchon rum ift, damit die Imkervereinigung die 
Leute beſſer an die Strippe kriegt. Auf jeden 
Fall wird es gut ſein, ſich auf den Landrats⸗ 
ämtern und bei den Bürgermeiſtern jetzt ſchon 
zu erkundigen und jetzt ſchon feine Bienenvölker 
anzumelden. Daß die Imkervereinigung uns 
wieder den Zucker beſorgen und uns gehörig 
ſchädigen kann, um ſich die Vereins kaſſen zu 
füllen, glaube ich nicht. Ich habe bisher weiter 
keine Schritte getan, weil in den Behörden noch 
alles drunter und drüber geht, ich mag auch 
nicht im Winter nach Berlin reiſen. Sobald es 
aber an der Zeit ift, fahre ich nach Berlin und 
ſage den Herrſchaften, was die Uhr geſchlagen 
hat. Auf jeden Fall ift es aber auch ratſam, 
weun jeder einzelne, der Grund zur Beſchwerde 
hat, ſeine Beſchwerde direkt an die Reichszucker⸗ 
ſtelle in Berlin richtet und darum bittet, daß 
künftig uns der Bienenzucker auf Zuckerkarten 
durch die Kaufleute geliefert wird, denn Frey 
hat geltend gemacht, ich ſei der einzige, der ſich 
beſchwere. , i 


Unerlaubter Handel und Höchſtpreis⸗ 
überſchreitung mit Bienenhonig. Das 
Landgericht Oenabrück verurteilte am 19. April 
1818 den Kaufmann Rudolf Bertram daſelbſt 
wegen unerlaubten Großhandels mii Lebensmitteln 
und Höchſtpreisüberſchreitung zu einer Geldſtrafe 
von 3000 Mark. B. betreibt dort ſeit Jahren 
die fabrikmäßige Herſtellung von Kunſthonig, 
wozu er aber keine Konzeſſion beſaß. Größten⸗ 
teils kaufte er den Honig bei Imkern auf und 
verarbeitete ihn in ſeiner Fabrik, wobei er ſelbſt 
die Rückſtände zur Erzeugung von Wachs ver⸗ 
wendete. Von Herbſt 1916 bis Frühjahr 1917 
führte er dann größere Geſchäfte mit Bienenhonig 
aus und verlangte hierbei Preiſe, die weder der 
Marktlage noch dem zuläſſigen Maß entſprechen. 
Er forderle und erhielt für das Pfund Bienen⸗ 
honig 4,30 Mark bis 4,50 Mark, während der 
reelle Preis höchſtens 3,70 Mark betragen durfte. 
Im ganzen hatte er bei den Umſäßen einen 
übermäßigen Gewinn von 528 Mark erzielt. 
Bei der Ermittelung des Verkaufspreiſes billigte 
die Strafkammer dem Angeklagten den beſonders 
hohen Gewinnſatz von 10°), zu, ſprach ihm aber 
die Berechtigung, eine Riſikoprämie in Rechnung 
zu ſtellen als unzuläſſig ab. Hiergegen wandte 
ſich die Reviſion des Angeklagten mit dem Hin⸗ 
weis, er hätte damals eine Riſikoprämie ſchon 
darum einkalkulieren müſſen, weil dann die Mög⸗ 
lichkeit der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen, die 
angeblich noch nicht vorhanden waren, beſtand. 
Das Reichsgericht verwarf jedoch das Rechtsmittel 
als unbegründet. 


e Imkereigenoſſenſchaft kann erſt 
5 e wenn erft wieder 
Ordnung und Ruhe im Lande iſt und wir mit 
berufenen Behörden über den Ankauf deſſen 
verhandeln können, was wir brauchen. Inzwiſchen 
dürfen wir aber nicht ruhen. Wie unſere Ver⸗ 
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im Verein geeinigt, grundſätzlich nur an Selb 
verbraucher zum Preiſe von 4 M. das Pfund 
zu verkaufen. Ein Händler bot mir 4 M., er 
erhielt aber nichts. Urſache der ganz auker: 
ordentlich guten Ernte iſt wohl der vermehrte 
Anbau von Oelf r üchten und Gemüſen. | 
A. Grünberg, Großpafchleben. 


öffentlichung zeigt, ift es keine kleine Zahl von 
i die urch ihre Zeichnungen beweiſen, 
daß unſer Werk nötig und daß man auch 
Vertrauen zu uns und unferem Werke hat. 
Wir bitten, in Imkereien weiter für die Sache 
zu werben und mitzuarbeiten, daß das notwendige 
Geld zuſammengebracht wird. Nicht bloß ſelbſt 
zeichnen, auch andere veranlaſſen, daß fie mit- 
helfen, denn es handelt fih um das Wohl aller 
Imker, die in der Genoſſenſchaft Halt und 


Stütze finden ſollen. 


„Zukunftsmufik.“ Zu dieſem Aufſatze 
in der letzten Nummer möchte ich mich ganz be⸗ 
ſonders bekennen. Feſtes Gotwertrauen und 
dann friſch an die Arbeit mit eigener Kraft. Ich 
habe mich immer gegen die Bettelei um Staais⸗ 
unterſtützung geſträubt und im Verein dagegen 
5 Aus dieſem Grunde habe ich auch 
bisher ſtenerfreien Zucker abgelehnt. Können 
wir den notwendigen Zucker nicht wie jeder an⸗ 
dere Staatsbürger zu demſelben Preiſe bekommen, 
verzichte ich auf jede Sondergabe, die doch nur 
böſes Blut macht und uns herabjegt. Nicht daß 
ich etwa über bedeutende Mittel verfüge und 
deshalb die Unterſtützung verachte, nein, ich muß 
mich auch recht nach der Dede ſtrecken. Aber 
ſelber iſt der Mann!. Was ſich in einem Jahre 
nicht ausführen läßt, bringt vielleicht das nächſte 
zuſtande. Beſondere Freude macht es mir, Ihnen 
mitteilen zu können, daß ich im Freudenſtein⸗ | 
Zweietager annähernd den doppelten Ertrag ge⸗ gen, laſſe ich dieſelben etwa 3 Tage bauen, 
habt habe wie im beſten Vieretager nach Liedloff. fange dann den unbefruchteten Weiſel weg und 
Um jedem Wucher vorzubeugen, haben wir uns gebe dem Volk einen jungen befruchteten Weisel 


aut ! Sëéeettf e. ßes praktiſches Hand 
miers Jahr⸗ buch. i ten. Ein zeitgemäßes praktiſches Hand⸗ 
Biennio lege Verlag von Fr d AA für Landwirte, Gärtner und Garten 

Das Buch kann warm empfohlen werden. freunde. Preis 1.70 M. Zu beziehen von 
Die Gemüſe⸗Samenzucht in Feld und Alfred Michaelis, Verlagsbuchhdlg., Leipzig. 
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, Schneider in Holzheim 100 M., Greußlich in Rieth 100 M., EI in, Uſchhauland 100 N. 
Bläske in Sotterhauſe 200 M el, in in Kohlfurt 100 M., Grünberg in Groppaſchleben 
Si 55 Geer in Hilbeck 100 M 9 Forſter in Büding SC = 5 19 ee 
ep tſch in ozacin 100 M., T Niederli weiler d ne 
100 M., Neugeb „ „M., Buhl in Nederlin ta in Göttingen 1000 M., Ellmann in 
Immenſtadt 100 M. dag w 1000 SE TE "eet au in Weißbach 500 M., Nam- 
poldt in Oldenburg 100 M SE Ken 100 M., Schaffner Fr. in Donndorf 200 
M., Schaffner Herm. in RE illinski in erc in Spreka 100 M., Roſenthal in Senfft 
500 $. Dahn in Beenden 100 Dn Be rgb an DE, P, Sante 
500 M., Heider in Helgin 2000 M., Tilk in R ltenlotheim 200 M., Chart 8 Fron 100 
100 W., Breuer in Oeſtrum 5 N. mte mi 2 bendorf 200 e 5 59 ae 100 N 
M., Cloos in Erda 100 M., Riede Lübeck in Ha da 200 M. Rahr in Ro 1 00 
Kurz in Nottuln 100 „ „Riedel in Viſcheſs werde ., Niemann B. in Nottuln 100 M, 
Schürmann in Nottuln 100 M ; in 100 M., Bünker in ae 100 e 
Bußmann in Nottuln 100 „Lohaus in Nottuln M., Schäper in Schap e nn 5 
Robert in Schapdetten 100 M., Dütting in Nottuln 100 M., Lückmann in Wer G 1 105 
ab, Zon in Appelhllen il pelhülſen 100 M. e 100 
M., Seeanner in Mün chen P * ae = et 100 M- Hertreiter in Ober 9 
| Ehrler in Ri Ä ` 


Bienenhonig⸗Diebſtahl. Wegen ſchweren 
Diebſtahls in wiederholtem Rückfall verurteilte 
das Landgericht Rudolſtadt am 17. September 
1917 den Dekorationsmaler Ernſt NRofeniod 
daſelbſt zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrenverluſt. Ihm liegt zur Laſt, insgeſamt in 
5 Fällen umfangreiche Honigdiebſtähle verübt zu 
haben. Unter anderem drang er in einer Nacht 
im Februar 19 17 in Reitzengeſchwendau bei dem 
Hausbeſitzer: Thieme ein, erbrach das Bienenhau 
und entwendete 35 Pfd. Honig. Ein anders 
Mal ſtieg er bei dem Bienenzüchter Oswald in 
dem gleichen Orte ein und raubte 8 Rahme 
Honig im Gewichte von 32 Pfd. Gegen fein 
Verurteilung legte der Angeklagte Reviſion bein 
Reichsgericht ein, die aber erfolglos blieb. 


Dem Kriegsbeſchädigten Wilh. Sir 
kowski in Kronenberg (Rold), Vohwinklerhof 22 
wurde in der Nacht vom 21.— 22. 1. fein Bienen 
ſtand angeſteckt. Wer kann dem Kriegsbeſchädig⸗ 
tem ein Volk ſchenken oder billig verkaufen? 


um Nachſchwärme ſchnell hoch zu brin 
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N., Schwolow in Frertz 100 M., Barbod in Loecknitz 100 M., Raum in Radebeul 100 M., 
Zindler in Thorn⸗Rudak 100 M., Bruske in Elten 500 M., Langner in Spreeaufwurf 100 M., 
Schulze in Donndorf 100 M., Baade in Joſephinen 200 M., Schwarz in Mehlauken 100 M., 
Schlotte in Warmbrunn 500 M., Jorzick in Bnylien 100 M., Weinert in Eiershauſen 100 
M., Hahn in Frankfurt 100 M., Günther in Kempten 200 M., Braukhoff in Kempten 100 M., 
Kunze in Luga 200 M., Rahn in Homburg 200 M., Rinza in Plutowo 100 M., Rechow in 
Breitenau 100 M., Kirchmann in Langenroda 100 M., Hauenſtein in Warzfelden 300 M., 
Markowski in Wolfa 300 M., Gilat in Bardehnen 100 M., Mainz in Kerſpenbauſen 100 M., 
Madow in Stargard 100 M., Niedenau in Köppernigk 300 M., Endres in Bülſtein 200 M., 
Meier in Raſt 100 M., Reininger in Geiſelhöring 100 M., Schlageiſen in Leipzig⸗Go. 100 M., 
Krug in Dietenhofen 500 M., Schlegel in Bitterfeld 100 M., Neunert in Palendzin 100 M., 
Beret in Hartſeld 100 M., Dörr in Erda 100 M., Strauß in Preiland 100 M., Löding in 
Eibelshauſen 100 M., Barth in Eſtenfeld 200 M., Pié in Kempten 300 M., Fiſcher in Durach 
200 M., Borck in Dornbrunn 100 M., Leymann in Elten 200 M., Reiner in Betzdorf 100 M., 
Ermert in Betzdorf 100 M., Hirſchberg in Eichhorſt 500 M., Schmidt in Schilbach 100 M., 
Brendler in Frankenthal 500 M., Wägener in Hohenwerbig 300 M., Bock in Konitz 100 M., 
Steiner in Orchheim 300 M., Thermaſchewski in Ditfurt 200 M., Stemke in Chmielnit 300 
M., Sobeck in Callen 1000 M., Schröder in Lüben 1000 M., Stockmann in Bentlage 100 M. 
Es gingen 4 M. ein ohne Angabe des Abſenders aus Neußen, Kr. Torgau. Wir bitten > 3 
um Mitteilung desſelben, damit der Betrag verbucht werden kann. EE „ 
Das iſt ein ſchöner Anfang, aber es heißt nun tüchtig weiter arbeiten, weiter agitieren, 
- weiter jammeln! Den Tieren läßt: unfer Herrgott alles wachſen, was ſie brauchen, der Menſch 
aber muß arbeiten und feine geiſtigen Kräfte anſtrengen, ſonſt geht er unter. ES 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 125 
Babsdorf in Reinerz 6 M., Münch in Spreenhagen 1 M., Jazombek in Czerwentütz 3 
N., Thumel in Werther 2 M., Sucher in Czernwonka 5 M., Pfahls in Frankfurt 4,40 M., 
Gollaidh in Gruendzin 1 M., Block in Frankfurt 3.52 M., Rahn in Homburg 2 M., Rechow 
in Breitenau 5,52 M., Szelinski in Michelſtadt 5,04 M., Lüddemann in Siegersleben 2 M., 
Seidel in Dobrau 2 M., Adameryk in Ratibor 1 M., Maskow in Stargard 1 M., Manigk in 
Uaunwerk Düben 21.50 M., Kicherer in Leipheim 3 M., Sändig in Döhlen 1. M., Blechſchmidt 
u Schaekten 1 M., Reſt in Mürchweier 5 M., Franz in Przegandra 1 M., Kalb in Ransbach 
2 M., König in Alveslohe 20 Pfg., Petzold in Sebnitz 3 M., Haas in Leipheim 50 Pfg., 
Stemann in Roitzſch 5 M., Nehmes in Kelheimwinzer 4,80 M., Geyer in Sulzberg 5 M., 
Niederau in Köppering 10,40 M., Grahl in Wronke 1 M., Gottwald in Landsberg 1,50 M., 
— 5 in Lauterberg 1 M., Schlegel in Bitterfeld 3 M., Schmidt in Bez dorf 1,70 M., 
der in Alt⸗Wilmsdorf 4,20 M., Knauerhaſe in Alt Guhrau 2 M., Bachmann in Dresden 
2 M., Langefeld in Kl.⸗Haina 1 M., Eiſe in Kohlfurt 5 M., Wieſe in Altenwalde 2 M., 
Busch in Hermannshagen 5 M., Triebs in Witoslaw 1 M., Scherf in Hohenſtein 2 M., 
Schneider in Frankfurt 2 M., Jammrath in Langeſtück 1,30 M., Neumann in Lüben 3 M., 
Herzberg in Erſchhorſt 5 M., Krüger in Pöppeln 2 M., Holzhauer in Obrigboven 6 M., Hergeshau 
in Weisbach 3 M., Theuner iu Heudorf 2,18 M., Arnold in Lükellinden 50 Pfg., Knof in 
Röhrsdorf 2 M., Schröder in Lüben 5 M., Beyer in Koſelitz 2,75 M., Heeſe in Höhr 1 M., 
Stodmann in Bentlage 6 M., Stiebitz in Kleindrebnitz 1,52 Mk. 


NEE Als Beitrag für Prozeßunkoſten | 
għgen ein: Lehrer Wilhelm Schröder in Luben b. Heimsort 20 M.; Jentſch in Ratzdorf 10 M. 
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Imkerkurſus vom 25.—27. Mai in Marbach. 


Hierm find alle Imker und insbeſondere die Krirgsbeihädigten und Krieger ` 
witwen eingeladen, welche Bienenzucht als Erwerb betreiben wollen. In drei 
Tagen läßt ſich ſehr wohl lehren und zeigen, was ein Imker wiſſen muß, wenn er 
mit Erfolg imtern will und die Klugpfeifereien der andern unbeachtet läßt. Wer 
noch länger hier bleiben will, um praktiſch mitzuarbeiten, dem iſt das unbenommen. 
Lebensmittel wird ſich aber jeder für die drei Tage mitbringen müſſen, denn auch 
hier iit die Not groß. Bei der Gelegenheit fol dann auch die erſte Generalver- 
ammlung der Imkereigenoſſenſchaft ſtattfinden, ich denke am Himmelfahrtstage. 
eres erfolgt im Maiheft. Freudeuſtein. 


— — — — — 


vom 15. März ab zie 
Abonnem 


weil uns bosse April ab zu viel anderweiti 
cherungsgelder mit dem Abonnementsgeld einſchicken will, de 
anzunehmen und einzulöſen und uns teine 

Wenn ich es ja ſo machen könnte, wie ich 
t nichts für die Zeitung bezahlen, leider aber 
Dr große Ausgaben für Papier, Druck und 
muß ich auch rechtzeitige Bezahlung fordern. 


die Verf | 

Kë bitten die Nachnahmen 
unnötigen Schwierigkeiten zu machen. 
gern wollte, Dann ließ ich mir überhaun 
find es große und gegen früher ſogar je 
Porto, die ich bezahlen muß, und deshalb 


Nr. Völker Nr. Sc SE EC Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völler Nr. Völler 
184 22 7225 18 30 17449 13 19746 10 21363 5 2255 
360 40 7466 10 13352 12 17460 4 19756 10 21366 2 22851 
> 15 17915 e 15905 30 12 755 19 19792 20 21381 11 22552 
| j 2 19861 3 21407 4 22575 10 
| | 7 17842 40 19916 21444 10 22662 
1032 4 8221 20 14183 6 17861 10 19956 20 21460 16 22704 15 
1101 15 8880 5 14271 2 17888 10 19864 15 21484 10 22711 10 
an e 1 750 5 | 14470 e E 10 20002 D 21559 4 22739 9 
| 248 7 9 20131 21562 5 22812 3 
1373 10 9354 30 14512 11 18065 2 20175 8 21612 10 22821 10 
1376 5 9682 6 14521 16 18067 12 20181 5 21644 5 22839 1 
1430 4 9778 30 14535 3 18101 2 20185 10 21664 14 22844 
e a o To In 5 10 20248 22 ais ö De a 
58 14737 31 „ b 10 202 222 T 22898 20 
1853 6 10020 3 14813 20 „ © 4 20266 13 21701 4 22907 4 
1894b 4 10130 16 14875 „ d 3 20268 10 21714 10 22912 20 
Se 3 10210 7 14888 10 18434 3 20488 5 SE 15 22927 13 
= 80 10307 11 15002 18488 5 20522 21741 7 23054 2 
3070 8 10315 13 15018 10 18494 15 20525 9 21754 2 23064 2 
3113 25 10377 7 16224 20 18557 10 20540 8 21774 5 23250 5 
3293 12 10450 15 15388 16 18548 6 20560 3 21783 9 23275 
3729 20 10579 10 15406 4 18564 6 20646 7 21790 4 23534 2 
4108 60 10786 2 15619 16 18565 5 20669 10 21845 2 23488 í 
4233 11 10889 6 15639 8 18596 9 20720 30 21855 7 23490 15 
4243: 18 10554 43 15675 10 18642 45 20787 5 21860 15 23495 1 
4252 13 11085 20 15839 12 18668 2 20615 6 21888. 5 23541 4 
4385 8 11152 22 15867 5 18695 10 20813 10 21898 10 2367 15 
4398 5 11255 41 15949 a 18762 8 20899 9 21974 10 23698 
4462 5 11460 13 16086 20 18829 8 20904 16 21977 33783 1 
4466 6 11543 6 16095 s 18856 11 20905 6 22005 6 23765 15 
4510 5 11606 5 16153 120 18911 12 20922 9 22013 30 23790 8 
4823 10 11651 8 16205 3 18960 8 20933 10 22050 5 23795 
5117 20 11674 11 16476 17 190535 16 20955 22051 8 23806 10 
5287 20 11725 4 166 7 19055 1 20967 8 22108 10 23880 5 
5361 18 12132 14 6624 8 19152 3 21036 15 22147 25 23881 5 
5606 6 12346 12 16790 5 1901 21041 15 22198 17 23883 5 
6316 15 12372 8 16922 6 19428 3 21089 12 22204 8 28919 4 
6328 8 12417 12 17040 80 19429 5 21130 10 22211 10 23932 3 
6342 40 12649 8 170% 15 19503 3 21171 6 22222 10 23048 >? 
6361 25 12738 17114 6 19586 48 21221 10 22234 3 24027 8 
6451 35 12877 6 1711 10 19633 16 21231 8 22466 5 24029 s 
6628 40 13200 17118 10 19692. 5 21306 ( 22501 4 
6858 7 13255 17297 10 19731 8 21332 3 22505 20 
6889 22 13315 17301 9 19732 ⁊⁵ 21352 8 22549 2 | 
One Nummer. m. 7306 12 19734 3 . Pfabls 10 V. Sieg 8 V., gr 
2 B, Blank 5 B., éi fala 3 Völler, Templin 15 Wi e B., Herold 1 V., Hehe 18, 
Lehmann 5 V., Löwe el 7 V., Hesmann 7 V., Sch Volkert 4 V., Stengler 5 V., Mayer 


15 V., Bendel 5 


8. 


Haſtpflichtverſicherung. 


Haftpflichtverſicherung. 


r 6 V., Luckas 5 8 9 
a E V., Horalla 


hen wir die rückſtändigen 
entsgelder ein, 


ge Arbeit in Ausſicht ſteht. Wer alis 


r muß fid 


Berfiherung gegen Feuer, Diebſtahl und Haftpflicht. d | ‚IX 
e i | ) 


'  Berfiherung gegen Feuer, Diebſtahl und Haftpflicht. 
N- * Herrn Freudenſtein, Marbach bei Marburg. es | 
Ich bitte Sie höflichſt um Auskunft über Imkerverſicherungen gegen 
Diebſtahl, Frevel u. f. w. an Bienenſtänden, da ich annehme, daß Sie auf 
dieſem Gebiete infolge Ihrer langjährigen Betätigung voll und ganz bewandert 
find. Es handelt ſich um folgenden Fall: A NW 
Der Imkerverſicherungsverein für Schleswig⸗Holſtein gewährt feinen ` 
Mitgliedern bei Diebſtahl und Frevel an Bienenſtänden für das Stabilvolk 
30 Mk., für das Mobilvolk M. 60, — als höchſten Satz, wovon der Ber- 
ſicherte 25% als Selbſtverſicherung zu tragen hat. Nimmt man nun einen 
Fall eines Frevels reſp. Diebſtahls und ſind die Beute reſp. das Innengut 
x. noch ganz oder teilweite vorhanden, fo wird dasſelbe zu dem augenblic- 
lichen Werte angerechnet. Es käme alſo folgende Rechnung zuſtande: 
— Slatzungswert für Beute M. 60,— Ve 
ab 45 % Selbſtverſicherung „ 15,— 
| Reſt M. 45,— 
b Vorhandene Beute | M. 30,— P 
a e, Vorhandene 8 Rähmchen mit Wachs ꝛc. „ 8. 
Noch verbliebener Honig in den Waben ca. 4 Pfd. à 3.50 „ 14,.— M. 52,— 
Es überfteigt demnach der Wert des verbliebenen Miterials denjenigen 
der Erſatzpflicht um M. 7,— Demnach erfolgt eine Auszahlung für den ent- 
ſtandenen Schaden nicht (Der Wert für die vorhandene leere Beute entſpricht 
ungefähr dem heutigen Preiſe, die für Waben ꝛc. ſind angenommen und ſollen 
nur dem Gang der Rechnung als Beiſpiel dienen.) Kärel wich 
Wie aus dem vorhergehenden Beiſpiel erſichtlich iſt, wird in Fällen, wo 
Frevel oder teilweiſer Diebſtahl vorliegt, die Erſatzpflicht ſehr gering ſein, 
wenn nicht ſogar überhaupt keine Auszahlung erfolgt. | | 
Ich habe deshalb in unſerer letzten Verſammlung den Antrag geſtellt, 
die Erſatzpflicht des Imkerverſicherungs⸗Vereins nach einer anderen Formel 
zu regeln, die in jedem Falle dem Verſicherungs-Verein und auch dem Bers 
ſicherten gerecht wird, und die Annahme derſelben zu fordern. Die Formel 
wird von der Landesbrandkaſſe für Schleswig ⸗Holſtein in Diebſtahlsfällen 
angewandt und ſchließt den Zeitwert des Gegenſtandes ein, wird auch ander⸗ 
weitig bekannt ſein und dürfte auch wohl in Ihrem Bekanntenkreiſe gepflogen 
werden. Sie laute: f n | 
Erſatzpflicht — Verſicherungswert und Schaden b 
* Ri 8 Zeitwert. 
Beiſpiel für unſeren Verſicherungs⸗Verein maßgebend: 
1ᷣ. Bei gänzlichem Verluſt eines Volkes mit Kaften. 


| Wert vor dem Schaden M. 120,— (Zeitwert) 
| dé nach " " 2 5 \ 
ke, 3 Schaden M. 120.— 
Demnach: | | | 
\ Veerſicherungswertt M. 60, — (Wert für ein gutes 
„ „ „Schäden „ 120,.— Mobilvolk 
et. Zeitwert e Lë Zeitwert.) 
Hiervon ab 25% — „ 15,.— Selbſtverſicherung 


beꝛleibt auszuzahlender Wert M. 45, 


I D 
| 
| 


| N CCC 8 
s EA N Dn i 4 RE e wë ke, * 
e | Berichiebines. "EEN 
l 2. Bei teilweiſem Verluſt eines Volkes ift nachstehendes Be SE 
gelegt. u | | 1: SE 
| Wert vor bem Schaden M. 1200, e 


„ nach „ M. 52, 


Erſatzpflicht = 68 2 = M. 34,— 


bleibt auszuzahlen M. 2550 


Es ergibt ſich aus den beiden Beiſpielen, daß die Formel 
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werde ich Ihnen dann feinerzeit Nachricht geben. Sa 
Ihrer geichägten Rückantwort fehe gern entgegen. Be: 


H. Seligmann, Ri.“ 


* 
sv 


or \ 
ZS verſchiede ne ss. 
Sehr geehrter Herr Freudenſtein! Se fen. o? Ta 
von SH See ſich gewiß, einmal eine Zuſchrift es: du mußt! So nahm ich Ihre Bienen“ 
einer Frau zu erhalten. A ar | zeitung, e ger iR 
ſchon längſt meine Abſicht, . e FA e e ët here Lehrbücher, die mein Sohn ſich ge-. 
chreiben und dabei ein Wort für uns Frauen kauft. Daraus habe ich aber nicht viel gelernt, 
Seiren. Ich bin die Frau eines Bäcker⸗ da es mir zu hochtrabend war. 
e ee be Bienen 
. Meine drei Brüder find Lehrer „ich eine ru ; 
| Ce große Biesen, \ Ae D ECH Wen Sohn kam bald darauf ins F 
cube alt. Mein Sohn hat die Anlage von ie b, 
mem Großvater geerbt und verſpricht ein tüch⸗ 


tiger Imker zu werden, er iſt au Sein machen, 
ah Oe SC Völker weg a Age Ordnung BE mein 
tfolg und auch Mißerfolg, er 11. Januar et, Doch 


war aber unermüdlich tätig und kauſte ſich immer 


alles ſchlechte, alte, ſelbſtgearhe | 
ze, Alte, ear i | 
zweiten Kriegsjahre wurde e Sa Gs 


d T. : 
nun hatte ich einen Stand von 35 Völkern allein Sommer“ Brauchte, febr ſchöne 


7 wenig E habe ich 14 Völke 


anfangen? Ich kannte au „ 

wenn mein Sohn zu wenig davon. Nur 
ſagte: Mutting, d 9 8 Zigarre anſteckte und 
du mit? Da habe ich 


abgeguckt. Meine Brüder wohnten zu weit ent⸗ 


Arbeit, a ich gut ein. | 
Bien en Zoe E fa ben Winter gebracht und 
Somm 


DA 
„ 
* 


er 26 behalten KR 
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leider nur 3 Zentner 75 Pfund Honig erntete. | Verſammlung mitteilen.“ Das hat er nicht ge⸗ 
Das hält mich aber nicht ab, das Vermächtnis tan, denn er ift wenige Tage nach jener Ber- 
meines Sohnes weiter zu verwalten. Ich mache ſammlung nach ganz kurzer Krankheit geſtorben. 
ſoweit alles allein. Nur wenn fih ein Schwarm (Es war der alte Lehrer Lehmann in Minden.) 
in einen hohen Baum verliert, holt ihn jemand! Da diefe Frage wohl manchen Lehrer intereſſieren 
herunter, beim Schleudern helfen meine Töchter.] möchte, bitte ich, Sie möchten in der „Neuen“ 
Der Zweck dieſes Schreibens ift der, zu beweiſen, hierüber Auskunft geben. 
daß die Imkerei, wenn es nicht zu viel iſt, auch Der ganze Sommer iſt hier verregnet. Im 
von Frauen beſorgt werden kann. Nun find | Frühling herrſchte große Dürre, daß die meiſten 
Sie jo warm für die beſchädigten heimkehrenden Blüten vertiodneten; darauf ſetzte Regen und 
Krieger eingetreten, welches ich für ganz richtig | Kälte ein. Auch die Heide verſagte ganz. Sie 
Aber es gibt auch ſehr viele Fraueu blühte gut, bonigte aber nicht. In der Nacht vom 
und Kriegerwitwen, die fih ihren Unterhalt] 2. auf den 3. Auguſt brachte ich meine Bienen 
verbeſſern könnten, indem fie fih Bienen hielten. | — 25 Völker — mit dem Imkerverein Porto 
Manche Lehrer⸗ und Beamtenfrau, die ſich ein nach Ehlershauſen in der Lüneburger Heide. 
leines Grundſtück auf dem Lande zulegen | Wir benutzten einen Bienenzug. Dieſer Zug 
lönnte — ich glaube lieber Herr Freudenſtein, wurde aber jo wüſte und ungeſchickt rangiert, 
Sie könnten dieſe Idee in der „Neuen“ weiter geſtoßen und geriſſen, daß mir ſieben Völker — 
anregen. Nun habe ich noch eine Bitte: Ich drei Gerſtung (Waben gedrahtet) und vier Ihrer 
m nämlich die alten Beuten bis auf 5 alle | Breitwabenvölker ganz zuſammengebrochen und 
kaput ſchlagen laſſen. In dieſen 5 habe ich infolgedeſſen erftict find. Die Völker waren 
noch Völker drinn. Der Bienenſtand ſteht hin- ſehr ſtark. Nach der Reinigung der Kaften 
ter dem Viehſtall unſeres Nachbars und find lagen die toten Bienen ſcheffelweiſe hinter den 
die Mäuſe ſehr ſchlimm dort. Ich war heute Beuten. Ahnlich wie mir ging es anderen 
am Bienenſtand und fand am Flugloch bei drei Imkerkollegen; auch viele Korbvölker ſind arg 
Völkern das Wachs runiergeſchrotet. Ich machte | zugerichtef, die in dieſem Zuge gefahren find. 


eine Beute auf und fand auf der Strohdecke Die Verpackung hatte ich nach Ihrer Anleitung 


leich ein Mäuſeneſt. Wie kriege ich nun die ſorgfältig vorgenommen. Ich habe an die Eiſen⸗ 
Bande daraus weg? Die Mäuſe verderben bahn einen Schadenerſatz von 90 Maik für jedes 
mir alle Völker. Ich Hatte es auch im ver⸗- verlorene Volk geſtellt. Iſt dieſe Forderung dem 
gangenen Jahr; die Völker erholten fich erſt, Werte entſprechend? In früheren Jahren ift 
wie die Volltracht vorbei war. Sie ſind doch bei der Heidewanderung nichts paſſiert. 

legt jo wertvoll. Mir ift es leid, daß ich ſie Durch den Verluſt von ſieben meiner E 
nicht früher aus den alten Beuren brachte, da] Völker und durch die Ungunſt der Witterung 
ich noch neue einbeutige Käſten habe. Alſo werde ich nicht in der Lage ſein, meinen Pflicht⸗ 
bitte, geben Sie mir einen Rat, wie ich ed teil Honig zu liefern. Bin ich durch dieſes Mik- 
machen ſoll. Sie ſchreiben doch in Ihren geſchick etwa meiner geſetzlichen Pflicht entbunden? 
Büchern: Wenn der Anfänger nicht weiter weiß, Ich wollte nicht den „Drückeberger“ ſpielen. 
ſich an Sie zu wenden. Uhd ich bin ja auch brigens ſcheint in die Lazarette ſehr wenig 
eine Anfängerin. d aljo, Herr Freudenſtein, Honig zu kommen. Mir ſagte vor einiger Bett ` 


nehmen Sie mir me langes Schreiben nicht | ein Lehrer aus Minden, die verwundeten Gol- 
übel. Sorgen Sie dafür, daß wir bald wieder daten erhielten gar keinen Honig. 
alle Monate ein Heft kriegen. Nehmen Sie | 
das beiliegende Bildchen als eine kleine Neujahrs⸗ Schulzimmer verlaſſen darf, wenn ſeine Bienen 
gabe an. Sie können wenn Sie wollen, es in ſchwärmen, beſteht. Wo die Verfügung ſteht, 
der Bienenzeitung drucken laſſen. b weiß ich auch nicht. Es wäre auch noch jchöner, 
* Die beſten Wünſche ſendet Ihnen wenn man die Lehrer behördlich anregt, Bienen⸗ 
| mit freundlichem Imkergruß zucht zu treiben und ſie dann zwingen will, die 
Frau Helene Schulz in Fürſtenhagen. Schwärme ſorifliegen zu laſſen. Ein jeder 
Der Bienenſtand von Frau Schulz ift auf“ Lehter vermag die Kinder auch einmal ſelbſt⸗ 
Seite 33 abgebildet. ſtäig zu beſchäftigen, wenn es die Not erfordert, 
8 FA ohne daß die Schule geringſten darunter 
Darf ein Lehrer zum Einfangen eines leidet, wenn's auch n t genau nach dem 
Schwarmes das Schulzimmer verlaſſen ? Stundenplan geht. | 
Im lepen Frühlahr erwähnte der Vorſitzende] 2. Es ift jogar notwendig, daß den Herren 
im Bienenzuchtverein Minden: Es gibt eine Be- von der Eiſenbahn beſſere Sitten gelehrt werden. 
fimmung, wonach der Lehrer beim Schwärmen] Die Beamten find doch wegen des Volkes da, 
ſeiner Bienen das Klaſſenzimmer während der nicht das Volk wegen der Beamten und ihrer 
Unterrichtszeit auf 20 Minuten verlaſſen darf, | Bequemlichkeit. Es ſch inen ſich manche Beam⸗ 
um den Schwarm einzufangen, Auf meine ten geradezu ein Vergnügen damit zu machen, 
Frage, wo dieſe Verfügung oder Erlaß zu finden | wenn fie den Leuten einen Poſſen ſpielen können, 


ſet, erwiderte er: „Ich weiß es auch nicht, will] denn anders kann ich es nicht auffaſſen, wenn 


nich aber erkundigen und es in der nächſten! auch nicht die geringſte Rückſicht beim Rangieren 


Die Beſtimmung, daß ein Lehrer das 
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genommen und die Wa it def e 
gen mit beſonderer Wucht alten Regierung mir gelegt worden 
"gew gerannt werden. Die Bahn hat | find, rechnen be 9 70 3 Kick ich meine ` 
fie aber alle Tage Bienen zu fahren. Wenn Ideen, Land: und Bienemwictichait eng mee, 
mn einmal Bienen fährt, kann fie auch | ander zu verbinden, fo daß, eme der andern 

Bad x darauf nehmen. 90 Mk, für eim nützend, doppelter Gewinn der Arbeit Lohn ift, 
E EET iſt nicht zu viel verlangt. auf irgend eine Weiſe in die Wirllichlet umsehen, 

SE 8 iſt ja verfügt, daß die Imker, welche Bis dahin hoffe ich recht viel von dem dot 

Long IEN geerntet haben ganz oder teilweije ſchreiten Ihrer Beſtrebungen, die dem Allgemes 
er Honiglieferung entbunden werden. wohl dienend jedem Nutzen bringen, zu Höve 

| O. Neugebauer, Nhe 


grft. 
En urteil über Freudenſtein aus dem Heilung von Faulbrut. Bel der Sera, 
geg des Herrn Freh. Sehr geehrter | mufterung fand hr einem Stande onbe 
Er Freudenſtein! Gelegentlicher Lejer Ihrer Es waren 4 Völker. Trotz der aulbrut hatte 
IE (étt Wir Jahren, verfolge ich Ihre diese | fie noch ſchönes Volk und viel Honig. Da mi | 
Argen Beſtrebungen mit großem Intereſſe! die Bienen dauerten, ſchlug ich immer 2 dige 
I At bin ich nicht äußerlich Ihr Mitglied, wohl zuſammen, jedes Volk in einen Transporifaft, 
> cr innerlich ſchon lange, und ich bitte Sie, und ließ fie luflig kühl, mit Säcken behängt, 77 
eg als Mitglird zu betrachten und mir die Stunden ſtehen. Sie wurden nur ab und 
\ a gar FHahmebedingungen zuzuſenden. mit etwas Wa ſſer angebrauſt, dies geſchieht, ? T 
A HI ST hr Artikel über den genoſſenſchaftlichen Zu⸗ mit fie allen Honig oder mitgenommenen ee i 
9 zsreniäluß der Imker hat mirs angetan. Recht Seuche i | 
ss” p etten wir nicht. Als Vorſitzender eines an durch den 5 


brei richtig verdauen. Die wird ur 
Lë ett Minzialverein angeſchloſſenen Vereins habe tragen. Dann kommen fie in Ahe neue eg 
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Blütenſtaub und 
er .. geie Miſere voll ausgetoſtet elfen wir auf ſchmale Anfänge und werden wie m 
s7 Felbſt! Das iſt's, un d für An Berion Völker aufgefüttert. Wie mich die Nakinn G 
% Er A „zen habe. Alles, wenn auch noch jo ent- 


7 te 


etan, überall geſucht und nur bei Ihnen lehrte, war bei der neuen Brut fe N 
B geſuch Ih von faulen Maden oder jungen * Tex 
gend, wird von der Regierung erwartet, den. die jungen Bienen find alle 
zgzies! mans nicht, fo ift „eben nichts zu 
. Die Hände in den Schoß gelegt, hofft 
f beſſere Konjunktur, alias minder großes 
tändnis dort oben. 
tte ſchimpflich! Selbſt ift der Manu! Hilfe 
g! Unendliche Arbeit tft erforderlich, um 
Allgemeinwohl direkt und indirekt die⸗ 
eg Bienenzucht eine nur beicheidene Da- 
Zglichkeit zu ſchaffen. Ihrer Aufforderung 
11 fammenſchluß kann nicht raſch und um: 
genug Folge geleiſtet werden. Ihre an⸗ 
en Ziele umſchließen ein reichhaltiges; 
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S 
ins 3 
5 — 
— er 
— Wohnungs- und Zuckerfrage ift noch viel 
Le der brennenden Angelegenheit der 


ei 
On vor 15 Jahren griff ich zur Land⸗ 
en enwirtſchaft, um bei meinem fürſtlichen 
als Lehrer nicht mit meiner Familie zu 
Ga? es Ween und EES e 
ge tete mir tüchtige land» un enenwirt⸗ 
ver — — Kenntniſſe 40 waren angenehmer Lohn. 
a tenſive Betrieb beider brachte mich aber 
= Erkenntnis, daß bei der gegenwärtigen 
* 5 e Betriebsweiſe die ee 
u weſene Sache werden wird, we 
lan Reling, landwirtſchaftlich hoch verwertbare 
eme e An, insbeſondere Futterpflanzen, zum 
— anbau zu bringen, die daneben ergiebige 
le — ender find. Leider konnte ich meine 
eng — Infolge verſchiedener Verhältniſſe nicht we 
een, sobald fih aber die leidigen Buftän = 
> — In Oſtdeutſchland geklärt haben, hoffe de 
W mehr mit den Hinderniſſen, welche von der 
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arm mit großen Entwidlungsmöglichfeiten. | f 
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Bruteier!: 


1 dn 
d des Geſchlechts im friſchen 
te iit mit Hufe des fibe- 
n Pendels mit unbedingter 
beit möglich. Näheres 
Lehrer Franz Schumacher, 
N Ahlen, Weſtf. 
Suche 
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d ue Quantum. 
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Anzeigen. 


Normalmaß 17— 18 Blatt. 


Gerstungsmaß, 12 — 14 Blatt, große Zugfestigkeit. 

Jedes Maß kann geliefert werden. 
Keilwabe zur Ernöhung der Zugfestigkeit, oben dieker und sich 
DS SIB CN verjüngend. 
Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch geliefert. 
Prospekte gegen Rückporto durch 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorckstr. 2, 


Freudensteinbeuten, 
web, und Dreietager in Kanitz und Normalmass, 


| Rähmchenholz in verschiedenen Stärken. 
! Aufsatzkasten, Absperrgitter, 
Kunstwaben aus reinem Wachs, 


Wachspressen, 


Honigdosen und Honiggläser, 


sowie alles, was zur Bienenzucht gehört. 
Katalog und Preisverzeichnis auf Wunsch. ag 


J. F. Gehrke, Konitz, W.-P. A. 
IR Fabrik bienenwirtschaftlicher Geräte. 
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Kaiserwahbe. 


Garantiert rein und faulbruttrei. 
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Zu verkaufen: $ 
20 Bienenſtöcke in Freudenſtein⸗ 
Breitwabenkäſten und etliche 
andere, ſehr praktiſch für Wan⸗ 
dern auf d. Heide, ſowie Zu⸗ 
behör. 2 Schuppen aus gutem 
Material, eingerichtet zum Aus⸗ 
einandernehmen, 1 Wachs⸗ u 
Honigpreſſe, 1 Honiglös⸗ und 


Schleudermaſchine, 1 Schwarm: | - 


fangſpritze, 1 qm Königin⸗Ab⸗ 
ſperrgitter. 100 m Rähmchen⸗ 
holz, 2 Wabenſchränke mit aus⸗ 
gebauten Waben in Rähmchen. 
Alles von H. Thie, Wolfen⸗ 
büttel bezogen. 
Franz Pohl, Erkenſchwick, 

Kr. Recklinghauſen, Ahornſir. 12. 


Suche 
zuverläſſigen Mann 


für Bienen, Pferde u. Garten Rückporto. 


Neue Vienen⸗Zeitung. 


Wachspreß. 
S rückſtüänd E, 


Raas, Seimkuchen u s . 


kauft ſtets 


Nordd. Honig- u. Wachswe sl 


Ss deer 
Lüneburger = 
Standliörke £ 


in großen, dickwandigen Körber, 
geſund und volkreich auf vollem 
Bau, die nach beigefügter 
Anweiſung behandelt, 4— 6 
Schwärme geben können, gebe 
ich im Frühjahr aus meinen 
Beitänden ab unter Garantie 
lebender Ankunft. Anfragen — 


C. Schulz, 
Harburg, Staderſtr. 
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OSN die Bieneuzucht Mitteleuropa bis zu den letzten Steis 


Die Bienenzucht Mitteleuropas bis zu ten H 
Friedensjahren. Er: 


N 


W ; Von G. Gſchwender, Tübingen. 5 

ſtell Mit Gegenwärtigem ſoll eine Beſtandsaufnahme und eine kurze 
d ung über den Umfang der Bienenzucht des künftigen mitteleurop 

f alts gebie tes gegeben und hierbei zum Vergleich darauf hingewieſen 
welche Mengen Honig und Wachs bis zum Kriegsausbruch aus 
iSnbeſondere von Überfee, zur Einfuhr gelagten. i 


KC ga 
a) Deutſchland. S Ié 

Unfere Bienenzucht, die einen einträglichen Nebenbetrieb der deute 

e aAndwirtſchaft bildet, hat fih auf eine hohe Stufe entwickelt, iſt jedoch any =: 
7 ſtande, den Honigbedarf Deutſchlands Zu decken. | 

£ Zieler Umſtand wäre ſchon Grund genug, die Bienenzucht noch E. 
S und auszudehnen; dazu kommt aber noch, daß uns die Biene iht m 
ch ihre Honig und Wachserzeugung Mugen ftiftet, ſondern in weit höherem 
aße indirekt die bei ihren Beſuchen vermittelte Befruchtung vieler w e, 

=P ss Pflanzen ganz außerordentlich große Werte ſchafft. Während weg "WW 
E der Stabilbau vorherrſchte, tritt an deffen Stelle nach und a I d 


ge HE der Mobilbau. 
s2“ 


AN 
2 


Bn: 


Deutſchland zählt an Bienenſtöcken: a MN 

ees bewegliche Waben mit beweglichen ar zuſammen K 
2,04 Mill. 0,29 Mill. 33 N 

— — 1,45 „ mit 6.86 Mill. kg 1,15 o mit Eet, 2,60 ge zit 14 95 Milk 

> Honigertrag Hor i ein k 2 ‚Honigerrrag 75 N 

E — 1,06 ” mit 5,72 Mill. ke 1,57 2 mit tgertrag geg? 63 P mit 15,23 Ml 
Honigertrag on 95 ; Honigellg 

Se Während alfo in den genannten 40 Jahren die Geſam zahl der Biene 


— — = rund 21 v. H. ſtieg, vermehrte ſich die Zahl der Stoch mi W 5 h 
- aben um 60 v. H. N 1 

= S Bei den Stöcken ohne bewegliche Waben Nä SH nach dem Buch V 
e gtt der Erträge von 1900 und 1912 ein IM tte nel 507 „% 


` ër d 
— Stöcken mi lichen Waben ein ſolcher von 6,5 (ru 
EP pen en mit bewegli aben du, 83 IN 
P _ = ben 1,5 kg mehr Honig. In Wirklichkeit ſind die Eruages. d. éi . | 
e e er als die Statiſtik angibt. Aber ele A 
per SZ In den einzelnen Bundesſtaaten betrug , Se 
die Zahl der Stöcke Mm 
1912 1900 Ida 
— in Preußen 1 510 000 1 548 000 ds 
Bayern 413 000 392 000 dën 
Sachſen 84 000 77500 5 905 
a ehe ofringen 1 Geet 108 000 3 
d 
Württemberg 166 000 SE E 1 e 
Uebrige Staaten 238 000 


3 
Die Zahl der Bie nenſtöcke hat gegen 1900 h i 040 
„wigertrages dagegen um 1,98 v. H. zugenommen N 


I Bienenjtöde, 1912 7,5; auf 100 Einwohner iù cht 


A 


Sé + 


na, GEO 
7 = 
de u 8 
; AAN | pa: d 


vg guer 56 D ben teten 


Y ie Bi 
Schritt. 
n CH 


letzten "gt, 1912/13 


er chs faſt ganz nach Rußland (12300 dz.) 
* Gute nach Deutſchland betrug ferner: 


\ 1908 1913 
8 Zahl der Stöcke 
| 4680 3670 
Bu Läd ri den, LS dz 
w Sien mit lebenden Bienen 1140 1790 
‚in Waben, ausgelaſſen, in Stöcken f | 
Va e lebende Bienen, Kunſthonig 33 740 44 740 
` | ES anderes e Was CN. 
E b EE 18 040 29 350 
a Ee E Ausfuhr: 
E Ze | 1908 1913 
15 RR / Zahl der Stöcke 
ei A 1410 1976 
E dz dz 
N | ` Stöden mit lebenden Bienen 35 40 
Honig in Waben, aus gelaſſen, in Stöcken vn, | 
ohne lebende Bienen, Kunſthonig 3620 4 540 
E le und anderes Jiſetenwache Wa⸗ 1 
i ` (ohne Honig) 4280 10 890 
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Zuchtvolk 


auf Freudenſteinrähmchen mit 

Garantie für lebende Ankunft 

zu kaufen geſucht. | 

A. Heſſelmann, Amtsger.⸗Sekr., 
Düſſeldorf, Au 


Heft eine en 


in m Erzgebirge 
absichtigt ein 


315 eschält 
D Jan michel, 


KA 


ch licher; Artikel 


Z eg, ‚errichten 
bittet leistungsfähige Fir- 

hierz tu Angebote zu machen 
ES r. 2551 an d. Exped. 
eden. Bienenzeitung“. 


e zum 2 


e Bıenenpölker mit Bau 
d nfr. um erbeten. 


— e- — — 


100 Zuchtvället. E 


dtich.XEr., ital., in großen Lüne⸗ 
burg. Stülpförben. Gar. Ge- 
ſundh. u. leb Ank. im März 
zu liefern. Preis 70 M. 
Lehrer Fiicher, Oberneuland 
bet Bremen. | 
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ſtarken Völkern, à 130 M. 
D. Kopp, Rethen, Leine 
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à Volt 80 


eber die Verhältniſſe in den ee Staaten 1 wir 


4 Freudenſtein⸗Zweietager mit 


u - und Freudenſt 
11 11 80 Ut. Gebe auch einige mit 


Chr. Rerer, Imker, Unterhaugſtett, O 


EN EN E 


e Zahl der Stöcke im Verhältnis zur Bodenfläche zunahm, 3 
der Stöcke jedoch mit der Bevölkerungszunahme nicht G 


wurden nach Deutſchland E 


u für 2,7 Mill. Mark Honig und für 8,3 Mil. Mark Wachs | 
ie Ausfuhr an Honig ging faſt ganz nach REH {13999 E S 


$ 


1908 1913 
Wert in Mark Déi 
50 000 40 000 ck? 
90 000 eg 
1 660 000 2730 0000 
41750 000 3 40-000); 
1998 18 ong 
Wert in Mark 
15 000 27 CH 
30⁰⁰ N 4 ou x 
1 560 000 1060 000 
1.180 000° 3340 0⁰⁰ oi 


- Inigläser 


mit Shraußdedel, IF apy | 
Vergament -Ein! ae 
f 
— 78 ANA, — 85.- 
= per 100 Stück. 
m F ei Bagenlab sa mE gen billige, 
Kiſten ee — berech, 


neten eile 
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Große, trockene Holz vorrte, sowie die Zurückkunft aller unserer alteinges en 
< ıschler, dazu die bald 30jährige Praxis der Firma Heinr. Thie, Wolenottel iin 
> ‚enenwohnungsbau sichern unseren Kunden allerbeste und solideste Bedienung zu, 

etzt steht eine große Anzahl fertiger Bienenkästen aller Systeme wieder auf Lager, 
e Fr Spezialitäten sind: Dathe-, Kuntzsch-, Försterstöcke und als Neuheit der Dee, 
e eine moderne, weiteste Beachtung verdienende Bienenwohnung und alle an. 
Sade: Systeme, 2. B. Normal-, Alberti-, Kreudenstein-, Gerstung- und dere, Stöcke, 2 

dann: sämtliche bienenwirtschaftliche Geräte. Ferner: Verlag und Vertrieb biene iiin 
wirtschaftlicher Literatur, u. a der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter«, ine 
ern redigierte reichhaltige Bienenzeitung, 25. Jahrgang, 6000 Leser. Preis fürs f 
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re: eu! Fabrikmäßige Bienenzucht im ‚„Desi-Stock“. Hochinteressantes Werk, 260 Mi 
Letz, E Init Porto, Soeben erschienenes 1919-Preisbuch für Bienenwohnungen wird ze 
SS "ei einem Geräte-Preisbuch gegen Einsendung von 1,— M. an jedermann versandt, | 
GA Sendung liegen 2 Bons à 50 Pf. Wert bei. Für je 5 Mark Auftrag wird 1 Bonn 
Ti À Hahlung genommen. Postscheckamt Hannover 1522. Tel. 19. Telegr. -Adresse: S 
SC eg: Wolfenbüttel, Brief-Adresse: Firma Heinr; Thie, Wolfenbüttel. 27; 
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Reaktion unb Serie 3 vn 8 1 21 in A N 


Ben N e Dienen-Zeitung. 


Es Alluſt a Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
e Ee — Organ des Derbandes deutſcher Bienenzüchler. 


at am 1. jeden 2. Monats als Doppelheft. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendung 

12 Do Ausland 4,50 Mk. Durch die Poff 4,25 Mk. Das Abonnement kann jederzeit 
werden. Beſtellungen: An „Neue Blenenzeitung“ in Marburg. Erſchienene Hefte 

werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden Wanne 

NW FE auf Wunſch nachgeliefert. 


— 
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eftel ng t am zweckmäßigſten durch poſtrarte. — Abonnements find fortlaufend und gelte u 
erne wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde, — Aach den 
f werden alle rüdftändi ar Abonnementsgelder, zuſchläglich 25 Pig. Poftgebüßr, durch 
ahme erhoben. — Erfüllungsort ijt Marburg. — Nur unter diefen Bedingungen 
werden Abonnements angenommen. 


t unb Abbeſtellungen ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, anzugeben. 
Celefon: Marburg 411. Voſtſcgeck: Frankfurt a. M. 1137. 


in dem nächſten Hefte Aufnahme finden jolen, müſſen bis zum 22. ds. Mts. in unſeren Händen fein. 


* betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 A. auj der erften Seite 35 A. 
Bei Dei Jahresaufträgen 10 Proz. Rabatt. 


1 5 u. 6. Mai und Juni 1919. 18. Jahrgang 


| ný Watt, Monatsanleitung für Mai und Juni. — Der Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock. — Der 
sA je Schwarmfänger. — Wie man ſchnell und ficher neue Bienenvölker herſtellt. — Die 
| Mitteleuropas bis zu den letzten Friedensjahren. — Fragekaſten. — Berjchiedene®- 
ur wn für a reigenofienihaft Imkerheim und Prozeßunkoſten. — Hafſpflichweiſiche 
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Monatsanleitung für Mai und zeg? e 
s daher galt es: eng ſetzen — füttern. Jetzt heißt die Parole: Er⸗ 
Ee Sowie das Si, auf der letzten Wabe gut jist und man 
t der Hand, daß das Fenſter warm ift, dann ift auf der DEN 
Lo Brut und man kann nun erweitern, beſonders 1 e, 
et die Bienen ſchon vorliegen. Das Vorliegen be g un 8 
Hauptſache ift, ja nicht zu viel auf einmal 118 A un ie 
meſt kalt und das Volk geht zurück, des halb Jung ol Ze ifgebanien 
D ehängt. Zuerſt nimmt man zum Erweitern die ſchönſten, a 
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Waben, in denen ſchon einmal gebrütet wurde. Ausgebaute Waben und ind ai, 
beſondere ausgebaute Kunſtwaben, in denen noch nicht gebrütet war, ſcheun y:n 
ie Bienen geradezu. Man hängt dieſe Waben immer zwiſchen die beiden f 
letzten Brutwaben, niemals ans Ende hinter die Pollenwabe, denn die Bima ! xı 
lagern den Pollen et im Kranze um die Brut herum, erweitert man wm. 
indem man einfach hinten zuhängt, fo verzettelt ſich der Pollen durch al 
aben. Sind die friſchen ausgebauten Waben aufgebraucht, dann nimmt b. 
man nicht etwa alte Waben zum Erweitern. Die alten Waben bleiben für in "` 
onigraum, die werden ſonſt zu eng in den Zellen und zuletzt ſtirbt in Int 5 

engen Zellen die Brut ab. Im Honigraum aber, da find fie fo rasch why: 

Platze, denn die können beim Schleudern auch einen Puff vertragen. DS 

Nun gilt es wieder jungen Bau zu ſchaffen durch Kunſtwaben. 

Die Kunſtwaben müſſen fo klein geſchnitten werden, daß fie fre iy 
— Rähmchen hängen, denn fie dehnen fich beim Ausbauen, und ſowie fi, Mia ( 
Ausbauen ans Rähmchen ſtoßen, werden. fie hier feſtgebaut, können Dé Un 

halb nicht frei dehnen und bauchen ſich. Deshalb müfjen die Kunſtwaben wk 3 

den Seiten etwa / cm, vom Unterteil mindeſtens 1½ mm abbleiben, Ab Mia H 
2 cm jchnäler- und 11/⁄ cm kürzer ſchneiden, als die innere Größe des Nun le un in 
chens ausmacht. Das Unterteil des Rähmchens nimmt mán am beſten nur 

alber oder drittel Breite, dann bauen die Bienen ſofort die . 
Feſt, was ſie beim breiten Unterteil in Hochſtöcken ſchwer tun. * 

Gut iſt es, wenn man ſich für die Schwärme genüge d bg Dy 

aben mit jungem, bebrüteten Bau reſervieren kann. Alſo mit een 

Ses Baues rechtzeitig beginnen! i SCH 3 
Hat man keine Kunſtwaben oder nicht genügend, ta gibt mn m" 
1am breite Streifen als Vorbau und hängt dieſe BUN hen Bruun, 
ie Bienen bauen zunächſt natiiclich in bieler Beit Drohnen Deu und id Bi: 

ehr dafür, daß man ihnen den Spaß ruhig aſſen ſoll, zun ch nal eine (0 
— zohnenwabe zu bauen. Die Drohnen tragen Jee nichts ein. aber ër (daft. 
= zutmärme, weshalb fie von den alten SA Se ern auch rutbienen el p 
2 zırden, und bringen rechtes Leben in: die Ge Will nean den Drohnenbau ij 
anz unterdrücken, indem man allen Drohnen» de eſchneſber und Kun fioi Ni: 
ibt, ſo bauen die Bienen faſt auf jede wg ce? Wee ganze Flöte Zong "0 

— men, man verdirbt ſich alfo nur den Bau, 1 . Rat: Laß den Bum d 
Sen Spaß und laß fie ruhig erft einmal tw 1 Rabe SUR den! ei H 
ü hren, dann kommt man fogar ohne Kun ZS Then, geg nm 


Ab 
' All, 


d w 
Hr rutneft Waben mit Vorbau oder ganz leere hängt. MEN m 
E> ; on au auß, 
Den Betrieb, indem man die Rünftelet wegläßt und die dann ace n d 
gen nil tye W N 
AEB” Mit der Rübſen⸗ und Rapstracht SR, wu "P CH egal 
an foll fih ja hüten, noch etwas auf eg e i 95 . 0 Im, 

ons if reif, fowie er nur eine Nabe die Zenit ia 60, Fän 

g ger" den friſchen Honig nicht all fer fa le "ons rei Sorg d 
ndern tragen ihn erft ſeitlich bie Heivin , den zen Ai AN pip e 
a 3 ank. - Sieht man am nächſten Morgen nach, an KU V e Doen 77 

e 


2 e vorher blank am Fenſter oder in den Waben g 
SE der Ge haben ihn die Bienen umgetragen ne ge RL 
Don dem überſchüſſigen Waſſer entzogen. „Zu ah u, zand, N 
Säure iſt nämlich längere Zeit ge verdüngtie \ am 0 d S | 
Stunden ift aber die Inverſion erfolgt und My daten d D S 15 DN 
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Beobachtet man am frühen Morgen die ausfliegenden Bienen, indem man 
ſich ſo ſtellt, daß man die fliegenden Bienen im Sonnenſtrahl auf einem dunklen 
ege Debt, dann kann man ſehen, wie die fliegenden Bienen das 
aſſer in oft meterlangen dünnen Strahlen ausſpritzen. | 
Ich kam einmal zur Rapstracht, als der Samen ſchon in voller Blüte 
fand, am 2. Tage waren die Stöcke voll und am dritten ſchleuderte ich und 
als ich drei Tage ſpäter wiederkam, um zu ſchleudern, war der Honig in den 
Kübeln ſchon feſt am Kandieren, obwohl auch nicht eine einzige Honigzelle ge⸗ 
deckelt geweſen war. Wer auf das Reifwerden wartet, ſchädigt ſich ganz un⸗ 
geheuer, denn wenn die Stöcke voll ſtehen, tragen die Bienen nur ganz wenig 
qu, die Königin wird auch im Brutanſatz ſehr gehindert. Ich habe feſtgeſtellt, 
daß Völker, die ich friſch weggeſchleudert hatte, beim nächſten male faft gerade 
jo viel ſchon wieder hatten, als die Völker, die ich das vorige mal abſichilich 
ftehen ließ, um den Unterſchied ſeſtzuſtellen. Außerdem iſt es auch eine ganz 
bedeutende Erſchwerung und eine Materialsergeudung, wenn man die 
Waben erſt entdeckeln muß, und das Deckelwachs hat den Bienen viel Nährſtoff 
gekoſtet. Afo nun mal endlich Schluß mit der verdammten Klugpfeiſerei. von 
dem reifen Honig. Über 10 Jahre kämpfe ich ſchon gegen dieſe dumme Klug⸗ 
i pfeiferei und immer wieder wird das Aas lebendig. | | 
„Jetzt beginnt die Zeit des Schwärmens. Viele Imker meinen, das 
Volk wolle ſchwärmen, wenn es vorliegt, d. h. wenn dicke Bienenklumpen 
abends oder morgens vor dem Stocke hängen und figen und paſſen nun Tage 
und Wochen lang auf den Schwarm. Das Vorliegen ift tein ſicheres Schwarm⸗ 
Wide, ſondern nur ein Zeichen, daß das Volk erweitert werden muß. Wenn 
un Stocke die erſte Weiſelzelle gedeckelt iſt, dann iſt in der erſten ſonnigen und 
-dwindſtillen Stunde der Schwarm zu erwarten, eher nicht. 

Beim Einfangen ift die Hauptſache, daß man den Fangkorb oder Fang» 
kaſten mit den eingefangenen Schwarmbienen möglichſt dicht an die Stelle 
bringt, wo fih der Schwarm aufgelegt hatte, und dann zwiſchen dem Fang⸗ 
korb und der Anlegeſtelle gute Laufbrücken herſtellt aus glatten Brettchen oder 

blichen, über die die Bienen bequem in den Fangkorb marſchieren können 
L ift alfo z. B. die alte Fangweiſe falſch, den Schwarm oben im Baum ira 
Fangkorb zu rütteln und nun raſch die Leiter herunter und den Korb 
unten aufgeſtellt. Wenn man da nicht zufällig die Königin und den größter 
Til des Schwarmes gefaßt hat und die Königin etwas unruhig ift, kann mare 
Ié mit dem Schwarm bös herumjagen. An dem Fangkaſten bringt mare 
einen deg an, mit dem man denſelben möglichſt nahe der Anlegeſtelle auf⸗ 
ngen kann. , | : | 

Die Vorbereitung der Wohnung zur Aufnahme des Schwarmes: Die 

ohnung muß vor allen Dingen ſauber und trocken ſein, man reibt ſie kurz 
ur Gebrauch gründlich mit Gras oder grünem Laub aus. l | 

ls Vorbau gibt man am beiten ſchmale Kunſtwabenſtreifen (etwa 

1-2 cm breit), keine ganzen Kunſtwaben, weil das einmal Stoffvergeudung 
Mund zum andern, weil ſich auf fo eine große Kunſtwabenfläche eine Menge 
Dienen hängen, wodurch die Wabe ſich zu ſehr dehnt oder gar abbricht. Sehr 
? Du es, wenn man dem Schwarm auch einige Rähmchen mit ausgebautem 

dem, aber ſchon bebrütetem Bau geben kann. 935 
„Man A den Schwarm ja nicht zu eng, ſonſt zieht er leicht ä 
Unächſt viel zu weit, gebe ihm reichlich Rähmden mit Vorbau. uberſläſſigen 
dan nach 1— 2 Tagen fih zuſammengezogen hat, nimmt man die überſtüſſig 
München fort und ſetzt ihn nun ziemlich eng. 
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Die Waben mit der Brut bleiben aber im Mutterflode, die Flug, è 


bienen kehren auf ihn zurück und ſetzen Weiſelzellen an. Den Ableger nen HI 


zölugbienen kehren zur Mutter in den Mut terſtock zurück. Es ift dann der Fuglin 51 i 


2 hat den Nachteil, daß die Bienen mit der alten Königin doch leicht ſcwänmn, 
A Sui ſchon reife Weiſelzellen im Stocke waren, außerdem muß die Könin 


21 nur ei 
ucht werden. 
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—— hätten leiften können. Man kann nun allerdings in den Treue ES 
ene geit v GT nicht zu Dobben. Un 
e icht richtig e, usgenibl e 5 
Die Hauptſe ax dern. Hä — 


ax geſchüttelt werden, und das gejchiebt 1 Transport dann z 9 


„„ dem Bau heraus der Trommelſch warm, und findet der uicht deinen lern 
. Anlegen, bann ei bus Bolt trob des größe Biers. 3 
IB Pe es jhon einmal gefehen, daß ein Boll erjiidt war, das ſtal der Tur ein , 
„> e gige? großes Abſperrgitter durch dret Etagen i EN weil die Bienen W iy 
S I Bau herauswollten und fih nun wie r dichte üs an das da, Beeck i 
— a Diefer Raum für den Trommelſchwanm auß hoch lie Gitter dez. „ 
ger dem Bau, mindeſtens in Höhe der en gë eh diej Jeu, M rängten 
a E Die Bienen auch feſten Halt haber.. Bac) Ces hoben, au gen ` 
e, e nicht, und wenn man mit folgen Hen dann nét Wl Seat, 
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Der Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock. D. R. P. a. 
Von H. Freudenſtein. 


In früheren Jahren hatte ich als Bienenzüchter meine Haupteinnahme 
aus dem Verkauf von Völkern. Der Honiggewinn war Nebenſache. Aber ſeit⸗ 
dem ich die Imkerwelt gelehrt hatte, durch Zuckerfütterung die Ruhr zu ver⸗ 
hüten, an der früher alljährlich ekwa die Hälfte aller Völker im Winter zu 
Grunde ging, da zog der Bienenverkauf immer weniger und ich mußte mich 
deshalb hier in Marbach nun hauptſächlich auf die Honiggewinnung legen. 
Die Tracht in Marbach iſt aber ganz hundserbärmlich: Eine kleine Gemarkung, 
ringsum Buchen⸗ und Kiefernwälder, aus denen nichts zu holen iſt, ſo wenig 
Wieſen, wie ich nie bei einem Dorfe ſah, der Hedderich honigt nicht und zwiſchen 
mir und der Marburger Tracht, die zeitweiſe ganz gut iſt, liegt ein zugiges Tal, 
und das ift wie ein Rieſenvorhang, durch den meine Bienen nicht gehen. Al ſo 
muß gewandert werden. In der Volltracht ſind in 1—3 Tagen die. Stöcke 
voll getragen und wenn man 3—4 Wochen den Honig ſtehen läßt, weil man 
von der albernen Idee beſeſſen ift, der Honig muͤſſe erft reif werden, dann 
kommt meiſt nichts dazu, ſondern gewöhnlich davon, und man ſchädigt Fach 
ganz ungeheuer, indem man ftatt 2—3 Ernten, die man in einer Tracht machen 
konnte, nur eine hat. ö | 

Das bedeutet aber, daß man bei ſolchem Betriebe faſt ſtändig am Sch Leu⸗ 
dern ſein muß. Das Schleudern, das machen ſchon andere Leute ganz gern 
und man kann dazu Hilfe genug haben, aber das Herausholen der zu ſchleudern⸗ 
den Waben aus den ſtarken Völkern, das bleibt mir immer hübſch allein, und 
wenn ich mir ja auch aus einem Bienenſtich nichts mache, aber ſo Tag Tür 
Tag Dutzende von Stichen oder ſtändig in Haube und Handſchuhen bei der 
Sonnenhitze im Wanderwagen, das hält man nicht aus, und ohne Haube and 
Handſchuhe, da gibts denn doch der Stiche allzuviel, das wird eine Arbeit, Die 
ei Teufel holen. So entftand für mich die Frage: Wie iſt da Wandel 
zu ſchaffen? R l o, 

* Amerikaner legen einfach zwiſchen Brut und Honigraum ein Brett 
mit einer Bienenflucht und da läuft der Honigraum von jelbft bienenleer. SE me 
feine Sache, aber für mich nicht brauchbar, denn die Amerikanerſtöcke Të id 
außerordentlich ungünſtig zum Wandern und für Wanderwagen gar nicht Su 
gebrauchen, und ich muß wandern, und wer heute in Deutſchland die Bierre n- 
zucht als Gewerbe betreiben will, muß auch wandern. Nun iſt ja bei uns [cb on 
viel davon geredet und geſchrieben worden, man fol einfach das Abſperrg it ter 
im Honigraum mit einer Pappe oder einem Blech überdecken, dann laufen Die 
Bienen aus dem Honigraum. Aber fo einfach geht das auch nicht, denn d a3 
Abſperrgitter liegt tief im Stocke und vor allen Dingen ift es ſtets voll Wi r. 
bau, ſodaß ich erft die Waben zum größten Teil herausnehmen und den Wir. 
bau beſeitigen muß; und wenn ich die Waben doch erſt herausnehmen fol, rea, 
dann kann ich fie auch lieber gleich abkehren, denn fo wie unſere Stöcke firtd, 
dauert das mit dem Auslaufen ſtundenlang und die Bienen rennen diell os 
im Stocke umher, bis ſie das richtige Loch glücklich gefunden haben; bin gar 
nicht ſicher, ob die Sache mit dem Abdecken gelingt, deshalb kehre ich lieber 
doch die Waben ab, wenn ich ſie einmal auf dem Wabenbocke hängen habe. 

& dachte ich denn, es könne wohl diefer oder jener von denen, die W ia 
tigem Tamtam jetzt neue Bienenſtöcke anpreiſen, auf dem we? SN Wer 
und beſah mir die meiften derſelben, bezw. kaufte fie oder ieß | 
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Der Freudenſtein⸗Tiedike⸗Stock. ER 

lic ids ſchicen Als ich die Dinger glücklich Bier Hatte und mein geh giit 

ich br war, knurrte der alte Freudenſtein: „Verdammte Grasaffen! Ich glaube, 

e auchte weiter nichts zu fagen, denn die Erfinder fühlen fih leicht geren 

An Di gibt unter den Imkern nicht wenige, die haben ihren Affen gefreſſen 

u van den, die für die Affen find. In dieſer Zeit flog mir nun ein Brie 

H von einem Lehrer Tiedtke, in welchem mir der Mann von einem Stock 

erichtete, den er fich gebaut hatte: ein Einetager mit Hreudenſteinmaß, aber 

Auergeſtellt in Blätterſtockform und mit Kuntzſchlitten; und nun die Hauptſache- 

ein feſter Schied mit einem kleinen Abſperrgitter etwa 3 em über dem Boden, 

p brett. Da ging mir plötzlich ein Talglicht auf: ja, wozu haben wir dem 

eigentlich diefe rieſengroßen Abſperrgitter in den Stöcken? Wenn alle Bienen 

eines Stockes ſelbſt deim Schwärmen durch fo ein 10 cm breites und 1½ o 

O hes Flugloch durch können, warum ſoll da nicht ein etwa 4 mal ſo großes 

Pſperrgitier im Stocke genügen. Darin hat doch ganz klar ein großer Fehl 

E Legen, daß durch die Abſperrgitter zu viel warme Luft aus dem Brutroun 

6, daher kommt auch das ſtändige Drängen der Königin nach dem Hon 

zum, daher kommt es, daß die Bienen das große Abſperrgitter ſtändig nu 

Ürrbau zum größten Teil verbauen und daher kommt es, daß Wir das in 

ſchwer überdecken können. Nachdem durch mehrjährige Erfahrung Oe. 

Set 4 Ftand, daß fo ein kleines Gitter an die ſer ungewohnten Stelle genüge, daß | 
' peta ga mit dem parterre gelegenen Honigraum auskommt, der bloß durch da | 

— ege Gitter mit dem Brutraum verbunden ift, da machte ich mie en ah, 

rer Sonſtruktion des neuen Stockes. | 3 

Pu Seit ich es vor etwa 30 Jahren er lebt e daß der un Engl 

arburg über 30 Blätterſtöcke zu Brennbo 5 zerſägen ließ, wel em 

ter fo ungeheuer viel Näſſe und Schimmel deigten, da hatt. AA 


GG Re 
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= Zit terftöde immer vom Stande gehalten. Aber der alte Shmee batte dp 
2 


Ser Zahl Blätterſtöcke und der hatte mir immer vorgebräk y, daß mir 
r pathie gegen die Blätterſtöcke unbegründet wäre, die feier, 4 % 
S s a ter. Natürlich, wenn die Stöcke richtig warn verpackt ſin d, dann braucher 
y n 


tfächlich nicht naß zu fein. Alſo mal ran an den Fein D. Der Kunz 
— Arten, das ii mir auch immer ſo eine e gewejen. Das fol 
JEP 1 Doch keiner vormachen: Wenn der Schlitten ch gezogen e 
E? „, dann gibt es zwiſchen Deckbrett und SE 5 SCH Immer zerqueſſchte inen. 7 
Wé? = e EE bauen beim > ee 5 É auch an die Decke alen. 
— öker, und fo genau gearbeitet fin 
a a Daß immer dil Hemm Brifdenum fo genau wären, by 
Feinen Zwiſchenbau gäbe, und wenn der ibt Mosla a 
Liegt, dann geht er zwar ſanft, aber es 9 K 
men Säiten auf einem Nageltopf el rüttelt 
es pfiintel für die Motten fort, aber ee voll g der N 
Iköpfen, und wenn dann fo ein Schli ild er tt 
e gezogen wird, dann find die Bieſter Go ben fe 8 te, 
n geändert werden. Das habe ich durch den leng, un 


EE- Wie die Zei iſt der S 
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Schen 3 i Sowie man das fortnimmt, feng Hie, 
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DES über 12 mm, und da ift das Bienenquetfdzty 
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Der Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock. 


m 2 kugelförmigen Rädchen, und fo läuft der Schlitten ohne jede Erſchütterung. y 
Wird der Schlitten eingeſchoben, ſo läuft er in be Se bis auf an 1 
8 an feine Grundſtellung. Da ſtoßen die umklappbaren Füßchen an du `. 
Se te, die in genau beſtimmter Entfernung auf dem Bodenbrett angenagelt if, St 
chten fih beim weiteren Einſchieben auf, der Schlitten wird nun auch hinten . 
unterlegt und ſteht dann wieder in ſeiner Grundſtellung, alſo hoch. | 
b Wie unſere Abbildungen zeigen, beſteht der Stock aus 2 Abteilungen, In 
SE Brutraum links und dem Honigraum rechts, zwiſchen beiden befindet fi x 
er feſtſtehende Schied mit dem kleinen Abſperrgitter, das 3 em über den 
odenbrette ſich befindet. Dem Abſperrgitter gegenüber befindet ſich ein Blech, / l 
ieber, der nach hinten in einem Draht endet, mit dem er vor oder ai | 
geſchoben werden kann, ohne daß man das Fenſter zu öffnen braucht. 
„Die Fluglöcher vom Brut- und Honigraum liegen unmittelbar neben, 


Ki einander und find nur durch eine Zunge getrennt, die fih jo nach rechts oder 

2 2 E inks drehen läßt, daß man das eine oder andere Flugloch ganz oder teilyeſe Fan 
* 0 gießen kann. Außerdem iſt in jedem Raume noch je ein Nebenflugloch an F. 0 
E gcSbracht das für gewöhnlich geſchloſſen ift. -fih 
5 — Vor den beiden Hauptfluglöchern befindet fich eine Veranda, die nah Pir 


> rn mit einem Abſperrgitter oder auch dicht geſchloſſen werden kann. 
27 E In die Haupifluglöcher kann eine Bienenflucht eingeſetzt werden. 
a 5 e Der Betrieb im Freuden ſtein⸗Ciedtke⸗Stock | | 
d nun folgender: Man fegt das Volk zuerſt in den Brutraum, de omg, Ar 
4 SH ch Gefallen rechts oder links nehmen kann. Wir nehmen an W N un a 
— Ten geſehen links. Die Behandlung ift dann zunächſt wie bei en aden ve 
ER 2 ke auch: Sorge für ſtarkes Volk, jorge ſtändig für Futter KT Ye Um ` 
FF m, wenns dann was zu holen gibt, dann tun die ſchon ih e Ad 
zus” — Hat ſich nun das Volk zur Schwarmreife, entwickelt, ſo Ole ſch zu enh: pi 
t Den, ob es als Vermehrungsſtock oder ale Sonigftoct diene y fol. Gold = 
Ä PE m GE Vermehrungsſtock fein, fo habe ich die Entſcheidung, ob Ich einen Mule ‚a 
12 5 chen oder ob ich ſchwärmen laffen will. ben? N e 
— Der Ableger läßt ſich am einfachſten SC jelben Stocke Wachen: Manii an 
E Seönigin mit 3—4 Waben nach rechts (alle m den Ga onigrnum|. Ihm Ah 
2 mian die Zunge im Flugloche ſo um, der fie 15 Flugl vh des Gruttuund an 
Ee Zeg f- ot und öffnet im Brutraume das Nebenflug och, das fonk gefofen >u 
1 . 1 f. Die Folge ift, daß der Ableger fämtlihe Flugbienen des Mutter “u 
lt. Der Mutterftoct zieht fih eine neue Königin, welche dun "e Tut > 
ihren Hodgeitsflug hält. daß das MES din Neben 
es ja bei der Bildung des Ableger? BE Sc bient ausge Din, `. 
ger ift durch dieſe Flugbienen ſehr ſtar 15 t en und der Didier 5 
Brutneſt an. Der Mutterſtock wird ba * d'W Kä Si | 

, welche er behalten haet. ; an 
Das Schwärmen; SIE zu befünchten, ein. Bi Vo Nä 
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denn nichts übrig, als mit den Bienen in den Honigraum zu ziehen. Hier 
findet ſie Platz für ein neues Brutneſt, ſie hat dem Naturtriebe des Schwärmens 
genügt und das fernere Schwärmen hört auf, wie ich glaube. Der neue Stock 
ft zwar von mir noch nicht ausprobiert, aber ich vermute, daß es auch keine 
Nachſchwärme mehr gibt, ſondern daß im alten Brutneſt höchſtens eine junge 
Königin auskommt und zur Befruchtung fliegt, die übrigen Zellen aber aus⸗ 
gebiſſen werden, ſodaß wir vermutlich auf dieſe Weiſe künſtlich die ſtille Um⸗ 
weiſelung herbeiführen können. SC 

Sollte diefe Erwartung nicht in Erfüllung gehen, jo haben wir doch das 
eine mit Sicherheit erreicht: wir haben den Schwarm abgefangen und können 
nun das Nachſchwärmen ficher verhindern, indem wir einfach die Zunge um⸗ 
legen und damit alle Flugbienen aus dem alten Brutraum in den Honigraum 
weiſen. Die junge Königin fliegt dann durch das Nebenflugloch zur Befruchtung. 
Wir hätten dann allerdings zwei Zuchtvölker in dem Kaſten. Wollen wir das 
Volk als Honigſtock erhalten, ſo entnehmen wir ihm einfach mehrere Rahmen 
mit reifer Brut, erſetzen ſie durch ausgebaute leere Waben und ſchneiden die 
Weiſelzellen fort. Es iſt dann nur ein Wechſel zwiſchen Brut⸗ und Honig⸗ 
raum entſtanden, der Honig aus dem Honigraum wird durch die Eierlage der 
Königin in den früheren Brutraum gedrückt. 1 

die Behandlung des Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stockes als Schwarmſtock. 


Will man den Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock abfichtlic als Schwarmſtock be- 
nutzen, fo geſchieht das in folgender Weiſe: Sobald das Volk den Brutrau nm 
ausfüllt, aljo 12 Freudenſtein⸗Rähmchen belagert, ift es reif zum Schwärmer. 
Man ſtattet nun den Horigraum mit Vorbau aus und fegt, ſobald man merkt 
daß das Volk Weiſelzellen hat, die Bienenflucht ins Flugloch des BrutraumeS 
und das Absperrgitter vor die Veranda. Sobald nun das Volk einen Natur- 
ſchwarm macht, zieht derſelbe in den mit Vorbau ausgeſtatteten Honigraun 
Nun trennt man beide Stöcke durch den dichten Schieber, weiſt dem Schwarnn 

Umlegen der Zunge noch die Flugbienen des Mutterſtockes zu und öffnet 
das Nebenflugloch am Brutraum. Damit ift aller Nachſchwärmerei ein gründ = 
liches Ende gemacht und man hat nun 2 Zuchtvölker in dem Stocke, von dener r 
man dann das eine zu gelegener Zeit in einen anderen Stock verbringen kann 
wenn man es nicht vorzieht, dieſelben im Herbſt oder vor der Haupttracht zun 
einem ſtarken Volke zu vereinigen. í | | 

Die Vereinigung zweier Völker im Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock 
geſchieht einfach fo: Die alte Königin wird fortgenommen und ein Gitter arı 
Stelle des Abſperrgitters gelegt. Nach 3—6 Tagen gibt man dann den Durch 
gang zwiſchen beiden Ständen ganz frei. Die Vereinigung iſt erfolgt. 

Wenn beim Vorſetzen des Abſperrgitters vor der Veranda die Drohnen 
ſtark toben, fo zieht man einfach das Gitter auf und läßt die Drohnen ab⸗ 
fliegen. Sie betteln ſich dann bei Nachbarſtöcken ein. | 

Die Honigernte im SreudenfteinsLiedtlesStod, | 

„ Will man ſchleudern, fo öffnet man die Tür des Stockes und ſchiebt e 
dichten Schieber, der mit feinem Drahtende hinter das Fenſter in 5 
Raum ragt, zu. Dann fegt man in das Flugloch des Honigraumes mes 
Bienenflucht. Die nun von der Königin abgeſperrten Bienen des Hodie Bi See 
werden weiſelunruhig und fangen an zu laufen. Da am Flugloche Ziel und 
des Drutraumes locken, fo bekommt ihr Laufen ſofort glam o ee 
tung, der Honigraum läuft alfo beſonders raſch bienenieet, S 
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Det das Zurücklaufen in den Goni , ir Frist bie 
t der graum und man hat in kürzeſter Friſt die 
kehren fertig für die Schleuder und kann ſich die cl Arbei, das Ab. 


n der zu ſchleudernden Waben erſparen. 
Die ausgeſchleuderten Waben werden in den 


D 


Honigraum zurückgegeben, 3 


dir Schied wird geöffnet, die Bienenflucht bleibt aber bis zum Abend. NN 


beugt Seife ift auch dem Ausbruch von Räuberei auf das wirkhamſte pour, 1 


Sur Wanderung werden am Fenſter bie Schieber und in der Tür die Y 


Ou ; 
Luftgitter geöffnet und dann werden am Abend vor die Veranden in die © 


Führung der Abſperrgitter paſſende Drahtgitter geſetzt und fertig iſt das Vog E 
ZH in Wandern. Damit auf der Fahrt die Trommelſchwärme, die aus ſtarke 
Stöcken infolge der Erſchüttexung ausziehen, nicht ſtändig herunterfallen, blech . 


Ki pie Decke des Stockes rauh und unbehobelt. | déi 
Die Tür des Freudenſtein Tiedtke⸗Stockes klappt ſich nach unten auf wé LI 
a > ent als Arbeitstiſch. | - | | Ae 
5 0 N Die Herftellung, des Freud enſtein⸗Ciedtke⸗Stockes | d 
en 2 „ wie ſchon aus der Abbildung erſichtlich ift; eine überaus ‚einfache, Ne Een, 
r E ee hat weder Nuten noch Leiſten, kann deshalb ſchon aus einfachen Riten Dës v 
aii en angefertigt werden. Natürlich kann man auch beſſeres Material nehmen. | Wio 
Fe 2 e? aber die Holzpreiſe fo ungeheuer hoch find, wird man wohl zunächſt ha en b 9 
E EH Kiſtendielen bleiben. PN IN 
z se we Da die Freudenſtein Tiedtle-Stöce dicht an und aufeinan e Kin, 
j zoen, fo können fie einfachwandig fein. Zur Verſtärkung ſind Athen m fa 
— 0 u. muB H beſonders gutes und trockenes Sc Op ki 

WCS werden, ſonſt gibt es Riſſe. SH | a 

Is" Die Zwiſchenräume werden mit Moos ausgeſtopft. 


Die Vorderwand muß natürlich doppelt und mit Jüll Ang fein AN k 


zafe dieſelben fo herzuſtellen, daß über die Vorderwand eine Bage Fit ud — 


E wird. Wer 
ea” zıpe nach außen Dachpappe genommen + es 
y Fann die Vorderwand auch in Jalouſiebrettchen und mit Tänung erhalen % 
Bisher habe ich meine ſämtlichen | 
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De leiten fat * 


Zucker, die Zuckerüberwinterung, die Bekämpfung der Faulbtut, de Ju, 


I mabe uſw. ohne jeden geſetzlichen Schutz der Imkerwelt Aberlaſſen. rr K 


beſtand darin, daß ich wegen meiner Zuckerlehre als Zucerapaiel, af a 
dämpfen ließe, die Q 


und wurde dafür von den deutſchen pen dende eine 
H el 
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nur an Mitglieder unſeres Verbandes gelieſerf uns be 2% 


von verſchiedenen Fabriken und kann jeder 
ihn lefern ſoll. Wer das nicht vorſchreibt, N 7 
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id Der automatiſche Schwarmfänger. 
| | Von H. Freudenſtein. 
) Deutſches Reichspatent * WE Salt 

Den Imkern brauche ich ficher keine lange Rede darüber zu halten, was 
es alles derer ees gibt, bei dem freudigſten Ereignis in der Imkerei: 
dem Schwärmen. Tage⸗ und Wochenlang hat der Imker mit Frau und Kind 
und mit der Schwiegermutter wohl noch gar auch auf der Lauer gelegen; immer 
mußte eins aufpaſſen, ob die Bienen ſchwärmten, und gerade ausgerechnet, wenn 
mal eins von den garftigen Kindern nicht richtig aufgepaßt hatte, hatte der 
Schwarm ſich aus den Reißern gemacht und war heidi, oder wenn er nicht 
heidi war, dann ſaß er ſicher im dichteſten Dornbuſch, wo ihn der Imker nur 
gegen Eintauſch von gehörigen Stichen wieder raus bekommen konnte, oder der 
Halunke hatte ſich auf einen Baum ſo hoch feſtgeſetzt, daß die längſte Leiter 
nicht hinreichte und mancher hat beim Nachklettern Arm und Beine, wenn nicht 
gar den Hals gebrochen. Auf größeren Bienenſtänden, wo die Schwärme meiſt 
gleichzeitig fallen, fliegen dieſelben zuſammen und ſtechen fih gegenfeitig die 
Königinnen ab und wenn da der Imker nicht ſehr tüchtig iſt, dann gehen die 
Schwärme verloren. ` 

Deshalb haben die Imker ſchon feit langer Zeit ganz- beſonders danach 
geſtrebt, den Bienen dieſe üblen Mucken auszutreiben. 

Die Heideimker haben ſchon ſeit ihren Urvätern den Schwarmbeutel. Aber 
das Ding iſt blos dann brauchbar, wenn es keine Minute zu früh und keine 
Minute zu ſpät vorgeſteckt wird Kommt der Sch warmbeutel, wenn der Schwarm 
noch nicht richtig im Schuß ift, dann hört das Volk wieder erſchrocken auf, 
als wenn etwa eine dunkle Wolke heraufzieht. Kommt der Schwarmbeutel eine 
Minute zu ſpät und die Königin iſt ſchon raus, dann hat er auch keinen Zweck 
mehr. Deshalb ſitzt der gewerbsmäßige Heideimker in der Schwarmzeit ſtändig 
vor feinem Stande fo, daß er alle Fluglöcher im Auge hat und im richtigen Augen⸗ 
blick das Ding vorſtecken kann. Es iſt außerdem auch nicht gerade jedermanns 
Sache, in einer Wolke von Bienen den Schwarmbeutel vorzuſtecken. 

Erfindungen find deshalb in dieſer Beziehung nicht zu wenig gemacht, 
fie haben alle die Eigentümlichkeit, daß dem Imker bei ihrer Beſchreibung das 
Waſſer im Munde zuſammenläuft, daß fie aber in der Praxis vollſtändig ver- 
ſagen. Das hätten die Erfinder natürlich ſelbſt längſt merken müſſen und 
deshalb die Imkerwelt nicht mit ſolchen Erfindungen an der Naſe rumführen 
jolen, Es ift eben die alte Geſchichte, da denkt fih einer beim Räkeln auf 
dem Sopha ſo was aus; die Geſchichte nun erſt einmal praktiſch zu erproben, 
dazu iſt er zu faul, er brennt auch vor Begier, berühmt zu werden, ſchickt 
flugs die Beſchreibung, das Produkt ſeiner Phantaſie als phantaſtiſchen Bericht 
einer Redaktion ein, der Redakteur iſt froh, daß er was in ſeine Spalten be⸗ 
kommt und dazu noch ſo eine „wichtige Neuheit“; weils der duſelige Redakteur 
aufgenommen hat, ſo macht der Fabrikant die Neuheit und die Imker ſind 
nachher damit angeſchmiert. So iſt es z. B. in einem Lehrbuche ſogar em⸗ 
pfohlen, daß man zur Verhütung des Schwärmens ein Stück Absperrgitter 
vor das Flugloch nagelt oder den Heidenreichſchen Schieber vorſchieben ſoll, 

nur Arbeitsbienen durchläßt. Wer das bei einem ſchwarmreifen Volke macht, 
dem erſtickt einfach das ganze Volk. 

Nicht ganz ſo gefährlich waren die Veranden, welche zur Schwarmzeit 

vorn mit einem Aoſperrgitter abgeſchloſſen werden. In denen kann wenigſtens 
ein Volk nicht glatt erſticken, aber — den Hauptzweck erfüllen He doch nicht, 
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Wi i ’ Der automatiſche Schwarmfänger. 
enn ſie au die Königin am 4 61 
SCHEER zwingen, auf den d ebe giereg? Be A a 
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R SÉ Hauptaufgabe 3 wie darin Wandel 1 dazu, nun 
1 Schwarme aus warmfängers war mir glei 55 
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Wie man ſchnell und ſicher neue Bienenvölker herſte llt. 
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en, obwohl reife Wei 
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die ſtärkt Mangel ein, daß die neuen Völker e ner aut Fruttaf Yy 
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abgefegten Bienen, nach Augenmaß oder Gewicht geſchätzt, ein ſtarkes Volk 
au bilden imftande find, dann werden fie in die beireffende Beute gebracht. 
Jetzt müſſen die tobenden Bienen auf jeden Fall durch das Drahtgitter zu⸗ 
nächſt folange mit ſtarken Rauchſtößen behandelt werden, bis ſie nur noch 
gleichmäßig ſurren. Alsdann den Deckel vorſichtig hochgehoben, den daran 
hängenden Bienenklumpen langſam in die Beute gefegt. Die Waben aus der 
Kiſte in gleicher Weiſe. Wollen die Bienen, weil ſie vielleicht zuviel Rauch 
bekamen, nicht laufen, ſo ſchiebt man ſie mit der Feder dicht an den Waben⸗ 
bau und gibteein wenig Rauch hinterher. Die Kiſte wird alsdann mit einer 
untern Ecke ſtark auf die Erde geſtoßen, damit die feſtgeklammerten Bienen ab⸗ 
ſtürzen. Wer nicht ganz ungeſchickt ift, kann dieſen Bienenreſt nun ſofort 
mittels der Kiſte in die Beute we fen, andernfalls müßte er denſelben zunächſt 
auf den auf die Erde gelegten Kiſtendeckel ſchütten: Dieſe Arbeit, die Bienen 
aus der Kiſte in die Beute zu bringen, muß möglichſt ſchnell ausgeführt werden; 
denn ſobald ſie ſolange dauert, daß ſich die Bienen während derſelben von 
ihrer Beſtürzung erholen können, entfliehen fie dabei in Maſſen und das neue 


Volk könnte dann leicht ein wertloſer Schwächling werden. Iſt das in die. 


Beute gebrachte Volk nicht ſtark genug, ſo muß ſofort, vor Zuſetzen der Kö⸗ 
nigin die nötige Bienenmenge aus der zweiten Kiſte zugefegt werden. Zu dieſem 
Zwecke räuchert man es durchs Drahtgazefenſter ſehr ſtark an und läßt die 
zugefegten Bienen unter dem Fenſter hindurch zulaufen. Alsdann wird die 


Königin zugeſetzt. Ich laſſe dieſelbe nun ſofort durch die Fenſterſchieberöffnung 


in die. Beute laufen. Dem Ungeübten könnte es hierbei. aber paſſieren, daß 
die Königin ſehr wild iſt und, ſtatt in die Beute, dem Lichte zu ſich auf Nim⸗ 
merwiederſehn empfiehlt. Deshalb iſt es ratſam, nun noch eine halbe bis eine 
Stunde zu warten, bis das Volk bereits heulend tobt. Die Tür der Beute 
bleibt offen, damit die Bienen nach dem Lichte zu drängen. Nun wird der 
Königinkäfig mit feiner Offnung an das Flugloch der Beute geſetzt und der 
Fluglochſchieber dann vorſichtig ſoweit aufgezogen, daß die Königin einzu⸗ 
ſchlüpfen vermag. Sollte ſie ſich deſſen weigern, ſo wird ſie mit Rauch (Vor⸗ 
ſicht geboten) aus dem Käfig getrieben. Scheint bei dieſem Zuſetzen der Kö⸗ 
nigin das Licht nicht voll von der Fenſterſeite in die Beute, ſo drängen ſich 
beim Aufziehen des Schiebers die Bienen ſo maſſenhaft durch die Schieber⸗ 


+ 


Öffnung in den Königinkäfig, daß die Königin nicht herauslaufen kann und 


leicht durch das Einzwängen der Bienenmaſſe beſchädigt werden kann. Iſt die 
Königin beim Volke zugelaufen, ſo wird die Tür in die Beute geſetzt. Alle 
Lüſtungs vorrichtungen müſſen aber geöffnet oder, wenn ſolche fehlen, die 
Tür nur ſo locker angelehnt werden, daß friſche Luft ungehindert ins Volk 
ſtrömen kann. Das anfangs ſtark brauſende Volk wird am erſten Tage etwa 
alle drei Stunden durch das Fenſter hindurch mittels eines Pinſels oder einer 
Bürſte mit lauem Waſſer beſprengt, da Waſſer in dieſem Falle das befte Be⸗ 
ruhigungsmittel iſt. In den nächſten Tagen muß ebenfalls mindeſtens zwei⸗ 
mal täglich in gleicher Weiſe Waſſer eingefprengt oder ein Futtergefäß mit 


Waſſer in die Schieberöffnung geſtellt werden. Am Abend des dritten Tages 


— nad Sonnenuntergang — wird endlich das Flugloch geöffnet und die 
Fenſterſeite des Volkes warm verpackt. Nun iſt das neue Volk fertig herge⸗ 


ſtellt. Es hält am nächſten Tage ſein Vorſpiel und beginnt ſofort fleißig zu 


arbeiten. Nachmittags dieſes Tages müſſen die leeren Rähmchen aus der 
Beute entfernt werden, ebenſo die nicht belagerten Waben, damit das Volk 
möglichſt warm fibt; denn deſto mehr Brut ſetzt es an. Bei Trachtloſigkeit 
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$ Die Bienenzucht Mitteleuropas bis zu den letzten Friedens jahren. 
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map ungünſtiger Witterung iſt eine Triebfütterung jetzt rat ſam. Sc Ki 
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en. 
Herbſt und W eeh unn bs Da d 
ann für Dert. Herbſt und Winter die jungen Bienen und die oz Biet ge 
| den. 3 Da iſt alſo die Methode unſeres ſehr geſchätzten Herrn 0 
chulz ein ſehr beachtenswerter Ausweg. Die übervölkerten Stöcke müſſe en ge. 
| ſchröpft werden. Prdſt.) Nicht unerwähnt für Intereſſenten möchte ich Aaſſen, 
S IPC reie ` 
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; ; freudi ` 
tun Sau verloren ging. Dieſe Völker büßen aber bis dahin, daß die 
junge 5 befruchtet wird, ſehr an Volksſtärke ein. Setzt man dagegen 
E d 


ine Königin zu, fo entwickelt fich das Volk nicht nur Zu e 
Prap uhi tvoite, ſondern liefert aus der Nachtracht faſt inn mer n 
ſo vief 0 ig, daß die Königin, ſeloſt wenn der jetzt „ geforderte 
Preis da gehn Mark dafür gezahlt wurde, mit reichlich Zinſen bezahlt wird 
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Die. Bienenzucht Mitteleuropas bis zu den letzten Friedensjahren. 65 
davon waren 816000 Stöcke mit beweglichen Waben, 328 000 Stöcke ohne bes 
wegliche Waben, 85 200 Stöcke mit beiderlei Arten von Waben. WW 
' Der Ertrag belief ſich 1905 auf 6,065 Mill. kg Honig, 0,270 Mill. kg 

Wachs, 1911 auf 5,801 Mill. kg Honig, 0,359 Mill. kg Wachs. 
Bosnien und die Herzogewina zählten 1910 195000 Stöcke. Eingeführt 
wurden 1911 10100 kg Honig, 3507 kg Wachs, ausgeführt 1911 1560 kg 


Honig, 4300 kg Wachs. N 
c) Ungarn. 


Ungarns Bienenzucht iſt nicht bedeutend, die Geſamtzahl der Stöcke iſt 
im Abnehmen, die rationelle Bienenzucht dagegen in der Entwicklug begriffen. 
Von 206900 Stöcken mit beweglichen Waben und 449 700 Stöcken mit unbe- 
weglichen Waben im Jahre 1900 frieg die Zahl bis 1912 auf 278900 bezw. 
286900. Während 1900 noch 38 500 dz Honig und 2890 dz Wachs erzeugt 
wurden, waren es 1912 nur 26 800 bezw. 1630 dz. Auch der einzelne Stock 
weiſt einen kleineren Ertrag gegen früher auf: | 

| d) Belgien. 

Nachdem fih die belgische Bienenzucht in den letzten Jahrzehnten von 
ihrem Niedergang wieder erholt hatte, iſt in den 1890er Jahren trotz des in 
Belgien üblichen Wanderbeiriebs im Austauſchverfahren wiederum ein Rück⸗ 
ſchlag eingetreten. 1895 betrug die Zahl der Stöcke 107800, 1910 waren 
es nur noch 62000. Die Zahl der Stöcke mit beweglichen Waben nahm 
nn Stück zu, die der Stöcke mit unbeweglichen Waben um 47000 

tud ab. | l | 

Dementſprechend war auch ein Sinken der Honigernte zu verzeichnen (1895 
noch rund 5000 dz, 1910 3000). | | 

Die meiſten Stöcke haben die Provinzen Hennegau, Namur, Brabant und 
Lüttich, da in denſelben ein ft ter Futterbau betrieben wird. i 

In Belgien könnte die Bienenzucht, beſonders in den Ardennen und in 
der . ſowie in den Obſtbaumgegenden der Großſtädte leicht vermehrt 
werden. | 
1912 betrug die Einfuhr an Honig 2430 Tonnen im Werte von 1,39 
Mill. Mark, an Wachs 900 Tonnen im Werte von 2,6 Mill. Mark. Die 
Ausfuhr an Wachs betrug 430 Tonnen im Werte von 1,24 Mill. Mark. Die 
Honigausfuhr iſt die gleiche geblieben. oo 

Ä e) Serbien. 
Die in Serbien noch ziemlich unentwickelte Bienenzucht hatte in den letzten 
Friedensjahren einen günſtigen Fortſchritt zu verzeichen. Während 1890 nur 
124 600 Stöcke vorhanden waren, betrug die Zahl derſelben 1910 bereits 273 500 
(davon mit beweglichen Waben 33 700). Die Ausfuhr an Honig und Wachs iſt un⸗ 
a die Einfuhr an Honig desgleichen; diejenige an Wachs betrug 1912 
) kg. l i 
| E f) Bulgarien. | 
In Bulgarien ift insbeſondere in den Kreiſen Burgas und Sofia die 
Bienenzucht im Emporblühen begriffen, doch iſt die Zahl der Stöcke mit be⸗ 
weglichen Waben verhältnismäßig immer noch gering. Von 242300 Stöcken 
im Jahr 1897 ſtieg deren Zahl bis 1900 auf 386900 Stöcke, wovon nur 
48200 Stöcke mit beweglichen See | I 
) Türkei, Ke 
Bei den Türken iſt der Honig ſehr beliebt und ift die Bienenzucht auch 
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Frage: mein Bienenftand Geht in der 
e meines Garten Der Weg des Nad- 
S S geht dort vorbei und dieſer fühlt ſich im 
ommer von den Bienen beläſtigt. Bin ich 
Laſeslich verpflichtet, auf Verlangen des Nadh- 
Ars den Stand zu entfernen? 
Antwort: Sie können Ihre Bienen geſetzlich 
AAnſtellen auf ihrem eigenen oder erpachteten 
efi Sie wollen. Sie dürfen aber durch 
Ihre andere Leute nicht in ihrem Beſitz 
Di echten dadurch ſtören, indem die- 
Le r von Ihren Bienen geſtochen wer⸗ 
` rhüten Sie durch verſtändige Be- 
Bienen und durch Vorrichtungen, 
n nötigen, die gefährdete Stelle 
en und welche verhindern, daß 
aus laufende oder ſich lebhaft 
ſehen können. Ein ſolche Vor⸗ 
ein Zaun, der unten ſo dicht 
die Bienen nicht vom Flugloch 
n fünnen. Oben muß er aber 
in, damit er nicht vom Winde 
ird. Es genügt da ein Geſtell 
tten oder ein jepr meitmajchiges 
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Obſt zu ernten, was von des Wa Ze bt | 
an Wetten hängt, die über Ihre W 
ſondern können die Aeſte genau ade en.. 
linie abſägen und für ſich verme per I 
Recht haben Sie nun auch bez der 
Hecke. Machen Sie da nur, wenn 

nicht will, kurzen Prozeß und ſchneiden ef 
die Hecke. Sie müſſen aber die Vorſchrift ër í 
halten, die über Heckenſchneiden beftehen du 


alſo die Hecke nicht beſchneiden, wenn Vögel D en A 
Fragen: 1. Wird im Juli gefäte è Aten, 1 
Del / Gg 


weizen noch reif. 2. In einem 
wird geraten, dem Fuckerwaſſer ein 8 
ſpitze geriebener Muskatnuß beizug ege 
das zweckmäßig? ben. Jk 
Antworten: 1. Der Buch — 
zu ſpät kommen, aber verſuchen Di Lëtz 
einmal. Auf jeden Fall können Sie ihn doch 
als Grünfutter oder Gründüngurng penn? 
wenn der Samen nicht mehr "lee ſollte Vo 
zetia können Sie aber auf jeden ga⸗ 
da fich dieſelbe viel raſcher entwierelt. 
Muskatnuß kann wohl nicht ſchaden, 
wird ſie aber wohl auch ſchwerlich etwas 
bie ren. Sie es doch. D 
rage: für ı Pfd. Weinfteinfän 
ich 40 Mart bezahlen, das it do ſäur 
Kann man zur Invertierung des 
Salzfäure oder Ef gſäure verwenden? 
St ntwort: Sie können auch out ez 
ode Ameiſenſäure den Zucker inverneren 
nachdem er 1 Stunde langſam getocht ba 
Kreide neutraliſieren. Sie müſſen aber die 
in ezrmaillierten Töpfen A., Sariz 
durch die Säure ifj SC Kiben. 
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Frage: Mir ſind von 2 ſiebzehnjährigen 
Bengeln im Januar die Bienenſtöcke aus⸗ 
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Frage: Im Novemberheft brachten Sie 
einen Artikel über Akazienanpflanzung, darin 


geraubt und alles zerſchlagen worden, ſodaß war am Schluſſe von. Stummelpflanzung die 


die Bienen verhungert und erfroren ſind und 
mir ein Schaden von 2000 Mark entſtanden 
it. Kann ich die Eltern der Bengel erſatz⸗ 
pflichtig machen? , , 

Antwort: Die Eltern find für ihre minder- 
jährigen Kinder haftbar, fordern Sie deshalb 
von dieſen Schaden erſatz und wenn er nicht ge- 
liftet wird, jo klagen Sie, wenn Sie ſicher find, 
daß etwas zu bekommen iſt. 

rage: Eins meiner Völker hat 2 kleine 

läge Buckelbrut. Eine Königin iſt vorhan⸗ 

en, aber im Herbſt ſcheinbar nicht befruchtet 
worden. Was nun tun d 

Antwort: Die drohnenbrütige Königin muß 
ſofort entfernt werden, denn fie verdirbt den 
Bau und wird nie wieder richtig. Können Sie 
raſch eine andere Königin bekommen, dann iſt 
es gut, ſonſt vereinigen Sie, nachdem die Kö⸗ 
nigin mindeſtens 12 Stunden entfernt ift, die 
beiden Völker auf dem Wabenbod. - 

Frage: Dorigen Herbſt winterte ich 2 
nackte Völker von je 6 Pfund Bienen genau 
nach Ihren Angaben ein. Bei der jetzt gor, 
genommenen Reviſion war bei beiden Völkern 
nur noch die Königin und höchſtens ¼ Pfd. 
Bienen vorhanden. Wie ift das Verſchwinden 
der Bienen zu erklären d 

Antwort: Die betreffenden Bienen ſind 
unter Anwendung von Betäubungsmitteln (Sal⸗ 
peterdämpfe, Boviſt) aus den Stöcken genommen. 
Solche Bienen leiden immer ſehr und gehen über 
lurz oder lang ein. Deshalb bei Beſtellung 
don nackten Heidvölkern immer die Bedingung 
len ` die Bienen dürfen nicht betäubt ges 
weſen ſein. 

Frage: Ich muß meinen Bienenſtand 
auf einen andern Platz im gleichen Orte ver⸗ 
bringen. Wielange muß ich da die Bienen 
an einen entfernten Ort bringen, damit ſie 
ihren jetzigen Stand vergeffen? 

Antwort: Man kann die Bienen ohne wei⸗ 


teres an jedem Abend oder frühen Morgen im 


Sommer auf einen andern Stand bringen, auch 
im ſelben Orie, wenn nur auf dem alien Stande 
keine Völker bleiben, die Bienen finden ſich ſchon 
zurecht. Beſſer iſt es aber, wenn man erſt ein⸗ 
mal zu einer guten 
1—4 Wochen bleibt 


N e: Wie gefchieht das Zeichnen der 


Antwort: Zum Zeichnen der Königin be- 
mýt man Malerfarbe, wie fie in den Gelhäften 
in Heinen Tuben erhältlich 18. und tupft mit 
einem feinen Pinſel einen Punkt von halber 
Annſengröße auf den Rücken des Bruſtkorbes. 
Nan läßt dabei die Königin ruhig laufen, kann 
e aber auch von unten her am Bruſtkorb feſt⸗ 
ballen. Die Farbe hält jahrelang und ſchützt 
auch gleichzeitig vor Bienenläuſen. 


d 
+ 


fremden Tracht wandert und 


Rede. Was iſt das? : 

Antwort: Stummelpflanzung fennt wohl 
jeder von der Korbweide her. Die Triebe werden 
etwas über dem Boden abgeſchnitten und es 
bilden ſich dann ganze Büſche. Wenn die Triebe 
der Büſche lang genug ſind, werden ſie wieder 
abgeſchniiten und es bleibt dann nur ein 
„Stummel“ ſtehen, aus dem dann wieder neu 
Triebe keimen. l 15 

Frage: Iſt es gleich, wie man die Kunſt⸗ 
waben in die Rähmchen einklebt, ob die Spitze 
des Sechseckes nach unten ſteht oder nach der 
Seite? ° 

Antwort: Ich habe noch keinen Unterſchied 
bemerkt. Doch bin ich der Anſicht, die Kunſt⸗ 
waben ſind ſo einzukleben, daß eine Zellenſpitze 
nach unten kommt, weil das beim Naturbau 


auch ſo iſt. 

Frage: Wie ſucht man. am einfachſten 
die Königin aus einem Schwarm? u 

Antwort: Kaufen Sie fi bei Thie ein 
Bienenſieb, mit dem iſt die Königin leicht aus⸗ 
zufangen. Ehe der Schwarm zurückgegeben wird, 
müſſen aber alle Weiſelzellen bis auf eine aus⸗ 
geſchnitten werden. oo. 


Frage: Wie vertreibe ich die den Bienen 
ſchädlichen Kohlmeifen von meinem Stande d 

Antwort: Die Kohlmeiſen leſen ſich nur 
im Winter tote und kranke Bienen auf, im 
Frühjahr und Sommer rühren ſie keine Bienen 
an. Sie find ſonſt überaus nützlich. Wenn fie 
auf dem Stande läſtig werden, wirft man Erd⸗ 
ſchollen nach ihnen, dann verziehen ſie ſich. Die 
Kohlmeiſen zu töten, wäre eine Schande. 


Frage: Läßt fih der Honig auch aus 
den Waben ſchleudern, wenn das Cragteil 
der Rähmchen in der Schleuder nicht nach 
unten, ſondern nach rechts zu liegen kommt 
und ſonach die entdeckelten Fellen nach links 
zeigen d | | 

Antwort: Ich ſtelle beim Schleudern nie 
die Waben mit dem Unterteil nach unten, ſon⸗ 
dern ſtets auf einen Seitenſchenkel, ſodaß die 
Zellen in der Schleuder etwas nach hinten geneigt 
ſind, dadurch fließt der Honig beſſer aus. 


Frage: Im vergangenen Herbft gefäter 
Weizen ift fo dünn aufgegangen, daß ganze 
Flächen leer geblieben find. Da bin ich auf 
den Gedanken gekommen, eine honigende 
Pflanze nachzuſäen. Welche würde fih hierzu 
am beſten eignen d | 

Antwort: Es fadet gar nichts, wenn der 
Weizen ſo dünn geſät iſt, er beſtockt ſich den 
Winter durch ſehr dünn, ſodaß nur ein guter 
Fachmann ſehen kann, ob er gut ſteht. Säen 
Sie Sandwicke nach und eggen Sie dieſe ruhig 
unter den Weizen, der das Eggen im Frühjah 
noch gut verträgt. , 
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links „om Bienenftande Hol i 
liegt pas etwa daran? Volz geſpalten wird, | oder offene Beut 
An EWY das Holzſpalten im Winter ift 
m. E. e an der Weiſelloſigkeit. Ge⸗ 
wöhnlierd igen Ge fie durch Einwintern von 
Schwact⸗ => niht genügend warmer Ber: 


Frage: Kann ich die zu den 
ſtöcken gehörigen Rähmchen au 
Schleudermaſchine ſchleudern, die 
beuten gebraucht wirde 
Antwort: Wenn in den Schleudern 

e: Bei H AP Normalganzrähmchen gefchleudert werde d 

fra Sine e Frühjahrsreviſion fand | fo laſſen fih die Breilwaben auch dari 
trotz nung von den Bienen ver-[dern Sie werden natürlich auf die nm 
end Fu fie in gutem Zuftande | geftellt. Der Schleuderkorb muß 35 em Ho 
erklären er vorhanden war. Wie ſein, dann geht es. 


ift das J ,ort: Das Frage: Wie befeitigt man die überſch Ou 
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Ant ten Bien, Volk war ſicher. weiſellos Säure im Kunfthonig? s 
und die & vorhe pi find im Herbſt geſtorben Antwort: In einigermaßen gu 
und habe en Stock verlaſſen., honig iſt keine überſchüſſige Säure. 


e: h habe di auf dem aber doch der Fall fein folte, ſo Können € 

Cectpapp dach meinen eee Amen 5 Säure mit gemahlener Kreide oder mi dopf Je 
SE Das Pappdach iſt voriges Jahr kohlenſaurem Natron binden. Geer, 
friſch geteert Së etwas blanf. Wird das Frage: Wie ſteht es mit den Finſen fit 
die Bienen b endend die Seichnung zur Imkerei⸗Genoſſenſche 
Antwort: Wenn die Bienen recht geſchützt Antwort: Bei der Genoſſenſchaft w 
ſtehen, laſſen ſie ſich recht wohl auf dem platten Reingewinn unter den Zeichnern perte t. 29 
Dahe aufſtellen. Der Teeranftrich ſchadet nichts.] Nähere beſtimmt aber die Generalverſammlung, | 
Wenn er aber klebt, müſſen Sie ihn mit Sand | in der alle Zeichner tima dere ee ch 
betreuen. Frage: Wieviel Rähmchen müßte e 
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8 Frage: Wird die Königin während des ee faſſen, damit ein Wd 
Schwärmens befruchtet oder erft fpäter. Kann 2 BEE ` = lt braucht 20 
8 ma i 5 rucht Antwort: Ein gutes Volk braucht 20 
b e auch unbefruchtete Breitwaben, alſo pro Auſſatz 10 Stück. 
. Antwort: Die unbefruchtige Königin wird d rage:Woher kann ich Schneeb Sg 
nie während des Schwärmens befruchtet. Sie | beziehen d PE IR 
tegt erſt 1—3 Tage nach Einſetzen des Schwar⸗ Antwort: Bei Späth in Berli 
mes zur Befruchtung aus. Selbſtverſtändlich Sie alles haben, was Holzgewächſe ar 
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Verſchiedenes. 


Lüneburgerſtr. 43. Hierbei kam das Geſpräch 
auf Herrn Prof. Frey. Ich ſagte dann ab⸗ 
ſichtlich, daß Frey doch jedenfalls ſeine Prozente 
daran haben wird, darauf erwiderte Herr Riechert: 
„Wiſſen Sie denn nicht, daß Herr Frey für 
jeden Zenter abgelieferten Honig neun Mark 
bekommt; es iſt doch in der letzten Verſammlung 
hierüber geſprochen worden“ 

Herr Kindler in Lüben i. Schl. ſchreibt: 
Der Herr Prof. Frey hat an das hieſige Land⸗ 
ratsamt geſchrieben um Ueberweiſung der Ber- 
mittlungsgebühr von 6 Zeutner Honig an den 
Kreis Lüben im Jahre 1918 an ſein Poſtſcheck⸗ 
konto. Von den Imkern im hieſigen Kreiſe 
ſind an die Sammelſtelle im Ganzen 5.40 Ztr. 
abgeliefert worden zum Preiſe von 2,75 und 
für 2,85 M. abgegeben worden an die Provinzial⸗ 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt, an das Kreiskranken⸗ 
haus, an das Siechenhaus, Kinderhort, Säug⸗ 
lingsheim und an Kranke laut ärztlichem left. 
Wer ſoll denn nun die Vermittlungsgebühr an 
Frey aufbringen und zahlen? Mit welchem 
Recht kann Frey darauf Anſpruch erheben? 

A. Ertel, Gärtnergehilfe in Klein⸗Neudorf 
bei Grottkau, ſchreibt: Ich habe ſelber über ein 
Jahr als Schwerverwundeter im Lazarett ge⸗ 
legen, aber keinen Honig geſehen, geſchweige zu 
eiien bekommen. Aber mancher Imker, der 4 
Jahre lang gekämpft hat, würde ſich freuen, 
wenn er daheim ſeine Völker wiederfände und 
lönnte ſich damit einen Erwerb gründen. Aber 
die find tot, und wem haben wir das größten⸗ 
tells zu danken? Nur Herrn Frey und feinen 
Genoſſen, die mit ihrer Zuckergeſchichte tauſende 
von Völkern zu Grunde gerichtet haben. 

Herr Hegemeiſter Mainz in Kerspenhauſen 
ſcreibt: Unſer abgelieferter Honig ſteht jetzt in 
einem Hersfelder Laden zum Verkauf für 6,75 
Nl. pro Pfd., aber nur für ſolche Käufer, welche 
Scheine vom Arzt pp. beibringen. Was das 
E Leute find, kann ſich jeder denken. Wo mag 
der Ueberſchuß von 4 M. ſeine Verwendung finden? 
In der Hoffnung, daß wir recht bald vpn der 
Firma Frey befreit werden pp. : 
| Die Frau eines Kollegen vom Etlchsfelde 
(leider habe ich den Namen vergeſſen und bitte 
Ka fih zu melden), bie mich hier bejuchte, er- 
ix daß in dortiger Vereins⸗Verkaufsſtelle 

ejer Honig mit 12 Mt. verkauft würde. 
if n einem mir zugeſandten Zeitungsausſchnitt 
Ze ich: Der Verkauf von ungariſchem Bienen- 
18 zum Preiſe von 15 Mk. für das Pfund 

rd in der Talamtsſchule ſortgeſetzt. 

a Frey ſchreibt in feiner Neufahrsbetrachtung: 
. che Bevölkerung begrüßt das zu er⸗ 
Se SC großpolniſche Reich. Als ich am Bis⸗ 

Pen vorbeigehe, rufe ich dem eifernen 

t fein. Haupt verhüllt. 

ren, was ung 


der Oftmark läßt das Reich im Stiche. 
Arme, tief geſunkene Germania 


troffenen Beſtimmungen nicht abgegangen. 
Bienenzucht und der ehrliche Imker ſind die 
Geſchädigten, der Schleichhandel aber füllt ſich 
die nimmerſatten Taſchen. 


Arbeit im neuen 


Bismarck, ſteige herab! Doch er 
chen Denn er will nicht 

was unſere Augen ſchauen, er will nicht 
in die Ohren gellt. Uns Deutſche 


Um Honig Honig nicht abzugeben. 


69 
* 
für billigen Preis für Lazarette, Krankenhäuſer 


und Kranke zu bekommen, iſt man von den ge⸗ 
ie 


Gott ſchütze unſer Vaterland und ſegne unſere 
Jahr. ; 

In der Klageſchrift gegen mich vom 23. 4. 

1917 läßt Frey über ſich ſchreiben: „Infolge 


ſeiner umfaſſenden Tätigkeik auf dem Gebiete 
der Bienenzucht wurde er (Frey) zum Vorſitzen⸗ 
den der Vereinigung deutſcher Imkerverbände 
gewählt und übt dieſes Amt in ſelbſtloſer, un⸗ 
eigennütziger Weiſe aus. Der e une wurde 


jetzt während des Krieges in die Reichszucker⸗ 
ſtelle berufen, wo er nach Beurlaubung von 
ſeiner Lehrtätigkeit monatelang ehrenamtlich tätig 
geweſen iſt, um die für die Volksernährung ſo 
überaus wichtige Förderung der Gewinnung 
von Bienenhonig durch Zuteilung des Zuckers 
an alle Bienenzüchter auf Grund ſeiner fach⸗ 
männiſchen Kenntniſſe und des Vertrauens, das 
er in den geſamten Imkerkreiſen genießt, zu 
leiten. 

Der Bırivatlläger hat in dieſer Stellung eine 
große Arbeitslaſt ehrenamtlich auf ſich ge⸗ 
nommen, die Entwürfe für die zu erlaſſenden 
Verordnungen gefertigt und zur allergrößten 
Befriedigung der Behörden und der Imker eine 
ſegensreiche Tätigkeit entfaltet. Nur der Be- 
ſchuldigte, welcher ſeit Jahren als Außenſeiter in 
der Imkerbewegung fteht, fühlt ſich veranlaßt, 


mit aller Schärfe und mit allen Mitteln, die 


ihm zu Gebote ſtehen, den Privaikläger zu be- 
kämpfen und ſeine Tätigkeit zu vereiteln oder 
zu. hemmen.“ 

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Böhme ſchrieb 
mir: Die Reichszuckerſtelle hat mir erklärt, Frey 
ſei wohl einige Mal neben anderen Imkern zu 
Beratungen zugezogen, im übrigen aber auf die 
Entſchlüſſe der Behörde ganz ohne Einfluß. 

Aus dieſen Darlegungen geht hervor, daß 
Frey für ſeine ehrenamtliche Tätigkeit pro 
Zentner Bienenhonig, ohne daß er einen Finger 
krumm zu machen braucht, 9 Mk. aus dem 
ganzen deutſchen Reiche bezieht, dafür haben 
ſeine Spießgeſellen aber auch freie Bahn, ſie 
können den Honig verkaufen, wie ſie wollen, 
und wenn ſie ihn zu ungariſchem Honig machen, 
ſo paſſiert ihnen auch nichts, denn kein Menſch 
kann deutſchen und ungariſchen Honig unter⸗ 
ſchelden. Mit dem Bienenzucker ift es natürlich 
auch ſo, da bezieht Frey auch ſeine Prozente. 
Damit das nun nicht jeder ſo leicht merkt, wird 
der Zucker erſt noch einmal durch den Zwiſchen⸗ 
handel gejagt, wir Imker bekommen ihn nicht 
wie früher von der Fabrik, ſondern durch Firmen, 
denen wir früher in weitem Bogen aus dem 
Wege gingen. Weil ich von vornherein gleich 
wußte, daß alles, was Frey macht, Schwindel 
iſt, ſo habe ich die Imker aufgefordert, ihren 
Dafür iſt nun ein 
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Verfahren gegen mich im Gange, wegen Wiber⸗ ihrem Honig und ihrem Wach 
em $ ein 
| wie Frey tributpflichtig fein mifen. Ko 


ge een Sak LE an, Me 
er per gefom 

die ehr Leute, men, indem er , 

ie ehrbare 5”, Büch! 5 an der Spitze ſtande werde darauf dringen, daß die, die den Schaden 
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raſch und klar durch, dafür wa 
ein Berliner Kaufmann. Dort ift Frey u 
feinen Leuten, wie ich glaube, endgültig bas Æ 
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er, den ich zuf 


Berfchtedenes. 


ſchaffen wollte, die durch gleiche Zwecke geeint 
ken, Dem kam ich aljo mit meinen Genoſſen⸗ 
ſchaftsplänen gerade recht. Während der Audienz 
wurde Exzellenz ans Telephon gerufen und ich 
hörte da etwa folgendes: Ja, ich will noch ein- 
mal Dampf hinter die Sache machen .. Ja, 
was ich nicht ſelbſt mache, das wird überhaupt 
nicht fertig! — — Als darauf Exzellenz wieder 
u mir kam, ſagte ich ganz ruhig: Wundert 

das Exzellenz, daß nichts fertig wird? Wie 
denkt ſich denn eigentlich die hohe Regierung, 
wie das gehen ſoll, daß ſie mit dem alten ſtock⸗ 
lonſervativen Apparat der höberen Beamten will 
ſozialdemokratiſche Politik und Verwaltung treiben. 
Exzellenz wiſſen doch ſicher, daß, wenn ein Kegel⸗ 
junge nicht will, er mit dem Hinteren mehr 
umwirft, als er mit den Händen aufſtellt, und 
das tft doch dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
auch bekannt, daß, als der Große Kurfürſt wollte, 
daß die Bauern wieder Herren auf der eigenen 
Scholle werden ſollten, die ihnen die Junker 
genommen hatten, da brachte er es nicht fertig, 
und Friedrich Wilhelm, der Soldatenkönig, der 
brachte es mit aller Gewalt auch nicht fertig, 
und der alte Fritz, der dasſelbe wollte, brachte 
es auch nicht fertig, weil die preußiſchen Qand- 
wte nicht beim König und dem Recht, ſondern 
bei den Junkern hielten, und ſo iſt es geblieben, 
bis auf den heutigen Tag, und wenn das Reich 
darüber zu Grunde geht, wie die Geſchichte vom 
preußiſchen Wahlrecht ja auch gezeigt hat. Diele 
Landräte und Geheimräte müſſen ja geradezu 
Geſinnungs lumpen ſein, wenn ſie, die bis dahin 
nichts Höheres gekannt haben, als die Bekämpfung 
der Sozialdemokratie und die Unterdrückung der 
niederen Stände, nun auf einmal das gerade 
Gegenteil machen wollten. Solche Lumpen ſind 
die ſicher nicht, die warten ihre Zeit ab und 
ſorgen nur dafür, daß nichts fertig wird und 
nichts vorangeht, dann blüht den Herren der 
Weizen. Die alte Günſilingswirtſchaft ſteht 
heute noch viel ſchlimmer wie früher, die Stützen 
bon Thron und Aliar leben im Volke und 
können den Leuten Preiſe abnehmen, mit denen 
fie früher totſicher innerhalb 24 Stunden hinter 
Schloß und Riegel geſeſſen hätten, die armen 
Menſchen ſehen wohl, daß andere im Bolte 
leben und verhungern nicht ſtillſchweigend. 
Bären die Geſetze ſtrikte durchgeführt worden, 
hätte Hoch und Niedrig gleichmäßig hungern 
müſſen, dann hätten die hohen Herrschaften längſt 
Wandel geschaffen und wir brauchten nicht mehr 
zu hungern, aber ſo geht denen es ja ſo, wie 
ſie es Kr nicht beſſer wünſchen können. Die 
Folge iſt: Leute, die ehrbare Bürger ſind, die 
hießen To hier in Berlin den Spartalliſten 
an und ſagen, die Regierung nutzt nichts, es 
bleibt alles wie es war, und die anderen fagen, 
wenn nur der Kaiſer wieder käme. Das iſt 


bloß die Folge davon, daß die neue Regierung 


aubt, mit den alten konſervativen Beamten 
demokratiſche Politik treiben zu können. 
der Minifter ſagte: Sie haben vollſtändig recht, 


Hauſe. 


di 


aber was machen? — „Weg muß die ganze 
Geſellſchaft!“ „Ja, aber wen an die Stelle 
en? ir haben es ſchon verſchiedentlich mit 
„ und S.⸗Räten verſucht, haben uns aber 
jedesmal blamiert.“ „Exellenz, es gibt Kräfte 
genug im Reiche, welche die preußiſchen Land⸗ 
räte erſetzen können, die aber wirklich geeignet 
ſind, die drängen ſich nicht auf, die müſſen ge⸗ 
ſucht werden. Ich bin auf dieſe ganze Sache 
nicht vorbereitet, ich komme aber wieder.“ Ex⸗ 
zellenz hat mir noch geklagt, daß er arbeite bis 
zum Umfallen uud mehr Hunger leiden müſſe 
als Miniſter, wie vorher. Kurz, wir ſind als 
gute Freunde auseinander gegangen. Miniſter⸗ 
präſident Scheidemann Hatte bei Geheimrat 
Weeren, der mich freudlich aufgenommen hatte, 
beſtellt, daß er mich leider nicht empfangen 
könne, da er eine Sitzung nach der anderen bis 
tief in die Nacht habe. Ich ſolle die Marburger 
Freunde von ihm grüßen. Der Ernährungs⸗ 
miniſter war in Weimar, meine Mundvorräte 
waren aufgegangen und deshalb reiſte ich nach 
Unſer Proteſt iſt inzwiſchen auf dem 
Inſtanzenwege beim Ernährungsminiſter und 
Staatskommiſſar eingegangen. Wenn es nötig 
ſein ſollte, reiſe ich im Mai oder Juni wieder 
nach Berlin und da wäre es mir ſehr lieb, 
wenn ich nicht ohne Sekundanten anzutreten 
brauchte, wenn Anhänger von mir mirreiſen 
wollten. Wer dazu bereit iſt, den bitte ich, ſich 
bei mir zu melden, ich lade dann, wenns los⸗ 
geht, die Betreffenden direkt. Vor allen Dingen 
bitte ich die Verbands mitglieder aus der Gegend 
von Berlin, mir ihre Adrefien anzugeben und 
mitzukommen. Mein Fehler iſt geweſen, daß 
ich immer alle Kämpfe allein geführt habe, dem 
kann ja leicht abgeholfen werden. Wenn bei 
den Behörden eine Deputation erſcheint, jo macht 
das gleich einen anderen Eindruck, als wenn ein 
einzelner, den Leuten völlſtändig unbekannter 
Mann da ankommt. Alſo — das nächſte Mal 
gehen wir als Deputation. í 


| Die Neichszuckerſtelle gibt Folgendes be- 
kannt: An ſämtliche Verbrauchs zuckerfabriken, 
Imlervereine und Bienenzuckergroßhändler. Be⸗ 
trifft: Sortentafel vom. 8. Oktober 1918. Ab- 
ſatz „E Unverſteuerter Zucker Nr. 2“ der Sorten- 
tafel vom 8. Oktober 1918, erhält folgende 
Faſſung: „Vergällter Zucker zur Bienenfütterung. 
Für die Bolten der Vergällung einſchließlich der 
Koſten des Vergällungsmittels können 2 Mk. 
für 50 kg zu dem Preiſe der gelieferten Zucker 
ſorte abzüglich 6,75 Mk. berechnet werden. Der 
ſich ergebende Preis gilt für 50 kg zuzüglich 
des Gewichtes des Vergällungsmittels in Packun⸗ 
gen von 105 kg ohne Sack.“ 


— 


Leimerſatz. Auf die Anfrage im letzten 
Briefkaſten erhalten wir folgende Zuſchrift: Ein 
gutes Bindemitiel ift 3—4 Tage alter Topfen 
(am warmen Herd zuſammengegangene ſaure 
Much) mit gelöſchtem Kalk, oder Kalk, der an 


Kitten og 
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der Luft zu Staub zerfallen ift (Kalkſtaub), bei- nehme ich Rarbid, gelöſchtes aus der Rampe obr 
des SC miteinander verrieben. Es tittet Weich⸗ / auch Karbidſtaub. Hantzölzer laffen ſih nich 
hölzer an beiten. Auf 5 Teile Topfen 1 Teil / kitten. Vielleicht hilft dies manchem aud dn 


But Half ift oft ſchwer zu haben, deshalb / Leimnot. Joh. Schütt, get 


Zeichnungen zur Imkereigenoſſenſchaft. 


, i mn Hitzerode 150 ME, Hollftein, Frantershauſen 150 Mk, Thielmann, Driebori 
Bo Se * Sonntag, Meuſelwitz 100 Sr a. Bütow 100 Mk., Heyn, Rothenbach 
H 200 Der Suckſtadt, Bopenfagen 100 TEE, Schaaf, Bitterfeld 100 Mk, Roth, Bitterfeld 100 M., 
` H mm 20 t 100 ME, Haupt, Zinfen 100 ME, B Lauenstein 100 dt. Mt, Mio, M 
d agner, 00 e | in, Lauenſtein „ Mau 

y Neudorf L Mk., Eise mich Zwieſel 600 Mk., Bauſewe n 


g. Frechen⸗ 
en 100 Mk., Heuſer, Fhm. Treungesheim 100 dr Wand, 
| uleden 200918 100 1 1 800 Mk., Kubeſſa, Ludgerstal 200 Mk., Hümmer 
Breitenweo Mk., Stein, Weißhof 100 Mk., Spörer, Meckbach 100 Mk., Heldeſter, Nurn 500 Mi., 
Nurn 500 reng 100 Mt., Neumann, Lüben 100 Mt, Frickel, Roth 100 Mk., Weeren, Sech 
Gänn, Schütze, Quedlinburg 100 Mk., Koch, Paderborn 100 Mk, Stichauer, Rötz 100 Mi. 
100 Mk. erl 200 Mk., Hauſeroth, Hockenburg 100 Mk., Keller, Bloſſenau 100 Mk., Baber, 
v. Rüden, 00 Mt., Ungerer Untermoſelſtein 100 Mk., Voß, Schulzendorf 200 Mk., Weih, 
Aurroſenow 60 Mk. Blederbeck, Schönfeld 200 Mk., Seemann, Holzhauſen 200 Mk., Fromm, 
Nordhorn Mk., Pfeiffer Frankfurt 100 Mk., Hembſch, Euskirchen 200 Mk., Kalb, Ransbach 
Berlin 100 Germann, Driedorf 200 Mk., Klotz, Gallen 100 Mk., Lucas, Zimmermann 100 Ml., 
i tb 00 ME, Ihn, Frankfurt 100 Mk., Dre: Beutichen 200 Mk., Küch, Hungen 

| 100 Mk. Derkſen, Elten 200 Mk., Volkmann, Rentichfan 100 Mt. 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 
ig 10 Mk., Bender 2 Mk., Reik 2,16 Mk., Bruske 2 Mk., Müller 2 Mt., Rae! 
Een or eh 5 Ml. Rambold 1,40 ME, Kern 0,80 Ml., Erede 325 ML, 
Hoepken 2 Mk., Bauſewein 2 ME, Weinert 6 Mk., SE 2 Mk., Eiſenſchmidt 1 ME, Stive 
5 ME, Heuſer 2 Mk., Titze 1,10 Mk., Weßelmann 2 e Kämpfner 3 Mk., Holften 1,84 Mt, 
Bobbenkamp 1 Mk., Götſch 6 Mk., Großkopf 2 Mk., zone 3 Mk., Schnaas 2 Mk., Ortmann 
1,56 Mk., Brand 1 Mk., Birk 2 Mk., Kraufe Gi A Stihauer 1 ME, Buſch 2,80 M 
Blieſath 3 Mk., Bonas 0,70 Mk., Müller 1,64 WEI SE ME, mm 1,80 Mk. Hinfereder 
1 Mk. Weiß 3,15 Mk., Biederbrick 5 Mk., Ze At Scheuer 5,75 ME, Schneger 8,75 Mt. 
f Kode 2 Mk., Müller 1 Mk., Schmidtchen 2 Mk., Hau 3 Mk., Zielberg 5 Mk., Lucas 1 Mk. 


* 


Als Beitrag für Prozeßunkoſten 

Bingen ein: Lucas in Oberredmig 5 M., Matthaei in Rückenloch 5 M., Schmidtchen in Ragel: 

mib 2 M., Stüwer in Steinhausen 5 M. 1 | 5 

er KE Geldbeträge über 

Von der Poſt wurden uns nachftehende bitt ge überwieſen, da die Abſchnitte mit 
den Namen der Ein ender verloren gegangen find , bitten wir um nochmalige Angabe (ben. 
Es find: 4.25 M. eg Freiberg i. Sa., 4.20 a3 Radebeul, 4 M. aus gt dee 
| Redakt Ton der „N enen Vienen-Zeitung“ 


Imkerkurſus vom 25-—27. Mai in 


Hierzu find alle Imker und insbeſondere die Kriegsbeſchz e 

i twen eingeladen, welche Venen uch ig Erwerb betreiben ten und Krie 
eg Agen läßt ſich febr wohl lehren und pfeifer was ein Imter wijen mep Ju, 
ZÆ 54 ©xtolg imtern will und die KlugBiefereien der ut, wer 


länger hierbleiben will, um pra E tiſch mitzuarbeit unbeachtet läßt, 
“2 dt wird ſich aber jeder fir die drei T en, dem i 


das unben⸗ 

age mitbringen ü | 

£ er iit die Not groß. Bei der Gel genheit joy d müſſen, der 

= as der mte riens faf ſtattfinden, ich dente u die erſte Gen 
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' | Des deutſchen Imkers Wortſchatz. 

Prutz (Tirol). 

und Wollen, auch im 
n Mirne und Gebärde € 


der Gilden gegan 


Der deutſche Imker hat gleichwie 
heute noch. Dieſe 


m des Zunftweſens, der Innungern V 
ge o alten zünftigen Wortſchatz zum Großteil 
Sachausdrücke find durchweg ſchön, kräftig oder lieblich und, wenigſtens de 

| Stock, Beute, Raas, " 


altimkerifd) 
hal 
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Alkuffaſſung, ſehr treffend. Ich nenne nur einige: 
laden, Zelle, 3 e gmb; Imme. "Drohne, Weiſel; Schwarm, 
E erſchwarm, Jungfernſchwarm; imker, zeideln, ſeimen; Imbebank, Bienen)‘ 
Sage Zeidelweid (Besirt); Wachs. Honig, Met, Lebzelten, 
gar Fachausdrücke rein zu erhalten. ja fie womöglich nőt mehr anl 
an jo unſeren heutigen Wortſchatz— zu bereichern und fachlich neu zu 
d uns als eine erfreuliche, löbli Ahe Aufgabe gelten. 9 

Dazu kommt für uns noch Das Bewußtſein, daß nicht allein im ` 

pie deutſche Bienenzucht die dan —alig größte Blüte er a j 
auch in neuerer Zeit gerade deu den Männern gelang, die w 


l \ | 
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niffe im Bienenweſen zu gewinnen und die wertvollſten Mittel zu finden, dieſe 
Zucht vorteilhaft zu geſtalten und damit alle Erdenvölker zu beſchenken. 

Wir haben deshalb gute Gründe, gerade auch in der Bienenzucht weiter 
ofge Art zu pflegen und zu hüten, nicht nur, indem wir an den Betriebs- 
weiſen unſerer Altmeiſter unter Anwendung neuerer Erkenntniſſe und wahrhaft 
ſütlicher Errungenſchaften möglichſt feſthalten, fie alfo nur zu vervollkommnen 
nächten bei Fernhaltung fremder Einflüſſe, die für den Erfolg nicht weſentlich 
ind, wir follen auch den altimkerlichen Wortſchatz wie ein Kleinod, wie eine 
herlenſchnur treu und lebendig erhalten und fremdſprachige Eindringlinge, die 
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alen verunzieren oder doch jo gar nicht zu ihm paffen wollen, tunlich fernhalten, 2 ~ 
ſoweit ſolche ſich ſchon eingeſchlichen haben, ausmerzen, indem wir fie meiden. o. 
Als ich im vergangenen Winter eines Abends an meinem Buche „Die S e 
Hrundlagen der Bienenzucht“ arbeitete, das kürzlich in Druck ging, trat mein 2 S 
Freund S. ein, ſetzte fih an meine Seite, guckte und blätterte in dem Hand- ER 
chriſten- Wuſt herum und gröhlte ſchließlich recht unbehaglich: „Du ſcheinſt für 8 — 
Fremdwörter Vorliebe zu haben“, äußerte er ſich: „rationelles Maß, Mobil: 2 © 
betrieb, Stabilbetrieb, ſpekulative Fütterung, egaler Wabenbau, Normalmaß, z = 
obere Zuchtmethoden uſw., da find ja wahre Ungeheuer von Wortbildungen 8 = 
darunter.“ „Wieſo?“ ſagte ich darauf, tief gekränkt, „das ſind doch unſere tech— F S 
nijgen Ausdrücke in der apiſtiſchen Literatur.“ — „Schöne techniſche Ausdrücke,“ E 
meinte er, preine Fremdwörter: Hafcherei ift das! und dann das Zuſammen⸗ 2 
eimen von fremden und deutſchen Wörtern, wonach das Ganze erft noch herzlich © 
uenig beſagt: Mobilbetrieb, Mobilimker, häßlich genug und nichts weniger als 2 
leffend; da ift mir das Wort Möbelſchreiner, obgleich falſch gebildet, doch zehn D 
nal lieber.“ — „Freund, du machſt mich unglücklich! Gerade weil du recht haft! S 
denn wenn ich deine Anſicht teile, jo koſtet mich das die faure Arbeit der Um- 2 
Wwmung des ganzen Handſchriften-Haufens.“ — „Ich bin ja gewiß nicht dafür“, 2 
hang er weiter auf mich ein, „jeglich Fremdwort, das ſich im gewöhnlichen & 
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‘ten eingeſchlichen hat, gewaltſam zu verdeutſchen; laſſen wir die Zigarre neben 


dem Glimmſtengel, das Theater neben dem Schauſpielhaus, laffen wir den Tele- gë 
jraphen, das Telephon u. a. beſtehen, fie find ja auch ſozuſagen „international“. Eg 
Die deutſche Imkerſprache aber jollte denn doch deutſch fein und bleiben. Vor 2. 
lem aber haben Fachausdrücke treffend zu fein. Angenommen, ich verſtehe nichts = S 


uon der Bienenzucht. Höre und lefe ich da von Mobilſtöcken, jo denke ich an 
olhe, die leicht übertragbar find, im Gegenſatz zu Bienenwohnungen etwa in 
lehenden Bäumen. Unter Stabilſtock denke ich an einen Stock, der, feft ſteht, 
lo daß ihn kein Wind fo leicht umbläſt oder e O nicht ſo ſchnell 
kernagt. Sft es nicht jo?" — „Nein, jo was! Ein obilſtock iſt doch ein 
gahmenwabenſtock, ein Stabilſtock dagegen ein Stock mit Naturbau oder Natur- 
naſtock.“ — „Ja, warum ſagt man dann nicht auch fo? Sft das Fremdwort 
m fo vieles vornehmer, daß man ſeinetwegen ſelbſt auf die Klarheit der Aus- 
mucksweiſe verzichten kann? Oder geht man auf eine Art Geheimſprache unter 

Imkern aus? Die Bienenzucht iſt doch kein Betrieb, der das Licht zu ſcheuen 
jat; Sonne ift doch ihr Höchſtes!“ — „Komm, Freund,“ ſprach ich darauf mit 
Dieland (Oberon, 1. Geſang), „komm, laß dich nieder hier auf dieſes Kanapee 


nd ſtatt zu rufen, ich ſeh', ich sch", was niemand ſieht als du, erzähle lieber fein 
"len, — wie follen wirs am beiten faſſen? —“ Ge "ét 

Vor allem gilt: Jedes unnötige Fremdwort meiden! es bleiben uns noch 
lige genug. Man halte ſich gegenwärtig, mit dem Fremdwort trifft man zumeiſt ? 


ir die Scheibe, mit dem deutſchen Ausdruck dagegen, und ſollte er auch manchmal 
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N f A ! f DE P3 ZE Lë K ` 
DN ER ARA Des beustichen Imters Wortſchuz 3 
n ai 7755 e länger ausfallen. Ganz einzelne Ausnahmen tiren geln, 
im alg n aber wird man fih mit deutſchen Wörtern viel klarer ķi 


flöönnert; wie könnte es anders fein, da doch die deutſche S m gier, Ve 
RN 1 | . ) prade: einen vier⸗ bes 
SR fünfma L See Wortſchatz hat als z. B. die romaniſchen Sprachen.. E 


e — di eine Ne OH deng Begriffe find alle gleich normal, während fie: fein folften, x 
J., bold ri pn et regelrecht, bald gehörig, vorſchriftsmäßig geordnet, mm" 
145 Angeord mehr, ähnlich ift es mit abnorm (nicht richtig, regelwidrig ui 1 
gehörig ration net uſw). Das Liebligswort des deutſchen „Apiſtikus“ gn ` 
KE rationell te, die ell iſt ungeheuer vieles: Die Beute, die Wabe, das Bienenhaus 
alle Ge T A 5 WÉI Betriebsweiſe, ja ſogar die ganze Zucht und der Züchter felt h 
Es iſt DÉ ich eine ſehr große Scheibe, die man leicht trifft, während de 
2 pat ' echt klein ift und deshalb ſchwerer zu treffen iſt. Man könn 
wohl auch) n. en, es ſind viele anae Scheiben mit je einem verſchiedenen Punt 
e Dieſe heiße „Aut, klug, richtig, fogar einzigrichtig, tüchtig, melle, gehörig, au N 
Ss apa! D, einträglich, ertragreich, vernünftig, vernunftgemäß, zweckmäßig, 
ſachgemäß, or entlich, wirtſchaftlich, fürſorglich, vorausſchauend, tadellos; das wärn 
rund 20 Klare Begriffe, ohne etwa damit alle erſchöpft zu haben, für einen ver“ 
ſchwommenen. Praktiſch ift auch fo ein Wörtchen, das die Bienenſchriften mi 
Stolz und Liebe gebrauchen, wenn es auch nicht fo vielköpfig ijt wie die ge 
nannten; es gilt für handlich, nützlich, wirtſchaftlich, erfahren, geübt, werktäg 
wirklich, tatſächlich u. a. | DEE 
Wb Die ſpekulative Fütterung beginnt, was gewiß recht erfreulich ift; gunet 
alten; die Reizfütterung hat ihr nämlich einen verderblichen Stoß gegeben p ö 
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Ich wählte in mei ür die Ausdrücke: 
` meinem Buche dafür die AUSD ; das 
wabenbetrieb — ift doch die Rahmenwabe die Einheit, gleichſam da ein 


etrieb und Altimker. — ijt das aufden 
Zweietager uſw. I 
en des Dunaje 
Gorlice blieb er verfallen = Bee: e 
winterliche Vorbereitung ein Bienenbuch zur Durchſicht vorgeleg z begeiſe 


sr ' Ä er gan 
Ecker 
7 * E | 5 f H ch * 
laufen und berichtete. Ein Dreieta se BE Ae IEE hart au 


muſik. Da betonte er ſcharf das „a P | Saate ich, ab 
dëi wären wenigſtens = zwei g schrieben. So wis KA d 
pitte ih dich. Weger, jpric jenes Wor me dune weiß ich nicht; dr 
pas Wort ins deulſche Bienenbuc dor uni zu fagen: Vereinsſtäm 
ijt, daß es nicht hineingehört. FU Halt — übte: ift BEN 
ftoker oder dreiſtöckige Beute! — vas dir davon Nee 


ER 


Für Peupherie des Brutneftes haben wir Randtell, für Brutperiode Brun 
t wi, für Proviant Vorräte, für einlogieren eintun, einbringen, einmieten, für 
umlogieren überſiedeln, umhängen („umwohnen“, wie es auch verdeutſcht wurde. 
it unmöglich): für egalgleichmäßig, ebenmäßig; für Veranda Vorraum; für 
ppiſtiſche Literatur Bienenſchrifttum oder Bienenſchriften; für Apiſtik Bienenweſen, 
fir moderne Zuchtmethode neuere Zuchtweiſe, für Degeneration Artverkümmerung, 
Artſchwächung, Artverſchlechterung, für Organe Glieder, SINE! für Organismus | 


Dejenseinheit, gegliedertes Ganzes. 
Damit wären ſo beiläufig die gröbſten Abel und Verhunzungen Towie: 


die entbehrlichſten Eindringlinge een ſchönen deutſchen Imzerſprache GE 
zeichnet. | 

Scheinbar recht harmlos, abet dennoch ein ſprachliches Ungeheuer iſt auch 
das Normalmaß; denn das Wort iſt an ſich falſch gebildet, überdies kann es | 
ein alleinig normales Maß ebenſowenig geben wie ein einzig rationelles. Deutſches 
Muſtermaß war gemeint und hätte mans heißen follen oder kölniſches Maßmuſter. 
Doch das wäre wohl zu wenig fein für damals geweſen. Ein fremdjpradiger 
Klunker dran klingt ſchöner, vornehmer, gebildeter. Und ſo ſchleppt ſichs im imker⸗ 
Im Wortſchatz wohl fort bis zum jüngſten Tag. 

Sträuben wir uns deswegen ja fürderhin gegen derartige ſprachliche Fremd⸗ 
foffel, dont wird des deutſchen Imkers herrlicher Wortſchatz von einſt SR 
cinis Jahrhunderts gegen eine babyloniſche Sprachwirrnis eerst"? out 

Drum, deutſche Imker, bleiben wir deutſch! y | ` 


Bitte: lesen Sie dieses Angebot! Do ich als Kriegsbeſcadigter 
cht mehr wandern kann, ſo 


H i 
et fi j 2 l ` ä 13 


Sofort lieferbar! -| ebs iin lebende Völker im Korbe 
Biete an von meinem großen Lagerbeſtand: eine neue, nur einmal gebrauchte 
Kreudenſteinſtöcke, einwandig netto 37.50 Mk. ý lös- u d S 

doppelw. netto 42,50 Mk. onig UN H 


Sonigfhfender, mit Guß emailliert, einſchl. Coop Eutbeclungsmafäine | 
für 2 Freudenſteiner „Triumph“, arbeitet tadellos, ab. 
ür 4 Freudenſteiner od. jed. Rähmchengröße 155 Mt G. Kupfer, Kriegsbeſchädigter 
Große krockne Holzvorräte und eigenes Sägewerk, ſowie geübte Bärnitz bei Reinfeld, fi. Halten, 
fahrene. Arbeitskräfte mit vollſtändig maſch ineller Einrichtung 7 
e für exakte ſaubere, zweckeniſprechende Ausführung. Illu⸗ Lebensmittel 

r Bienenſchwärme werden 


tierte Preisliſte frei über Bienenwohnungen aller Syſteme 
Ka Geräte, Honiggefäße, Schleudern. 
Wachsſchmelzer „Jimplez“ netto 63 Mk. ei e , 
fent hels Bienengerätefabrik Rech (ar. Arnswalde) R 
Bienenwopiungen ` Bienen-Hährf al! $| Zu verkaufen: 3 


u Rähm enho undpak. det 
E e éen ek, ah SE 300 frto. GE le 128. 
W m'6X25 mm M. 1150 G. Junginger, Stuttgart, 2 Pfund. Dofen dÉ gie ein? 
„ 8X25 13.50 Rothebühlſtr. 156. 1 a Weißölech e sr 
Pusu gel ede A 7 51 ké P gold 
Stehſchubladen-Allerwe ) : S Sa 
Ben eln bei Beenenſtack Broschüre Emmericher Konserven-Fabril 
Zu ase M. 140. franko. Kampmann“ Niestrath G. m. b. Il. 


= iegnitz. 
unde d. „Neuen Bienen⸗Zeitung“ find höfl. gebeten, bei fih bietender 
es up auf dische nee ‚Sir Mitteilung von Adreſſen, an welche 
be- mum mern verſenden könnten, bin ich ſeh 


dankbar. 
d. TER 
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gesetzlich gesch, D, R.-G.-M 
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Eyrich Leder. Schul 


erselbe je; 
an Jedermann. y 
| vollständig aus SZellochte- 


nen, echten Lederriemen 
hergestellt, trägt sich wunderbar, da 

der Schuh jeder Bewegung. des Fußes 
nachgiebt! Kein Druck, kein Ermũ den 

i es Fußes! Der Gesundheitsschuh der 
kunft; da der Fuß immer ausdunsten 
kann. Für Haus und Straße. ‚In 
vorrätig! 


Keilwabe zur Erhöhung der Zugfestigkeit, oben dieker und 


Es werden auch gegossene Waben auf Wunsch geliefert, 
Prospekte gegen Rückporto durch 


E ee Frendenstein-Breitwaben-Stöcke, 


Anzeigen 


gi En 
Kaiserwahe. 
Garantiert rein und faulbrutfrei, 
Normalmaß 17—18 Blatt. Zäh, dünnwandig. 


Gerstungsmaß, 12—14 Blatt, große Zugfestigkeit, 
Jedes Maß kann geliefert werden. 


verjüngend. % 
x > 


Dir. L. Heydt, Hannover, Yorckstr, 2. 
a ET 


Zwei-Etager, | 
kompl. mit Futtertrog, einfachwandig 25 M., doppelw. 30M. 


Früh-Honigstöcke, = 


dasselbe Maß, kompl. 35 M., | 
bieten die einfachste und bequemste Handhabung, beanspr. 


Neu! 


die wenigste Mühe, auch die kürz, früheste Tracht zuszun 
Kein Herumgepackse mit den Brutwaben, was sonst, wie n 
den Jahren 1914, 1916 und 1918 gefahrvoll und riskant war 
Vorzügl. Wanderst., aller Ruhr-Heidhonig ist-vollständi aus 
den ee e N a ohne die Brutwab, zu berühren 
Füttern kinderleicht! Grossartig für Anfä 
Diese beiden Stöcke Stankch” "ES AS 


Richard Hammer, Rudelsdorf bei Waldheim. 


J. F. Dobmeier, waldthurn, Bayern, 


2515 Bienen wohnungs fabrik, 
liefert als Spezialität: Freudensteins 


Breitwabenſtscke 


à 
j 


ima u 
aus, Ait“ echtem Spalt-Leder her | 
stellt, genietet, daher außer- in Strohpreſſung, ſowie von Holz; einfachw⸗ SCH 

Zä Bee ent, ebenio ale Eiben, 36 mat prämiert." Ball 
ož gene warme Füße, ca 5 mm|40 Pf. auch in Marken. Anfragen Rückporto. 
i. blen depsonlen, Paar 8.3.50, | — T.. a EEE 
eet Pair . _ Empfehle mid gum 2370|, 
Ger 95 Pfg. Damen 85 Pfg. Anfertigen Von | 
Nr GE et H niewabe Rähmchenbol | 
N 3 40 Pfg. aer u vo u. u 
IP 2 11 05 Sohlen kann sich jeder | Bei Zuſendung von Wachs Offeriere bis auf Weiteres: 
mac wolle man i e | genau 6X25 100 m N. 11,50 
NZ I”, GE hay sajast „Schuh her ff die Treſter u. Rijt per N 
e dee Mé "A um Verpacken der Waben mit- e „ „ 1000 „ „0. 
e Müller Co., ſchicken. Bet Anfrage Rück⸗ „Dl, 100 „ „ 1 
nau 98 bei Berlin. porto erbeten. r " 
L Ze verkäufer gesucht! 2517 Po tenenzüchter Hein. Jung, s SA ‚= Le - 
IE - — 5 Schwebda b. E ſchw. Bz. Kaſſel. HE, rh ametan g 
, „ 2555 T $ — IB Prümtierte Dual, lief, fof in 
à hzugeben: * Bienen Lee geg. Nachn ab Fa 
ne Gussform, 40/25 Remes achs Dimenſtenen MA RE * 
2, ſauber gearb. Vier- u. andere porte bare Wachsſorten 1 
\ 4] 2 einige Bienen- für eigene Ja ®ritation zu kaufen 2394 D, Oloffs, 
S., Patent-Rähm- | geſucht. Ye musterte Angebote Holzbearbeitungsfa 
orm. Rüdporto bei erbeten an: 2440 Warnemünde 
S Ze Rinn, Lehrer, Joh. Harder, Chem. Fabrit, Postschsokk; Hamburg 1, 


Breitſcheid (Dilltreis). 


Köln- Klette berg, Tel. A. 3615 


Neue Vienen-Jeitung. 
Iluſtrierte Monatsſchrift für Reform der Bienenzucht. 
-Organ des Verbandes dentſcher Sienenzüchler. 


Erſcheint am 1. jeden 2. Monats als Doppelheft. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendung 
4 Ml., fürs Ausland 4,50 Mk. Durch die Poft 4,25 Mk. Das Abonnement kann jederzeit 
begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. Erſchienene Hefte 
werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden Abonnenten 
; auf Wunſch nachgeliefert. 


Selkeliungen am zweckmätzigſt en durch peſtkarte.— Abonnements find fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeſtellt wurde, — Aach dem 
l. februar werben alle rückſtändigen Abonnements gelder, zuſchläglich 28 Piy. poſtgebühr, durch 
Nachnahme erhoben, — Erfüllungsort ift Marburg. — Nur unter dieſen Bedingungen 
> werden Abonnements angenommen. e 
Bei Zahlungen und Abbeſtellungen ift ſtets die Hauptbuchsnummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, dnzugeben. 
Gelefon: Marburg 411. poſtſcheck: Frankfurt a. M. 1187. © 


anzeigen, die in dem nääften Hefte Aufnahme finden folen, müſſen bis zum 22. ds. Mt3, in unſeren Händen ſein. 
die Anzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 , auf der erſten Seite 85 A. 
, Bei Jahresaufträgen 10 Proz. Rabatt. 


Get 7 u. 8. | Juli und Auguſt 1919. | 18. Jahrgang. 


Inhalt: Imkerarbeiten im Juli⸗Auguſt. — Der Imkerkurs und die Imkereigenoſſenſchaft. 

Neue Verſuche zur Kunſtſchwarmbildung. — Brauns Blätterſtock. — Fragekaſten. — Verſchie⸗ 

dene. — Büchertiſch. — Zeichnungen zur Imkereigenoſſenſchaft. — Eingegangene Beiträge für 
das Imkerheim. — Haftpflichwerſicherung. , | an 
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Imkerarbeiten im Juli⸗Auguſt. 

Da gilt es zunächſt: Schluß mit der 
Schwärmerei. Wenn es in den abgeſchwärm— 
ten Stöcken tütet und quakt, dann iſt das 
; Beweis, daß eine junge Königin (die tütende) 
im Stocke ausgelaufen ift und die quakenden in den Zellen drängen zum 
Schwärmen. Man ſchneidet da alle Weiſelzellen einfach fort, dann iſt es 
fertig mit der Schwärmerei. Will man dieſe Arbeit an Körben ausführen, 
jo ſtellt man den Korb aufs Haupt und ſtößt ihn ein paar Mal kräftig auf, 
damit die Bienen von den Waben in den Zellengrund fallen, dann kann man 
Ale Weiſelzellen ſehen und mit einem Küchenmeſſer oder einem dünnen langen 


Holz fortſtoßen. Dann iſt es auch hier Schluß. 
Weiter ift zu daß die jungen Königinnen befruchtet werden. 


Ca 


SA Der Imkerkurs und die Imkerei⸗Genoſſenſchaft. 


Stehen die Stöcke etwas dicht, ſodaß die Königi ee ër 
können, dann gibt man den „ Mertzeſchen enee 
offenbar keinen oder ſehr ſchlechten Farbenſinn haben, fo nützt Al 
äſten verſchiedenfarbig zu reiden. Man muß körperlich M es nichts, die 
Auf das eine Flugbrett legt man einen Stein, an den 1 e? 
— eine leere Streichholzſchachtel, an den Dritten eine Poſtkarte, d tock heftet 
eckt man einen Zweig ins Flugloch, dem fünften ein Stück Hol m Gate 
i 5 „Jeden Abend ſieht man nach dieſen Stöcken, ob nicht e Bien eili 
SN in großen Bogen ſuchend an der Stirnwand umherlau fen Es eit D 
oi Zeichen, daß die Königin verloren gegangen ift. Klopft man dann ged 
D chen Stock und er fängt an zu heulen, dann ift es ficher, daß die Können 
WK if. In alle verdächtigen Stöcke hängt man einfach eine Wab n 
Offener Brut ins Brutneſt. Iſt die Königin heidi, dann werben. Wesel 0 
darauf. angeſetzt und das Volk kommt nicht dazu, daß es weiſelfalſch wird 
be h. daß Arbeitsbienen anfangen Eier zu legen, was ſehr ſchwer Cer 
toen iſt. In dieſem Falle muß man ſchon Waben aus gefunden Bit a 
ag [amt den darauffitzenden Bienen zuhängen, damit die die Drohnenmütterhen 
di murkſen. Die zugehängte Wabe iſt nicht nur das ſicherſte Merkzeichen H 
fie Königin verloren ging oder nicht und ein Schub gegen die Weifelfalichheit 
e treibt auch an, daß die junge Königin raſch in die Eierlage eintritt. 
ei Ging eine junge Königin verloren, ſo iſt es verkehrt, das ſchwache Volk 
an neue giehen u n ere gibt Ge Ee a E niet oder wenn 
ie ni t, eine Königin aus dem ſtärkſten Volke und lä 
eine Konigin nach un g f nd läßt fih dann 
völk an ſoll auch in dieſer Zeit auf die übervölkerten Stöcke achten. Ueber⸗ 
untterte Stöcke ſtellen oft das Brutgeſchäft ganz ein, haben dann im Herbſt 
Ich inter zu wenig junge Bienen und werden im Frühjahr zu Schwächlingen 
ma glaube, es wird zweckmäßig ſein, übervölkerte Stöcke zu ſchröpfen, inden 
mi S die Bienen, welche fih in Klumpen hinter das Fenſter legen, in eine Kiſte 
dur Luftgitter kehrt, ein paar Stunden in den dunklen Keller ſtellt und dann 
Und ein Loch im Kiſtendeckel eine reife Weiſelzelle oder junge Königin zugibt 
fo Reſervevölkchen erzieht. m 
die Beende Juli beginnt dann auch die Wanderung. Ohne Spättracht kann 
ie Suenenzucht, die auf Honiggewinn ausgeht, überhaupt nicht rentieren. Wo 
Biene pättracht fehlt, da fol man darauf dringen, daß in jedem Kreis eine 
eim gweide angelegt wird. Jedenfalls heißt es in Frühtrachtgegenden: Wandern. 
fhn Wandern ift die allergrößte Hauptſache: der leere Raum für den Trommel⸗ 
Decke m und daß in dieſem Raume die Bienen feſten Halt haben. Iſt die 
biegen glatt, dann foll man einen Buchs⸗ oder Tannenzweig zu einem Kringel 
ſchwan und fo in den leeren Raum ſtellen, daß er feftfteht und dem Trommel 
und 15 me guten Halt gibt. Bei guter Tracht ift die Schleudet fleiig gu drehen 
ſchwärtil schlechtem Wetter find die Schwärme und ganz beſonders die abge 
mten Muttervölker fleißig zu füttern. | Sé 
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Der Imkerkurs und die Imkereigenoſſenſchaft. 
Vo eudenſtein. S 
Teile, Ueber 60 Imker war . urg hierhergekommen aus faſt allen 
déi Deutſchlands, aus So er Mart Thüringen, Weſtfalen, Darm⸗ 
ahl ei Baden. Es ift mir dha D kannt, daß jhon einmal eine fo große 
ich zu einem Imkerkurs vo 3 efunden Hätte, der vom Staat oder 
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Imkerkurs und Imkerei⸗Genoſſenſchaft. 


Es wäre wirklich nicht nötig geweſen, mir ein Geſchenk zu machen, ich hätte 
. GER — aber Freude macht mir das Bild doch, 


und ich hoff 
drängeln laſſen. 


urch 


was er wollte. 


i i ä lten. Tägli 
Jauernick unt attigen Bäumen abgehalt: 8 
vorgetragen ud ſales folgte mit geſpannteſter Auf 
altes Bäuerlein verfiel hin und wieder in 


ich kein Imkersmann bei dieſer Stiftung hat irgendwie 
offe, e Lu ia, = mir zu meiner Beruhigung gejagt wurde, 


eine einfache Sammlung zuſammengekommen, bei der jeder geben konnte, 


Jedenfalls: eine ſchöne Erinnerung für 


mich an die Kurfiſten. 


Die Vorträge wurden bei herrlichem Wetter im Garten der Reſtauration 


ſüße 


ch 5 Stunden habe ich 
merkſamkeit — nur ein 
n Kirchenſchlaf. Dazibiſchen 


fanden Demonſtrationen auf meinem Stande ſtatt, bei denen mir der olle 


i i ll aſſiſtierte. 5 
Abend "denoafter, mintungScn i BE ſich bei Demonſtrationen von 60 Leuten 


R i lsnatur zu viel geworden. Dem 
3 wäre auch meiner Gau a 
A GI Jo, 5 75 das aber gerade Waſſer auf die Mühle, wenn er fo im 


zerf 


Denn 5 Stunden vorgetragen, am 


l 


dichten Haufen ftand, und nun ging die Fragerei 108. Ich weiß auch ſicher, daß 


da niemand falſch 
meiſter, half gut mi 


Leben. 


meine V 


fremd 


an 
Bild 
ch 


„den Leuten zeigen dürfe. 

nie, "fit ift, bank De 5 
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Le d Schon ausſehen — ho 

ah ha ee na aus dem tieſſten gc 

18 vielleicht gerade deswegen, war der En findung, 

her, denn die Leute hatten offenbar die Emp 


ieden iſt. 
We jeder fo viel fragen k 


Leider war mein Stand ſelbſt fo jammervoll, wie noch nie in meinem 


Auch J 


ſtolz darauf war, total vergiftet. 
olzen die Bienen hin, wie Schnee 
ch in keinem Stocke junge Bienen. 


i ich überlegt, ob ich ſolche jammervollen 
1 * ſterben konnten, überhaupt 


auernick, mein ehemaliger Vienen | 
onnte, wie er wollte. 


, 


Bien, hatte ich mir | 


ir hier füttern mu | 
11 0 SC Loge age ig ch dem erſten Zuckerſchlag wieder 
er, | 5 
glückli ebracht hatte, daß ich rei 
Bei bem Ge Frühjahrswetter fhm 
im Tauwind und am 20. Mai flogen no 
zue. Ich habe mir wirt 
Völker, 6 denen viele 


Ich habe mir geſagt: Zeige ihnen, wie's in 


leich jeder Anfänger, 


daß in der Bienenzucht auch 
auben ins Maul fliegen, und außerdem iſt gerade 


Im Herbſt wird das 


Trotz dieſem Jammerbild, oder 
des Kurſes ein ganz vorzügs 


hier wird feine Schön. 


färberei getrieben, hier gibts nackte E ch eigentlich die Sache Hinaus, 


Er 
Bürde 


mu 


u 1 
* dann 


ſchieben 


Mit der mkereigenoſſenſchaft wo 
Die Zulunft liegt doch gar zu 
ET eines großen Gutes, das ein 


r uns und ſich da mit dem 
Geng En ift, fih eine ſchwere 
Gegenwärtig ſtehen die Boden- 


aufladen, das ift doch jetzt zu e, der Friede kommt und endlich 


wirft Amerika ſeine Bodenſch 
kan, Boden faſt nichts, aller Beſtz ift 


will mit Maſchinen beftellt werden, es 


die o H unſere Landwirt 


o 
Degen, 


b è 
de Mmt der Bauer für feine 
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erbrauch zugeführt und 
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dan 
will un 


Preiſe f e ? nn n 
Jo hoch, wie noch nie, und we au , 
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ch der engliſche Freihandel 


meiſt Quadratkilometer groß 
cht gedüngt zu werden, wie 


braucht ni werden alſo bei uns wohl 
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t vom Auslande nur das, 
erch liefern zu angemeſſenen 
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t von Rußland. Das iſt Der einzige Weg, der 
Sozialismus. Pfui Deuwel, Sozialismus, 


wenn das Wort nur kungt, dann ſpuckt jeder „anftändige Menſch“. Ja, das 
iſt eben das Unglück, der Fluch des Kapitalismus. Der preußiſche Kapitalis⸗ 
mus hat uns in das Unglück gebracht, indem er unſere Waren Zu Schund⸗ 
und Schleuderpreiien ins Ausland warf. Die Zentralheizung, die mich hier 
in Deutfchland 1800 Mk. koſtete, ging ins Ausland für 800 Mk., der Unter⸗ 
rock, der in Berlin 6 Mk. koſtete, wurde in London zu 3 Mk. verkauft und 
wenn man in England ein Pfund Kaffee kaufte, dann bekam man ein halbes 
Pund deutſchen Zucker gratis dazu. Damit ſolche Geſchäfte möglich wurden, 
mußten wir im Inlande extra hohe Preiſe zahlen, die Arbeiter mußten bei 
kümmerlichem Lohne von früh bis ſpär in den Fabriken ſtecken und dem 
deutſchen Volke wurde dann vorgelogen, wie durch unſere Geſchäftstüchtigkeit 
mir im Auslande den Engländern pp. ein Abſatzgebiet nach dem andern ab⸗ 


nehmen. Es war keine Geſchäftstüchtigkeit, ſondern ſchofelſte Handelsmanier, 
und die hat uns vor allen Dingen den ungeheuren Haß zugezogen, unter dem 
derſelbe Groß⸗ 


wir nun zu leiden hiben. Und dann im Kriege, da hat 

kapitaliemus noch auf durchſichtigſtem, indirektem Wege für viele Milliarden Stahl 
an die Feinde geliefert und als der Krieg hätte beendigt werden müſſen, da 
das © oßkapital mit ungeheuren Geldmitteln die Vaterlands partei ins 
menbruch. Den Kerlen konnte das ja 
einerlei ſein, in den Schützengraben brauchten die ſamt und ſonders nicht und 
ihr Schäſchen haben die auch rechtzeitig ins trockene gebracht, wenn das deutſche 
Volt hübſch der dumme Michel bleibt. Gerade mit dem Michel haben ſie das 
Unglück gemacht. Da redeten ſie dem Bauern vor, er ſei die Stütze von 
Thron und Altar und taten wunder wie ſie ihn vor dem böſen Arbeiter und 


Preiſen, dann kauft der Staa 
uns bleibt und dieſer Weg heißt: 


Weizen hergeben 
je un geringſten ſagen k 
haben? Den hat nur das Großkapital feſtgeſetzt und jetzt geht der Schwindel 
weiter, da wird dem Bauern großmütig ge 
für das Ferkel mehr zu nehmen, als was früher die 
und wenn dieſer oder jener für einen Schinken 
hört und ſieht das kein Landrat und es wäre denen 
Bauern und den, der die tauſen 


ſchreien natürlich Millionen von Städtern und d 
den Bauern, den follen wir fo viel geben, wenn wir's von Amerika ſo 
billig haben können, die möge wie und wo ſie wollen. Aber 
hübſch langfam: Wenn jetzt der Friede kommt T wi SI E un 
Kohlen in feine Fabriken gratis und franko liefern, dann kommen 
oo e in. 9. 5 wie die Bauern und deshalb wird man ſich 


unſere Arbeiter in dieſelbe Lage 


lich auf dem Wege des Rechts und der ſam 
1 S Sozialismus heißt. Der Kapitalismus hat 


p den Leuten nicht geſagt werden durfte, 
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was wirklich Sozialismus ift, denn früher wurde ja eingeſperrt, wer nur ein 
ſozioliſtiſches Blatt in der Taſche trug und ſo hat man nur verlogene Berr, 
bilder über Sozial'smus in die Welt geſetzt, da glaubt heute der große Haufe, 
die Sozialiſten wollten teilen, enter ben und mancher Arbeiter, der glaubt dag 
duch, das hat aber mit Sozialismus ganz und gar nichts zu tun. Win werden 
aber nun lernen müſſen, was wahrer Sozialismus iſt und wie der gerade im 
wahren Chriſtentum ſeine ſtarken Wurzeln hat und wir kommen nicht eher 
aus unſeres Herrgotts großer Schule, bis wir Tonfinmiert werden können. 
er bis dahin wird noch mancher Tropfen Waſſer zum Rhein fließen und 
es ift deshalb nicht die Zeit, die großen Pläne durchzutühren, die ich hatte, 
aber oufgeſchoben ift nicht aufgehoben. Wir können aber Teile aus der großen 
ufgabe jetzt ſchon in Angriff nehmen und uns jedenfalls jetzt ſchon rüſten. 
| Da ift es vor allen Dingen der Bie nenzucker. Der Zucker iſt gerade 
ein Hauptausfuhrartikel Deutſchlands geweſen und wir werden gerade in Zu⸗ 
kunft ganz besonders Zucker ins Ausland ſchicken müſſen zur Tilgung unſerer 
Kriegs ſchuld pp. Daraus folgt, daß in Zukunft auf lange Zeit hinaus der 
uder bei uns je hr knapp und recht teuer fein wind. Die Kaufleute werden 
uch künſtig weit höheren Verdienſt an Zucker nehmen müſſen, wie vor dem 


Kriege. 4: TR 
, alfo rechtzeitig und in der richtigen Weile bei der Hand 
ſein, wenn eit, e 1 55 Ke E cker haben wollen. Wir müſſen uns alſo den 
Jucker ſchon ſichern, ſowie die neue Ernte auf dem Marlte erſcheint und das 
den im November. Da heißt es alfo: früh den Buder eingekauſt. Der 
Kauf kann aber nur gegen fofortige Zahlung erfolgen. Das ift ja gerade die 
Kalami tät bei dem Zuckerzauber geweſen. Frey hat wohl den Zucker von der 
gierung in die Hand bekommen, aber den Zucker zu kaufen, dazu tehlte ihm 
ihres rasseb. Des halb mußte er fih an allerlei Buderhändler hängen, was 
om vielleicht nicht unangenehm geweſen iſt, wenn auch der Zucker dadurch 


ſelbſt 3 | ey nicht, das mußten die 
Im! ver ſtändlich teurer wurde, das 1 gre Wort im Vertrauen mit 


er bezahl dieſe Händler ließen eher y 
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r | ld bar auf den Ti : d 
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frit N kauften fie weiter und fo kam es, daß einzelne Smite Zucker bef Dé 
Dara, dere ſehr ſpät und noch andere überhaupt feinen ficher haben und 
raus folgt nun, wollen wir in Zukunft unſeren guei te der Zucker an 
den Pplichſt billigem Preiſe, dann müſſen wir kaufen, m G | 
arkt kommt und — müffen ſofort bar bezahlen. 
Welcher Betrag würde da notwendig un on denen verbraucht jeder 
N find im Verband rund 10000 Imker, V er, 50 an wohl 
er , ir zu dem Zucker⸗ 
Beie Din künftig mindeſtens koſten. folglih ein nicht Wen 
Ee BEE 
Sa ER Gengeine Kleinigkeit, wenn mir uns Zucker an und die Genoſſenſchaft 
eft ibn offe meldet jchon im Herbſt feinen en und 10 auf, daß den einzelnen 
Zunoſſen kechtzeitig und an verſchiedenen Riehen un o befommen wir unferen 
Decker pelt unnötigen BE achtkoſten entfie? a ne Weile, auch wenn dur 
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a beftimme ich nicht 


nommen wird, den die Genoſſenſchaft ſelbſt feſtſetzt, denn d i f 
allein, da ift der Vorſtand und Aufſichtsrat zu hören un D jeder einzelne Ge⸗ 
noſſe hat auch mitzufprechen, da kann alfo nicht im Trübe m gefiſcht werden. 
Eine andere Sache iſt es nun mit den Wohnungen und Geräten. Wir 
können da unſere eigene genoſſenſchaftliche Fabrik gründen und haben dazu im 
alten Schmincke die geeignete, unbedingt zuverläſſige und befte Kraft und wenns 
nach dem ollen Schminckenvatter geht, dann wird auch gavesicht lange damit 
gezaudert und wenn wir darin künſtig neben den bewährte ſten alten Syſtemen 
den Schwarmfänger und den F.⸗T. Stock bauen, in dem ſich die Schwärme 
automiſch fangen und einſetzen und aus dem man den Honig ſchleudern kann, 
ohne die Bienen abkehren zu müſſen, dann floriert auch die Fabrik totſicher. 
Aber es ſind ſo viele Fabrikanten da und die haben ſo viele Arbeiter und 
warum ſollen wir denen ihr Brot nehmen, wenns nicht nottut. Wenn wir 
mit den Fabriken Verträge abſchließen, nach welchen ſie bei uns einen Muſter⸗ 
ſtock aufzuſtellen haben, dann ſieht ſchon jeder, wo er am beſten kauft und 
dann müſſen die Fabriken auch dem Muſter entſprechend liefern und wenn ſie 
ſchlecht liefern, dann ſprechen wir vom Verbande das Urteil und dem haben 
ſich die Fabrikanten zu fügen. Da bekommt jeder ſeine Wohnungen und Ge⸗ 
räte in befier Ausführung, zur rechten Zeit und zu billig ſtem Preiſe. Wir 
tuen keinem Fabrikanten Gewalt noch Unrecht, im Gegenteil, wir gehen ihm 
mit Rat und zät zur Seite und jagen ihm, was und wie er etwas beffer 
machen kann; wir dulden es aber Auch nicht, daß einem Genoſſen Unrecht ge⸗ 
ſchieht. Nach ſo einem einzelnen Beſteller braucht der Fabrikant nicht viel zu 
fragen, aber mit einer Genoſſenſchaſt wird er es ſchon nicht verderben, zumal 
wenn wir ihm dann die Herſtellung des F.⸗T.⸗Stockes entziehen können. 
Auf jeden Fall haben wir zunächſt mit der Zucker verſorgung genoſſen⸗ 
ſchaftlich genug zu tun, mit der Fabrik eilt es nicht, immer hübſch eins nach 
dem anderen, wie der Bauer die Klöße ißt. e S 
Eine dritte Sache, die wir auch jetzt ſchon in Angriff nehmen können, 
iſt die Beſchaffung guter Zuchtvölker. Die Krainer Biene iſt und bleibt weit⸗ 
aus die beſte von allen. Sie iſt die allerſanftmütigſte, iſt wetterfeſt, wie keine 
zweite, das winzigſte Volk erholt ſich wieder, die Krainer ſchwärmt gut, aber 
nicht übermäßig und wenn es Honig gibt, dann trägt ſie ſo gut, wie irgend⸗ 
eine andere auch und ſchön iſt ſie obendrein auch, ſie geſällt mir in ihrem 
hellen Kleide beſſer, wie die Italiener. Nun lag der Krainer Bienenhandel 
ganz in den Händen von allerlei Tſchechen und Slowaken und die haben den 
deutſchen Michel übers Ohr gehauen, wo ſie konnten und ſo iſt zuletzt der 
ganze Krainer Bienenhandel in Verruf gekommen. l 
Da habe ih nun meinen treuen Freund Ludwig Stecher und deffen 
ganzen Berein Peggau und Deutſch⸗Feiſtritz. Die könnten alſo für unſere 
Genoſſenſchaft die Krainer Bienen beſorgen, indem ſie die geeigneten Stöcke auf 
den Bienenmärkten, die es dort gibt, auffaufen. l 
Nun hat mein lieber Freund Stecher fo etwa 13—14 Kinder, wenn ich. 
nicht irre, aber Geld hat er natürlich deſto weniger. Er iſt aber treu wie 
Gold und wenn ihm da die Genoſſenſchaft das Geld gibt zum Einkauf im 
Großen, ſo viel wie wir Geer dann ift uns geholfen und den deutſchen 
ern in der windigen Ecke auch. See , 
SC Eine vierte Sache iſt die Beſchaffung unſerer Kunſtwaben. Die Ameri⸗ 
kaner haben eine Maſchine, welche Waben liefert, ſo vollendet, daß unſere gar 
nicht daran tippen können, die Waben ziehen und werfen ſich nicht im geringſten 
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und find fo dünn wie Papier. Aber fo eine Maſchine koſtet, wenn ich nicht 
irre, 40000 Mk. In Europa war bisher nur eine, nämlich in Frankreich 
und von dort bezogen wir dann über Straßburg durch dritte Hand dieſe 
Waben und wußten doch nicht genau, ob wir auch immer wirklich die echten 
Waben bekamen. Wenn ſich da nun die Genoſſenſchaft ſo eine Maſchine aufs 
ſtellen ließe, dann hätten wir nicht nur die beſten Kunſtwaben, ſondern be⸗ 


3 herrſchten auch den ganzen Kunftwabenmarkt und könnten damit ein ſchönes 
i? Stück Geld verdienen. | i Ä | 

2 ich 3, Alo: Wir haben Gelegenheit genug, was auch jest ſchon genoffenjcaft 
` lih zu betätigen, aber e3 gehört Kapital dazu, ohne Kapital geht auch das 


beſte Geſchäft nicht. f 

8 dann, ohne daß ich es geplant, jeden Abend die Genoſſenſchaft 
zur Diskuſſion und wahrhaftig auf einmal war die Geſchichte im Gange, ganz 
beſonders infolge des Zugreifens der Herrn Junker, Giſſinger und Görmann 
Ich hoffe, daß jeder einzelne beitritt und zeichnet. 50 M. auf jeden An 
ii teil find gleich zu zahlen, die reſtlichen 50 M. können in Raten gezahlt werden, 
die geſetzliche Haftung beträgt das doppelte des gezeichneten Betrags. Es 
braucht deshalb niemandem Angſt zu werden, denn ehe ein Genoſſe einen Pfennig 
verliert, muß ich erft mit meinem geſamten Vermögen haften und der übrige 
9 auch. elner bitter ſchweren Zukunft entgegen und da heißt es bil 
bir ſelöſt, dann hüͤft dir Gott. Zuſammenhält der Genoſſenſchaft ift Vorſpann 
en Berg hinauf. | er 
Die Beurittserllärung bitte ich in folgender Form zu ſchreiben und die 

Unterſchrift von der Ortspolizei (Bürgermeiſter) beglaubigen zu laſſen. 


Unter zeichnete „„ in „trete hier. 
„ Imkerei⸗Genoſſenſchaft bei und zeichne .. Anteilſcheine 
i y n . © è o ọ o o L.. . i i “ 
R Unterſchrift. 


Ort und Datum. ' — 
ie eigenhändige Unterſchrift wird beglaubig „ 
i EEN Ram | Die Ortspolizei. 


Neue Verſuche zur Kunſtſchwarmbildung. 
Von A. 7 Nummern 
„ i weſenheit. ä i 
Bee Die ſioße babe. anf perm Ferudenfteir’s feine Aufforderung 
um ECH (Jahrgang 1918, eft 7 u. 8, Seite 84) und Ins a Torberung 
m Mittun dei der Anſtellung umfangreicher Verſuche | 19 810 RR da3 
Mbre "Cil" -— denke ich, „das gibt ja einen feinen 11 0 und von dir eit 
J legermachen nach dieſer Manier ift ja deine Speta Ma Freudenſtein Be 
ek in allen Varietäten geübt. Da kannſt du 14 ech dann im tommenben 
So tertiger Arbeit let und deinen Verſuchen können | 
er andere anſchließen. * | n mei ermacherei 
EE 
wen € gen wollte, würden die Refer d Neuen“, un jener die Sache e 
Qber bannen profitieren. Es wird oielüeicht der DEE und für das sicher 
Miß dabei gerade eine der Hauptſa . n unbeachtet ber verantwortlich machen. 
Sch lingen dann die Methode ſelbſt, ch der deren Tht weil ſie ein anderer ſo 
ematiker, die eine Sache nur deshalb jo machen- ` 
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acht, aber das Weſen der Sache mir zu ergründen ſuchen, haben wir jedoch 
3 jo ſchon zur Genüge in der Imkerwelt und brauchen ſie nicht noch zu züchten. 
, Als ich Imker wurde, hatte ich gerade das 45. Lebensjahr vollendet. 
0 ſah deshalb die Dinge ſchon mit recht kritiſchen Augen an und ging, 
den mir eine Sache nicht zweckmäßig erſchien, oft meine eigenen Wege. 

So ging es mir auch beim Studium der bisherigen Methoden des Ab⸗ 
Tfegermachens. Schon die Namen: „Fegling“ und „Flugling“ gaben mir zu 
denken. Es konnte doch meines Erachtens nicht jo ſehr darauf ankommen, 
Ih die Bienen dahin fliegen oder gefegt werden, wohin man fie haben will, 
gls vielmehr darauf, daß ſowohl für den Ableger, wie für das Muttervolk alle 
Vorbedingungen für ihre weitere Entwicklung gegeben find. Das ſchien mir 
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ber bej beiden Arten nicht der Fall zu fein. Sie erſchienen mir beide viel- 
wie ſo eine Art Pferdekur. | 

, Beim Fegling bekommt das Muttervolk in den meiften Fällen wohl nicht 

genug Bienen zurück zum Belagern der Brut, zumal wenn der Ableger nicht 

| Mf dem Stand bleibt, und beim Flugling bekommt das Muttervolk nur alte 


| Es wurde mir klar, daß ich, wenn ich mit Erfolg Ableger machen wollte, 
i genau ergründen mußte, was ein Bienenvolk zum Leben und Gedeihen 
"Maut, und wie es in einem geordneten Bienenſtaate ansſieht. 

Ich hatte nun als angehender Imker auch ſchon fo viel geleſen und ge- 
` Met von Brutneft, Honigkränzen, Pollenwaben, Weiſelzellen, königlichem Futter⸗ 
A del, Ammenbienen, Weiſelloſigkeit, Drohnenbrütigkeit uſw., daß es mir bald 
wie ein Mühlrad im Kopf herum ging und ich mir ſagte: „Die Geſchichte 
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mußt du dir einmal ſelbſt genau und in aller Ruhe anſehen _ | 
Ruhe?“ — Ja, wenn in den Käſten keine Bienen — 8 
Jugend her wußte ich, daß ſo ein Bienenſtich hölliſch weh tut und daß es dann 
mit der Ruhe in der Regel vorbei iſt. Da ich damals Freudenſteins „Knigge 
‚gang mit den Bienen“ (Lehrbuch, Bl. 18) noch nicht geleſen hatte, traf 
ich anderweit Vorſorge und trat in ganz ähnlicher Aufmachung wie der Taucher 
us zur Tiefſeeforſchung in die Untiefen des Indiſchen Ozeans ſteigt. kahl kr 
l el | jeans ſteigt, kühl bis 
ans Herz hinan in mein Bienenhaus. | 
Ja, da lachen Sie, meine verehrten Lefer. — | 
Mar So muß ein wißbegieriger Jungimker gerüſtet ſein, wenn er zum erſten 
kal ein ſtarkes Volk (ein folches, womöglich ein ſchwarmreifes, muß es aber 
un wenn er auf feine Koſten kommen will) öffnet, um die Geheimniſſe und 
Unt; ſſe und 
ntiefen des Bienenlebens zu erforſchen. | ; 
Was ich da nun ſah, war allerdings den Schweiß des Edeln wert. Es 
war ein Normalmaß⸗Dreietager, den ich öffnete; der Honigraum war dem 
Volk noch nicht freigegeben, und dgs Fenſter war dicht belagert. Zunächſt 
fand ich in einem Rähmchen mit Wé halber Mittelwand, das ich kurz zuvor 
Deich hinter das Fenſter eingehängt hatte, auf der unteren Hälfte bereit 
rohnenbrut, woraus ich nach dem bisher Gehörten ſchließen konnte, daß das 
Volk die Abſicht habe, zu ſchwärmen. Dann kam eine faſt ganz ausgebaute 
abe, etwa zur Hälfte mit Honig gefüllt, dann eine Wabe dick voll Honig 
oben bereits bedeckelt. Als ich die fortnahm, hätte ich beinahe einen Freuden⸗ 
SUf ausgeſtoßen. Das herrlichſte Moſaik firahlte mir entgegen; es war die 
Pollenwabe: Weiß und rot und gelb und blau, wie es in dem hübſchen Liedchen 
heißt, und dazu noch grau und grün, und die einzelnen Farben wieder in ver⸗ 
Ichiedenen Schattierungen, aber immer jede hübſch für fick im einem Töpfchen, 
dberall peinlichſte Ordnung und Sauberkeit; und oben über dem Pollen ein 
icker. onigkranz. In der nächſten Wobe ift ſcheinbar außer einem dicken 
Bonigtranz vorläufig gar nichts. Doch was iſt denn das für ein Trüppchen 
arti en mitten auf der Wabe, und dabei fo etwas Glänzendes, beinah Schlangen. 
ihrages? — Ei der Taufend, das iſt ja ihre Majeſtät die Königin ſelbſt mit 
ihrem ganzen Hofſtaat. i 7 5 a aa E i | b 
Die haben wir ſcheinbar im beſten Legegeſchäft geſtört. d 
auga, Wie ich aber da fo ſtehe und ſtaune und meine Pfeife, í Leber beinahe 
ans gangen ift. wieder in Schwung bringe, kommt auf einmal $ eben in die 
abe“ Hofgeſellchaft, und ehe ich nur meine * und wahrſchelic 
in pt die Königin ſchon über den Wabenträger „„ 
age wien n d dem auf ber Rüde br Maß Di über un 
ni Ei d in der Mitt n mit kleine n ie a 
naht zu finden "Schade, .. ln ſchönes Tier, und nr mir gern 
Wi er angeſehen. Die nächſte Wabe bietet wieder ein wun nes Bild: 
e ei : i ; ; rahit es aus der Wabe heraus. 
ne äußerſt exakt gearbeitete weiße Spirale ft i Reihen Eier, dann 
Peine Ganz außen in den letzten Kreiſen ein oder zwei d i chließlich ganz 
Det enpo runde nn dann dickere br ar sgewachſene Maden SÉ 
i u itte hin; ehr au 5 
ai Jentrun 755 Soe Si hin immer, elte Brut. Die folgende Wabe zeigt 
aus ausſchließlich bedeckelte SI) bebede der Mitte find ſchon leere Zellen. 
us d ießlich bedeckelte Brut, nur in immer wieder hebt ſich hier 
und enen die Brut ſchon ausgelaufen iſt; und n krabbelt heraus. Da auch 
te for ein Deckelchen und fo ein kleines Müller A Mitte in den offenen Zellen 
gende Wabe faſt nur bedeckelte Brut, in der 


— 
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| on wieder Eier zeigt, fo wird mir klar, daß ich hier in dem Zentrum 
5 angelangt bin. Und nun folgen Waben, fait von gleicher Be⸗ 
ſchaffentzeit, wie diejenigen hinter dem Zentrum, nur in umgekehrter Reihen⸗ 
o'ge. Die Pollenwobe iſt die letzte, direkt an der Vorderwand. Als ich diefe 
Elbe wegnehme, ſehe ich auch die Königin wieder, an der Vorderwand der 
Beute laufend. , NÉE l u = 
EN Pollen fah ich übrigens auch noch vielfach direkt auf den Brutwaben als 
ſchmalen Bogen zwiſchen Brut und Honigkranz. Eine ſehr wichtige Entdeckung 
machte ich noch, als ich die vorletzte Brutwabe herausnahm. Das obere Halb⸗ 
rähmchen war nicht ganz bis untenhin und auch an den Seiten nicht ganz 
ausgebaut geweſen, und hier hatten die Bienen etwa 8—10 Weiſelnäpfchen 
angeſetzt. Einige davon enthielten Eier, einige andere ſchon kleine Maden, die 
auf einer rahmartigen Flüſſigkeit ſchwammen, welche die Näpfchen faſt zur 
Hälfte ausfüllten. Aha, — dag war alfo der berünmte königliche Futterbrei, 
auch Chylusſaft genannt, den die Jungbienen im Chylusmagen aus Honig, 
und Pollen bereiten und den alle Maden bis zum dritten Tage gleichmäßig, 
die Maden der Königinnen allein aber auch fernerhin bis zur vollſtändigen Ent⸗ 
wicklung in überreichem Maße erhalten, und mit dem auch die fruchtbaren 
Königinen von den Bienen gefüttert werden. 

Sämtliche Waben, die ich dem Stock entnahm, waren dicht mit Jung⸗ 
bienen belagert. Es war ein guter Flugtag uno wohl der größte Teil der 
Flugbienen auf der Weide, aber trotzdem war der mit 13 Ganzrähmchen be⸗ 
ſetzte Bau geſtopft voll. | Se 

Ich ſchloß den Bau und dachte: „Herr, wie find deine Werke fo groß 
und viel, du haft Be alle weislich geordnet und die Erde ift voll deiner Güte.“ 
Da höre ich nun meine Leſer ſchon wieder murren: „Nanu, der kommt 
ja ganz aus dem Konzept! Er wollte uns doch etwas erzählen über Ableger, 
und nun redet er ſchon die ganze Zeit über die Beſchaffenheit eines Volkes in 
der Schwarmreiſe.“ — 

Gemach, meine Herrſchaften! Es geht gleich los. Das war nur die 
Vorrede. Sie war zwar ein biſſel lang, aber notwendig; denn manch' einer 
meint, dies alles ganz genau zu kennen und hat ſich doch in Wirklichkeit noch 
mie ernſtlich hinein vertieft. dë . 

Ableger und Kunſtſchwärme fol man nicht früher machen, als bis die 
Völker richtig erſtarkt find und gewiſſermaßen vor Kraft ſtrotzen, wie das oben 
beſchriebene; und auch nicht zu ſpät, d mit — zutreffendenfalls — die Königin 
noch befruchtet werden kann, und die Völker ſich bis zur Einwinterung noch 
kräftig entwickeln können. | | 

Zur Aufnahme der Ableger eignen fih am beiten einetagige, nicht zu 
große Käſten, die von oben zu behandeln find. | 

Bei der erſten Art der Ableger nehme ich dem Muttervolk feine alte, 
befruchtete Königin — das tue ich z. B. dann gern, wenn ich in einem Volke 
beſtiftete, aber noch nicht bedeckelte Weiſelzellen finde — und verfahre dabei 
folgendermaßen: , 

Den Ablegerkaſten ſtelle ich mir hübſch handrecht neben die Beute des 
Muttervolkes, daneben einen Eimer mit Waſſer und ein Beschen; hinter mich 
den Wabenſtock. Nun öffne ich das Volk, aber ja recht ſachte und ohne Ge⸗ 
polter, denn wir wollen die Königin ſuchen; und wo wir ſie zu ſuchen haben 
und wie ſchnell fie verſchwindet, wenn wir nicht aufpaſſen, haben wir oben 
geſehen. Bevor ich tiefer in den Bau eindringe, gehe ich an's Flugloch und 
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ſtoße mit der Dathepfeife ein paarmal hintereinander in kurzen Zwiſchenräumen 
kleine Stöße Rauch durch das Flugloch in den Bau (aber ja nicht zu toll), 
das ſoll die Königen verhindern, nach vorn zu flüchten. Dann nehme ich raſch 
und geräuſchlos Wabe um Wabe heraus und hänge ſie auf den Wabenbock und 
verfahre dabei genau nach Freudenſtein's Ar weiſung (S. ite 44 u. 45 ſein. 3 
Lehrbuchs), bis ich die Königin erblicke. Habe ich ſie erwiſcht, ſo hänge ich 
die Wabe, auf der ſie ſitzt, ohne Beſinnen, einſtweilen mitten in den Ableger⸗ 
kaſten. So, nun reißt ſie mir nicht mehr aus, und ich kann nun in aller Ges ` 
mütsruhe meinen Ableger fertig machen, SEN 
as haben wir aber nun bei dieſem Ableger zu bedenken? Wir haben 
eine fruchtbare, mitten in der Eierablage begriffene Königin, und dieſe will 
das Legegeſchäͤft auch ſogleich foriſetzen und ihr Brutneſt allmählich erweitern, 
raucht fie aber Raum. In den Ableger komm en terner in der Haupt- 
ſache ungbienen und dieſe follen nicht nur Brut pflegen, ſondern wollen auch 
bauen und deshalb muß ihnen auch dazu Gelegenheit Bu werden. 
Da di ienen ſchon bei der Bildung des Ablegers zumeiſt durch 
die Lappen 3 d geſaat — das Völlhen dann hauptſächlich aug 
Jungtieren beſteht wird in den erſten Tagen der Flug ein ſchwacher ſein, und 
die enigen alten Bienen, die ſich bei dem Ableger gehalten haber, können 
nt t genug Nahrung herbeiſchaffen. Des halb muß das Völkchen eine aus⸗ 
reichende Mitgift an Honig und Pollen erhalten, damit die Jungbienen reichlich 
Nahrung haben und in der Lage find, recht viel Cbylusſaft zu bilden; denn 
elem follen fie die Königin andauernd und tüchtig füttern, damit fte im 


n fie , Auch die vielen kleinen Bienen. 
taate die Eierabloge kräftig fortſetzt onig und Pollen haben. Damit 
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kinder h e 
wollen Ichbreichen und fpäter Hor 
a S e BEE ouch nicht an Nachwuchs fehlt, geben 


wir | und bedeckelter Brut hinzu Schließlich brauchen 
für a Abl. Cake $ Seen er ſchöre Brutwärme erzeugen kann 
a biſächlich jüngere und ganz junge Um alıe Ko Kn . 
„uns nicht fo u reißen; denn alt werden die jun GE 
Tag v und 8 ſie auch binnen kurzer Zeit, wie wir uns nach weniges 
n überzeugen können. , Able rs klar eword 
find Nachdem wir uns nun über die Erforderniſſe des lo Dient 2. Se 
wied fangen wir an, ihn zuſammen zu bauen. Als Vor e ie Kunft — H 
die 98 der Bau des oben beſchriedenen Muſtervolkes; a fie ſich der Nau 
nähert. Ablegermachens — iſt um ſo vollkommener, d u i k 
zu be An Die Vorderwand hänge ich wenn aute Trachtzei i A 
lomm, Ebten ift, gern fo eine rechte, dicke, ſchöne Hon ſchöne Pollenwabe dann 
i Mfie inter das Brutneſt), dann kommt eine Iche Rähmchen, in denen 
die Ze ittelwand — hier verwende y imeter ausgezogen find, 
wie mao en der Mittelwände ſchon auf ein —, dann kommt eine 


its einmal Brut war, 
was Se 1Sgebaute abe, am beften eine forche, on von der Königin 
em (et el an der lichtbraunen Färbung Geht ` denn diefe der die Königin fit 
woraus ften angenommen. Dann kunt die Wabe, = vorfichtig, damit die 
EC der ze E a u prane 
i ie Königin e 
dem ne Pollen. oder Honigwabe gelaufen und ih bearlich nicht mitten ins 
ttervolk genommen, ſo kommt dieſe Wabe na | E 
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Brutneft, ſondern an die Stelle, an welche ſie ihrer Eigenſchaft nach gehört. 
Die Königin findet ſich ſchon ganz allein wieder ins Brutneſt zurück. | 

In die Mitte, alfo hinter die vorgenannte ausgebaute Wabe, kommen 
in jedem Falle ein paar Waben mit offener und bedeckelter Brut; am beſten 
ſolche mit recht dicken Honigkränzen und darunter ſchönen Pollenſtreifen. Bei 
Breitwaben genügt auch ſchon eine Biutwabe. An die Brumwaben ſchließt dann 
wieder eine gut ausgebaute, dann eine angefangene oder Kunſtwabe und dann, 
wenn ich es haben kann, wieder eine Pollenwabe an. Iſt nun noch Raum 
im Kaſten, ſo fülle ich denſelben mit Mittelwänden oder halb ausgebauten Waben 
aus. Iſt der Kaſten kleiner, ſo kann ich eben zwiſchen Pollenwaben und Zen⸗ 
trum nur je eine leere Wabe einſchieben. We 

Das alles läßt fich eben am beiten überſehen und ausführen bei Ableger- 
laſten, die von oben zu behandeln find. (Mit dem neuen Stocke, der im nächſten 
Hefte beſchrieben wird, geht es noch leichter. Froft.). 

Sobald ich die Brutwaben eingeſetzt und die Wabe mit der Königin an 
ihren Platz gebracht habe, verſorge ich den Ableger erſt ordentlich mit Bienen. 

Schon die Waben, die ich bisher dem Ableger gab, hängte ich mit allen 
ſie belagernden Bienen ein. ö , | l 
| Haben fih etwa, wie das oft geſchieht, in der Beute des Muttervolkes 

Klumpen von Bienen geſammelt, jo nehme ich meinen Schöpflöffel und ſchöpfe 
mir davon ſo viel in den Ablegerkaſten, als ich brauche. Langt das nicht, ſo 
ue ich von den vollbeſetzten Waben noch fo viel hinein, bis ich mir fage: „Jetzt 
iſt's genug.“ Dabei verfahre ich folgendermaßen: Ich faſſe mit der linken 
Hand den Wabenträger in der Mitte recht feft, halte das Rähmchen frei in 
den noch leeren Raum des Ablegerkaſtens und führe mit der rechten Fauſt 
einen kurzen, ſcharfen Schlag auf den Rücken der linken Hand. „Klaks“, geht 
es, und die ganze Bienengeßſellſchaft liegt verdutzt auf dem Boden und oer, 
frümelt fih ſchleunigſt unter die Waben, als ob fie bange wär, es könne ihr 
noch Unangen hmeres paſſieren. , . 

Wenn während des ganzen Gefchäfts.die Bienen einmal ein wenig un- 
tubig werden, tauche ich raſch mein Beschen in das Waſſer und beruhige fie 
mit ein paar Spritzern ſehr raſch. Mit Rauch würde ich in dieſem Falle nur 
erreichen, daß ſich die wenigen alten Bienen, die ſich noch in der Geſellſchaft 
befinden, mit wütendem Gebrauſe aus dem Staube machten. - 

Nun iſt dieſer Ableger fertig. Man bringt ihn ſofort auf ſeinen Platz, 
wenn man es haben kann, etwas entfernt vom Bienenhaus, oder gibt ihm 
wenigſtens eine andere Flugrichtung, um der Räuberei nicht Vorſchub zu leiſten. 

Man kann, wenn das eine Muttervolk eine ſo kräftige Schröpfung nicht 
gut verträgt, Brut ſowohl wie Bienen auch aus mehreren Völkern entnehmen. 
In einem ihnen fremden Raum vereinigen ſich die Bienen ohne Schwierigkeit. 

In dieſem Falle fange ich aber die Königin voraus aus und ſetze fie, 
nachdem der Ableger fertig iſt und die Bienen ſich etwas beruhigt haben, mit 
einem nach Sladen's Muſter ſelbſtgefertigten Zuſatzkäſig zu, den ich durch's 
Futierloch in eine Wabengaſſe jchiebe, und fege dem Volk ein Futter auf. Die 
Dienen befreien dann die Königin ſelbſt, indem ſie den den Ausgang ver⸗ 
ſperrenden Honigzuckerteig aufzehren. (Schluß folgt.) 


Brauns Blätterſtock. 
Son Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


„Die Vorteile der Breitwabe und des Blätterſtockes werden von den Jm 
kn immer mehr erkannt. Mögen auch noch neue Wohnungsformen auftauchen, 
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die ſich auf Hochwabe, Halbrähmchen, Hinterlader und Obenbehandl ; 
ſteifen — en, den Siegeszug der Breitwabe, verbunden Wë dem Blätter 
ſtocke, nicht aufhallen. Das Gute bricht fih Bahn, und daß der Blätterſtock 
unbedinat die beſte Bienenwohnung iſt, davon hat mich die jahrelange Ye 
triebsweiſe in ihm und in allen möglichen anderen Bienen wohnungen über: 
zeugt. Es ift ein Märchen, wenn behauptet wird, die Bienen ſäßen im Blätter⸗ 
ſtocke kälter — das Gegenteil iſt nach den Verſuchen Dr. Zanders der Fall 
die Ueberwinterung im Blätterſtock ift die denkbar befte, Es ift Unſinn. wenn 
geſagt wird, die Bienen kämen nach Offnen des Blätterſtockes aus allen Gaſſen 
heraus und überfielen den Imker. Wohl aber geſtattet die bequeme Blätter 
ſtellung der Waben das Herausziehen jeder beliebigen Wabe, ohne daß ez 
nötig iſt, erſt andere Waben zu ent ernen. In keinem Kaſten find be, halb 
die Arbeiten fo ſchnell und jo bequem zu erledigen als im Blätterſtock⸗ Man 
ſpart beim Blätterſtockbetriebe ungeheuer viel Zeit und kann 50 Blätterſtöcke 
in derſelben Zeit bew ertſchaften, als 25 Hinterlader oder ſonſtige modernen 
und übermodernen Bienen wohnungen. Se | 


aber auch in allen ſeinen Einrichtungen den gewiegteſten Bienenzüchter befrie⸗ 
digen. Er it wie kein anderer Kaſten eine rechte Volksbienenwohnung. 


ck iſt die 5 die es gibt. 
i fäße, von je etwa 1 Liter Inhalt weden AE A Zog Hauer 
So oben. Die Fütterung ift dienen il De mit dem zwiſchen den beiden 
de gen eingeſchobenen Futtergeſchi efüttert werden, Leung — — 
ſch nell ießkanne ſofort eingegoſſen. Deshalb getz n, beim Schleudern den 
Die Futlergeſchirre ienen gleich eitig ann zwiſchen die beiden Etagen 
5 SE Flugloch nach unten in den 
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8 i 
Brutraum laufen und die Waben bienenleer werden. Der Futtergeſchirr⸗ 
ſchwimmer dient zum Vereinigen zweier Völker. Wird er aufgelegt, jo wers 
den Brutraum und Honigraum bienendicht abgeſchieden, die beiden Völker 
aber erhalten gleichen Geruch und können leicht vereinigt werden. Im Früh⸗ 
jahr füttert man bei völlig eingeſchobenem Futtergeſchirr unter den Roſtſtäben. 
Wintermatten brauchen beim Füttern nicht entfernt zu werden. 


4 haben. 


trieben, Ohne Mühe laffen fih aus den beften Honigvölkern viele Königinnen 
ohne Sonderkäſten erziehen. Die Befruchtung der Königinnen iſt die denkbar 


Das Problem der bequemſten Bienenfütterung hoffe ich damit gelöſt zu 
2. Die Königinzucht: Sie wird im Honigraum rechts auf 2 Waben be⸗ 


befte, da das Köni inzuchtabteil weitab vom Getriebe der Flugbienen des 
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Brauns Blätterſtock geöffnet. Arbeitstiſch Brauns Blätterſtock, Vorderanſicht. Wag⸗ 
an unterer Etage angeſetzt. Die Waben rechtes Bretchen in der Vorhalle etwas vor⸗ 
o herausgezogen und ſtehen auf dem geſchoben. Flugloch des Verwahrraumes 
rbeltstiſch. Obere Etage leer. Links Futter⸗ e geſchloſſen. 

geſchirr, rechts Abſperrgitter. R 


Standvolkes fein Sonderflugloch hat. Das Königinzuchtvölkchen wird beim 
Umweiſeln von Völkern mit alter oder ſchlechter Königin links in den Brute 
raum geſtellt und die alte Königin nach Abſchaltung der Flugbienen ausge⸗ 
fangen. Die beiden Völker ſind dann leicht zu vereinigen. | | 
3. Bildung von Ablegern: Anſchließend an die beiden Waben des Königin- 
zuchtabteiles werden nach und nach Waben mit auslaufender Brut eingeſtellt, 
wodurch die Standvölker neue Arbeit bekommen und nebenher ſpielend der 


Stand vermehrt wird. Die Ableger dienen entweder zur Vereinigung, Bers 


ſtärkung oder aber zur Vermehrung der Standvölker. Schwärme kann man 

unterdrücken, der Baurahmen fällt' weg. GC Ä S 
4. Es können 3 Völker und 1 Reſervevolk eingewintert werden. Das ift 

ermöglicht durch die Flugloch⸗ und Fenſtereinteilung. a 

5. Die Türen gehen fenfterartig auf und bleiben ftändig am Kaften. 
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Zwiſchen ſie kann ſowohl im Brutraum als auch im Honi raum je nach Beda 
ein Arbeitstiſch Ge beweglichem Auſſatz eingeſetzt Werden B a 
Brutneſtes, bei dem Einbringen von Schwärmen und der Honigernte wird er 
unſchätzbare Dienfte leiſten. u A 
| 6. Futtergeſchirre, Abſperrgitter, Winterbretter zc. werden im Verwahr⸗ 
zaum, der fich unter dem Brutraum befindet, aufgehoben. Ein Stand mit Brauns 
Zlätterſtöcken iſt ſtets aufgeräumt. = 

7. Das ſenkrechte Schied ift ſowohl für den Brutraum als auch für den 
Honigraum verwendbar. Es dient zum Abſcheiden der Königinnen auf eine be⸗ 
liebige Anzahl von Waben und zur Vereinigung der Völker. Mit ihm kann 
ſowohl bienendicht als auch königindicht abgeteilt weiden. 

„8. Die Vorhalle ift recht geräumig Nach Bedürfnis — beim Transport 
nn bei Wanderungen wird Drahtgazerahmen eingeſetzt. Winterbietter werden 
nme eingeſetzt. Die friſche Luft foll ungehinderten Zutritt zum Bienenſitz haben. 
beiden Fluglöcher des Brutraumes haben Schieber. Das Flugloch des 
onigraumes wird durch Umdrehen des wagerechten Brettes geöffnet bezw. 
geſchloſſen. Das fen kr echte Brett der Vochalle dient beim Vereinigen und Trennen 
zweier Völker im Brutraum oder iſt beim Abſchalten der Flugbienen nötig. Im 

lugloch des Verwahrraumes iſt ein Brettchen, das es ermöglicht, den Bienen 
Woll den Zugang zu dem Verwahrraum als auch zum Bruttaum zu öffnen 
n Obenüberwinterung liebt, der kann fie ſowohl im Brutraum als auch im 
onigraum vornehmen. Ein Umſtellen des Brutneſtes ift nicht nötig. 
ie große Vorhalle, die Blätterſtellung und Luftlöcher in den Türen machen 


Brau f i d 
NS Blätterſtock zu einem idealen Wanderſtock. 8 l 
Wua, 9. Saag iſt auf verſchiedene Weiſe möglich. Die Bienen können beim 
rect ſuchen der Königin aus dem Honigraum in den Brutraum und aus dem 
chten in den linken Brutraum und umgekehrt umgeſchalten werden. | 
werd 10. Damit das läſtige Verbauen des Abſperrgitters nicht vorkommen kann, 
bildur. 6 mm über den Apſperrgittern auch die bei der Königinzucht und Ableger⸗ 
A v ttchen eingeſchoben. SS 
gien Die WT fonnte D fein, aber aus og Franke 
nun. erſehen können, daß es wohl keine vielſeitigere bequemere Bienenwoh⸗ 
d gibt. - Den Bienen genehm — dem Jmter o H bezi 
Fr. BMäheres in meinem Buch: Die Bienzucht der Neuzeit. eziehen von 
raun, Holzhausen (Oberheſſen). Preis m. Porto 2,20 33 
„ 
| . 2 eit ſetzen ſich mein 
Frage: Sec 5 des Nachbar; 
Schwärme an . 
d dieſer hat mir durch einen Rechts. 
feſt En das Zurüdholen der Schwärme unter- 
1 i id die Surückgabe meiner 
dee Set he at, en 962 
SE SE u 7 
des Bürgerlichen Mangen, wo er ſie findet, er 
Schwäne a fremde Grundfiüde zu betreten 
hat dar "Et, ran behindert wird, fo fol er 
n wenn 0 e Zeugen rufen, die nicht mit 
ſich an der verihmägert find und fo fefte 
ihm EE not O a der Ausübung ſeines Rechtes 
ellen, daß er an Dann trägt der Betreffende, 
ſt rhindert wurde. har, den Schaden und mu 
eg 2 oe fett, wenn er verloren geht. 


H 
D 
ha 2 
N. ZC es 
— rr... 


Fragekaſten 


Das Schreiben des Rechtsanwaltes iſt unbe⸗ 
gründet, denn 8 Bienenvölker können keine 


Beeinnächtigung darſtellen, zumal ja der Nach⸗ | 


bar ſelbſt noch einen größeren Siand hat. Er⸗ 
Hären Sie alio ruhig, Sie beſtänden auf dem 
Recht. aus 8 962 d. B. G. und beſtritten die 
Eigentums ſtörung des Nachbars. l 

Frage: Don meinen nach meiner Mei⸗ 
nung gut eingewinterten 10 Völkern habe ich 
8 verloren mein Nachbar hat von 13 Döl- 
kern nur Lin weiſelloſes. Die Bienen wollten 
den ganzen Winter über nicht zur Ruhe 
kommen, ſodaß ſich der Verdacht, daß die 
Bienen die Ruhr hätten, ſich bei der Reviſion 
beſtätigte. Sind die Bienen vielleicht infolge 
zu warmer Verpackung erfticht? 

Antwort: Daß die Bienen deshalb zu 
Grunde gingen, weil Sie es zu warm hatten 
oder wegen den Filzdecken oder weil das nackte 
Heidevolk zu unruhig war, ift ganz ausgeſchloſſen. 
Jedenfalls haben Sie im Nachſommer den 
- Honig nicht gründlich genug ausgeräumt und 
es ijt Ruhrhonig in den Sıöden geblieben, der 
dann unfehlbar die Ruhr erregt, auch wenn 
noch jo viel Zucker zugefüttert wurde. Der 
Nachbar hat ſeine Völker einfach gründlicher 
ausgeſchleudert als Sie. Ich vermute, daß Sie 
das Brutneſt überhaupt nicht ausſchleuderien. 
Sft denn das nackte Heidevolk zu Grunde gegan⸗ 
gen oder nicht? Wenn ja, dann haben Sie ihm 
ſicher Honigwaben zur Ausſteuer gegeben. Oder 
haben Sie auch unverſteuerten Dreckzucker füt⸗ 
tern müſſen? 


Frage: Das Arbeiten an dem Bogen⸗ 
fülper ift wenig freudvoll, da man beim 
Herausnehmen der Rähmchen Gewalt an 
wenden muß und dadurch den ganzen Bau 
erſchüttert, ſodaß die Bienen furchtbar wild 
werden. Da ich bei meinem Nachbar das, 
u Arbeiten an den Frenudenſteinſtöcken 
geſehen habe, will ich meine Bienen auch 
in ſolche umlogieren. Wie mache ich das 
am beſten d 


Antwort: Daß der Bogenſtülper eine recht 
ſchlechte Bienenwohnung ift, die nur denen genügt, 
die nichts beſſeres kennen, habe ich immer betont. 
Er läßt ſich leicht in den Freudenſteinſtock um⸗ 
logieren. Man ſchneidet mit einer Rahmenſchere 
die unten vorſtehenden Holzteile mit dem Loch 
tür die Stifte ab und ſtellt nun die fo verlürz⸗ 
ſen Rähmchen auf der Seite liegend ein, daß 
ein Blätterſtock mit Kalibau entſteht. N 

Frage: Dorigen Winter habe ich vier 
volker im Freudenſteinſtock zur Obenüber⸗ 
winterung gebracht. Wann und wie bringe 
ich dieſelden wieder in die Unteretaged 

Antwort: Die Breitwabenvölker werden 
dus dem Honigraum heruntergeholt, wenn Sie 

denfelben mindeſtens 3, dicht füllen. Die Normal⸗ 

wabenvölker ſetzt man am beſten vor dem Um⸗ 
logieren im April erſt einige Wochen in die 
untere Etage. Wenn ſie gut im Zuge ſind 
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und das Fenſter dicht belagern, iſt die beſte 
Zeit, ſie in Breitwabenſtöcke umzustellen, weil 
ſie dann in der Lage ſind, die leeren Räume 
neben den neugeſtellten Normalwaben raſch aus⸗ 
zubauen. Solange das Volk noch ſchwach ift, 
ſoll man es nicht umlogieren, weil es ſonſt die 
erweiterte Wohnung nicht genügend erwärmen 
kann und deshalb zurückgeht. 

Frage: Bis wann find die Freudenſtein⸗ 
Tiedtke⸗Stöcke lieferbar und wie hoch ſtellt 
fih der Preis derſelbend : | 

Antwort: Dem Fabrikanten fehlt es viel« 
fach an Material, fie find mit anderen Yeftellun- 
gen überhäuft. Wenn es ſo weiter geht, werden 
wir die Stöcke wohl nicht für die nackten Völker 
im September erhalten. Ich dränge narürlich 
ſo viel wie ich kann. 

Frage: Da hier noch kein Imkerverein 
befteht, habe ich die Abſicht, einen ſolchen zu 
gründen. Können Sie mir Anleitung dazu 
geben d . 

Antwort: Trommeln Sie nur einfach durch 
ein Inſerat oder durch mündliche Einladung die 
Imker zu einer kleinen Verſammlung zuſammen 
zwecks Gründung eines Bienenzuchtoereins. 
Statuten und Formalitäten ſind überflüſſig. 
Setzen Sie den Vereinsbeitrag auf 4 Mk. pro 
Jahr feſt und ſchließen Sie ſich unſerm Ver⸗ 
bande deutſcher Bienenzüchter an. Alles Wei⸗ 
tere wird dann von hier aus beſorgt. Die 
Vorteile des Verbandes finden Sie in dem 
beifolgenden Probehefte. l 

Frage: Wie ziehe ich mir am einfachſten 
und leichteſten aus einem guten Volke andere 
Völker p 5 a 
Antwort: Wenn das ftarfe gute Volk 
ſchwärmt, dann drücken Sie in dem ſchlechten 
die Königin tot und ſetzen Sie nach 4—5 Tagen 
aus dem guten Volke je 1—2 gedeckelte Weiſel⸗ 
zellen in die entweiſelten Völker. Schwärmt 
aber das gute Volk nicht, dann drücken Sie, 
ſobald die anderen Völker einigermaßen ſtark 
ſind, die Königin tot und larven am 8 ; 
Tage die darin angeſetzten Weiſelzellen um. 

Frage: Mein Bienenftang Geht direkt an 
der Friedhofsmauer, ſodaß die Bienen ihren 
Ausflug nach dem Friedhof haben. Die Be⸗ 
legung des Friedhofes ſoll wieder von vorn 
beginnen, ſodaß die Beerdigungen direkt an 
meinem Stande ſtattfinden. ZSwiſchen Fried⸗ 
hof und meiner Scheune iſt nur ein ſchmaler 
Gang, ſodaß gerade das Bienenhaus Platz 
hat. Muß ich den Stand verſetzen? 

Antwort: Daß auf dem Friedhof mit der 
Beerdigung wieder vorn angefangen werden 
kann, werden Sie ſchwerlich hindern können. 
Am beſten iſt es, wenn Sie ihre Bienen ſo 
ſtellen, daß die Bienen den Gang zwiſchen 
Scheune und Fried ofsmauer entlang fliegen. 

Frage: Gft habe ich geſehen, wie ſich 
mehrere Bienen auf dem Flugbrett um ein 
kleines ganz ſtillhaltendes Bienlein bemühen. 


® = 
90. l Fragekaſten. 


Ein ganz Ki inte, fie machen Wachs. laſſen. Hauptsache ift nur, daß feine Buc 
in ganz Kluger meinte, fi ein Abſchlachten | berrit. Zugluft 


in anderer ſagte, es ſei 1 DS 
untereruährter junger Bienen. Ich habe aber Frage: Wie klärt man den Saft der 
beobachtet, daß diefe Bienen gefüttert und Fuckerrübe, damit man ihn den Bienen füts 


beleckt werden. Wie denken Sie über diefe | tern fann? , 
ache d Antwort: Die Reinigung und Verarbeitung 


Antwort: In trachtloſer Zeit machen ſich des Rübenſaftes zu brauchbarem Bienenzucker 
die Bienen de Zeitvertreib. Die einen iſt jo kompliziert, daß fie der Tate gar e 
nagen und ſchaben Holz, die anderen rücken ansführen kann. Es tut mir leid, Ihnen keinen 
Semi, andere beleden ſich GER anderen Aufſchluß geben zu können. 
enfalls Hält keine Biene DUT, wenn rage: Woran mag es gelegen hab 
anderen Bienen abgeſchlachtet werden ſoll. daß beim Auswintern in dieſem Jahre un 
„Frage: Saffen fih die Berlepſch : Swei⸗ | fat alle en fn vorjährigen Nachſchwärme 
etager nach Ihrem Modell um arbeiten? eingegangen find? Warum hat die Beide im 
Antwort: In meine Breitwaben laſſen Gebirge in dieſem Jahre nicht gehonigt? 
ſich alle Maße umlogieren. Wenn ſich die Antwort: Die Nachſchwär ne find jeden⸗ 
ähmchen nicht einfach direkt hineinſtellen laſſen, ſalls bei der Einwinterung infolge der ſchlechten 
Io ſchneidet man die Waben aus und ſchiebt fie] Spättracht, bei dem Zuckermangel zu ſchwach 
auf 2—3 dünne und lange Drahtmägel, die geweſen. Die Heide in der Ebene hat im 
man durch das Oberteil des Rähmchens ſchlägt. vorigen Herbſt infolge des ſchlechten Wetters 
j e ſchlecht gebonigt und das iftim Gebirge nach 


Die Bienen b die Waben raſch feſt. 
auen dann . Tränke anf» ſchlechter geweſen, weil da das Weiter noch 


i inem ent, ſchlechter war. r | 
Bienen zu ein nt. ſchlech e: Welche zwei⸗ und mehrjährige 


fernt i ; baden und rag 
en in dem en Bienen petingen find fehr gut? 
„wenn fie die Bienen an die ` Antw ort: Ich empfehle Ihnen Inkarnatklee 
i auf das Stück zu Weu, Die beiten Honig: 
pflanzen ſind Ee parſette (Kalkboden) Boretſch 
(Lehmboden) Backharrallee (Sandboden). 
ann fti | ‚ae: In unferer Gemeinde wurden 
Sieden g un u n e He e be bea bee 
tell . | N rigt. Kurz darauf ftarben von 
en Sie die Tränke recht ſonnig und geben | neum einge Ih (nel als piren 
iftet, Die andern drei werden wo 
D rech eingehen. Iſt das Befprigen mi 
i 5 : u 

e Bienen an die Tränke gewöhnen. Karbolineum, TS das Spizen vor der 
Blütezeit ftattfand. glaube ich nia, daß es den 
À während der Blüte ſchadet es 


liegen age: Bei zwei meiner beſten Völker 
der vor den Be viele tote Bienen auf | 
E uten Bienen Ge find meine jämtlich-n Bienen 


be E, Au be ich feit einigen Tagen , 
Völtachtet, daß Beigerel ftaitfindet und die aber ſicher. en Schwächlingen geworden, durch 


Antwort: ie au 
Baſſins, wo die dir, E Sat ein Drahtgitter 


al f ett, 
nicht ou, Hondas Tropf Dann werden 


ker ſe 5 arm.elig 
rut hr aufgeregt ſind. Sie haben ſchöne zu wir geliefert bekommen. 
H und geregt fi Was ift mit Dreckzucker Wes GC Së Artikel Kunſiſchwarm⸗ 


| em Volke gute Königinnen. 
. Bienen Wort: Die Völker werden von Raub- 
guten Tugefallen 19 55 os fie ab. Bei der 1. Stört eine 
Sie racht ſchwindet die Räuberei von ſelbſt. betreffende D 


gefütte Den wahrſcheinlich etwas unvorſichtig hält fich ein 


rage: mmer einige Fragen: 
bildung in ch e von Brutwaben das 
icht zu fehr? 2. Wie vers 
beiten mit dem Grund» 
GEN laſſ E 
, on Waben am Ende 
lagz Se: 1. was halten Sie von der An⸗ da doch eine Enten den der Brutkngel 
Ihren n Fluglöcher oben im Brutraum bei im! SEN 
ienen pa Boethältniffenp 2. Können Sie das | glei .Die prakliſche Erfahrung hat 
Ahrſalz e len? 5. Iſt ein zwei. Antwort iefen, daß die Gerſtung ſchen 
en empfehlen ô widerleglich DWY die Schädlichkeit der Störung 
erof tans mit Flug nach Weſt und Behauptungen D d Zeen erfunden Kugelform 
ift wor von Gerſtun chichten ſind. Unter 
ler fir dan 91 Das Flug Ké raum ns Bruineſtes Geſpe a an Volt ſtark genug iſt 
en Vintern et Eng muß es geschossen ora fiänden, d. h. e Zerſtörung der Kugelſorm 
Falze nz. Die Bienen haben verſchi Ge n i durch Vorteile erzielen, z. B. beim 
Gibt m Ötig, die fie ſich an Jauchenpfützen edene n wichtige von Kunſtwaben und beim 
kawendke ihnen Naprfalze, Jo wid ihnen aus | snitchenbängen 9 
ann Die Jer in beſter Form geboten, 3. Man 
ienen nach jeder ichtung fliegen 


A 
d . 
* 


t Cag weniger. Die Bienen krabbeln und 
Aten im Garten und Hof herum und 
können nicht mehr auf. Es find auch welche 
darunter ohne Flügel. Was fehlt denſelben d 
Antwort: In Ihren Stöcken find fier 
Me Motten. Nehmen Sie die Waben heraus 
und deckeln Sie die Gänge der Motten mit einer 
Nadel und klopfen dann an der Wabe, dann 
hingt die Motte heraus. Das wiederholen 
Sie jeden zweiten Tag. 

Frage: es richtig, von einem Dolf 
Br E welches ſchen Weifel- 


TA 


nigin tütet ? 


= — 
- 


Verſchiedenes 


zellen angelegt hat oder gar ſchon eine Hö. Im Noıfalle find aber nackte 
dain t ganz vorzüglich. 


91: 


Antwort: Gerade die Weifelzellen find: das 
klarſte Zeichen, daß das Volk reif ift zum Ab⸗ 
legen, wenn es nicht Umweiſelzellen ſind. Wenn 
aber junge Königinnen tüten, dann ift gewöhn⸗ 
lich der Vorſchwarm ausgegangen oder es weis 
ſelt um und man muß dann genau prüfen, ob 
das Volk ſtark genug zum Ablegen iſt. 

Frage: ft es beffer, junge Schwarm» 
völker in Käften zu bringen oder im Herbſt 
abgetrommelte Korbvölfer aufzufüttern? 

Antwort: Wenn Sie gute Schwärme recht⸗ 


zeitig bekommen könneu, fo ift das am beſten. 


Heidvölker auch 


verſchie den es. 


„Frey und Genoſſen. 
ſhende des Heſſiſchen VBienenzüchtervereins, hat 
Mih im Kreiſe ſeiner Getreuen zu widerlegen 
Dt, Es lohnt nicht, hier weiter darauf ein⸗ 
Meden, denn wenn Kimpel noch immer eine 
fir Bejammerung über die Zuckerverteilung 
$ th die Vereine anſtimmt und behauptet, das 
i tine baterländijhe Tat geweſen, jo beweiſt 
das, daß er eben nichts anderes will, als ſeinem 
zundesbruder Frey aus der Taufe helfen. 
Zb hat nun verſchiedene Straſverfahren 
egen mich angekündigt, und ich will ihm da 
ur kurz folgendes mitteilen: Der Strafantrag 
zer Berliner Regierungsſtelle gegen mich wegen 
dufreizung iſt vom Marburger Gericht ohne 
Na udlung zurück⸗ und abgewieſen worden. 
s Strafantrag, den Frey gegen mich bei hie— 
9 t Staatsanwaltſchaft ſtellte, wurde abgewieſen. 
brivatklage, welche Frey in Poſen gegen 
Ai erhob, hat er nach meiner Klageerwiderung 
gend laſſen. Wenn das Frey nun etwa 
uf Unruhen in Poſen ſchieben will, ſo hatte 
b jd Zeit und Gelegenheit genug, die Privat- 
ue beim Marburger Gericht gegen mich zu 
, Das hat er nicht getan. Weshalb 


eg - 


Rimpel, der Vor— 


kommt wohl der Herr Frey nicht nach Marburg, 
wo jo viele Leute find, die ihn noch gut kennen ? 

Auf meine Behauptung, daß von dem Honig, 
den wir Imker zu einem weit niedrigeren Preiſe 
in erſter Linie für die Lazarette liefern mußten, 
auch kein einziger Soldat nur ein Honigbeot 
bekommen habe, und daß dieſer Honig, den wir 
mit 2,75 Mk. abliefern mußten, mit 3,50 MI., 
ja für 6 Mk. an die Kranken und für 12—15 
Mk. als ungariſcher Honig an die Geſunden 
verkauft worden fet und daß Frey für dieſen 
Honig eine Vermittlungsgebühr von 6 Mk. pro 
Zentner bezogen habe, darauf weiß Kimpel nichts 
anderes zu erwidern, als daß er ein Schreiben 
des Magiſtrats Kaſſel verlieſt, nach welchem 
dieſer nicht verpflichtet iſt, an die Lazarette zu 
liefern. 

Wenn Kimpel aufgrund dieſes Schreibens 
vor ſeinen Getreuen die Folgerung zieht, daß 
meine Behauptung vollſtändig gegenſtandslos fet, 
da wird man ihm wohl anderswo jagen: Herr 
Kimpel, das iſt wohl alles, was Sie auf dieſe 
Beſchuldigung zu erwidern haben? da muß e 
aber ſehr ſchlimm um Euch ſtehen. . 

Jedenfalls ſtelle ich hier feft; Auch Kimp z 


hat nicht bewieſen, dak von dem Honig, den 
wir für die Lazarette abliefern ſollten, die Laza⸗ 
rette nur ein Pfund erhalten haben. Ich habe 
ferner gerade aus feinem Vereinsbezik unter 
Angabe von Namen und Zeugen behauptet, daß 
in Hersfeld der Lazaretthonig, den wir für 2,75 
Mk. abliefern mußten, zu 6.75 Mk. auf ärzt⸗ 
liche Rezepte an die Kranken abgegeben wird. 
Das widerlegt Kimpel einfach, indem er ein 
Schreiben vom Magiſtrat in Kaſſel verlieft. 
Warum verlieft denn impel kein Schreiben 
vom Magiſtrat Hersfeld? Warum ſagt denn 
Rimpel nichts darüber, ob an den ſelbſtloſen 
großen Patrioten Frey nicht auch von ſeinem 
Verein eine Vermiitlungsgebühr von 6 Mk. von 
dem Laza retthonig gezahlt iſt. Warum ſagt K. 
nichts darüber, warum denn die Imker eigent⸗ 
lich ihren Bienenzucker als Induſtriezucker be⸗ 
zahlen und dann außerdem noch den Honig zu 
2.75 Mk. für dieſen Zucker hergeben müſſen. 
Wenn Frey den Gerichten klar machen will, was 
er für eine hohe, wichtige Perſon iſt, dann er⸗ 
zählt er ihnen, daß er alle Verfügungen in 
dieſer Sache zur höchſten Zufriedenheit ehren⸗ 
amtlich entworfen habe, und wenn dann die 
Imker klagen und jammern über die geradezu 
blödſinnigen Beſtimmungen, dann klagt derſelbe 
Herr Frey, daß er gegen die Behörden gekämpft, 
aber leider nichts ausgerichtet habe. Aber das 
Geſchäft blüht: 370 000 Zentner Bienenzucker 
ſind geliefert worden. So viel Bienen gibt es 
ja gar nicht, alſo iſt mit dem Bienenzucker 
Schleichhandel getrieben worden. Die Imker 
mußten dieſen Zucker als Induſtriezucker 18 bis 
20 Pfg. pro Pfund teurer bezahlen, als der 


Zucker im Einzelpreis koſtete. Das find über] H 
7 Millionen Mark, welche die Imker mehr aus⸗ F 


geben mußten für den Zucker. Wo ſind denn 
dieſe 7 Millionen hingekommen? Nun, wenn 
der Herr Frey für den Lazaretthonig 6 Mk. 

Zermittlungsgebühr bekommen hat, dann hat 
er doch wohl für den Zucker, an dem alſo 18 
bis 20 Mk. pro Zentner Rebach genommen 
wurden, beſcheiden gerechnet 2 DE. Vermittlungs⸗ 
gebühr pro Bentner erhalten. Das wären dann 
bet 370 000 Zentnern fu rund 740 000 Mk., da⸗ 
zu noch die Vermiitlungsgebühr für den Lazarett- 
onig, na da wird wohl ſo eine glatte Million 
für die ſelbſtloſe, aufopferungsvolle, ehrenamtliche 
Tätigkeit des Herrn Profeſſor Frey als Kriegs⸗ 
gewinn herauskommen, und da er nicht bloß 
lebt, ſondern auch leben läßt, ſo wird wohl für 
eine Helfer auch eine Kleinigkeit abgefallen ſein. 
diet, Hand wäſcht die andere. Wenn man zu 
ieſen 7 Millionen, die wir für den Bienen- 
zucker mehr zahlen mußten, nun noch die Milli⸗ 
onen rechnet für die Bienen, die uns verhungert 


weil wir den Zucker, den wir ſchon im g 


es nicht hatten, und die noch viel höhere Zahl 
dechnet für Bienen, die uns an dem Dreckzucker, 
Sch wir nehmen mußten, verreckt ſind, und den 

chaden ernzägt, der uns dadurch entſtand, daß 


bruar beſtellen mußten, im Herbſt teilweiſe E 


Verſchiedenes. 


wir bei der herrlichen Rapsblüte in diefem 
Frühjahr nur elende Völker hatten, weil ſie mit 
dem Dreckzu ker vergifiet waren, und man be⸗ 
kommt dann auf die Beſchwerden von der Zucker⸗ 
behörde die Erklärung: die Zuckerverteilung durch 
den Herin Frey habe ſich durchaus bewährt, — 
dann fährt wirklich die rechte Hand an die linke 
Seite mit der zornigen Frage: Herr, ſoll ich 
mit dem Schwerte dreinſchlagen? Demnächſt 
geht nun eine Kommiſſion nach Berlin, und 
wir werden dann das Letzte verſuchen. 


Der Imkerkurſus vom 25.— 27. Mai 
zu Marbach bei Marburg a. d. Lahn. Der 
Inikerkurſus in Marbach vom 25 — 27. Mai 
verlief überaus intereſſant und verſbricht in feiner 
Nachwirkung von weittragender Bedeutung für 
die Imkerwelt Deutſchlands zu werden Er war 
von etwa 65 Teilnehmern aus den verſchiedenſten 
Gebieten des deutschen Vaterlandes beſucht, unter 
denen ſich auch eine Anzahl Frauen befanden. 

Der Kurſus beſtand aus einer Reihe von 
Vorträgen, die Herr Freudenſtein⸗Marbach am 
25. Mai 10 Uhr morgens eröffnete, und die er 
am 27. mtt einem Ausfluge in das Lahntal 
bei Cölbe beſchloß, woſelbſt er der Teilnehmer⸗ 
ſchaft einen von Herrn Schmincke⸗Sachſenberg 
fonftruierten fahrbaren Bienenſtock⸗Wagen zeigte 
und erklärte. Die Vorträge fanden jeweils von 
10—12 Uhr vormittags und von 3—6 Uhr 
nachmittags ſtatt, in denen Herr Freudenſtein 
in überaus feſſeinder und anſchaulicher Weiſe 
feinen Zuhörern ein Bild über Entſtehen, Leben 
und Tätigkeit der Bienen entwarf und an der 
and ſemer theoreiiihen Ausführungen eine 
üle von Drofdlden Fingerzeigen und prakuſcher 
Ausführung der Imkerei vorführte. Die Abende 
verſammelten die Teilnehmer dann noch jedes⸗ 
mal zu gemütlichen Beſprechungen bei einem 
Glas Bier, woſelbſt auch noch manche interefjante 
Fach- Frage zur Erörterung gelangte. 

Im Verlaufe des Kurjus trat die Neigung 
zur Bildung einer ganz Deutſchland umfaſſenden 
Imkerei⸗Genoſſenſchaft immer mehr zu Tage, um 
die Intereſſen der Imker in verſchiedenſter Rich⸗ 
tung beffer vertreten zu können. Das Ends 
ergebnis dieſer Beſprechungen war die Bildung 
der „Deutſchen⸗Imkerei⸗Genoſſenſchaft“, die all: 
fettig von der Teilnehmerſchaft des Kurſus mit 
Freuden begrüßt wurde. Neben der Regelung 
der Zuckerfrage, beſſerer Beſchaffung von Bienen⸗ 
zuchtgeräiſchaften, der Schaffung einer Preſſe der 
Genoſſenſchaft in der „Neuen Bienen⸗Zeitung“ 
iſt mit der Gründung der Genoſſenſchaſt eine 
wirkſamere Vertretung der Geſamüntereſſen der 
deutſchen Imker bei der Regierung ins Auge 
efaßt. Ferner wird beabſichtigt, möglichſt mit 
site des Staates, in abſehbarer Zeit, etwa in 
Form einer größeren genoſſenſchaftlichen Siedelung, 
eine eigene Verſuchsſtation für den Anbau zur 
Honiggewinnung geeigneter Pflanzenarten einzu⸗ 
richten, die fich ſowohl landwirtſchaftlich rentabel 
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verwerten laſſen als auch den Intereſſen der 
Imker dienen können. 
So erſcheint der anfangs behauptete Satz 


als berechtigt, daß der Kurſus von weittragender eine oder mehrere Sammelſtellen 
Bedeutung war. Die „Deutſche Imkerei⸗Genoſſen⸗ und ihr ein 


ſchaft“ iſt gebildet. 
Als Vorſtand ſind gewählt die Herren: 
Erſter Vorſitzender: 
Freudenſtein, Marbach. 
Geſchäfts führer: 
Junker, Elberfeld. 
Beiſitzer: 
Schmincke, Sachſenberg (Th.). 
Als Aufſichtsrat ſind gewählt die Herren: 
German, Lehrer, Driedorf, 
Netz, Major a. D., Heidelberg, 
Thielmann, Bahnmeiſter, Driedorf, 
Dicks, Lokomotivführer, Halle a. S., 
Bode, Landwirt, Geismar, 
Giſſinger, Kaufmann, Darmſtadt. 
Vorerſt iſt bis zur endgültigen Feſtſetzung 
der Statuten, welche demnächſt bekannt gemacht 
werden, folgendes beſchloſſen: 
1) Es werden Anteilſcheine zu 100 Mark aus⸗ 


gegeben. 

2) Bis zu 10 Anteilen kann ein Mitglied 
der Genoſſenſchaft nur zeichnen. 

3) Ein Mitglied der Genoſſenſchaft kann nur 
bis zur Höhe der doppelten Summe dieſer Anteil⸗ 
ſcheine zur Haftung herangezogen werden. 

Die Hanptiache ift jetzt, daß die deutſchen 
Imker in ihrem eigenen Intereſſe, ſowie im 
Intereſſe der Imkerel überhaupt möglichſt zahl⸗ 
reich der Genoſſenſchaft beitreten und zum Bei⸗ 
tritt werben. 

Es wurde auch eine Kommiſſion gewählt, 
welche unſere Wünſche bezüglich der Zuckerfrage 
an entſcheidender Stelle in Berlin vortragen ſoll. 

Wir Kurſusteilnehmer aber rufen der jungen 
Genoſſenſchaft zu: Vivat, crescat, floreat. 

Neg. 

Bekanntmachung, betr. Wachsbewirt⸗ 
ſchaftung. Im Auftrage der Wineralölvers 
ſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin, teile ich den Imker⸗ 
verbänden folgendes mit: 

Der Wachsanfall iſt in dieſem Jahre der⸗ 
artig gering, daß im Intereſſe unſerer Induſtrie 
die ſchärſſten Maßnahmen zur Erfaſſung des 
Wachſes geboten erſcheinen. Zu dieſen Maß⸗ 
nahmen gehört auch diejenige, daß vom Reichs⸗ 
wirlſchaftsminiſterium die Sperrung des Bienen⸗ 
zuckers für ſolche Imker angeordnet iſt, die ihrer 
Wachslieferungspflicht nicht nachkommen. Zur 
praktiſchen Ausführung dieſer Maßregel fei fol- 
gendes bemerkt:: n 

In der Mobilimterei ift im allgemeinen die 
Wachsgewinnung ſo gering, daß von ihr große 
Mengen von Wachs nicht zu erwarten ſind. Es 
muß aber dennoch in Gebieten mit reinem Mobil⸗ 
bau Gelegenheit gegeben ſein, überſchüſſiges Wachs 
abliefern zu können. Die Sammeltätigkeit in 
dieſen Gebieten lag bisher ſehr im argen, es 
gibt eine ganze Reihe von Verbänden, die auch 


hat. 
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heute noch keine Wachs ſammelſtellen haben. Die 
M G. erſucht daher die Verbands vorſtände 
in ihrem Gebiet je nach der Größe 
Nzurichten 
Verzeichnis derſelben baldmöglichſt 
zukommen zu laſſen. Vielfach waren von Ver⸗ 
bänden umherziehende Wachshändler mit der 
Sammlung beauftragt. Dieſe Einrichtung kann 
in Zukunft nicht mehr geſtattet werden; denn 
es haben ſiich dabei große Mißſtände ergeben, 
weil jede Kontrolle dieſer Händler fehlte. So 
hat z. B. ein ſolcher Händler es fertig gebracht, 
wohl 450 kg Preßrückſtände an das Sammel⸗ 
lager abzugeben, das dazu gehörige Wachs iſt 
aber ſpurlos verſchwunden. Solche umherreiſende 
Händler ſind daher in Zukunft zurückzuweiſen. 

Der Preis für alte unbrauchbare Waben iſt 
von 3 auf 4 Mark für das kg erhöht. Die 
Sammelſtellen erhalten in Zukunft für ihre 
Tätigkeit 35 Pfennig für jedes geſammelte Kg 
Wachs, Waben und Preßrückſtände. 

Der Bezug von Mittelwänden iſt an be⸗ 
ſtimmte Vorausetzungen geknüpft. Es muß 
unter den heutigen Verhältniſſen als Regel gelten. 
daß der Mobilimker ſoviel Wachs erzeugt, als 
er im eigenen Betriebe für Mittelwände nötig 
„Dabei dürfen vorſchriftsmäßig 250 Gramm 
für jedes Standvolk gerechnet werden. Die 
Ueberſchüſſe ſind abzulieſern. In den von den 
me iſten Bundesſtaaten bei Ausgabe des Bienen⸗ 
zuckers auferlegten Verpflichtungen zur Abgabe 
von Wachs iſt abſichtlich nicht von einer be⸗ 
ſtimmten Menge geredet, weil der Wachsanfall 
im Mobilbetrieb abhängig iſt von Alter, Lage 
und Art des Betriebes. Ein alter Betrteb wird 
immer mehr Wachsanfall haben, als ein junger. 
Gegenden mit ausgeſprochener Frühtracht ergeben 
nicht ſoviel Wachs, wie ſolche mit Sommer⸗ und 
Herbſttracht. Es muß in all dieſen verſchiedenen 
Verhältniſſen der Vereine bezw. der Verbände 
überlaſſen bleiben, das richtige Maß zu finden. 

Wer Mittelwände durch den Handel beziehen 
will, muß mindeſtens eine gleiche Gewichtsmenge 
Wachs oder die doppelte Gewichtsmenge alter 
unbrauchbarer Waben an die zuſtändige Sammel⸗ 
ſtelle abliefern. Es iſt nicht angängig, daß ein 
Mobilimker ſein ganzes Wachs behält und noch 
Mittelwände dazu kauft. Ausnahmen von dieſer 
Regel ſind nur ſoweit zuzulaſſen, als es ſich 
um Neueinrichtung von Betrieben handelt, die 
durch den Krieg eingegangen ſind, bezw. um 
ſonſtige Neueinrichtungen im beſcheidenen Um⸗ 
fange. Die jetzigen Zeiten ſind nicht dazu an⸗ 
getan, große Erweiterungen alter Bienenſtände 
vorzunehmen. Solche Ausnahmefälle bedürfen 
der Beſtätigung der Imlervereinsvorſtände oder 
der Verbands vorſtände. 

Die Beſtellung von Mittelwänden iſt an die 
Benutzung von beſonderen Beſtellkarten gebunden, 
die von den Händlern abzufordern ſind. Dieſe 
erhalten fie von der M.⸗V.⸗G. auf Anfordern 

zugeſtellt. Auch die Verbände können Beſtell⸗ 
karten von der M.⸗V.⸗G. erhalten und fie an 


V. ⸗ 


dringend, 
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die Vereine weitergeben. Die Benutzung dieſer dann geht es beim Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stocke 
Karten iſt Vorausſetzung für die Gültigkeit von ganz ſicher noch viel beſſer, weil da die Bienen 
Beſtellungen, anders lautende Veröffentlihungen | fih durch das gewohnte Flugloch entleeren und 
privater Perſonen ſind unrichtig. Die Mittel⸗ dazu noch von den Bienen am unmittelbar 
wandfabrikanten find gehalten, bei Anforderung daneben liegenden Hauptflugloche gelenkt werden. 


von Wachs. zur Herſtellung von Mittelwänden 
die Beſtellkarten im Original mit vorzulegen. Einer für Alle, Alle für Einen. Wir 
Jeder einzelne Imker hat feinen Bedarf an leben in einer Zeit, wo alle Schranken zuſammen⸗ 

gebrochen ſind. Gegenſätze ſind verſchwunden; 


Mittelwänden auf Seiner beſonderen Karte zu 
beſtellen, die ſonſt üblichen Sammelbeſtellungen Ererbtes und ſauer Erworbenes ſoll herrenlos 
werden. Was man heute ſein eigen nannte, 


von Vereinen und von Kunſtwabenhändlern 
iſt morgen vielleicht ſchon in vielen Teilen in 


auf Vorrat ſind unzuläſſig und werden nicht ) 
berückſichtigt. Ed. Knoke. anderen Beſitz übergegangen. Ja, man kann 
| jogar heimatlos auf der eigenen Scholle im 
Die Ein winterung und Auswinterung neuen Deutſchland, dem Land der Freiheit, Gleich⸗ 
im Freuden ſtein⸗Tiedtke⸗Stocke. Da wird heit und Gerechtigkeit, werden und noch ift kein 
zunächſt der Honig warm ausgeleert, bildet nun] Ausblick auf ein abſehbares Ende. Da wird in 
einen großen und ſchönen Futterraum. manchem Gemüt die bange Frage entſtehen: 
Selbſtredend fallen jetzt Schieber und Ab⸗ „Was will das werden?“ In keiner anderen 
ſperrgitter in dem Schied ganz fort. als in der gegenwärtigen Zeit iſt es ſo bitter 
Iſt das Volk aufgeſüttert, jo rückt man notwendig, daß einer dem anderen beis 
das Schiedbrett des Honigraumes zur lieben fol. Sage an, lieber Imkergenoſſe, tuft 
Einwinterung auf obere Handbreite an den du dies? oder gehſt du an deinem betrübten 
Mittelſchied heran, ſodaß ein Flugkanal entſteht. Nachbar, an der abgehärmten itwe, deiner 
Das Flugloch am Brutraum wird durch Uns Nachbarin, vorüber? ſiehſt du nicht das abge- 
legen der Zunge uud. Verſtopfen mit Moos härmte Antlitz einer armen Witwe, die in harter 
ganz geſchloſſen und vor die Veranda wird Arbeit dem Boden die zum Leben ſo nötigen 
nun in die Führung des Abſperrgitters eine Erzeugniſſe abringen muß? Hörft- du nicht den 
kleine Wintertür geſetzt mit kleinem Flugloch] Seufzer, den Schrei der Verzweiflung der von 
und kleiner Anflugleiſte. So ſttzt nun das Wucherern ausgeſauglen Familien? Schaue um 
Volk wie in Abrahams Schoß: es hat eine dich, wo dein Nächſter, dem gerade du helfen 
dichte, warme Veranda und noch einmal einen ſollſt, der gerade zu dir das größte Vertrauen 
warmen dunklen Vorraum (Flugkanal) im leeren hat, zu finden ift? Du fragſt vielleicht noch: 
Honigrauni. Die Völker figen außerdem un: Ja, wer ift denn mein Nächſter? (Lukas 10, 
mittelbar übereinander, es erwärmt aljo das V. 29.) Die Antwort findeſt du in den weiteren 
untere das obere und fo haben wir gewiſſer⸗Verſen 30—36, und wer ift der Nächſte dem, 
maßen die bekannte Durchwinterung im Honig- der unter die Mörder gefallen war? „Der die 
raum, bei der man bekanntlich auch ſchwache Barmherzigkeit an ihm tat.“ — Nun, mein 
Völker durchbringen konnte. | lieber Imkergenoſſe, auf die Gegenwart ange- 
Bei der Auswinterung haben wir dann wendet, biſt du jetzt ſchon nahezu mehrere Jahre 
eine doppelte Verandaſicherung, welche die Bienen von unſerm Altimker Freudenſtein aufgefordert 
auch beim wechſelvollſten Aprilwetter vor gefähr⸗ worden, mit Hand anzulegen an das Imker⸗ 
lichen Ausflügen behütet. | heim für unſere Kriegsinvaliden, ſowie auch zur 
Wenn ich auch den Stock noch nicht ſelbſt Zeichnung einer Gabe 1 geplante Zucker⸗ 
ausprobiert habe, ſo bin ich doch ſicher Bienen⸗ fabrik! Mit „ Jar Warum verz 
enner genug, daß ich genau voraus fagen fann, ſchließt du dich De ufe „Sind die Kriegs⸗ 
wie eine Vorrichtung wirkt oder nicht. Jeden⸗ | invaliden nicht „dein Nächſter“? fühlſt du ihnen 
falls habe ich mich bisher nie von noch ſo gegenüber keine e Barmherzigkeit zu 
großen Lobhudeleien bei anderen Stöcken üben? Aus unſeres Doaa Munde haft du 
täuſchen laſſen und ich hatte nachher ſtets recht, den Auftrag 1 d ale erdigteit zu tun, 
e3 war doch jo wie ich gleich gejagt hate. „ſo gehe hin un dein die Ten, und wenn 
art Schienen aber die Vorteile dieſes Stockes du es begriffen 1 5 umgeſetzt haſt, 
och ſo wichtig, daß ich ihn der Imkerwelt nicht dann wird das ſte s erweichen, und du 


lan ; ußt, aber in brennender Liebe das 
ge vorenthalten wollte. sl CZ der ‚heiligen Schrift (Math. 22, 


enn ei intreten folte, fo 3 : e 
tann o Südens ber an, daß des gie | B. 39) erfüllen: „u H, ren, 
r im Schied etwas vergrößert werden müßte, SE All e für Einen.“ E 


as läßt fih aber nachholen und außerdem 
9 das, was 1 die Entleerung 
Vonigraumes mit der Bienenflucht W We 
. Suropa geſchrieben und gerühmt hat, 
Schwindel den. L das läßt ſich aber wohl nicht 
nehmen. Wenn das aber überhaupt geht, 


Von einem Imkerfeund. 
Eine neue Schleuder. Unter der Be⸗ 


ichnung „Einheitsſchlender“ (ſiehe Inſeraten⸗ 
En wird eine neue Schleuder, ohne den eijernen 


4 
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korb, auf den Markt gebracht, die ihre 
l der gegenwärtigen Not an Schleuderu 
übermäßigen Herſtellungskoſten ver⸗ 


N 
und? Pran hat nicht mehr nötig, wie ſeither, 
id pe beſondere Beutemaße auch bejondere 


rn zu beſchaffen, denn man kann darin 

8 albräh nchen oder 4 Ganzrähmchen oder 
4 Breitwaben oder 2 beſonders große Breit⸗ 
ben ausſchleudern. Als vorteilhaft und in 

e Augen ſpringend, kann jetzt ſchon hervor⸗ 
e ben werden, daß: 1. eine große Zeiterſparnis 
o wird, 2. eine Vereinfachung der Schleuder 
dür Wegfall des eiſernen Schleuderkeſſels, und 
ID e Verminderung der Auſchaffungskoſten 
2. bei eführt iſt. Dieſe „Schleuder der Zukunft“ 
rs Ausnahmslos für die Folge im kleinſten 
wir im größten Betriebe Verwendung finden. 
der vorliegenden Anmeldung zum Patent 
ne ausführliche Beſprechung erſt in einer 
äteren Monatsſchrift der „Neuen“ erfolgen. 

jpäte Erfinder nimmt bereits jetzt ſchon An- 
rn ungen zu Vorzugspreiſen an, die hinter 
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den ſeitherigen Preiſen zurückbleiben. Unſer pers 
ſönkliches Urteil behalten wir uns bis nach ër- 
folgter Prüfung vor. e 


Ein gutes Lösmittel beim Kunſtwaben⸗ 
gießen iſt Magermilch, friſch von der Zentri⸗ 
fuge oder auch aus Satten, welcher ein Drittel 
Waſſer zugeſetzt iſt. Man ſchütte nicht gleich 
zu viel Waſſer zu, ſondern probiere erſt, ob die 
Milch gut abläuft aus der Gußform. Iſt die 
Miſchung dickflüſſig, bleibt in der Form zu viel 
hängen und die Zellenaufdrücke werden nicht 
vollkommen; iſt ſie zu dünn, löſt ſie nicht ge⸗ 
nügend. Nach längerem Gebrauch gerinnt die 
Milch, dann läßt ſich damit nicht arbeiten, alſo 
muß friſche genommen werden. Des Imkers 
Schweinchen iſt noch dankbar für die gebrruchte 
Milch. Ich habe alle möglichen und unmög⸗ 
lichen Lösmittel, welche empfohlen wurden, aus⸗ 
geprobt, aber mit keinem habe ich ſo gut ge⸗ 
arbeitet als mit dieſem. 5 

J. Grewenig, Welſchbillig b. Trier. 
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ucht in. Erlangen. 
Bie Faulbrut und ihre Bekämpfung“. Mit 
8 Tafeln und 11 Texiabbildungen. Verlag 
von Eugen Ulmer in Stuttgart. Preis Mk. 3.50. 
r für neuzeitliche Bienenzucht mit 
Wegen deter ean der Königinzucht in 
236 Fragen und Anworten. Von Julius 
erter, Lehrer für Bienenzucht an der Wirt⸗ 
SC Frauenſchule Großſachſenheim, Wanders 
lehrer des Württ. Landesvereins für Bienen⸗ 
ucht; vormals Lehrer für Bienenzucht an 
der landw. Hochſchnle in Hohenheim. 4. Auf- 
lage. Mit 107 Abbildungen. Verlag von Eugen 
Ulmer in Stuttgart. Preis geb. Mk. 4.— 
nde. Eine gute Anleitung zu Wetter⸗ 
Petter ionis und Wettervorausſage von Otto 
Sievert, Spandau. Zweite vermehrte Auf⸗ 
lage. 128 Seiten mit 50 Textfiguren, Karten 
und Tabellen. Preis geb. Mk. 3.30. Zu 
beziehen durch Trowitzſch & Sohn in Berlin 
S. W. 48, Withelmſtr. 29. SC 
mierluft. rzählung, wie 
Juze Reichmann Bienerwater wurde. Von 
farrer F. Gerſtung. Dritte, weſentlich 
Vermehrte, verbeſſerte und mit zahlreicher Ab⸗ 
bildungen verſehene Auflage. Preis geb. 5 Mk. 
Verlag von Fritz Pfenningſtorff, Peli S e 
und Tagen“ von Han 
„38 nn. er Lieder, Gedichte und Balla⸗ 
den, eleganter Pappband Mk. 6.—. Verlag 
Parcus & Co., N. een 
Von Augu ; 
E Mit 108 Abbildungen. 
3. Auflage. Verlag Fritz Pfenningſtorff Ber⸗ 
lin W 57. | 


Enoch Zander, Landesanſtalt für 
2. Auflage von 


Bruttkrankheiten der Biene. Von Pro Wie werde ich Bienenunter? Ein Volks⸗ 


buch zur Erlernung einer weni eit und 
Mühe erſordernden Bienenzucht ns old 
1 0 ër is a SE Verlag Alfred 
aelis, Verlagsbuchhandlung. Leipzig, 
Kohlgartenſtr. Nr. e | i SE? 


Schwärmen und Honigertrag. Von J. Hüb⸗ 
ner. Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lin⸗ 
denſtr. 4. Preis 2 Mk. (Porto 10 Pf.) 
Poſtſcheck⸗Konto 53840. 


Die Bienenzucht im neuen Deutſchland. 
Von. Friedrich Fiſcher, Gottwollshauſen 
bei Hall. Wanderlehrer des Württembergiſchen 
Landesvereins für Bienenzucht. Mit 9 Bildern, 
Së 2 Mk. Leipzig, Verlag C. F. W. Feſt, 


Kosmos, Handweiſer für Naturfreunde. 
Herausgegeben und verlegt vom Kosmos, 
Geſellſchaft der Naturfreunde. Jahrgang 1919. 
H. 1/2. Mit Buchbeilage Bd. 1: Wilh. 
Boelſche. Eiszeit und Klimawechſel. Jährlich 
12 Hefte mit 4 Puchveröffentlichungen, Preis 
halbjährlich Mk. 3,90. Zu beziehen durch die 
Franck'ſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 


Schleswig⸗Holſteiniſches Bienenbüchlein. 
Anleitung zum Betriebe kleiner Bienenwirt⸗ 
ſchaften von der Landw. Kammer Schlesw.⸗ 
Holſt. Preis 1.50 Mk. Verlag J. Müller, 
Faulück b. Rabenkirchen. ` 


Die Nützlichkeit der Bienen und die Not⸗ 
wendigkeit der Bienenzucht, von einer 
neuen Seite dargeſtellt von Chriſtian Kon⸗ 
rad Sprengel. Wortgetreuer Abdruck der 

ahre 1811 bei Wilh. Vieweg, Berlin, 


i 
en Urſchrift. Herausgegeben und mit 


Nachwort verſehen von Profeſſor Dr. Auguſt 
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Krauſe. Preis 1,25 Mk. Verlag von Fritz 
Pfenningſtorff, Berlin W 57. 
Umgang mit den Bienen. Anleitung zum 
Selbſtan fertigen und zur Pflege von einfachen, 
gewinnbringenden Bienenſtänden. Von Bernh. 
Dabeke. erlag C. F. W. Feſt, Leipzig. 
Kapitalsanlage und Vermögensverwal⸗ 
tung. Praktiſche Winke von Reg.⸗Rat Pro- 
-fefior Dr. Georg Obſt, Bankdirektor a. D. 
VIII und 80 Seiten, 3. veränderte Auflage. 
Verlag von Carl Ernſt Poeſchel, Leipzig, 1919. 
5 Mk. 3 eg ne 

eitliche Vo enenzucht. nfache 
ONE erfolgr. Vieneuzucht. Betriebsweiſe 
ohne Anwendung des Abſperrgitters. Von 
Joh. Schweies, Unterliezheim, Poft Höch⸗ 
ſtädt b. Dillingen a. D. 
Die Bienenzucht der Neuzeit im Kaften 


Zeichnungen zur J 


Neuner, 


Haftpflichtwerſicherung. 


Be- Be Brauns Blätterſtock, die bequemſte, 
3 30 von Fr. Braun. 
re . 2,20. Verlag C. F. W. t, 
Leipzig. i $ en 
Niederwaben⸗Stehſchubladen⸗Syftem oder 
der Allerwelts⸗Bienenſtock mit 24 Zeichnungen, 
3 Abbildungen von G. Junginger, Stutt- 
gart, Rotebühlſtr. 156. 


Rechtsfragen für Haus und Beruf von 
Referendar R. Werner. Verlag L. Schwarz 
& Co., Berlin S. 14, Dresdnerſtr. 80. Preis 
Mk. 1,50. Taſchenformat. 

Wie dies „Heine Regiſter“ zeigt, herrſcht eine 
Hochflut in der apiſtiſchen Literatur, aber für 
die 5. Auflage von Freudenſteins Lehrbuch iſt 
von der Reichsſtelle in Berlin kein Papier zu 
bekommen, weshalb das Buch immer noch nicht 
erſcheinen fonnte, 
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Albach, Gr. Linden 100 Mk., Wackermann, Meisdorf 200 Mk., Meyer, Altrahlſtedt 100 Mk. 
Mader, Bichenbach 100 Mk., Rehner, Kl. Kreutſch 200 Mk., Schubert, Meſeritz 100 Mk., Widu⸗ 


mann, Aeſchach 1000 Mk., Grünefeld, 


Rathenow 300 Mk., Kreyſel, Zeuden 100 Mk., Malling, 


Cüſtrinck 100 Mk., Gerhardt, Vernawahlshauſen 1000 Mk., Lüddemann, Siegersleben 100 Mk., 


Nenke, Witkowo 200 Mk., Sauerwein, 


Gelnhauſen 300 Mk., Dicks, Niernegk 100 Mk., Reimnttz, 
e 100 Mk., Grofe, Langheinersdorf 200 DE, Cs. J., Hütten: 


100 Mk., Baier, Karlsruhe 100 Mk., Heldt, Laasdor⸗ 
Vortmeier, Börninghauſen 100 Mt., Kileyboldtef 


dorf 100 Mk., Schlapp, Frankfurt 
ſteinach 1000 Mk., Haeniſch, Wellersdorf 
100 Mk., Baumeiſter, Blonenau 100 Mk., 
Maria Wilh. 100 Mk. ö 


Herborn 200 Mk., Mohr, Zollhaus 200 ME., Neshoffer, 


Reichersdorf 100 Mk., Fabian, Reichers, 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 


Matthaei 5 Mk., Tolksdorf 0,80 Mk., Erdmann 3 Mk., Liwowski 3 Mt. 


Haftpflichtverſicherung. 


Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. ar „ Nr. Völker 
10 5 10651 8 16504 6 19664 8 22024 2 24682 4 
232 14 10747 2 16936 14 20030 10 2209 10 23540 3 24690 1 

1171 9 10749 10 17234 5 20051 6 22137 12 23603 A 24700 2 

2122 30 11100 10. 17386 20 20197 12 22203 34 23640 1 24718 25 

2844 12 11373 4 17435 16 20223 7 22288 9 23758 6 24722 3 

3101 48 11467 5 „ a 9 20267 7 22831 3 28936 3 24751 25 

4883 16 11481 11 b 1 20433 3 22763 14 23985 10 24755 3 

5243 9 11716 32 e 2 20517 3 22856 10 23989 8 24772 3 

6524 3 13242 8 17531 26 20666 9 22971 5 24008 7 24777 2? 

7200 9 13243 4 21772 25 20731 10 22972 4 24065 A 24786 8 

1630 13347 14 17893 33 20921 9 23052 4 24332 1 24789 3 

77874 8 13942 14 17952 12 21181 2 23063 i 5 1 24822 2 
„ b 6 14822 11 18002 40 21258 2 23100 a 8 94893 
„ e 2 15223 25 18033 60 21265 1 23101 rn 24825 
„ d 70 15319 12 18119 5 21285 10 23136 an 24874 4 
„ e30 15345 8 18406 6 21339 3 23166 7 24642 2 
» f 10 15361 30 18431 14 21340 3 » P 10 24643 2 
» g 6 15565 15 18948 16 21372 10 n 12 24666 17 
» h 20 15638 16 19022 8 21598 10 68 O2 246573 4 

10881 65 15824 5 19311 20 21801 5 232 er 

0684 8 16436 25 19324 3 21856 20 23301 | 

r 3 Völker; Schulz 45 Völker; Lichte 4 Völker. 


Ohne Nummer: Marxer 8 Völker; Becke 
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Der Sammeljhivarm. | XI 


Der Sammelſchwarm. 
Von Heinrich Megener, Lehrer, Erpentrup, Weſtf. 


Die Vermehrung der Bienen geſchieht für gewöhnlich durch Naturſchwärme, 
und dem Heidimker ſind dieſe ſtets willkommen, da ſeine Honigernte ſpät fällt. 
Anders iſt dies jedoch bei dem Imker, der nur auf Frühtracht angewieſen iſt. 
Ihm können nur ſchwarmfaule Völker den gewünſchten Honigſegen bringen. 
Völker, die ſich ſchon früh mit Schwarmgedanken beſchäftigen, erfüllen ſeine 
50 nungen nicht. Alſo oberſtes Ziel iſt die Honiggewinnung. Daneben aber 
will mancher Imker auch ſeinen Stand vergrößern oder etwaige Verluſte er⸗ 
ien, Geſchieht dies durch Naturſchwärme, fo immer auf Koſten der Honig» 
gewinnung. Da gibt es nur ein Mittel, beides zu erreichen, gute Witterun 

Trachtverhältniſſe vorausgeſetzt. Das iſt der Kunſtſchwarm mit dem Namen: 
Sammelſchwarm“! Durch die bisher bekannten Kunſtſchwärme, den Fegling 
und Flugling, wird nur eins, die Vermehrung, erreicht. In ihrer Wirkung 
gleichen ſie alſo dem Naturſchwarme, während der Sammelſchwarm beiden 
Forderungen gerecht wird. l 

Den Namen habe ich ihm deshalb gegeben, weil das zu ſeiner Herſtellung 
nötige Material mehreren Völkern entnommen, alſo geſammelt wird. | 
| Der Sammelſchwarm kann nun auf verſchiedene Art hergeſtellt werden. Die 
Hauptbeding en iſt aber die, daß die Völker des Standes ſtark genug ſind 
um einen mäßigen Aderlaß vertragen zu können und noch nicht ans Schwärmen 
denken, für unſere Gegend etwa Ende Mai, Anfangs Juni. 

1. Zur Herſtellung des Sammelſchwarmes kann man nun nur Bienen 
und eine befruchtete König in verwenden. Man ſtattet eine Beute mit An- 
ängen aus, fegt dann von Waben, die man verſchiedenen volkreichen 
Stöcken entnimmt, ſoviel Bienen hinein, wie zu einem regelrechten Schwarme 
gehören, und die Arbeit iſt erledigt. Durch Fütterung an mehreren aufein an⸗ 
derfolgenden Abenden unterſtützt man den Bautrieb. Auch mit unbefruchteter 
Königin habe ich ſtets erfolgreich ſolche Schwärme hergeſtellt. Beißerei iſt 
niemals Anden weil die Bienen in der neuen Beute ſich auf neutralem 

en be N | 
8 2. Der Sammelſchwarm läßt ſich aber auch aus Bienen und reifer Brut 
herſtellen, und dieſem Verfahren gebe ich den Vorzug. Man kann ihn her⸗ 
ſtellen ohne Königin, mit befruchteter oder unbefruchteter Weiſel; auch reife 
Weiſelzellen laſſen ſich verwenden aus Weiſelzuchtkäſtchen. Um meine leeren 

ohnungen, Vieretager mit Halbrähmchen, wieder zu beſetzen, ſtelle ich jedes 
Jahr einige ſolcher Schwärme her und verfahre hierbei folgendermaßen: 

Am Tage vorher werden nach einer Reviſion die Völker bezeichnet, die 
das Material, reife Brut, abgeben folen. Der Honigraum der leeren Beute 
wird abgedeckt; denn ſämtliche Waben, die verwendet werden, kommen in die beiden 
mittleren Etagen, während die unterſte Etage die erſten acht Tage leer und 
daher auch das Flugloch am Bodenbrett geſchloſſen bleibt. In jede der beiden 
mittleren Etagen hänge ich nun zunächſt an die Stirnwand je eine Wabe mit 

ollen und Honig. Nun folgen in jede Etage je zwei Waben mit reifer Brut 

und den anhaftenden Bienen. In die obere der beiden mittleren Etagen hänge 
ich wiederum eine Wabe mit Pollen und Honig und darunter eine mit Brut 
und Bienen. An die obere Wabe wird nunmehr eine ſolche mit höchſtens drei 
Tage alten Eiern aus einem der beſten Honigſtöcke, an die untere eine mit 
reifer Brut und Bienen angeſchoben. Nachdem nun noch in jede Etage zwei 


| 
X Berjchiebene?. i 
ben zwe 
Waben mit Brut und Bienen und als Shubra Fenſter 
waben zugehängt find, ſchließt man das bei e Brutwaben 
Stage werben nun noch aus Stöcken, bie iz wird. I 
junge Bienen gefegt, worauf auch die ſe -gef É of it getan. 
noch die Bienen warm verpackt hat, ift die . ommen mı 
in der Mittagszeit eines guten Flugtages vorgeno! e mitilb 
die meiſten Flugbienen nicht zu Haufe find. ne der 
bienen fliegen bald zu ihrem alten Stocke zurück. S kt erden 
erſten drei Tagen nur ſpärlich fliegt, muß er getränkt w im 
Abſtecherei kommt nicht vor. Nach ungefähr 8 Tagen fieh e 
Bienen Weiſelzellen angeſetzt haben. Sft dies ausnahmsweiſe | 
Fall, jo hängt man nochmals eine beftiftete Wabe ein. Bei ı 
entfernt man die Waben, aus denen alle Bienen ausgelaufen ſi 
ſie teils durch Kunſtwaben, teils durch Waben mit reifer Brut. | 
zum größten Teile ausgelaufen, fo hängt man eine Bienentra 
Rähmchenunterſchenkeln in die unterſte Etage hinein. Jetzt iſt e 
dieſe Etage mit Rähmchen auszuhängen. Wenn die junge Königin 
ift, fo kann De nach erfolgter Befruchtung das Brutgefchäft begin 
Art der Herſtellung ift die befte. Benutzt man dabei eine befruchte 
ſo kommt es leicht vor, daß der Schwarm einen Schwarm abſtößt 
bei jahrelangen Verſuchen noch nie vorgekommen iſt, wenn ich ne 
Ausführung arbeitete. Dieſelbe Erfahrung haben die Imkerkollege 
die nach meiner Anweiſung verfuhren. Ich glaubte darum, meine Er, 
der Oeffentlichkeit mitteilen zu dürfen. - | 
Die Vorteile diefer Herſtellungsweiſe gegenüber den alten leucht 
praktiſchen Imker wohl ein. Beim Fegling und Flugling werden 
Mutterſtock als Schwarm ſo geſchwächt, daß ſie im ſelben Jahr beide 
mehr leiſten können. ö | 
Durch Bildung eines Sammelſchwarmes aber wird erreicht, daß dir 
Entnahme von reifer Brut nur gering geſchwächten Stöcke nicht ſchwa 
ſondern Honig ſammeln und zweitens, daß der neue Schwarm ſo ſtark 
daß er bei guter Witterung oft noch ganz Anſehnliches leiſten kann. Ich 
ſolchen Schwärmen oft ſchon nach 8—14 Tagen den Honigraum geöffnet 
fie haben die Linden- und Steinkleetracht noch recht gut ausgenützt, ſodaß 
ihnen noch mehrere Pfund Honig entnehmen konnte, was mir früher bei Nat 
oder den .. nun lic möglich war. 
Solche Schwärme kann natürlich nur der Imker herſtellen. 
nötige ER farter Bolte verfügt; von Schmddingen Gg Led 
eine wärme bilden. i er ſind 7 i 
rechten EEN 8 ſind zur Bildung eines regel 
Solche Sammelſchwärme laſſen ſich in jeder Stockfo 
Halb⸗ als Ganzrahmen bilden. Bei letzteren nimmt al natürlich dr bk 
der Anzahl oben angegebener Rähmchen. | 


Dericiedenen. 


ovon bängt die Exiſtenzmöglichteit! Wir haben jetzt ja Honi denen 

EE 

. ie der ri i r jo manches B. e 
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1 en Arbeiter f aber mein Freund, Í ' 

WC 9% bedroht er auch die beige Vienenzucht. Honigpreiſe, dieſe GK gé. i Vai di lb 


Verſchiedenes. 


Zukunft ſicher wären? dann wird | Honigmonopol. Der Staat nimmt den Imkern 
Bienenzüchter ein ganz ſchreckliches ihren Honig zu angemeſſenem Preiſe ab und hat 
England zwingt uns zum Frei⸗ daran ſeinen entſprechenden Nutzen, den er ſehr 


nun für alle 
es für die 
Erwachen geben. 


handel, wir können nicht mehr wie früher mit 
allerlei Zollſchran ken und ſonſtigen Kunſlſtücken 
den ausländiſchern Erzeugniſſen unſere Grenzen 
mehr oder wenige r wirkungsvoll verſchließen, jetzt 
tann das Aus lan d zu uns hereinbringen, was es 
luftig iſt und wir müſſen ihm ſogar noch unſere 
Waſſerſiraßen zur Verfügung ſtellen und da 
tommt es auch mit feinem Honig und feinem 
Wachs. Ich hatte einen mir ſehr lieben Gaſt 
im Hauſe, den Herrn Alex. Der war ein ſehr 
genauer Kenner des Auslandes und ganz beſon⸗ 
ders auch von Chile. Der hat mir geſchildert, 


wie in Chile der Ztr. Honig zu 18 Mk. erzeugt 


wird und wie dabei die Leute noch wohlhabend 


werden, obwohl ſie von Bienenzucht ganz unglaub⸗ 


eln ganz 
dort, die 


Ich wenig verſtehen. 200 Völker, das iſt dort 
Heiner Bienenſtand, es gibt aber Leute 
200 und mehr Völker haben, haben 


aber in ih Tem Leben noch keine Königin geſehen, 


: wiſſen gad nicht, daß eine Königin in dem Volke 


H 


und der ganze Bau, mit Dreck und Därmen, mit 


WE) 


` UL Sie ſetzen einfach die Schwärme in leere 
etroleumkiſten und wenn die Stöcke ſchwer genug 
nd, dann werden die Bienen mit Rauch getötet 
Honig, Wachs und Brut und Bienen, der kommt 
in Fäſſer und wird nun nach Europa geſchifft 
und dort wird er gereinigt. l 


r Was meinst du nun mein Imkersmann, wenn 


leicht möglich iſt, 


dieſe Leute, was doch gana en 
enenzu ernten, 


nun Jar noch etwas von 


ſich aus dem ungeheuren Holzreichtum von Chile 


etwa prachtvolle F. T. Stöcke bauten und nun 
uns den reinſten und beiten Honig, á Btr. 18 Mk., 
auf den Markt brächten, wo blieben wir da mit 
unſerer armſeligen Tracht? Wo bleiben wir, 
wenn uns da der Freihandel Honigpreiſe bringt, 


die noch weit unter den alten Preiſen vor dem 
Kriege liegen? Das bedeutet glatt die Bernid- 
lung der deuiſchen Bienenzucht als irgendwie 


-r 


f 


Ihnendes Gewerbe. 

Was kann da helfen. ; 

Zollſchranken find ausgeſchloſſen, es dürfen 
höchſtens die Zölle weiter erhoben werden, die 
vor dem Kriege beſtanden und bei denen bekannt⸗ 
lich unſere Honigpreiſe im Großhandel weit unter 
100 Mk. pro Ztr. ſtanden. 

Da kann nur das helfen, was einzig und 
allein auch den anderen Erwerben — der Land⸗ 
wirtſchaft, der Induſtrie pp. auch helfen kann: 
Die Sozialiſierung, d. h. Erzeuger und Ver⸗ 
braucher und Vertreter des Staates treten zu- 
jammen und beſtimmeu, was muß der Imker 
für ſeinen Honig, für ſein Wachs erhalten. Zu 
dem fo feſtgeſetztien Preiſe übernimmt der Staat 
unſeren ah unſer Wachs und führt es dem 
Verbrauche zu. Dann kauft er vom Auslande 
uur noch das zu, was zur Deckung des Bedarfs 
fehlt und es kann keine Macht den Staat zwingen, 
zu kaufen, was er nicht braucht. 

Wir erſtreben alſo ein ſtaatliches 


XI 


wohl haben kann, weil der Honig ein ganz aus⸗ 
gezeichnetes Nahrungsmittel und doch auch wieder 
gleichzeitig in gewiſſem Sinne ein Luxusartikel 
iſt, den nicht gerade jeder notwendig gebraucht. 
Die Bienenzucht iſt zwar für die Allgemeinheit 
von größtem Intereſſe, weil die Bienen eine 
unſchätzbare Arbeit durch Blütenbefruchtung, ins⸗ 
bejondere durch Befruchtung der Obſtblüten leiſten, 
aber in weiten Volkskreiſen — darüber dürfen 
wir uns keiner Täuſchung hingeben — iſt wenig 
Sinn für einen beſonderen Schutz der Bienenzucht. 
Iſt aber der Staat ſelbſt mit an dem Verkauf 
des Honigs intereſſiert, dann wird er ſeinen 
Honig ſchon vor Auslandshonig und auch vor 
der unreellen Konkurenz des Kunſthonigs ſchützen. 
Deshalb müſſen nun die Imker einmütig das 
ſtaatliche Honigmonopol verlangen. 


Bienen bei unſern Vaterlandsvertei⸗ 
digern. „Abwechſelung“ war die Parole im 
eintönigen Schützengrabenkrieg, und dieſe ie 
mir durch Fortuna am 24. Mai 1915 beſchert 
werden. Auf der Suche nach paſſendem Holz 
für unſere Erdhöhlen fand ich im Walde einen 
kleinen Bienenſchwarm. Mein Hauptmann, der 
mit anweſend war, machte einen großen Bogen 
und verſchwand im Gebüſch. Ich ſagte mir: 
„Die nimmſt du mit!“ Aber wo hin und wie 
ſort? Soldatengeiſt, Erfindergeiſt folte es auch 
hier ſein. Ich ging zur nächſten Artillerieſtellung 
und borgte mir einen Sandſack, räucherte die 
Traube ein wenig mit der wohlriechenden Liebes⸗ 
gabenzigarre, ſtreifte behutſam den Sandſack 
darüber und ſchnitt den Zweig ab, ließ beides 
in den Sack rutfchen, band ihn zu und trat 
meinen Weg zur Stellung wieder an. Unſere 
Stellung war nördlich Toul bei Lahapville, 
ein total zerſchoſſenes Dorf, welches ich noch am 
ſelbigem Tage nach einer Bienenwohnung oder 
Strohkorb abſuchte, aber vergebens. So mußte 
auch hier eine Notſtandswohnung geſchaffen wer⸗ 
den. Eine Konſervenkiſte wurde eingerichtet; eine 
noch ganz gebliebene Fenſterſcheibe tat als Fenſter 
wieder Dienſt, das herausgenommene Seitenteil 
diente gleicherzeit als Tür. Nun aber die Bienen 
aus dem Sack in die Kiſte bringen! Die Schwarm⸗ 
traube hatte ſich gelöſt und die Geſellſchaft 
krabbelte luſtig an der Sackwand auf und nieder. 
Ich ſchnitt den Sack auf als ich keinen anderen 
Rat wußte, und legte ihn in die Kiſte; nach 
kaum einer halben Stunde hing mein Schwarm 
an der Decke. So ſtellte ich meinen Schwarm 
hinter unſerer Reſerveſtellung auf. Am nächſten 
Morgen in aller Frühe war mein Schwarm 
raus und baumelte hoch oben in einem Pflaumen⸗ 
baum, wo ich ihn erft am Abend wieder einſan⸗ 
gen konnte, weil ich dort geſehen wurde und 
Franzmann mich nicht unbeläftigt ließ. Nachdem 
ich die Kiſte tüchtig mit Meliſſe ausgerieben 
hatte, fühlten ſich meine Bienen gemütlich in 


Nacht, wi 
ihrer Nolwohnung. Int Junk mußten wir nach lung Bevorzugt wiri 
der Lorettohöhe, und ſo mußte ich meine Cle b⸗ bag Beit angenehmer 
linge ihrem Schidjalüberfafjen. Ich wurde dort die Ar te ochen d 
verwundet und kam ins TriegSiazarett; nachdem Weiber Ge in Töchter ein 
ich geheilt war, wurde ich zu meinem Truppen- | halten e SCH Bienenke 
teil entlaſſen, welchen ich nach vielem Suchen | mit einer gro Gerwin 
wieder in unſerer alten Stellung ſand. Meine Ide, Boft T. 
E Frage war: „Sinb meine Bienen noch da?“ Lichtenfelde, 
ie froh war ich, als mir geſagt : „Da 
g i e Reine Angſt bor 8 
ih vor 18 Jahren mit de 


on 15 e beißen!“ 
So hatte ich den ganzen Sommer 1915 eine 
ſchöne Abwechselung. Nach anſtrengendem Wacht⸗ beſchäftigt war, bekam ich ni 
dienſt habe ich oft an meiner „Konſerventiſte“ Stiche an die rechte Hand, u 
geſeſſen, und die Gedanken waren daheim bei Salmiakgeiſt fehlte, fo benutzt 
meinen Bienen. Auch der Herr Hauptmann der Schmerzen Eſſig und zwa 
war nicht mehr ſo ängſtlich wie am erſten Tage, Einige Stunden ſpäter operfer! 
oft haben wir om Fenſter geftanden und dem einem Volk und nun fand ich, 
emſigen Treiben zugeſchaut. Der kleine Schwarm, | auf meine Hand losgeſtürmt 
es konnten 1½ Pfund fein, hatte fi bei der | rümpften die „Naſe“ und zogen 
ausgezeichneten Esparſettetracht ſehr gut erholt, mich kamen nun weitere Berfud 
und meine kleine Arbeit mit ungefähr 15 Pfd. / indem ich mir jedesmal vor ber 
Honig belohnt. Emil Pofahl, Beuten die Hände mit Eſſig eint 
| Thurow, Kr. Neufteitin. jolg war verblüffend und ich Bob 
è Freund damit verblüfft. „Was, 
Honiggewinnung der Eingeborenen auf den bloßen Händen an die Biene 
der Inſel Ceylon. Der Honig ift bei den waren die Worte derer, welche ich v. 
aſiatiſchen Völkern ſehr beliebt und bildet auf wenn ich dann meine mit Eſſig 
der Inſel Ceylon das wichtigſte Nahrungsmittel Hände hinhielt, dann war es um 


der Bewohner. Letztere ſelbſt behaupten, daß fie | verftehen, d i 
ſich nie fo wohl befinden, als wenn fie tüchtig ließen, aß mir die Bienen keine E 


XII Gerſchiedenes. 


erleuchten 


Honig eſſen. 


von andern Völkerſchaften eiſerne Pfei 
Beile, Tuch, Kokosnüſſe und Reis. Das Ein⸗ 
ſammeln des Honigs der Bambara oder indi⸗ 
ſchen Felſenbiene iſt recht umſtändlich. ) 
Dieſe Biene baut ihre Neſter vorzugsweiſe 
in den Spalten hoch oben in den Felſen an faſt 
unzugänglich erſcheinenden Stellen. Die Strick⸗ 
leiter, aus Rotang hergeſtellt, bildet das einzige 
Mittel, um zum Honig gelangen zu können. 
Bevor die Männer auf dieſer Leiter hinabſteigen, 
laſſen ſie ein Bündel brennender, grüner Blätter 
herab, um die Bienen auszuräuchern oder zu 
betäuben. Sodann ſteigt ein Mann aus der 
Geſellſchaft die ſchwankende Strickleiter hinunter, 
ebenfalls mit ſchon genanntem Räucherwerk aus⸗ 
geſtattet, während der Prieſter der Gemeinde am 
Rande des Felſens ſteht und Zaubergeſänge an 
die Geiſter der Verſtorbenen richtet, damit ſie 
den Honigeinſammler beſchützen. Dieſer führt 
neben dem ſchwelenden Blattbündel noch einen 
kräftigen 2—3 m langen Stock mit 4 Zinken 
mit ſich, um die Waben loszureißen, ferner ein 
Gefäß aus Hirſchſell zwecks Aufnahme des Honigs, 
befeſtigt am Unterarm. Gemöhnlich schließen Ké 
alle Gemeindeglieder zwecks Einſammeln des 
Honigs zuſammen und verteilen die Beute gleich⸗ 
mäßig ohne Rückſicht auf den, der fih den Ge- 
fahren des Honigſammelns ausgeſetzt hatte. 
Die Frauen begleiten die Männer bis zu 
den Felſenſpalten, halten Fackeln in Händen und 


Da er ihnen auch meiſtens reich⸗ 
lich zur Verfügung ſteht, ſo treiben ſie auch da⸗ 
mit Tauſchhandel und erhalten auf dieſem Wege 


piben, Unbefannter, 


| 

Ich ſchrieb damals im „Praktiſchen! 
më Zeilen über dieſes SE K 
ich den Artikel gebracht, da entgegnet 


daß er nicht 
gemacht hatte. 
fabrikant.) Es 
bei der Einreibung mit Eſſig „ſehr leich 


Honig verderb 
Es 9 erben würde. 


Bienen nachſehe, fo gebrauche ich dazu ſtets 


ſauren Honig habe ich ab 6 
wenn unſere werten Leſer e noch nie gehabt 


wieder einen Handſchuh 

um eer werd 
ken Suche d Ce en ruhiger òm 
Luſt zur Behandlung der Stöcke. DEE 


Heinrich Lanſen. 


DEA 
Or amsfeſte und dem nächſten 
fal. g findet bei kath. Kirchen eine Prozeſſion 
gekleidete u derſelben gehen kleine wb, 

ft vor dem Hochwürdigſten her 
reuen Blumen auf den Weg. An den 


Orten geſchah dieſes früh 
| er durch 6 
Se 111 5 An hieſigem Orte ſind es ſeit der 
ung ur neuem Pfarrers 40—50. Jedes 
en 
von Wieſen⸗ 
es ſeit neuerer 


ag ungefähr einen Liter 
und Feldblumen. Aehnlich 


oll 
l Beit auch am den anderen 


l 


Verihiedenes. 


rien gehandhabt werden. Jeder wird einſehen, 
Ss daer Mehr Beit alle erreichbaren Blu⸗ 
men von den auf ihr Blumenſtreun höchſt ehr⸗ 
geizigen Kindern abgeriſſen und jo die Bienen 
für längere Zeit ihrer Nahrung beraubt werden. 
Man ſollte glauben, die frühere Art hätte für 
Gottesverehrung ausgereicht, 110 5 
ädigung berechtigter Intereſſen anderer ge . 
a Ein Schleſier. 
Ich bin ganz der Anſicht des Einſenders und 
bin feft überzeugt, daß es nicht zur Ehre Gottes 
notwendig tft, ſolche Verwüſtung in dem Natur- 
leben anzurichten. Ich gebe mich der Hoffnung 
hin, daß gerade die katholiſchen Geiſtlichen ſelbſt 
unter denen ich ſo viele einſichtsvolle und ver⸗ 
ſtändige Leute gefunden habe, hierin Wandel 
ſchafſen. | Ä Srdft. 


Wie vertreibe ich Ameiſen von dem 
Bienenſtande ? Zu beier Frage in Nr. 11/12 
vom vorigen Jahre möchte ich ein von mir auf 
meinem Stande angewandtes Mittel bekannt⸗ 
geben: 1915 konnte ich mich auf meinem Stande 
vor Ameiſen kaum retten. Alle nur erdenklichen 


, Mittel wie Chlor⸗, Salz⸗, Alaunlöſung, heiße 
Wermutbrühe, Ofenruß, ein Gemiſch von 1 Teil 


Schwefelblüte und 1 Teil fein pulveriſiertem 
Majoran, eine mit Hefe verſetzte Siruplöſung 


habe ich angewandt, aber ſiets ohne Erfolg, die 


Tiere kamen immer wieder und krochen an den 
Pfählen, worauf die Unterlagen ruhten, hinauf. 
Eines ſchönen Tages nahm ich aufs Geratewohl 
die Petroleumkanne und begoß die Pfähle ſowie 
den Boden herum mit Petroleum — jeinerzeit 
gab es noch genug — und zu meinem Erſtaunen 
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mußte ich wahrnehmen, daß dieſes Mittel radikal 
gewirkt hatte. Eine Beläſtigung meines Standes 
durch Ameiſen hat ſeit dieſer Zeit nicht mehr 
ſtattgefunden. Ich habe das Mittel ſchon meh⸗ 
reren Imkern empfohlen, welche dieſelben Reſul⸗ 
tate erzielten. Soll man das Neſt aufſuchen, 
um die Tiere zu vertilgen, ſo würde wohl nur 
ein Teil zugrunde gehen. und die übrigbleibenden 
würden ſich an eine andere Stelle ziehen und 
von da aus weiter den Stand beläſtigen. Die 
Hauptſache dürfte wohl ſein, den Tieren die An⸗ 
näherung an den Stand zu vereiteln zu ſuchen. 


Bruno Beer, Oberleſchen. 


Ueber das Ankitten bon Kunſt⸗ und 
anderen Waben. Kunſtwaben Aen ſich in 
Rähmchen mit Nuten im oberen Rähmchenteil 
ſehr leicht ohne Wachs folgendermaßen befeſtigen. 
Die Waben werden zugeſchnitten und in die 
Nuten eingepaßt. Sind es gegoſſene, die etwas 
dick find, jo muß man die obere Kante mit 
einem Brett ſchwachdrücken. Dann ſtellt man 
die Rähmchen mit dem Oberteil, alſo auf den 
Kopf, auf eine heiße Herdplatte, bis ſie heiß 
werden. Nun drückt man die Waben in die 
Nuten ſchnell feſt ein und taucht das Rähncher! 
mit dem Oberteil bis ans Wachs in eine Wanne 
voll kaltem Waſſer. Die Waben ſitzen feſt 
Für gewöhnliche Wabenanfänge mache ich mi 
einen ſteifen Brei aus Dextrin und Roggenmeh 
mit heißem Waſſer. Derſelbe kommt auf den 
Rähmchenträger, darauf drückt man den Anfang 
und läßt das Nämen auf dem Kopf ftehen 
bis es trocken und feſt iſt. | 


| Beiträge für Prozeß unkoſten: 


dorf 2 


Brook in Dannenreich 2 M., Schenkbecher in Nd.⸗Zenzheim 2 M., Fabian in Reichers⸗ 
M., Gerhardt in Vernawahlshauſen 3 M. N l | 
Die vollſtändigen Baftpflichtverficherunasbedinaungen 
für Verſicherung gegen Schaden, l 
ind zu haben zum Preiſe von 10 Pfg. bei der 


den die Bienen anrichten können, 


doen 


D. R 
Preis Mk. 5.7 
nötig. Jede ı Š 


Di 
Geirgenbeit 


wir Probe- Mum 


1 —— 


Vienenzeitung“ 


etzt ift es Zeit, die Bienenvölker zur N 
5 


Der neue Warmbau -Wabenschlitten 


G. M. a. ist überall unentbehrlich, praktisch, bequem, P o dern 


— Derficherung pro Volk 6 


per Stück. Genaue Beuten-Lichtmaß- un 


Größe und Menge sofort lieferbar durch E: 
werten 


Impfehlend auf dieſelbe hinzuweiſent. 
mern verſenden ge bin en vw pontba- d. Freudenstein. , 


Freunde d. „Neuen Vienem-Deitung“ 


yina von 


„Marburg Gez. gd, 


anzumelden. 


aßt in jeden Hinterlader und 


a. Nord, Charlottenburg 1N. 


| Bletender 
a. gebeten, e, au welche 


eeng ER 


` 
* 


Anzeigen. rt 


—— — 
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Der Allerwelts-Blenenstock CEA 
und übertrifft alles bisher 


gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1 o Pos x 
` d e . d £ > 60 frko. ° P Sek. 
Stuttgart 124 53. 8. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 1h. 


Bitte lesen Sie dieses Angebot! |204 sus -` 
| Ä Sofort lieferbar! RS? Bienenhomi 
Biete an von meinem großen Lagerbeſtand: Aë zu kaufen und erbitte N70 
Mk. mit Preisforde rung. Fa gei 
am s, „ doppelw. netto 42,50 Mk. | Sreidleibend Biete an 
Honigſchleuder, mit Guß emailliert, einſchl. Luetihhabn| 1 PI. -Honig Wu 
ür 2 Freudenſteiner | 145 Mk. mit Schraubdeckel u. Einlagen. 
ür 4 Freudenſteiner od. jed. Rähmchengröße 155 Mk. Preis Mk. 0.44 das Stic h 
Große trockne Holzvorräte und eigenes Sägewerk, ſowie geübte | Station Neukölln < Seegen, 
erfahrene Arbeitskräfte mit vollſtändi Aa ler Einrichtung] Verpackung in Wellpa zarten 
bürgen für exakte ſaubere, zweckentſprechende Ausführung. Illu⸗ koſtenfrei. Probeglos and 
ſtrterte Preisliſte frei über Bienenwohnungen aller Syſteme | gegen Einzahlung don at 0 c 
Habe Waben, Geräte, Honiggefäße, Schleudern. a. m. Poſtſcheckkonto! | 
WBahsfhmelzer „Simplex“ netto 63 Mk. H. Gühler, Qo; 


heutſchels Bienengerätefabrik Rech (At. Aruswalde) ` e 
Bienenwohnungen, so 


ſaubere Tiſchlerarbeit, ſofort lieferbar: | 
Freudenſtein-Zweietager, einfachwandig, 45.— M., 2400 B 

CR e a doppelwandig, 50.— „ 
Dreieta ger, Normalmaß, einfachwandig, ER „ ee 
Ee n vollem Ama 

doppelwandig, 47. „ genommen. a 


4% 
FR TEN ENN 


27 39 
Zweietager 3 on J 
Die Käſten ſind alle mit Absperrgitter und Glasfenſter, 1 von | 


fertig zu beſetzen und verſchiedenfarbig geſtrichen. a 
Bein r. Blomenröhr, Imkertiſchlerei, 
| Langeneike (Kr. Lippſtadt). 


Ich kaufe laufend jedes Quantum reinen 


Vienen-Schleuder-Honig 
zu den beſten Preiſen, Zahlung nach Wunſch, 
Gefäße werden geſtellt, geliehene ſofort frei 


zurückgeſandt. i 
fa Dous Cautenhahn, Zwickau i. Sa. 


— — — 


e Welcher Imkerfreund kann 
„Tausche i Stig Seat 
, kin 31 H 
einige Pfund reinen ff. vermitteln od. anzeigen, 1—1'/» 
Re 
gegen Buder od. Honig. Armin Spersoimelder, Raipor 
in Kemberg teur i (der, Kr. Sonn A 
4. Schneppe (Bz Halle). 2592 Thlr. Sonneſtr. 102. 


zue, Lehrer, 


b. N Sgelin, Kr. 
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Neue Bienen-Deitung. 
Illustrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
| Organ des Verbandes dentfher Bienenzüchter. | 


eint am 1. jeden 2. Monats als Doppelheft. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendun 
ke Gg fürs Ausland 4,50 Mk. Durch die Poſt 4,25 Mk. Das Abonnement kau ea | 
begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. Erſchienene Hefte 
werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden Abonnenten 
d auf Wunſch nachgeliefert. e N 


veſtellun gen am zweckmätzigſt en durch Peſtkarte. — Abonnements find fertlau 

5 SE das Abonnement nicht bis zum 15. dezember eden ee = Kë bem 

1. februar werden alle rückſtändigen Abonnementsgelder, jufchläglich 25 Pig, Doltgepühr, durch 
Nachnahme erhoben. — Erfüllungsort ift Marburg. — Wur unter bieſen Bedingungen 


werden Abonnements angenommen, 


Bei Zahlungen und Abheſtellungen if ſtets bie Sauptbuhsnummer, welche Dé auf der Abreſſe be ndet, anzugeben. 
| ‚Gelefon: Marburg 411. Peftſcheck Frankfurt a. m. 1187. gë 


"eg — 
Unzeigen, bie in bem nächſten Hefte Aufnahme Weg: folen, müſſen bis zum 22. ds. Nts. in. unſeren Händen fein 

betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum Lk e Ä 
o Bei Jahresaufträgen 10 Proz. Rabatt. 80 K, auf ber erſten Seite 35 A. 


Heft 9 u. 10. September und Oktober 1919. 18. Jahrgang. 


Inhalt: Generalverſammlung der deutſchen Imker⸗Genoſſenſchaft. — Ausſtellung und Ver⸗ 
loſung. — Imker⸗Genoſſenſchaft. — Schwärmen oder Schwarmverhinderung. — Neue Verſuche 
zur Kunſtſchwarmbildung. — Die ſtichloſe Honigentnahme im Freudenſtein⸗Tiedike⸗Stock. — Vom 
Kunſthonig, der „ſüßen Margarine“. — Die Honigernte. — Unzünſtige Gegend für Bienen- 
zucht. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Zeichnungen zur Imkergenoſſenſchaft. — Beiträge 
für das Imkerheim und Prozenunkoſten. — Haftpflihtverfiherung. — Imkerarbeiten für Sep» 
tember und Oktober. — Büchertiſch. 


k Generalverſammlung der oͤeutſchen Inkergenoſſenſchaft. 


Sonntag, den 12. Oktober, vormittags 11 Ahr, findet in Marbach 
im Kurhaus die erſte Generalverſammlung der „Deutſchen Imker⸗ 
genoſſenſchaft“ ſtatt. - | | | 
Cagesorònung: 1. Die Aufgabe der Bienenzucht in dieſer ſchweren 
Seit im Allgemeinen und der Imkergenoſſenſchaft im Beſonderen; 
2. Beratung der Statuten; 3. Vorführung des FTAK.»Stockes; 4. der 
gemeinſame Suckerbezug durch die Imkergenoſſenſchaft; 5. Wahl des 
Vorſtandes und des Aufſichts rates. Ä 
Su lebhaftem Beſuch find alle deutſchen Imker herzlich eingeladen. 
Wer hier übernachten will, den bitte ich, ſich rechtzeitig anzumelden. 


* 


Ausſtellung und verloſung. 


en oſſenſchait 
Mit der 1. Generalverſammlung der deutſchen 5 ans 


am 12. Oktober wollen wir au sſtebund eund⸗ 
verbinden. Jur Ausſtellung we ent age Imter A S AE 
lichſt eingeladen. Platzmiete wird nicht erhohen. 5 Nene FINK. — 
. Srämiiert. Verloſt folen 9 auptſäch hem. Für Fuſendung GE 
And lebende Völker. Jedes Eos té Adreſſe und Freimarke 


coſe ift Sem Betrage auch ein Korsar ert m | 


PS "` 
KN? 


EE EE 


SR es, KP E Zë Kam 


nötig haben und uns den Zucker jofort ſichern kö 
Imkern oder Geſchäftsleuten, welche für ihre G 


98 ö l | Imker⸗Genoſſenſchaft. | 


zufügen. Ich hoffe, daß alle Freunde der „Neuen nicht bloß ſelbſt Cote 
beſtellen, ſondern auch an Imkerfreunde verkaufen helfen, damit 5 Ge 
Mittel für die Ausſtellung und verloſung aufbringen und uns den 
Feinden gegenüber nicht mit einer verunglückten Ausſtellung blamieren. 
Wer nicht ſelbſt kominen kann, ſoll wenigſtens Sofe verkaufen helfen. 

Auf 10 Lofe gibt es ein Freilos, 11 Coſe koſten alſo 20 m. 1 

Alſo — „An die Gewehre!“ | 
Der Vorſitzende der deutſchen Imkergenoſſenſchaft. 
ö | H. Freudenſteinn. 


Imker -⸗Genoſſenſchaft. 


Die Imker⸗Genoſſenſchaft beginnt nun ihre Arbeit. Zunächſt mit dem 
Ankauf von Heidbienenvölkern, um den Honig und das Wachs zu verwerten 
und den Genoſſen preiswerte Völker zu verſchaffen.⸗ Daran ſchließt ſich dan 
ſofort der Einkauf des Bienenzuckers fürs nächſte Jahr an. Wir brauchen alfo 
uun Betriebskapital und bitten die Genoſſen, welche bereits gezeichnet haben 
und diejenigen, welche noch zeichnen wollen, ihre Beiträge an die Mittel 


deutſche Kreditbank in Marburg à conto der Deutſchen Imker-⸗Genoſſenſchaft 


einzuzahlen. 3 | 2 

Damit auch arme Imker und Anfänger fih an der Genoſſenſchaft be 
teiligen können, wurde der Vorſchlag gemacht, die Möglichkeit zu ſchaffen, daß 
auch Vereine ſich an der Genoſſenſchaft durch Zeichnung von einem oder mehreren 
Anteilen beteiligen können. Dadurch haben dieſe Mitglieder die Vorteile des 
Einkaufs und Verkaufs, an dem Gewinne find Be aber nur nach Zahl der 


Anteile beteiligt. Ä EEE DE 
die Zwangswirtſchaft mit dem Zucker auf, es 


Mit dieſem Herbſt hört die 
kann dann jeder ſo viel Zucker kaufen, als 
kann. Wir bitten deshalb, ſchon vom 15 die. a 
bei der Genoſſenſchaft zu bewirken und auch dazu die Vereine einzuladen, 
welche bisher bei der Imkervereinigung gerupft worden ſind. Wenn ein 
Verein nur einen Anteil zeichnet, kann er jo viel Zucker beftellen, als er will 
bekommt allerdings vom Gewinn nur fo viel, als auf feme Anteilſcheine ent- 
fällt. Aber jedenfalls kann jeder Imker verſichert ſein, daß er bei uns d 
gerupft wird und febr wahrſcheinlich wird er bei uns den Zucker auch weſert⸗ 
lich billiger haben, als beim Kaufmann. SC manen oer un 
ie mögli | it wir willen, was wir an den V 
wie möglich haben, damit wir wiſſen 5 neue En 
ir bitten auch, uns Adreſſen mitzuteilen vo 
auf den Markt kommt. Wir bitten auch en dk zu cn: Abe 
w ie Rä $ 1 allen Dingen trocken fein un 
nehmen wollen. Die Mäume, neueren die auch Sicherheit leiſten kann. 


er will — wenn er ihn bekommen 
Oktober ab die. Zuderbeftellungen 


= : a ein | Wo 
ER A das Lager für Bienenwohnungen 


Dieſe Lagerhalter können dann ſpäter au N 
und Geräte kee und in ihrer Gegend den Honig K die Ges 
einſammeln. Selbſtredend kann i Qagerhalter auh ein Kaufmann (eit | 
uns von den Genoſſen empfohlen ift. | | 
Der en der Deutſchen Imker⸗Genoſſenſchaft. 
| Freudenſtein. Es 


Schwärmen oder Schwarmverhinderung ? 99 


Schwaͤrmen oder Schwarmverhinderung. 
S (Nachdruck koſtenlos geftattet und erwünſcht!) ö 
Von Wilhelm Lambert, Oberlößnig- Dresden. | D 
Schwarmverhinderung iſt jetzt die Loſung! Von allen Seiten tönt ſeit 
Jahren der Ruf, daß nur auf dieſe Weiſe der zurückgehenden Bienenzucht ge⸗ 
holfen werden kann, nur ſo wirkliche ER zu erzielen find. 

Unſere Väter wußten davon nichts. Sie nahmen den Schwarm gern und 
als das, was er iſt, die einzige naturgemäße Fortpflanzung des Biens. Schon 
in dieſem Ausdruck „der Bien“ lag eine tiefe Weisheit. Mit ihm war der 
geſamte Bienenſtaat als ein Weſen gekennzeichnet, trotz ſeiner Unzahl von Cingel» 
gliedern als in Wirklichkeit nur ein Individuum, deſſen Vermehrung eben nur 
über Cen emt zech CO WG S L Sie h | 

nd unſere Väter ſtanden gut dabei. ie hatten immer ge 
ä eh: - Soin, h gefunde und 

Wie iſt nun eigentlich die erwelt auf die Schwarmverhi 5 

fallen? Die Urſachen ſind unſchwer zu ergründen. d mverhinderung ver⸗ 

Zunächſt war das Aufpaſſen läſtig. Aber auch das 
der Schwärme war meiſt- wenig angenehm, beſonders wenn ſich dieſe an hohen 
Bäumen oder ſchwer zugänglichen Stellen feſtſetzten oder, wie ſie es mit unleid⸗ 
licher Vorliebe tun, den Nachbargarten als Verſammlungslokal wählten. Die 
neue Zeit gewährte nicht mehr ſo viele beſchauliche Stunden, die man zur Sommers- 
zeit vor dem Stande als Aufpaſſer verbringen konnte 


Fangen und Bergen 


Wenig oder beſſer keine Arbeit, dafür aber Rieſenerträge! Das erſcheint 
unſerem Zeitalter überall, nicht nur bei der Imkerei, als das erſtrebenswerteſte 
Ziel, mag auch jegliche Poeſie dabei zum Teufel gehen. 

. Für alte Herrn, die ſonderbarer, vielleicht auch begreiflicher Weiſe die erfolg⸗ 
reichſten und betriebſamſten Imker ſind, war die Sch warmfangerei oft beſchwer⸗ 
lich und zeitigte den frommen Wunſch, den Immen die Gewohnheit beizubringen, 
ohne weiteres und von ſelbſt in eine zurechtgeſtellte leere Beute, natürlich des 
eigenen Standes, einzuziehen. „ 4 | | | 

Das war aber noch nicht alleg! 

Die Bande ſchwärmte ohne Rückſicht auf den lieben Bienenvater juſt dann, 
wenn es eben ihr fo recht behagte. Daß fie fich ausgerechnet die beſte Tracht⸗ 
zeit zum Hochzeitsflug und zur Gründung eines neuen Staates aus ſuchte, war l 
ihnen eigentlich nicht zu verübeln. Selbſt das dümmſte Vieh weiß ja in der 

Sreiheit ganz genau, wann der geeignetſte Zeitpunkt für feine Vermehrung iſt, 
und dankt es dieſes Wiſſen auch nur ſeinem Inſtinkte, ſo iſt es uns Menſchen 
damit doch weit überlegen. Wir haben dieſen Trieb längſt in Feſſeln gezwungen, 
und müſſen erſt dreißig Jahre oder mehr zählen, bis wir ins ſüße Ehejoch 
kriechen. Daß viele, wenn nicht die meiſten, da ſchon halb fertig find, weil 5 
19 ert die Hörner abftoßen mußten, und die beite Zeugungsgeit Hinter Ge 
haben, das ficht unfere Weisheit nicht weiter an. Wir ſind ja die 5 
Schöpfung! Und find wir das, warum zeen wir da V 

unſere Geſetze vorſchreiben, fei es auch den gär Ins Di , ee der Imkerei 
vw ie. Habſucht, die im Grunde genommen die würde Heel, Bolt em wei 
it, ſah es nun mit ſcheelen Augen, daß ſolch ein 3 Stau des ersehnten 
„ad in Friütrachtgegenden immer verlOxener Poſten KEE der Schwarm brachte 
bonigvolkes waren zwar nun deren zwei vorhanden, 5 


) 
boch nich ts und das Muttervolk brachte aſchts mehr! 


/ 


—— — — . 


100 Schwärmen oder Schwarmverhinderung ? 


Man bedenke: Aufpaſſen, Schwarmfangen, alfo Arbeit und Laft! Und 
hinterher keine oder geringe Erträge. Das ging auch dem vielgerühmten harm. 
loſen e en gegen den Strich. S 

„Alſo weg mit der Schwärmerei! Was braucht das Gefindel dieſe ich; 
Weiheſtunde ſeines Lebens? Wenn wir nur wa Töpfe in EE 

. Der Heideimker freilich dachte anders. Er hatte ſpäte Tracht, und wollte 
er dieſe ausnützen, ſo brauchte er junge Schwärme mit der Vollkraft der Jugend, 
brauchte ſogar viel Schwärme, die alle noch ſtark genug wurden bis zu ſeiner 
Haupttracht. Er weiß allerdings auch heute noch nichts von dem Imkerelend, 
das allen raffinierten Neuerungen zum Trotz faſt überall im Mobilbetrieb zu 
Haufe iſt, wo Schmalhans Trachtenmeiſter iſt. | 

Nun kamen erleuchtete Köpfe darauf, Vorrichtungen zu erfinnen, die den 
Immen das Schwärmen gründlich verleideten. Man fand eben keinen anderen 
Weg, und ſo verfolgte man um ſo hartnäckiger dieſen einen, unbekümmert darum, 
ob er auf die Dauer Schaden ſtiftete. Die Hauptſache war, daß er zunächſt 

dem verteufelten Schwarmübel ein Ende bereitete und ſo eine ſcheinbare Ver⸗ 
größerung der Erträge brachte. Dieſes einſeitige Streben nach Schwarmver⸗ 
hinderung um jeden Preis kann man durch die ganze Entwicklung der letzten 
zehn Jahre verfolgen. Schließlich tauchte gar der Gedanke auf, mit der Zeit 
eine Raſſe zu züchten, die überhaupt nicht mehr ſchwärmt, alſo auf eigene und 
natürliche Vermehrung verzichtet und fein brav abwartet, bis der Bienenvater 
als Geburtshelfer dieſe künſtlich ſchafft! Das iſt ungefähr ſo, wie eine Kuh 
zu züchten, die immer Milch gibt, natürlich unbändig viel, und dennoch niemals 
kalbt, weil ſie in der Zeit des Kalbens ja keinen Ertrag gibt. Das Ideal iſt 
alfo ſozuſagen ein Perpetuum mobile des Ertrages 1 

Nun haben wir maſſenhaft Syſteme und ſcharfſinnig ausgeklügelte Beuten, 
die mit mehr oder weniger Sicherheit die Schwarmverhinderung gewährleiſten, 
bis der hinkende Bote nachkommt in Geſtalt honigarmer Jahre, da trotz aller 
Kniffe die Natur doch wieder und unaufhaltſam durchbricht. Vielleicht gerade, 
weil ſie ſich in der Not am ſtärkſten bedroht fühlt. | 
| Wer hat das noch nicht erlebt, daß er die Königin ſorgſam und auch 

nach dem Flugloche zu abſperrte, um totſicher den Schwarm zu verhüten, aber 
eines Tages ging ein Schwarm nach dem anderen los? Da hatten die Bienen 
die alte Dame, die anſcheinend nicht mehr fliegen konnte oder den Weg zum 
Loche hinaus nicht fand, einfach abgeſtochen, und die jungen, ſchlanken Prinzeßchen 
ſchlüpften graziös durch das enge Menageriegitter, um ſich fröhlich im goldenen 
SEH Und das bnis d ielt Schwarmverhinderung? f | 
nd das Ergebnis der erzielten ö 2 9 

Wer mit offenen Augen und nachdenklichen Sinnen beobachtet, weiß und 


lleibe nicht i ntlichkeit, fo doch in des Herzens 
wird, wenn auch beileibe nicht in der Oeffentlich / geworden ift und die 


verſchwiegener Kammer, zugeben, daß es nicht beſſe . un 
Imkerei nicht recht voran will trotz aller Opfer, die ſo mancher willig immer 
wieder auf ſich nimmt. S ; 2 
Fette Se wo die Zaunspfähle honigen, wo 5 
each in Dickwaben mit Eleganz Si Alert 2.7 vom EE 
eiden da natürlich aus. Aber wieviel Te l E | i 
ſch Nun ve Kr Jagd nach den Sündenböcken! 9 5 
funden. Fremde Raſſen; Heidebienen, Verſchlechterung der eer Wëler 
zu große, bald zu kleine Räften; zu hohe und WO ar N Suderfütterung 
Ständer oder Lagerbeuten; quadratiſche oder gar ovale Waben; d 


$ 
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und Abſperrgitter; hunderterlei Maße, alles iſt einmal das Allheilmittel und dann 
wieder der Sündenbock! | 
SC So wird die Bienenzucht ein wahres Chaos von Formen und Syſtemen 
Huch das hindurchzufinden allein ſchon ein, Meiſter oder — ein unergründlicher 
Geldbeutel nötig ift! | | 
Sonderbar, daß kein einziger darauf kam, einen anderen Weg zu ſuchen! 
Nur der Heideimker mit ſeiner Spättracht blieb unberührt von alledem 
und tat gut daran, hatte wie feit alten Zeiten feine natürlich auch von den 
Wechſelfällen der Witterung abhängigen Erträge, fo lange er bei feinem Soch, 
und Schwarmbetrieb blieb. Er lachte ſich in's Fäuſtchen, als er mit der Zeit 
p ES abgetrommelten Völker und überflüffigen Königinnen um gutes Geld i 
kaufen konnte, ftatt fie abſchwefeln zu müſſen. Und wozu? Um immer wieder Se 
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f 
j 
| 
| 
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ee. 2 Poſtverwalter Bergfeld in Lehnin mit ſeinen Bienen in der Heide. 


| notleidenden Kaſtenbrüdern auf die Beine zu helfen, die ſich mit der ewigen 
warmverhinderung ſelbſt das Waſſer abgruben. 
ter iſt der Punkt, wo man einſetzen muß! N 
E enn wir es im ganzen deutſchen Reiche dahin brächten, daß unſere 
Schwärme ſo lange vor der Haupttracht fallen, ſodaß ſo wohl dieſe als auch 
Mutter völker noch Ertrag bringen, ſo wäre uns allen geholſen und vor 
égen nicht mehr unſere Völker mit Schwarmverhin derung du en 
äng gatnfenmeisheit! Wo it das möglich, wenn D "id Teac No in 
| amımendrängt? 8 i enden 
„ Gemachl So wie der Heideinker pa pg wir das in Shut, an 
| 3 nicht, denn 6—8 GEN vor N Tracht, Ber N rg get 
wärme noch ‚nicht geben Fallert ber die Schwärme jpa ’ 
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unvermeidlich die Volkszerſplitterung in Schwärme und Muttervölker, die beide 
nichts bringen. De 

Wenn wir aber nun diefe Zerſplitterung vermeiden oder vielmehr einen 
Weg finden, dieſe beiden Teile zu gemeinſamem Arbeiten zu vereinigen? 
Den Schwarm zurückgeben? Das ift freilich eine alte Sache, die noch 
nicht mal viel taugt, denn erſtens erliſcht die ungeheure Arbeitskraft des 
Schwarmes raſch, ſofern er zum Muttervolke zurückkommt, und zweitens bleibt 
immer wieder das an ſich läſtige Schwarmfangen, und überdies fällt der Schwarm 
in die Haupttracht, ſodaß dieſe verloren iſt. | | 
| Richtig! Wenn wir aber es ermöglichen können, den Schwarm auf 
natürliche Weiſe ſchon im Mai, und zwar je nach der Gegend ſogar ſchon Anfang 


bis Mitte Mai, jedenfalls aber vor Beginn der Haupttracht zu erzielen? 


Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu! Und außerdem noch Ver 
meidung der Kraftzerſplitterung und obendrein noch müheloſes Abfangen und 
Zuſetzen des Schwarmes — ja das gäbe faſt ſchon zwei Fuder Heu! 
| Durch acht Jahre arbeitete ich an dieſer Löſung. Der Lampert⸗Zwilling 
hat fie gebracht. (Leider nicht. Frdſt.) | | E en 

Auf ganz natürliche Weife, einfach durch Zuſchalten (mit einem Handgriff) 
der Flugbienen des anderen Volkes wird darin alljährlich ein Volk ſchon Anfang 


Mai Io weit verſtärkt, daß die Schwarmreife eintreten muß, beſonders wenn 
Und den wird es wie ſo manches 


man Honig oder Zucker zur Reizfütterung hat. j | 
andere auch mal wieder geben. Auf eine zweite Art läßt fih die Schwarm 
beiführen, ſodaß der Mai⸗Schwarm einfach 


reife ſogar unter allen Umſtänden her 
te wird er ſelbſttätig im Fangkaſten ab» 


kommen mu 55 Sr š 
ieht dann warm aus, | Den. 
sn 1 n die leere Seite des gleichen Zwillings 


gefangen und in dieſem ohne Weiteres a i WIR 
gefang | / einlaufen, ohne daß jener mit einer 


| ſodaß die Bi on ſelbſt 5 | 
angehängt, ſodaß die Bienen v (Glider funktioniert das Ding nicht. Fröſt.) 


einzigen in Berührung kommt. W 
Dann bleibt nur noch, ſobald der Schwarm baut, das um „ 
erleichterte Volk mit ihm zu vereinigen und ſchließlich dieſe Vereinigung über 
den Honigraum hinweg auch noch auf das abgeſchwärmte Volk CR sek | 
ſobald die junge Königin darin fruchtbar ift. Ein Nachſchwarm ift dani 
finnreichen Einrichtung des Flugſchalters völlig ausgeſchloſſen. gute? 
So ift der ganze, einft fo gefürchtete Schwarmrummel ohne | die e 
und Jagd bis Ende Mai, alfo vor der Haupttracht, vorüber. i ebt A an 
o haben wir im Zwilling ein Volk, das bereits ſchwärmt und da at wieder 
gana e e rm 
tut; das ferner mit der beiſpielloſen e Sarani d nicht ift, für den neuen 


A Ä es ar Sen : | 
verſtärkten Kraft des 5 haben ferner darin ein zweites Volk mit 


einer jungen Königin, ohne der ganzen Schererei mit Befruchtungskäſtchen und 


i u bedürfen. zia znali 
el Dingen jedoch bleibt die ganze Woltsteaft dio rental 
Völker ohne Verluſt einer einzigen Biene im Zwilling f Zut efteigert! Das 
im Gegenteil, fie wird durch den Shwarmalt nod e fo Wir Mobilbetrieh" 
ift Die Heidetracht im Kaften mit beweglichem Ban, der Entwicklung nicht 6—8 
heißt. Nur mit dem Unterſchiede, daß wir zu e 3 Woden. ver unferer 
Wachen brauchen, ſondern, weil wir daru NUY pon und zwar im wunder 
Früh tracht haben, das alles in dieſer kurzen Zeit abmach 


ſchönen Monat Mai. Ä 
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ie Raſſe ſpielt da gar keine Rolle; allein die Behandlungsweiſe gibt 
den Anschlag. ei 91 8 ſich alle auf ihren Naturinſtinkt, auch wenn fie durch 
Zwang ſchwarmfaul waren bis ins Mark. Und wollen Nie dennoch im erſten 
Jahre nicht, fo ift der gelinde Zwang nach der Schwarmrichtung hin ficher nicht 
fo empfindlich und naturwidrig wie die Schwarmverhinderung. 

Vor der Frühjahrsreife braucht man nicht bange zu ſein. Immen find 
keine Kinder, und wir ſchaffen ihnen ja die gleichen Vorbedingungen zur Schwarm⸗ 
reife, die von der Natur vier Wochen ſpäter geboten werden. 

Anmerkung der Redaktion: Was Lambert im Anfang ſagt, trifft 
den Nagel auf den Kopf. Leider ift aber nach meiner Anficht ſein Zwilling 
eine vollendete Mißgeburt. Ich will aber niemand hindern, den ſehr teuren 


Stock zu probieren. rdſt 


Neue Verſuche zur Kunſtſchwarmbildung. 
| V. A. Richmann — Schleuſingen. Schluß. 
e Bur zweiten Art der Ableger verwende ich eine beftiftete Weiſelzelle, und 
zwar, wenn möglich, eine bedeckelte, die ich entweder mit der Wabe, in die ſie 
eingebaut ift, einhänge oder, wenn diefe fih zu dem Zwecke nicht eignet, in 
eine paſſende Brutwabe einſchneide und mit dieſer mitten zwiſchen die übrigen 
waben hänge. | 5 
Bei dieſer Art iſt zu bedenken, daß es noch einige Zeit dauern wird, bis 
die Königin ausläuft, befruchtet wird und in die Eierablage eintritt. Wir 
müſſen alfo den Ableger, wenn er ſich flott entwickeln ſoll, etwas reichlicher 
mit Brut bedenken. Dafür könnnen die leeren Waben aus dem Brutneſt fort⸗ 
bleiben oder doch vermindert werden, denn bevor die Königin fruchtbar wird, 
ift die verdeckelte Brut, die ich in der Mitte der Brutwaben poſtiert habe, 
aufgelaufen, und die Königin findet genügend Raum für ihre Tätigkeit. 
Dem Baubetrieb trage ich Rechnung, indem ich hinter das Brutneſt 
auittelmwänbe, oder Anfänge einſetze. Im übrigen verfahre ich genau wie bei 
1 — | 


Bei der dritten Ablegerart mute ich den Bienen nun ſchon etwas mehr zu. 
. Gie folen fih aus offener Brut ſelbſt eine Königin ziehen. Ich baue 
mir alfo aus beliebigen Muttervölkern in derſelben Weiſe, wie beim zweiten 
Ableger, ein recht ſchönes, ſtarkes Völkchen zurecht, und ſorge dafür, daß reich⸗ 
lich Pollen und Honig vorhanden find; verwende aber dabei nach Möglichkeit 
Waben ohne Eier und junge bis dreitägige Maden. Nun ſuche ich mir aus 
einem Volke, von dem ich wegen ſeiner guten Eigenſchaften Nachzucht wünſche, 
eine Wabe mit Eiern und ganz kleinen Mädchen, und ſchneide, wenn es ſich 
Aube läßt, beide untere Ecken der Wabe ge Gë Bac? vi Wabe 15 
Anbringung ihrer Nachſchaffungszellen ſchön Platz haben. ie abe 
e? 10 nun mitten zwiſchen die anderen See, mahe Den Dedel zu, und 
fer: d die Sache. 1 
Ber im Ablegern zweiter und dritter Art muß man un anane 
11 e Abletit, ben eninommenen Waben und Biene Ka NH "eise 
in die Ableger bringt oder verzettelt, denn jonit DEN auch paiñeren, wie es 
Muttervölker und es kann bei der zweiten Ablegen der Inſaſſen des Ableger 
eine mal der Fall war, daß der größte Schwarm am nächſten Apfel⸗ 
baum h EE nach dem Aufſtellen als ſchönſter 


unſiſchwärme 
Nun komme ich zur Bildung der von mir fogenannten a D 


= N | | 
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Ich hatte immer ſchon beobachtet, daß die Bienen, gleichvi 
oder junge, bei größeren Operationen, 3 auf irgend rin Wee Gr 
ihren Willen von ihrem Wabenbau getrennt wurden und auf Haufen (Klumpen) 
zuſammen lagen oder hingen, ſich genau ſo verhielten wie Schwarmbienen, 
alſo in einen förmlichen Duſel gerieten, und oft genau wie die Schwarmtraube 
längere Zeit in ein und derſelben Lage ganz teilnahmslos gegen ihre Umgebung 
verharrten. Auch war mir ja bekannt, und ich hatte es hundertfach ſelbſt bes 
obachtet, daß die Bienen, ſobald man tiefer in den Bau eindringt, ſich wie 
beſeſſen auf den Honig ſtürzen und ſich vollſaugen. Dieſe Beobachtungen ver⸗ 
anlaßten mich zu wiederholtem Nachdenken; und ich kam ſchließlich zu der An⸗ 
nahme, daß die Bienen wohl von Natur aus auch befähigt ſein mußten, den 
Fortbeſtand ihrer Art dann auch zu ſichern, wenn durch irgend ein Natus 
ereignis, oder einen anderen gewaltſamen Eingriff der ganze Bau zugrunde 
ging, wenn auch noch eine größere Menge Bienen und eine fruchtbare Königin 
vorhanden war. | 
Der Reſt der Kolonie zog fih dann zur Schwarmtraube zuſammen und 
gründete an anderer Stelle einen neuen Bienenſtaat. | 
Zum Beweiſe für die Stichhaltigkeit dieſer Annahme zog ich den Trommel 
ſchwarm und das nackte Heidevolk heran. Es mußte demnach möglich ſein, 
einen ſolchen neuen Bienenſtaat auch künſtlich zu erzeugen. „ 
ging ans Werk und wählte die nach meiner damaligen Auffaſſung 
mildeſte Form des Kunſtſchwarms, die gewiſſermaßen einen Uebergang vom Ab⸗ 
leger zum Kunſtſchwarm bildet. SH 
Am Spätnachmittage eines ſchönen Tages nahm ich mir einen Stülpkorb 
zur Ve in welchem oben einige Wabenträger befeftigt waren, ſuchte mir 
eine ſchöne Wabe mit vffener und bedeckelter Brut und ſchnitt in dieſe eine 
bedeckelte Weiſelzelle ein. Dieſe Wabe befeſtigte ich durch ein paar Stückchen 
Blumendraht mit beiden Ohren an dem. mittelften Wabenträger und oe 
den Korb mit Scheiben. Nun gab ich aus verſchiedenen Völkern unter öfterem 


Beſpritzen mit dem bekannten naſſen Beschen ſo viel Bienen in den Korb, 
n mit dem Bodenbrett, 


wie ein ſchöner Naturſchwarm ausmacht, bedeckte ih 
V I e Korb ganz behutſam um. 


befeſtigte letzteres, ſchloß das Flugloch und drehte den Kor 
Sak krachte ich ihn er —.— 700 Meter vom Bienenhaus entfernten 
Hausgarten und ſetzte, da inzwiſchen der Abend nahte, ein kleines Futter 
(eta ¼ Liter) auf. Am nächſten Morgen, ſobald die Sonne hoch kam, ſpielte 
er vor und begann ſich einzufliegen. . SEN 
Da mir die Sache fo gut gefallen hatte, befebte ich am nächſten Tage 
einen zweiten Stülpkorb auf die gleiche Weiſe und ftellte ihn neben den erſten. 
Die Fütterung wurde unter allmählicher Vergrößerung der 5 
bis zum vollen Ballon fortgeſetzt, und nach 10 Tagen waren . d oe 
auf das Bodenbrett ausgebaut. Da gute Trachtzeit war und die Vö 155 He 
ſtark flogen, wurde nun das Füttern eingeſtellt Nach weiteren acht Tag 
konnte ich mit dem Wabenſpiegel bereits Brut feſtſtellen. — 
Die Völker überwinterten brillant und entwickelten ſich im Fr Ze ) 
gut, daß ich bei beiden ſchon Mitte Mai beftiftete Beielnäpfhen EK e 
dem einen Volk entfernte ich fie und gab ihm emen warmen 2 el 80 
m Rähmchen, die ich, u Schu ſchleudern konnte. as a 
brachte am 23. Mai einen ſtarken Schwarm. | un 
Da mir diefe Sache in doppelter Auflage ſo gut gennom 8 
ich im nächſten Jahre die verſchärfte Form, die dem Naturſchwarm | 


ó ) u ee 
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nächſten kommt und deshalb vielleicht gar die beſſere ift. Diesmal wollte ich 
nun gleich zwei machen und zur Aufnahme ſollten mir zwei ſchöne, warme, 
ganz neue „runde Kanitzmagazine“ aus je zwei Kränzen dienen. In den 
Magazinen befand fih weiter nichts als je ein Wabenroſt auf dem oberen 
Kranz und zwei Scheiben. Keine Mittelwände, kein Richtwachs. Ich hatte 
nur mit dem Anlötröhrchen in der Mitte der Wabenträger ganz ſchwache 
Wachsſtriche gemacht. | | uge 

Die Arbeit verband ich mit dem Schleudern, weil ich da behufs Ent⸗ 
nahme der Honigwaben ja einmal ſämtliche Völker öffnen mußte. 

Zunächſt ſuchte ich mir aus guten Völkern zwei befruchtete einjährige 
Königinnen, die ich von der Wabe, ohne ſie anzufaſſen, gleich in mit 


zuckerteich verſehene Sladen'ſche Zuſatzkäfige laufen ließ, ſchloß die Käfige wit 
dem Stöpſel und legte je einen in die auf dem Kopfe ſtehenden beiden Maga⸗ 


Lehrer Tiedtke in Goldenau (Kr. Lyck) mit ſeinen Stöcken. 


o viel Bienen in die Magazine, daß ſie ſtarken Naturſchwärmen glichen. 
„„Als ich den Zuſatzkäfig des werft gefüllten Magazins nachſah, hatten 
die Bienen die Königin ſchon befreit und angenommen. Der andere beher⸗ 
bergte feine Gefangene noch. Er wurde nun, nachdem die Magazine ihre 
odenbretter erhalten und mit geſchloſſenem Flugloch umgedreht worden waren, 
zum Futterloch hinein zwiſchen zwei Wabenträger gehängt; und am anderen 
“orgen, als ich ihn herauszog, war auch dieſe Königin befreit. Borichre die 
beiden Stülpes und Feb nun genau jo behandelt wie im Vorfahre 
ben, S tülper und gediehen ebenſo prächtig. n e EI v 
. Eins ift bei dieſen eege noch du ege Kc Brut. 
nicht nur ausbauen, ſondern auch noch Brut AA Jienen aber baut cus 
Déci: e he notwendig ift, Dieſer von die Kunſtſchwärme mur ug 
einer Zeit ee 1 A ie Kä — Nektar und Blütenſtaub bi 
ME A e Naarn 


ine. Nun gab ich aus verſchiedenen Völkern in der oben beſchriebenen Weiſe 
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Auch dafür gibt uns die Natur das beſte Beiſpiel. Wir wi 

daß beim Naturſchwarm der Honigmagen der Bienen dc? ift, und d 

wir genau hinſehen, jo ſehen wir an der Schwarmtraube eine Menge Bienen 

herum krabbeln, welche dicke Pollenhöschen tragen. Alſo Honig und Pollen 

find die Haupterforderniſſe für das Gedeihen aller Ableger und Kunſtſchwärme 

und dieſe werden, wenn jene nicht fehlen und obige Anleitungen gewiſſenhaft 
beobachtet find, ſicher gedeihen. b | | 

Nun noch ein Wort über die Muttervölker: 

„Die Bildung von Ablegern und Kunſtſchwärmen, wie fie vorſtehend be 
ſchrieben, bedeutet für die Muttervölker nicht eine Gewaltkur, wie beim Fegling 
und Flugling, ſondern eine Wohltat, und man hat es bei dieſen Verfahren 
vollſtändig in der Hand, die Völker, je nachdem es ihnen dienlich iſt, mehr 
oder weniger zu ſchwächen. | = dër 

Das Schwärmen läßt ſich mit Leichtigkeit verhüten, wenn man von dem 
ſchwarmreifen Volk einen Ableger mit der alten Königin macht; trommelt 
man doch auch Korbvölker ab, bevor der Schwarm auszieht. Es ſteht einem 
ja dann auch frei, die angeſetzten Weiſelzellen bis auf eine zu entfernen. 

Es iſt mir nur ein Fall bekannt, in welchem das Muttervolk, dem ich 


die Königin nahm, ſpäter noch ſchwärmte. Dieſem Volke hatte ich aber nur 


wenig Bienen genommen, weil gerade gute Tracht war und es auch noch 
keine Weiſelzellen angeſetzt hatte. | en E 
| Ob die Bienen nach Entnahme der Königin die überzähligen Weiſelzellen 
ſelbſt vernichten und das Schwärmen aufgeben, oder doch noch ſchwärmen, 
das hängt nach meiner Erfahrung von verſchiedenen Umſtänden ab: 
| Bon der Jahreszeit, von der Witterung, von der Tracht und von der 
Volksſtärke. Eine beſtimmte Regel läßt ſich nach meiner Meinung dafür nicht 
aufſtellen. 8 | Te 1 


Die ſtichloſe Honigentnahme im Freudenſtein ⸗Tiedtke ⸗Stock. 
Von R. Tiedtke in Goldenau, Oſtpr. | | | 
In nachſtehenden Zeilen will ich über dieſes interefjante Thema Aufſchluß 
geben. Es 1 Ausführungen eine vierjährige Erfahrung zugrunde 
und ſoll von mir nur Wahrheit, keine Dichtung gebracht werden. iu 

Da der Bienenvater nicht einfach fagen kann: Kinder, geht jetzt ma 
Minuten aus dem Honigraum, ich will unterdeſſen den Honigſchlitten ër 
nehmen und den Reſerveſchlitten mit leeren Waben wieder e ſo SNE 

er, um Erfolg bei feinen Maßnahmen zu haben, es Se ie Inſtin 
der Bienen für ſeine Abſichten auszunützen, rohe Gewalt ſcha Ke? SÉ? 
Es entſteht die Frage: Wann verlaffen die Bienen freiwillg e co 
raum? Antwort: im Herbſt, wenn fie fich wegen der 1 du (io: roß und 
knäuel zuſammen ziehen. Alſo mache ich den 3 E T ege 15 
laſſe ihn von den Bienen möglichſt voll tragen. Wenn en uter Gedanke; 
Honigraum verlaſſen, entnehme ich ſtichlos den TE 5 Heidekraut Linde 
ihade, daß man aber dann nicht den Honig von NAP den ift Aber auch 
2. ſchleudern kann, da er vollſtändig hart und feft we A nicht gangbar. 
aus anderen Gründen, die ich hier nicht erwähme; ift DE ab ber 
Nun denkt vielleicht mancher durch Raud. n lke hervogern en, die 
Hierbei wird erſtens eine furchtbare Aufregung M h 8 Honigraum 1 
allerlei Übel zur Folge hat, und zweitens kriegt man en 9 | 
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doch nicht leer. Auch mit ſcharf riechenden Mitteln, die in Bienenzeitungen 
angeboten werden, -iſt nichts zu erreichen, ich habe auch das ausprobiert. 

Bleibt noch die Bienenflucht. Wohl die meiſten Imker haben dieſelbe 
noch nicht erprobt und infolgedeſſen falſche Vorſtellungen. Ich unterlaſſe eine 
Beſchreibung, in jedem Katalog ſind die verſchiedenen Syſteme zu ſehen. Ich 
benutze die röhrenförmige. Was kann denn dieſe Bienenflucht leiſten? Nichts 
anders, als verhindern, daß die Bienen von außen wieder hereinkommen. Die 
Bienen, die einmal den Honigraum verlaſſen, können nicht mehr in denſelben 
zurück. Wird durch die Bienenflucht der Honigraum vollſtändig leer von 
Bienen? Nein! Es bleiben die Stockbienen im Honigraum, die Trachtbienen 
aber verlaſſen den Raum. Ich habe mehrfach geleſen, daß nach mehrſtündigem 
Benutzen der Bienenflucht, wobei bekanntlich zuerſt der Brutraum vom Honig⸗ 
raum vollkommen abgeſperrt wird, ſich die Bienen weiſellos fühlen und darum 
den Raum verlaſſen. Das iſt nach meinen Erfahrungen Dichtung. Ich habe 
die Bienenflucht 5 Stunden vor dem Flugloch gehabt, es wollten keine Bienen 
mehr durch die Röhren kommen, trotzdem ſaßen noch genug Bienen an den 
Honigwaben. Der Honigraum wird nämlich überhaupt nicht ſo ſchnell bienen⸗ 
leer. Die Stockbienen würden noch nach Tagen darin ſitzen. Er braucht aber 
auch gar nicht bienenleer zu ſein, das übrige leiſtet die ſinnreiche Einrichtung 
des Freudenſtein⸗Tiedtke.Stockes, wo alle Honigwaben mit dem Schlitten, von 
den Bienen kaum bemerkt, herausgenommen werden und man nicht die ein⸗ 
zelnen Rähmchen abfegen muß. | 


Ich verfahre alfo folgendermaßen: 

. twa von 2—3 Uhr Nachmittags beginne ich mit der Honigernte, 
indem ich vor die betreffenden Honigräume die Bienenflucht ſtecke und durch 
den Schieber am Schied den Honigraum vom Brutraum abſperre. Nun habe 
ich Zeit bis 6 oder 7 Uhr abends. Ich bemerke noch, daß die Bienenflucht 
nur bei gutem Wetter wirkt. Bei trübem, regneriſchem Wetter oder nahendem 
Gewitter unterlaſſe man das Ernten des Honigs auf dieſe Weiſe, die Bienen 

wollen nicht heraus. | SC 
| Naht nun der Abend, fo ftelle ich mir einen Reſerveſchlitten mit leeren 
Waben zur Hand, öffne das Fenſter und gebe ein paar Rauchſtöße. Zwar 
find noch Bienen genug da, aber dieſe find ſehr furchtſam. Ich ziehe nun 
den Schlitten langſam heraus und trage ihn in die Ecke meines Bienenhauſes 
auf einen Tiſch ꝛc. Wer kein Bienenhaus hat, trage ihn in ein nahe liegendes 
Gebüſch und ſtelle ihn auf ein Geſtell, das überdacht ift. So ſtellt man die 
Schlitten der Reihe nach hin und ſchiebt nun den Reſerveſchlitten in den leeren 
Honigraum ein. Schieber mit dem Abſperrgitter wird vorgeſetzt, Bienenflucht 
entfernt und das Fenſter eingeſtellt, die Honigentnahme iſt geſchehen. Nun 
erft tritt das Gefühl der Weiſelloſigkeit bei den Bienen in den Honigſchlitten 
recht auf, hervorgerufen durch das veränderte Licht und die Abendkühle. Es 
fliegen viele Bienen ab, ſodaß ſchon am Abend manche Waben ganz leer ſind. 
Ich laſſe die Schlitten aber bis zum Morgen ſtehen; die Bienen ſind alle 
fort. Manchmal hängt ein Häuflein, das ich auf eine Bienenſchaufel ſchüttele 
und das dann allmählich abfliegt. Nun werden die Waben geſchleudert. 
In dieſer hier geſchilderten Weiſe vollzieht ſich bei mir das Entnehmen 
des Honigs und ich bin mit dieſer Methode zufrieden. Ich glaube auch nicht, 
daß es jewand beſſer machen kann. Freudenſtein ſagt im letzten Heft: Wenn 
das, was über die Bienenflucht in Amerika und Europa geſchrieben iſt, 
kein Schwindel iſt, ſo geht es beim Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock beſonders gut. 
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Ganz natürlich: Der Schied iſt ſenkrecht, es ift alfo leicht eine vollſtändi 

Abſperrung der Räume vorzunehmen, der ganze 1 wird Le an 
Male herausgenommen und nicht die Rähmchen einzeln. Hier ift kein Abfegen 
der Rähmchen ‚und kein Abdecken des Abſperrgitters mit Pappe oder Blech 
nötig, keine Biene wird gequetſcht, und keine Biene ſticht. Das neue Syſtem 
— eia gerade in dieſer Beziehung einen gewaltigen Vorſprung vor allen 
Anmerkung der Redaktion: Daß wieder viel Phantaſie dabei 
war, wenn die Entleerung des Honigraumes A Der Bienenfuht deeg 
wurde, habe ich mir ja nach meiner Kenntnis des Bienenlebens gleich gedacht. 
Aber wenn wir damit nur raſch die Stecher, die Flugbienen, aus dem Honig⸗ 
raum bekommen, ſo iſt damit doch ſehr viel gewonnen, denn mit den jungen 
Bienen iſt leicht fertig zu werden, die kann man ohne Haube und Handſchuh 
abfegen, und man braucht fich die Umſtände nicht zu machen und die Schlitten 
mit den Honigwaben über Nacht herauszuſtellen. Ich habe auch die Fluglöcher 
am Brut- und Honigraum dicht zuſammengelegt, was Herr Tiedtke nicht tat, 
und da werden die Bienen ſicher raſcher und gründlicher aus dem Honigraum 
laufen. Jedenfalls: ein großer Fortſchritt iſt gemacht, und wenn wir noch 
nicht ganz am Ziel ſein ſollten, wir find aber — das fühle ich — auf dem 
richtigen Wege und kommen hin. Frdſt. 


Vom Kunfthonig, der „ſüßen Magarine“. 
Ein Kunſthonig⸗Geſetz fordern die Kunſthonigfabrikanten. Das iſt ein 
3 von volkswirtſchaftlicher Einſicht, kaufmänniſcher Rechtſchaffenheit und 
techniſcher Strebſamkeit. Einem Artikel „Kunſthonig und Bienenhonig“ von 
Apotheker P. Brauner⸗Kitzingen im erſten Heft der neuen Spezialfachzeitſchrift 
„Der Kunſthonig“, ſeien die bezüglichen folgenden Sätze entnommen, die wir 
in ihrer Trefflichkeit durchaus unterſchreiben können: 3 

„Im Preiſe höherer Naturhonig wird ſtets und gerne ſeinen Abſatz finden 
in den Kreiſen, die ſich die höheren Preiſe leiſten können, billiger Kunſthonig 
dagegen iſt den Leuten zugänglich, die nicht die Mittel für reinen Naturhonig 
haben. Deshalb bleibt Naturhonig mehr oder minder Delikateſſe für die wohl 
habenden Schichten der Bevölkerung, Kunſthonig dagegen wirkliches und voll. 
wertiges Volksnahrungsmittel. Es iſt direkt ein Segen des Krieges, daß er 
den fo hart und ſchwer verfolgten Kunſthonig nunmehr in feine Rechte einge: 


t, d i i thonig ein außerordentlich begehrter 
ſetzt hat, denn nach dem Kriege wird Kunſth Ki GE ell 


Brotaufſtrich als Erſatz für Bienenhonig bleiben, | 

Imker Deutschlands bei einem Ertrag von ca. 152000 Dz. pro Jahr (1912 

auch nicht annähernd den Bedarf decken können und deshalb Deutſchland oe 

her auf Einfuhr von ausländiſchem Honig angewieſen war, wand 5 

Millionen deutſches Geld ins Ausland gingen, ae se ee 
inheimi men und ſo w 5 

und der einheimiſchen Induſtrie zugute kom Staatsſchulden beitragen. 


.. ̃ ĩͤ EE Bienengüchter und Kunſthonigfabrikanten 


Es ift nicht nötig, daß fich die Bienenzüdh! 
befriegen, fie Zug recht 11 fin Frieden nebeneinander e Darum Jee 
eben endlich einmal die Imker von ihren ungerechtfertigten | a a 
Induſtrie abſehen, die fih in der ernſteſten Zeit Deutich déer ! a Fi 
berechtigung erworben hat. Derartige Angriffe ſind völlig deg s 2 o habe 
honiginduſtrie beſteht und wird weiter beſtehen. Derartige e, — 
höchſtens den Erfolg, daß auch die Kunſthoniginduſtrie ſich geſchloſſen gegen 
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| t zur Verfügung Debt, daß es im Intereſſe des Anſehens der ehrlichen 
Kei Selbſtverſtändlich ift es aber auch Aufgabe der Honiginduſtrie, eine Ge⸗ 
feßgebung zu veranlaſſen, die, ähnlich der Margarinegeſetzgebung, die Kunſt⸗ 
honiginduſtrie genau kennzeichnet und die dafür ſorgt, daß mit derſelben keine. 
Anrechtmäßigkeiten erfolgen und die unſauberen Elemente aus der Induſtrie 
ausmerzt. 2 
Dieſe Forderung können wir den Bienenzüchtern zugeſtehen, da fie im 
eigenſten Intereſſe der Kunſthoniginduſtrie ſelbſt liegt. | | 
Ich gebe mich deshalb auch der Ueberzeugung hin, daß die vernünftigſten 
Imker in dem Moment, in welchem durch ein Kunſthoniggeſetz, das von der 


Bienenſtand Richmann in Schleuſingen (Thür.). 


Kunſthoniginduſtrie erſtrebt wird und kommen muß, eine genaue Präziſierung 
der Kunſthonigfabrikation erfolgt und namentlich W Vorſchriften bezüg⸗ 
lich Bezeichnung und Erkennung von Kunſthonig en ſprechend dem Margarine⸗ 
geſetz erlaffen werden, die eine Verwendung von Kunſthonig zur Fälſchung von 
Naturhonig völlig ausſchließen, auch einſehen werden, daß ‚ein friedliches 
Nebeneinandergehen für beide Teile, namentlich die Imkerei, nützlicher ift, als 
Deier Streit und Hader und daß dann derartige Angriffe und Veröffent⸗ 
lichungen in der Imkerpreſſe künftighin unterbleiben, nicht nur im Intereſſe 
der Kunſthoniginduſtrie, ſondern aus oben angedeutetem Grunde im Intereſſe 
der Imkerei ſelbſt. | ° i En 
Auch die Margarinefabrifation hatte anfangs mit großen Widerwärtig⸗ 
keiten zu kämpfen. Wie bemühte ſich die Landwirtſchaft, ihr Aufkommen zu 
verhindern. Man ſchrie nach einer möglichſt ſtrengen Margarinegeſetzgebung, 
die die Margarineinduſtrie vernichten ſollte. Das Reſultat war, daß unter 
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dem Schutze der Margari i redn l ih 
garinegeſetzgebung die Margarineinduſtrie ſich entwickelt 
für Sch gefundem Anſehen kommen konnte. Hat die aere der gute 
Jee der und Butter darunter gelitten? Sind die Preiſe dafür gedrückt 
Genau ſo wird auch ein Kunſthoniggeſetz nicht nur die Kunſthoniginduſtri 
è , í d 
SS boni, minderwertigen Fabrikaten ſchützen und dadurch e Ruf = 
eruhigung wahren und erhöhen, ſondern es wird auch der Imkerſchaft die 
verw ene t = en zur Verfälſchung von Naturhonig kein Kunſthonig 
wird dann Sache der Imker ſelbſt fein, auch ihren Ruf durch 
| Song Aufſicht und Kontrolle und Feſtſetzung höchſter Strafen für alle 
| „Wir cent u m. und zu i 
LC wollen kurz hinzufügen, daß die größtmögliche Einführung von 
cher gn in den Volkskonſum von ganz außerordentlicher volkswirtſchaft⸗ 
päter edeutung werden müßte, indem unſere heimiſche Zuckererzeugung nicht 
rau tere von korrumpierenden Ausfuhrprämien lebendig zu erhalten werden 
fuhr e „Anderſeits aber blieben wir auch weniger von ausländiſcher Fettzu⸗ 
deutsche hängig und könnten dann viel Geld im Lande behalten. Und die 
Konkurr Imker? Denen würde es nur nützlich ſein, wenn ſie von der 
Den ausländiſchen Honigs befreit blieben. 
keiner er Wettbewerb mit der Kunſthoniginduſtrie würde für ſie überhaupt 
; ‚lein und fie könnten für echten einheimiſchen Bienenhonig Preiſe erzielen 
nie zuvor, ausgenommen natürlich die Zeit des Krieges. „ 
Anmerkung: Das iſt a r richti | ünftig und ehrlich und 
Anmerkung: Das iſt alles ſehr richtig und vernünftig lich 
enn Aas ich ſelbſt ſtets betont Ce Aber in der Imkerei herrſchte bisher 
mant umpengeſindel, das ſeine eigene Schlechtigkeitsſtaude mit dem nn 
Ehrh ganz beſonderer Ehrlichkeit verdecken wollte. Ihr Mund floß fiet Ge 
und Oo und Imkerehre über und mündlich waren fie nichts 8 
be Kt lose Schufte. Was hat ihr ganzer Kampf gegen den a di 


EE? | Die Honigernte. 

Fremdes und Ei ert jüngeren Imkern 

genes hierüber fol jüngeren Imtern 27 

Die Honigwaben 3 SÉ den Völkern ziemlich Ungeſtochen an 
acht e | üftigften Bienen 
Traöjltagen und in Flugſtunden, ſolange der Sammeleifer bie $ Malen Soen 
EE 5 zu Beginn der Arbeit leere Waben GEN H 55 eer 
d n erſten Volke anftelle der entfernten ein, wenn nich | (eg, 
&to% 10, wie er ift, bis i End ar 5 für die folgenden hat man feifchge 
ô e ſtehen; für ` onigwaben vom 
ſchleuderte Waben. Sodann nimmt man die bienenbeſetzten D Amit keinem 
benbock und kehrt die Bienen mit einer Gansfeder — glecheimer Die 
Nigel oder einer Bürſte — in einen bequem Eile heraus hu man über 
unh ht und die ange ether aus 1 Ort brav san? 


| mitgeteilt werden. 


nicht und die anderen bleiben n un = | ie 
Ke gedeckelten Waben kann = hie Bienen durch 5 1 Das 
Org welche die Wabe hält, in den Eimer ſchittenn, effeficher ſchüttet man 


8 | 

74. und werden daher im t. Raf zi r ein. 

Uwe bie Bienen au den Gimer in den Sto und ee ange en de 

£ 2. Zum Entdeckeln werden verſchiedene Inſtrumente | ger | 

dier z i rige Tiſchgabel tut auch dieſen Dienſt vollauf. l 
8 | 
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3, Da alle Wabenzellen nach oben geneigt ſind, ſtellt man die Rähmchen 
auf einem Seitenteil in den Schleuderkorb und dreht ſie, das Unterteil voraus. 
4. Kandierte Waben kann man entweder auskochen und gewinnt ſo 
einen Honig, den Leute mit empfindlichen Zähnen im Munde leiden können, 
oder man ſtellt ſie entdeckelt in kaltes Waſſer. Am nächſten Morgen ſind 
ſie völlig ausgelaugt. Das Oberteil nach unten ſchüttelt man das Waſſer 
wieder aus den Zellen. Die Bienen nehmen ſolche Waben gern an, das 
onigwaſſer füttert man wieder ein. Doch nicht bei Tag, denn ſchwache 
ölker ziehen Räuber auf fich, ſtarke ziehen bei Tages fütterung ſelbſt auf Raub, 
wie ja gewiſſenloſe Bienenhalter durch Zuſatz von Wein zur Tagesfütterung 
Raubbienen ziehen. | | 
5. Nach dem legten Schleudern geben monde die Waben den Bienen 
zum Ablecken zurück, während andere fie zum Schutze gegen Wachsmotten 
honigfeucht in den Wabenſchrank hängen. gd 


Ungünſtige Gegend für Bienenzucht. 
Von Hauptlehrer Buchmann, Dt.⸗Wette. N | 
Am 1. Februar 1896 überfiedelte ich an meinen jetzigen Wirkungsort. 
Im nächſten Monate fragte ich in einer Verſammlung von Landwirten, wer 
mir aus dem Orte meiner vorherigen Stellung die zurückgelaſſenen Bienenvölker 
abholenzwolle. Da rief mir der Rechner der Darlehnskaſſe zu: „Sie find Imker? 
Wenn Sie ſich vor größten Enttäuſchungen ſchützen wollen, ſo bringen Sie hierher 
keine Bienen. Finden Sie keinen Käufer, ſo verſchenken Sie die Bienen!“ 
— Der Sprecher war früher Wallmeiſter der nahen damaligen Feſtung Neiße 
geweſen. Bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand hatte er ſich hier ein Haus 
mit 50 a großem Garten gekauft und wohnlich niedergelaſſen. Er hatte 48 
Völker Bienen mitgebracht, welche ihm an dem früheren Standorte befriedigende 
Erträge gelieſert hatten. Innerhalb der zwei Jahre, ſeit welchen er hier wohnte, 
hatte er die Hälfte ſeiner Völker eingebüßt, obwohl er ihnen hier noch mehr 
Pflege widmen konnte als in der Zeit, in welcher er noch im Dienſte war. 
Ertrag von Honig war hier nicht zu erzielen geweſen; dagegen hatte er dem 
mitgebrachten reichen Honigvorrat arg zugeſetzt. TE 
Dem erteilten Rate folgte ich nicht, ſondern ließ meine Bienen holen und 
ſtellte At am geeignetſten Platze auf. N * H 
ber auch ich machte die gleichen, trüben Erfahrungen. Ä 
Nun ließ ich mir an Stelle meiner 4 Kaltbau⸗Zweibeuter 4 Warmbau⸗ 
Doppelſtöcke nach den neueſten Errungenſchaften bauen. 1 
| Umfonft! GN | 
Aus dem zur hieſigen Kirche und Schule gehörigen Nachbarorte beſuchte 
öfter meinen Bienenſtand ein Bauerauszügler, der an 40 Bienenvölker hatte. 
Er fand, daß meine Bienen am Morgen eine Stunde ſpäter aus flogen, am 
Abend den Flug eine Stunde früher einſtellten als die ſeinigen. Nun ließ er 
mir Königinnen und einen Schwarm ab. Dieſe flogen auf meinem Stande 
aber nicht fleißiger als meine Bienen. Nun wurde der Spieß umgedreht, indem 
Bienen von mir auf den Stand im Nachbarorte gebracht wurden; dort flogen 
ſie ſo gut wie die übrigen. Nun war es klar: die Temperatur mußte ſchuld ſein. 
Schon immer war mir aufgefallen, daß auf meinen Gängen vom Bahnhofe 
nach meiner Wohnung mich das Gefühl überkam, als käme ich in einen Eis⸗ 
keller, ſobald ich die Anhöhe verlaffen «und die Ebene des Tales betreten hatte. 
Ganz unangenehm ift dabei eine feine Zugluft zu verſpüren⸗ n o 


Se Fragekaſten. 


An einem Mai⸗Abend fuhr ich zu Rad meinem Wohnorte zu. Anfangs 
5 ich übel beläſtigt durch eine Unzahl von Mailäfern. Plöglic wir die 
nannehmlichkeit vorbei, als ich von der Anhöhe in mein Tal kam. Ich begab 
mich ſofort zum hieſigen Brauereipächter. Dieſer war 2 Jahre früher aus einem 
D km entfernten Orte hierhergezogen. Er hatte 12 Völker Bienen und 3 Bir. 
Sonia mitgebracht; jetzt beſaß er nur noch einige Völker Bienen und keinen 
N Der Brauereipächter und ein als Gaſt anweſender Lehrer eines Nach⸗ 
We 5 wurden von mir erſucht, mich auf ein Viertelſtündchen auf dem Rade 
ell ien, um ihnen eine Naturfeltenheit zu zeigen. Ohne von mir aufs 
im ie gemacht worden zu fein, wurde beiden der auffallende Unterſchied 
ier orkommen der Maikäfer klar. Sie pflichteten meiner Vermutung bei, daß 
ierg, igenartiger Temperatur- und Luftzugszuſtand herrſchen müffe, der diefen 
en den Aufenthalt verleide. e 
Ein es Abe orkommnis mit den Maikäfern bewog mich zu folgendem Verſuche. 
SS bends hing ich an mehreren Stellen unſeres Tales und an eben fo vielen 
ale ien Thermometer auf, welche vorher darauf geprüft waren, daß fie 
mehr mäßig anzeigten. Nachts um 10¼ Uhr wurden diefe Thermometer von 
eren Freunden, die fich hierzu zur Verfügung geftellt, abgeleſen. Die Jn- 


; halte aber Bienen wegen ihrer ſo außerordentlich intereſſanten Lebens⸗ 
Une, aus Liebhaberei, für denge God hauptſächlich aber wegen ihrer 
entbehrlichkeit für die Befruchtung der Kulturgewächſe. . 
Infolge verſpäteten Ein⸗ 
Singes. des Zuckers davon im Herbſte verfüttert 8 Pfd. Abliefern fall ic an 
| Reichszuckerſtelle 40 Pfd., ſonſt bekomme ich 1919 gar keinen Zucker! 


Feichnung von 100 m.? Hann ich aus dem 


"së `, tſchen Bienenverein austreten und 
W e 8 dort weiter beziehen? 


b wir noch in dieſem Jahre 


E v1 a ge E e ften. 


SEA, Së meinen 5 


chwindel im nächſten 

nn jeder, der der 

emen Buder durch erf bekommen kann. Die 
italieder der Genoſſen í ; 

| ig Mitglieder des Verbandes E vos? 
zeit er und erhalten für den Jahres o trag 7 

A die „Neue Bienenztg. Als u 
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17 77 Ihnen in dieſem Jahre ge 

zeitig beſtellt haben beim 
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werden, wenn Hrtevorſteher), einerlei, ob ER ` 


: Bekomme ich mei änd; ürgermeiſter itung” halten oder nicht. 
e A n der Infer⸗Genoſſenſchaſtendigen 1 ſtdeutſche Bienenzeeitig gegen wird, nur 
ei en beittete, oder muß ich auc denn u Dnen nicht rechts eichen. 

è £ selb / ß ich auch Mit- | Wenn denklage einreich 

Je Verbandes werden? Ge + gerichtliche Sch. deiedes Mütglſed big, 
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Tragefaften. 


wenn die Burſchen ein Mitglied von uns un- 
berechtigt benachteiligen. 


Frage: In den meiſten mir bekannten 
Fällen liefert das Reich pro Volk 15 Pfund 
Winterfutterzucker für die Anzahl Völker, die 
im Frühjahr, alfo vor der Schwarmzeit, ver» 
handen waren, obwohl auch ein Fall bekannt 
eworden iſt, wo auch für Schwärme gelie⸗ 
ſert wurde. Käßt fih letzteres denn nicht 
allgemein erreichen? Wenn nicht, woher foll 
. nehmen, um meine Schwärme zu 
murchwintern? Eignet fih Kunſthonig zur 
Fütterung der Bienen? 

Antwort: Es wird eine ſo große Menge 
Bienenzuder ausgegeben, daß die Zahl Won 
beweiſt, daß ein rieſiger Schwindel getrieben 
wird. Es iſt tatſächlich keine Kontrolle da und. 
wer gar keine Bienen hat, meldet einfach Völker 
an und bekommt auch Bienenzucker. Im Nachteil 
fud bloß die gewiſſenhaften Imker. Kunſthonig 
ift ſehr gut als Bienenfutter zu gebrauchen, aber 
leider ein ſehr teures Futter. 10 — 15 Pfund 
ſind für das Volk notwendig. 

Frage: Hann ich einen Nachſchwarm 
durch Sufehren von Bienen aus zwei anderen 
Völkern verſtärkend Meine Bienen figen 
unter „ bei Regen geht die Er⸗ 
ſchütterung au durch die Stöcke. Iſt das 
im Winter von Nachteil? 

Antwort: Den Nachſchwarm durch Zukehren 
von Bienen aus anderen Stöcken zu verſtärken, 
geht ſehr ſchwer. Sie riskteren, daß die Königin 
abgeſtochen und. der Schwarm ausgeraubt wird. 
Aber das geht, wenn Sie dem Nachſchwarm 
Brutwaben, womöglich gedeckelte aus anderen 
Stöcken geben. So empfindlich ſind die Bienen 
garnicht, daß es ihnen ſchadet, wenn der Regen 
oben auf dem Bleckdache rauſcht, wenn er nur 
nicht in den Stock läuft. 

Frage: Meine Bienen haben fih auf 
dem Nachbarſtand die bösartige Faulbrut ges 


holt. Kann ich meinen Nachbar haftbar 
machen d Wie fteht es denn mit dem Faul⸗ 
brutgeſetz 


D e . 

Antwort: Das ift eben das Unglück, daß 
die bösartige Faulbrut nicht unter dem Vieh⸗ 
euchengeſetz ſteht und deshalb jeder Imker die 
Seuche vergeblich bekämpft, wenn nicht auch auf 
den benachbarten Ständen die Seuchenherde aus⸗ 

erottet werden. Ich empfehle Ihnen, ſich um 
Abhilfe an das Landwirtſchafisminiſterium zu 
wenden. i 

£rage: Don dem Freudenſtein⸗Ciedtke⸗ 
Stock verſpreche ich mir ſehr viel, doch vers 
miſſe ich die Futtervorrichtung. Läßt ſich in 
Bruts oder Honigraum der Graze ſche 


den iſt. 
Freude 
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ſtöcken verwenden und auch umgekehrt dieſe im 
Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Stock. Die Breitwaben⸗ 
rähmchen bekommen die Ohren abgeſchnitten und 
den Freudenſtein⸗Tiedtke⸗Rähmchen werden ſie 
angeſteckt; man kann ſie als Tragbügel, Syſtem 
Heidenreich, durch alle Gerätehandlungen beziehen. 
Früher koſteten 100 Stück 2,50 M. Eine prak⸗ 
tiſche Fuitereinrichtung für den F.⸗T.⸗Stock 
werde ich noch fonftruieren. Einſtweilen füttert 
man mit niedrigen Flaſchen (kleinen Leimflaſchen). 

Frage: Im Prinzip bin ich mit dem be⸗ 
abſichtigten Bau einer genoſſenſchaftlich be⸗ 
triekenen Fuckerfabrik einverſtanden, bin aber 
in der Hauptſache über die Angelegenheit im 
Unklaren. Können Sie mir genauere Auf⸗ 
klärung geben? 

Antwort: Wir werden uns vorläufig auf 
den genoſſenſchaftlichen Großbezug des Dienen⸗ 
zuckers beſchränken müſſen, denn Zuckerfabriken 
jetzt zu bauen oder zu kaufen, iſt ein Unding. 
Wir müßten auch gleich mehrere haben, weil 
ſonſt bei der Ausbreitung des Verbandes über 
ganz Deutſchland zu hohe Frachten entſtehen. 
Die Zuckerfabriken werden auch ſicher verſtaat⸗ 
licht und hört damit die Dividendenwirtſchaft auf. 


Frage: Wir Frendenſteiner in unſerem 
Bezirk haben alle ſchöne ſtarke Volker, was 
leider bei unſeren Mitimkern nicht der Fall 
iſt. Daran ſoll der Fucker ſchuld ſein, denn 
die Noſema foll vom Zuderfüttern herrühren. 
Was fagen Sie dazu? | 

Antwort: Ich füttere nun ſchon feit über 
30 Jahren Zucker und kenne die Noſemaſeuche 
gar nicht. Wahrſcheinlich wird das fo fein: die. 
Freudenſteiner haben Zucker gefüttert und ſtarke 
Völker erhalten und davon haben die Völker der , 
andern die Noſemaſeuche gekriegt. Wenn man 
nämlich an den Hund will, hat er bekanntlich 
das Leder gefreſſen. Solche alberne Geſellen 
läßt man einfach laufen, denn es tft nnmöglich, 
aus einem Ochſen ein Pferd zu machen. 

Frage: Iſt das für die Genoſſenſchaft 
gezeichnete Geld ſicher angelegt und verzinſt 
ſich dasſelbe auch? 8 

Antwort: Ehe die Genoſſen nur eine Mark 
verlieren, hafte ich als der Vorſitzende mit meinem 
ganzen Vermögen, wenn der Verluſt nicht durch 
einen rechtmäßigen Beſchluß der Genoſſenſchaſt 
entſtanden iſt. Wir gehen ſchon nicht tiefer ins 
Waſſer, als wir Grund unter den Füßen haben. 
Der Zucker wird, wenn die Genoſſenſchaft den 
Betrieb eingerichtet hat, von verſchiedenen Stellen 
aus nach allen Gegenden des Reiches, alſo auch 
nach Bayern geliefert. i 

Frage: Ich habe Gelegenheit, einen Po⸗ 
ften mit Karbolineum verunreinigten uder 
zu bekommen. Eignet ſich derſelbe zur Füt⸗ 
terung der Bienen d 

Antwort: Ich bin der Anſicht, daß Kar⸗ 
bolineum in großen Verdünnungen den Bienen 
durchaus unſchädlich iſt. Verſuchen Sie es erſt 
mit einer Heinen Portion und beobachten Sie, 


114 Fragekaſten. 


ſchädlich iſt, dann , | 
' zeigt es fih ſofort an dern verſuchen 
N und nicht wie bei der Ruhr erft ſpäter, | nur n leinen Tounaa o BEE 
enn Karbolineum ift ein direttes Gift, das ſo⸗ | e 
fort oder gar nicht wirkt ge frage: Wo liegt am beften das Holz⸗ 
Erage: Infol mangel „ ſabſperrgitter zwiſchen der 1. und 2. Etage? 
ih Sucker eie; aaae an Sucker will | Dorn am Flugloch oder etwa in der Mitte 
ütterung = en ausfechen und den Saft zur der Dedbretter? u | 
ratſam d einer Bienen benutzen. Iſt das Antwort: Das Abſperrgitter legt man Wen 
Antwort: an die Stirnwand, damit die Bienen an dieſer 
Rübenſaft brin, Die Herſtellung von Zucker aus hochlaufen und fo auf kürzeſtem Wege in den 
umſtändlich ngen Sie nicht fertig, die tft zu Honigraum könneu, ſonſt müſſen fie durch das 
Die Leute 5 o he en möglich. ganze Brutlager, und das ift für die Bienen 
u ande brauchen den ihnen | je 3 
der gu, o Dee CCN Ga m SH g ez $ fih Frendenſtein⸗Breit⸗ 
können. auf dieje Weiſe welchen kaufen wabenſtöcke in Freudenſtein ⸗Tiedtke ·Stoͤcke 
umarbeiten? | 
Antwort: Auch der gewöhnliche Breit⸗ 
wabenſtock läßt ſich ohne weiteres als Freuden⸗ 
ſtein⸗Tiedtke⸗Stock gebrauchen, wenn man einen 
Schlitten für 10 Rähmchen gebraucht. Aller⸗ 
dings muß man dabei auf vieles verzichten, was 
der richtige Freudenſtein⸗Tiedte⸗Stock bietet. Ganz 
umbauen läßt ſich der Breitwabenſtock wohl kaum. 
Frage: Wiſſen Sie, ob das im Jahre 
Leg) von dem engliſchen Bienenzüchter hers 
ausgegebene berühmte Buch „Bee Keepers 
Guide Book“ (Wegweiſer für Bienenzüchter) 
auch ins Deutſche übertragen wurde? 
Antwort: In den Katalogen finde ich das 
Buch nicht, ich weiß aber ſicher, daß es durch 
Gravenhorſt ins Deutſche jiberjegt wurde. Wens 
den Sie ſich deshalb an den Verleger Graven⸗ 
horſts, die Buchhandlung Schwetſchke & Sohn 
in Braunſchweig. 
? rage: Bei zwei meiner Käften find die 
D wende fi Fenſter und Türen verquollen, fie find fo 
A ) ch an die Kriegsverwertungsſtelle in Berlin. feucht, daß ich das Waſſer abwiſchen muß. 
N „ Era ge: , , a Einige Waben find infolgedeſſen verſchimmelt. 
die E : Bei meiner Bienenflucht dauert D liegt es nicht. Woran 
i l Ich babe rung des Honigraums 3 Stunden. A . E Zeie 2 | 
Se welcher e zon einer Bienenflucht geleſen, bei n Sé In den naſſen Stöcken ſind 
= Kennen Sie Dief 1 halbe Stunde dauert. jedenfalls ſtärkere Völker, deren ſtarke Audin- 
d Antwort: Mit den Bi ſtung bei kaltem Wetter Niederſchläge gibt. Sie 
1 viel Prahleref Aer den enenfluchten ſcheint haben zu viel Waben im Stocke. 
> ſtändig b ei getrieben worden zu ſein. Voll⸗ 5 | 
ſtändig ienenleer wird damit der Honi rage: Wie bewahre ich Königinnen auf, 
überhaupt nicht, daun die a keine Verwendung habe?: 
| cht, aber die Flugbienen gehen rajh für die ich vorläufig 
und damit ift man die Sache los. Antwort: Wenn Sie beim Ausfangen von 
rage: meine Bienen ſitzen an 
zwei 
Sticken Ri dem Flugloch und bewegen die 
dg als ob fte falte Luft in den Stock 
ye 
n 


se ort: es it di * 
, ort: t eine alte Geſchichte 
ò; Yk inen beſonders bei helßem Meter voz daß | reifen ZBeliezellen aus g Ban in en 
fächeln“ und dad S oll Bienen un 0 
o 2 jorgen urch für friſche Luft Genes 
9 i | e vn 
e: Ich habe gehört, e: Wie wird m e ; 
E a zur Förderung ai B daß man im S E Wie find die genauen 
Fi Aich mit Suck Brut und Eiers | CTiedtke⸗ Stockes? Ä 
Geo hé sch n bi er vermiſcht den Bienen Maße des Sto attert wird im Freudenſtel 
gter gibt. Iſt das wahrd ntwort: Gef Fenſter mit lien 
sZ wort: Ich ſelbſt habe mit der Milch. Tiedike⸗ Stock hinter pemi der jn bed felten ; 
fù t N 725 ei noch keinen Verſuch gemacht, der ai Flaschen oder im Honigraum, | 
er: i 


ob es tote Bienen gibt. Wenn siort e, Pfarrer Dzierzon rühmte d aber ſehr. Aljo 


e rage: Nei e 
weile oi ine Nachbarin hat boshafter⸗ 
fie GE ganzen Schwarm vertilgt, Gem 
Schwarm und Jauche auf den eingeknäulten 
Sachbeſchä dich. Hann ich die Frau wegen 
Sch nn gung verflagen ? 
der Sa Zeigen Sie die Sache nur einfach 
Strafantrac“ waltſchaft an und ſtellen Sie 
die Flöten dann werden der Nachbarin ſchon 
 Gleichzeiti bes holder Weiblichkeit beigebracht. 
für as verrichten der Sie Schadenerſatz ſowohl 
e Biete 
Den umgeriſſenen a (50 M.) wie auch für 


i Frage: e ; 
mins ge: Ließen fich die Kochgeſchirre der 
es Harverwaltung nicht gut SCH Verkauf 
N 5 

ge rt: Die Idee iſt fehr gut. Die Koch⸗ 

e 8 geben licher ganz vorzügliche Gren 
ihn verſch 8 läßt man erſt dick werden, ehe man 
nicht verf ckt, flüſſigen Honig ſoll man überhaupt 
chicken. Wer Kochgeſchirre kaufen will, 


i en. 
ben anori an Schwärmen iſt darum recht ge⸗ 


u 
fährlich, Man für ” nd gibt fie mit einer 


sy 3200 2, 


WI 


| ganz voll iſt. Die äußeren Maße des F.⸗T.⸗ 


L tode find: Länge 91 em, Breite 55 cm, 


— em — 


F, -pg 


Höhe 28,5 cm. 
Frage: Ein Schwarm von mir hat die 
Rähmchen in ſchiefer Form eingebaut. Wie 
bekomme ich die gerade? l 

Antwort: Wenn Sie den Bienen richtig 
Vorbau geben und die Bienen bauen nicht richtig 
in die Rähmchen, ſo ſteht der Stock nicht richtig 
wagerecht. An den Seiten losſchneiden und in 
die Rähmchen drücken. 


Frage: Don einem Bekannten bekam ich 


4 Schwärme geſchenkt, da ich aber nur zwei | 


Beuten habe, habe ich in jede Etage einen 
Schwarm getan. Kann ich die Bienen fo 
überwintern d | 

Antwort: Man tann ſehr wohl 2 Völker 
in einem zweietagigen Breitwabenſtock durchwin⸗ 
tern, das geht ſogar ſehr gut, weil ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig erwärmen. Man muß nur darauf achten, 
daß fie beim Füttern nicht zuſammengeraten, 
ſonſt ſtechen ſie ſich gegenſeitig ab. | 

Frage: In meine Benten find Wachs⸗ 
motten gekommen. Zum Ausſchwefeln habe 
ich keinen Schwefel. Wie bringe ich die 
Motten heraus? 


vpe ſ chi 


die Hand zu b 


nen, um welche Rieſenſumme Frey und ſeine 
Spießgeſellen das deutſche Volk mit dem Zucker 
betrogen haben. 


— 


j Verſchiedenes. 
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Antwort: Wenn Sie keinen Schwefel bez 
kommen können, ſo ſtellen Sie die Waben ein⸗ 
zeln in ſtarke Zugluft, etwa ein offenes Boden⸗ 
fenſter, dann gehen die Motten zugrunde. 
Frage: Ein ziemlich ſtarkes volk hat im 
Honig - und Brutraum nur Maden und 
Drohnenbrut. Wie kommt das? 
Antwort: Die Königin iſt drohnenbrütig. 
Sie müſſen dieſelbe ausfangen, dem Volke eine 
neue Königin geben und wenn es ſchwach iſt, 
das Volk mit reifen Brutwaben verſtärken. 
Frager Wieviel guder gehört zur Er» 
zeugung eines Pfundes Honig | 
Antwort: Aus 1 Pfund Zucker ſtellen die 
Bienen nicht 1 Pfund Honig her, weil bei der 
Fütterung ſehr viel für Brut und den eignen 
Bienenkörper draufgeht. K | 
Frage: Bauen die Bienen die Kunft- 
waben auch ſchief in den Rähmchen kg ? 
Antwort: Die Waben müſſen ſenkrecht 
hängen. 6 "Fé 
Frage: Auf welche Weiſe vertreibt man 


Bol zwürmerd 


Antwort: Gegen Holzwürmer iſt ein An⸗ 
ſtrich von Karbolineum am wirkſamſten. 


e den es. 


reer 
CAT 


í 2 
n . 
E a RER 


und bezahlt werden dürfe. Außerdem waren die 
austeilenden Vereine berechtigt, für ihre Porto⸗ 
koſten 10 Pfg. pro Zentner zu nehmen. Der 
Grundpreis für den Verbrauchszucker in den 
Fabriken, einſchl. Fracht ꝛc., beträgt 43 M. pro 
Zentner. Mithin mußte den Imkern der Bienen⸗ 
zucker geliefert werden franko Verbrauchsſtelle für 
43 ＋ 3,45 + 0,10 — 46,55 M. Wir haben 
aber 68.60 M. zahlen müſſen. Dazu kamen 
nun meiſt noch 2 Pfd. Zucker, die wir einbüßen 
mußten als Sackgewicht, obwohl wir die Säcke 
ſelbſt ſtellen mußten, dann hier und da noch 


f 
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Rollgeld, Vereinsaufſchlag ꝛc., fo daß uns der 
Zucker vielfach pro Zentner beinahe 70 Mk. 
kam. Um aber nicht zu hoch zu greifen und 
Zahlen zu bekommen, ſtelle ich feſt, 
4 wir bei jedem einzelnen Bentner um mine 
deſtens 22,50 Mk. betrogen wurden, die wir 
Sun zu viel zahlen mußten. Das macht bei 

9000 Zentnern, die nachweislich durch Frey 
Imkervereinigung ausgeteilt ſind die 
azu 
kommen noch die 5 Mk. Vermitilungsgebühr für 
275 a Verwundetenhonig, den wir zu 
% Mk. abliefern mußten und von dem die 


um ruudere 
daß 


und ſeine 


Rieſenſumme von über 8 500 000 Mk. 


jeden Zentner 
Verwundeten kein P 

n Pfund erhalten haben, den 

255 ; die Spießgeſellen Freys ungeſtört als 

on honig zu 6 Mk. und als Auslands⸗ 

a 10—12 Mk. verkaufen konnten. Nicht 

t dem Zucker und dem Honig ſind wir 


5 
te Tributpflichtigen Freys und feiner Spieß⸗ 


geſellen auch d 
. as Wachs müſſen wir in die 
SC Meier Leute geben, ſonſt ſind wir mit 
taatsanwalt bedroht, wie die Bekannt⸗ 


m 
ce 9 Knokes, des Bußenfreundes Freys, 


Gegen die f 

2 ejen Schwindel kämpfe ich nun über 

In ante vergeblich, weil Freu bei feiner gefell- 
Milli chen Stellung, ſeiner Geriſſenheit und den 
Helfer un über die er verfügt, ſeine Gönner, 
den Türen Spießgeſellen überall und bis vor 

bishe ren der Miniſter figen hat. Diele haben 
geſorg jeden Schlag gegen Frey abgewehrt und 
ond Ar, daß nie etwas an die richtige Stelle, 

ern immer in die Hände Freys kam. 


er der Gerichts vollzieher, der das gez 
N ftoblene Geld bei Frey und ſeinen Spießgeſellen 
A et. D Imkervereinigung wieder herausholen 
2 Ei: für das a ganz ſelbſtredend die Imkervereinigung 
| dree: veruntreute Geld mit aufzukommen hat, 
Kn es für diejenigen, welche nur gezwungen 
a, ns gehört haben, ratſam fein, ſofort auszu⸗ 
E „„ zumal auch mit diefem Herbſt 
GER mit dem Buder aufhört, wenn 
Di ni 115 S dahin Frey neue Zwangsmittel und 
DE Ke für die deutſchen Imker fertig hat, wo⸗ 
e ran S ſchon feft arbeitet. Daß kein einziger 
noch ein Pfund Honig oder ein Lot Wachs ab⸗ 
dee ae Me Berle den Bude M pat 
ers. Zucker nicht ohne 
5; Gecke rel 11 0 da legt ei 

auf den und nehmt den Zu 
Gele alt, damit euch nicht noch 1 5 
SC, en durch dieſe Halunken verloren geht. Wo 


95 d ie f 

S and gar So als Vorſtände 
, werden follen, da left euch erft einmal 
Er P piyiöte durch, wie Chriftus den Tempel 
f und dann jagt die Geſellen durch die 
Beie Jh ele Pop jeder el Berein 

h Artreter Generalverſammlun 
Fm NE ioſſenſchaft am 12. Oktober hierher de 
ir beraten und beſchließen tönnen, wie 


tt 


Jetzt aber kommt der Staatsanwalt und da⸗ F 
Cer er als Ergebnis 


Dif EE ift.. 


hinzu bal 1 8 nals mächtig gaudiert: Als 


Als aber der 
Maaßen 


als er 
Kerls zu einer Vereinsverſammlung | da h 


ja damals über d 


Verſchiedenes. 


die deutſchen Imker aus dieſem Schandjahr 
herauszubringen ſind. Freudenſtein. 

Die alte Spitzbüberei geht ſchon wieder 
los! Als ich zuerſt gefunden hatte, wie man 
mit Zuckerfütterung die Ruhr verhütet und heilt 
und wie man die Bienen anſtatt auf Honig 
auf Zucker überwintern könne. und damit der 
Bienenzucht einen jährlichen Nutzen von Millionen 
geſchaffen hatte, da habe ich das der Imkerwelt 
hingegeben, ohne einen Pfennig dafür zu nehmen, 
denn die 50 Mark Honorar, die ich von der 
Leipziger Bienenzeitung für die Ruhrbroſchüre 
bekam, kann ich ruhig für Schreibgeld rechnen. 
Dafür bin ich von allerlei Dummköpfen, Neid- 
hämmeln und Heuchlern jahrzehntelaug als 
Schwindler und Schänder der Imkerehre hin⸗ 
geſtellt und habe ſo etwa 3000 Mark für Pro⸗ 
zeſſe gezahlt, als ich dagegen Schutz bei den 
Gerichten ſuchte; und als ſich die Sache doch als 
richtig herausſtellte, da haben ſie mir auch den 
Beinamen des Zuckerapoſters entzogen und da 
ſollte ich es gar nicht geweſen ſein, der das ge⸗ 

nden hatte. | l 

fu Ich e auch gefunden, wie man die Faul⸗ 
brut bekämpft und als das Reichs geſundheitsamt 
die Faulbrutfrage unterſuchen ſollte, da habe 
ich denen nicht blos meine Methode bekannt ge⸗ 
geben, die ſchon 1898 im „Prakt. Wegweiſer für 
Bienenzüchter“ und 1902 in der „Neuen“ er⸗ 
ſchienen war, ich habe ihnen auch das linter- 
ſuchungsmaterial liefern müſſen, weil all das 
Zeug, was die berühmten Fautbrutdoktoren fhid- 
ten, die ſich damals wichtig machten, gar keine 
aulbrut war. 1 5 

erun m, 
Ge feiner Unterſuchungen ver- 
ich der Bekämpfung der Faul- 


i lichte bezügl | 
1 5 E ift 95 die Methode, die ich den Herr⸗ 


ſchaſten bekannt gege 


kten hatte. i 
GE E wiſſenſchaftlich Gebildeten 


ben und die deshalb Maaßen 
Davon hat er kein Wort 


i lbſtmord eines anſtändigen 
anne i be Maaßen an meiner Methode 


Mich hat nun 


veröffentlichte, da wurde die 

e EC E Imkerpreſſe, die ſonſt jeden 
Ben Faulbrutblödfinn gewiſſenhaft veröffent⸗ 
{bem Neid totgeſchwiegen. 


aben fie ihm alle en, gratuliert. Ich war 
en Auszeichnen ggeriode der Knopfloch⸗ 


2 H n 
n längft hinaus © t du mit dem Orden, 
mir ſagte: was wilit chen dich die Leute 


en das Ding etwa vor 
nd die 


— — .. 


l 


€ 


N Verſmzedenes. 
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der hatte nen Vogel, dann ärgerſt du dich und das Füßchen der Hebe⸗ und Senkvorrich 
drehſt dich im Sarge um und liegſt dann am von dem Kuutzſchſchlitten ausgeführt, und es i 
üngſten Tage auf der Nafe, das könnte einen doch eine ſchöne Sache. wie damit. fih ohne Ruck 


ſchlechten Eindruck machen; auf jeden Fall müſſen 
deine Leute das Ding nach deinem Tode wieder 
nach Berlin ſchicken, alſo, wozu willſt du den 
Vogel? und ſo habe ich denn Humor genug ge⸗ 
habt, mich neidlos darüber zu freuen, daß der 
Herr Geheime Regierungsrat Dr. Maaßen die 
Speranzien mit meinem Faulbrutorden hat. 
Aber man hat auch als Chriſt dafür zu ſorgen, 
daß ſich andere Leute nicht blamieren und des⸗ 
halb habe ich dafür geſorgt, daß ſo was nicht 
wieder paſſieren kann und mein geiſtiges Eigen⸗ 
tum eingefriedigt, indem ich den F TAK. ⸗Stock 
zum Patent anmeldete und er wird auch ſicher 
patentiert. 

Kaum aber iſt der FTAK.⸗Stock in der 
„Neuen“ erſchienen, da erhalte ich von einem 
Wohnungsfabrikanten einen Brief, in welchem er 
mir mitteilt, ein Apotheker ſo und ſo aus Köln 
frage bei ihm, ob er zu dem Kuntzſchſchlitten 
das nebengezeichnete Füßchen anfertigen könne, 
das er ſchon vor zwei Jahren mit einem Inge⸗ 
nieur zuſammen erfunden habe und dieſes Füßchen 
ſei gang gent dasſelbe, wie ich es in der „Neuen“ 
beſchrieben hätte. Meine Tochter war ganz 
ſprachlos über die Geſchichte. Ach, ſagte ich ruhig, 
ſchage doch einmal das Namenregiſter auf. Da 
ſtand der Name des glücklichen Erfinders ſchön 
als Abonnent der „Neuen“, Köln und Straße 
war auch richtig, nur ſtand derſelbe bei mir als 
Gärtner. Ob nun der Gärtner und der Apo⸗ 
theter zu Köln a. Rh. in ein und derſelben Straße 
zweierlei oder einerlei ſind, das iſt ziemlich Wurſcht. 
Damit iſt wohl das Rätſel gelöſt. Jedenfalls 
mag ſich der Herr das als Warnung dienen 
Gerade im Rheinland ſaßen bisher die 
ärgſten Dreckmacher gegen Freudenſtein und der 
ift nicht gewillt, das Spiel noch einmal mit ſich 
ipielen zu laſſen. Wenn der Apotheker d 
vor zwei Jahren ſchon das Füßchen erfunden 
hätte, dann hätte er das den Imkern nicht vor⸗ 
enthalten ſollen. Jetzt kommt er auf jeden Fall 
zu ſpät, und die Rheinländer brauchen ſich nicht 
unnötig zu freuen. Zu jedem FTAK.Stod 
gehört ſchon eiu äußeres, auch geſetzlich geſchütztes 
Schild und wenn irgendwo ein Stock gefunden 
wird ohne das Schild und die Beſitzbeſcheinigung, 
dann wird er konfisziert und derjenige bekommt 
ihn, der mir die Anzeige macht und die weiteren 
gesetzlichen Folgen bleiben auch nicht aus. 


er Fr. ⸗Stock ift nun fertig und ſteht 
in einem Exemplare auf meinem Stande und 
wurde am 28. Juli mit einem Schwarme beſetzt. 


Den erſten FT.⸗Stock hat Herr Wille in 
eliefert und ich muß anerkennen, es iſt 
eine tadelloſe, herzerfreuende Arbeit, die Wille 
geliefert hat, wenn ich auch noch über ein Dutzend 
Fehler abſtellen mußte, an denen ich teilweiſe 
topp kommt der 
Stock auf den Markt. Ganz beſonders hat Wille 


Sebnitz g 


ſelbſt ſchuld war. Aber tipp 


und Zuck der ganze Schlitten ſenkt, wenn man 

ihn auszieht, und hebt, wenn man ihn einſchiebt, 
ohne daß die Bienen das geringſte merken. Wenn 

ſich das Füßchen ſenkt, ſo entſteht oben ein 
Raum, der über 2 em hoch iſt, alſo alles Quetſchen 

und Feſtbauen iſt ausgeſchloſſen. 
Küͤntzſchſchlitten zu arbeiten, ift wirklich eine 

rechte Luſt, da hat man Hinter-, Ober⸗ und 
Seitenbehandlung alles in einem. Ich fühle 

mich deshalb dem Herrn Kuntzſch und auch dem 

Herrn Alberti zu einer Genugtuung verpflichtet 
und deshalb ſollen auch die Namen dieſer beiden 

Herrn mit dem Stocke verbunden werden, er 

heißt fortab: FTA K.⸗Stock, d. h. Freudenſtein⸗ 

Tiedtke⸗Alberti⸗Kuntzſch⸗Stock. g 


So mit dem 


Wenn auch nach dem Artikel des Herrn 


Tiedtke in dieſem Hefte die Rauslauferei mit 
den Bienen aus dem 
ſo vollſtändig iſt, wie man das nach verſchiedenen 

Artikeln auch in meiner Zeitung — aber nicht 

von mir — erwarten konnte, was mir ja gleich 
ahnte, ſo ſteht doch das eine feſt, es gibt bei 

der Honigentnahme eine ganz ungeheure Er⸗ 

leichterung und ich kann kaum die Zeit erwarten, 

oe ich mit Dutzenden ſolcher Stöcke arbeiten 

ann. 
ſchleudern war ich mit der Zeit doch müde ge⸗ 
worden. 


Honigraume nicht ganz 


Die verdammte Stecherei beim Honig⸗ 


Es iſt auch ſicher ein großer Fortſchritt, daß 


wir nun auch im Honigraum mit dem Schlitten 
arbeiten können, weil der Honigraum gleichfalls 
parterre liegt, und das iſt für die Bienen auch 
eine Verbeſſerung, denn wenn der Honigraum 
im 2. Stock oder gar im 3. und 4. liegt, dann 
zieht bei kühlem Wetter, was jeder Sommer mit 
ſich bringt, die Wärme nach oben und da ſtreben 
Königin und Volk fortwährend mit dem Brut⸗ 
neſte nach oben und kommen auch meiſt nach 
oben. Das fällt hier weg und nach hinten und 


den Seiten tragen die Bienen den Honig gerade 
ſo gut, wie nach oben, das wiſſen wir aus den 
Lagerſtöcken ſchon längſt. Es iſt auch ein Vor⸗ 
teil, wenn wir die Bienen aus dem Honigraum 
gleich wieder in den Honigraum abkehren können, 
was bei den mehretagigen Stöcken gar nicht oder 
ſchlecht ging. Wie es ſich als ein großer Fort⸗ 
ſchritt erwieſen hat, daß wir auf meine An⸗ 
regung von der Hochwabe zur Breitwabe über⸗ 
gingen, jo wird es auch ſicher ein Fortſchrit 
ſein, wenn nun die Parole heißt: Vom Hoch⸗ 
ſtock zum Breitſtock. So ein Stock ſteht auch 
ſicherer auf ſeiner breiten Grundlage und er ſieht 
auch ſehr ſchmuck aus und ein Stapel aus ſolchen 
Stöcken wird eine imponierende Erſcheinung ſein. 
Daß ſich beim FTAK.⸗Stock der Schwarm 
ſelbſttätig fängt und ſelbſt einſetzt, ift außer allem 
Zweifel, weil der Bien dabei gar nicht anders 
kann und wenn dann der Schwarm im Honig⸗ 
raum ſitzt und man hat ihm noch durch Um⸗ 
legen der Zunge die Flugbienen aus dem Brut⸗ 
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Absperrgitter hat, wie wir es an den Flugl 

' och⸗ 
ſchiebern von Heidenreich hatten. D 
Ausſperrvorrichtung wird die ausſchwärmende 
Königin mit Sicherheit vom Schwarmſtrome 
hinausgeworfen und kann dann nicht wieder 
zurück. Die Bienen können aber durch das kleine 
Abſperrgitter aug- und einfliegen. Der auto- 
matiſche Schwarmfänger iſt alſo nochmals ver⸗ 
einfacht worden. Die Ausſperrvorrichtung ift jo 
klein, daß man ſie in die Weſtentaſche ſtecken 
kann und die Veranda mit dem Abſperrgitter 
kann ſich ſchließlich jeder ſelbſt machen. Die Er⸗ 
findung iſt zum Patent angemeldet. i 


Einmal glückts in jedem Jahre. Man 
muß nur immer die Löffel parat halten, wenn 
es Brei regnet. So ein jammervolles Jahr 
wie dieſes, hatte ich noch nicht erlebt. Glücklich 
hatte ich im vorigen Herbſte meine Völker wieder 
hoch, die durch den Frey'ſchen Zuckerſchwindel 
mir heruntergekommen waren und freute mich 
ihrer Stärke. Weil man aber nie wußte, ob der 
Zucker rechtzeitig kam, ob man überhaupt Zucker 
erhielt, jo konnte ich den Heidhonig nicht recht⸗ 
zeitig ausſchleudern, es war auch nicht ſehr viel 
in den Stöcken und ich dachte, das wird nichts 
ſchaden. Nun kam der Zucker, ſtatt mit Sand 
mit Dreck vermiſcht und dieſe Schweinebrühe 
mußte notgedrungen gefüttert werden. Dann 
kam das ſchreckliche Frühjahr dazu, in welchem 
erſt Mitte Mai die erſten jungen Bienen famen. 
Reſultat: für 2000 Mark Völker tot, der Reit 
konnte nicht leben und nicht ſterben, von der 
reichen Rapstracht hatte ich ganze 40 Pfund 
und dann kam der verregnete Sommer. Ich 
mochte die Bienen gar nicht angucken. Was 
ich ſo auf dem Stande hatte, habe ich ſehr gut 


raume zugewieſen und man will ihn nun in 
Beer E Stock einſetzen, fo 1 man 
heras amam auf feinem Kuntzſchſchlitten 
Will Auf ſetzt ihn hin, wohin man ihn haben 
daß wi ö jeden di habe ich die Überzeugung, 
der Bie em FTAK.-Stod eine neue Zeit in 

Eine gange ek 840 SÉ 

( eihe von Fabrikanten, wel 
den FTAK.⸗Stock bauen wollten, haben bis 
oder nichts von fih hören laffen. 


beſchweren, 


Di l j 
Kaſten tan gc will Wille liefern und den 
Lei D ba jeder Dorfſchreiner machen. 


Wo e f 

noch niche rel und dadurch iſt die Fabrikation 
darum SE Gang gekommen und es hat ſich 
lieren laſſe noch nicht der genaue Preis kalku⸗ 

d mit = Alſo warten wir noch ein bißchen, 

iebe 

GH nn das Kriegswucherfieber fih legen; 
über die Al beim FTAK.Stod den Schreck 

| neumodiſchen Preiſe eriparen können. 


mußten ichem ſelbſttätigen Schwarmfänger 
erſten e eine Anderung vornehmen. In den 
förmia Templaren hatte ich den Schied dach⸗ 
geſchn tidemacht und dann die Giebelſpize abs 
Rx tadellos 5 SE die Königin auch 
a b gen, ürchte nun, fie könnte A 
A d le Einrichtung durch das A ch den aufgepäppelt und die Völker im Wed 
A Schied S 9 finden, änderte deshalb den haben ſich auch ganz Gr r od Di 
| e 
rachte daran eine Bienenflucht an. | eine ganz mächtige O etter ganz herrlich ent 
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dÉ en, der Königin fiel e3 gar nicht ein, ich bei dem naſſe 2 
ne Ge wën hoch zu heben und in die d hiet und nun kommt vechtaeitig man Geo 
ar ke lebu ſowie der Schwarm raus war, machte Bienenwetter. Ich habe ež ja 01 e 
GE Da gin und verſchwand wieder im Flugloche. Einmal glückt es in jedem Sabr, KE für 
E ging mir ein Talglicht darüber auf, daß den Mut nicht verlieren m muß die Xone 


doch das heft i rat halten. 
Schwärmen, . A E ee SS SN in die Heide wandern, A 
mei Mu unb der liegt diesmal borin, daß | jeben Gol aber jo viel rain en 
Bau Zë, Dee ken I, Dur n. We eg mie eu CM 
n | Stode ins Freie ge- kann. s und Wachs 
tipje” wird. Wer das Schwärmen fchon a fie als nackte Völker, al, den. Dopu u SC 
b achtet hat, der kann bemerken, daß die Bienen ſoll aufs beſte verwer it feinem eiwas firengen 
mi he ſonderer Wucht aus dem Flugloche in dem wir den Heidhonig m Honigar len verfchneiden 
% t nblide Jeer e die Königin Geſchman auen Gerig abzugeben hat, der ſoll 
e nigin ſo 5 nu | ahlen 
um in frieden l, Bluglo zu in, er vere in jn def angel Te P o 
(E geworfen wird. Sch ÄM om Drgbrce | 
e Hus ſperrvorrſichtun fü SE 
rf sr, S ch g für die aus⸗ 
8 e. ärmte Königin“ konſtruiert. Di 
Leh sti Ah Fluglaghöhe, die Kanal in Flu SE i e b den Krleg jo ung 
. „np Fluglochhöhe, die vorn i 4 ei un ‚ungen mit 
AY Ce, auf den Seiten ober ein Henne en de gerichtet ſind. Die "WI? 
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nackten fer haben in der 
E Heer Get entung erlangt, bez 
= eheuer viele Völler 
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Verſchiedenes. 


den nackten Völkern ſind verſchieden und woran 
das lag, das ſcheint nun jetzt klar zu werden. 
Wenn man genug Waben hat, ſo kommt auch 
ein Volk von 1—2 Pfund gut durch den Winter, 
muß man aber bauen laſſen, dann verſchlingt 
das eine Menge Futter und die Völker gehen 
in der Stärke ganz ungeheuer zurück. Damit 
klärt fih wohl auch die merkwürdige Erſcheinung 
auf, daß die Bienen während der Sommerzeit 
viel kurzlebiger ſind, als im Winter. Vei den 
Inſekten beſteht ein Unterſchied gegenüber den 
Wirbeltieren darin, daß ſich abgenutzte Körper⸗ 
zellen nicht erneuern. Wenn darum die Wachs⸗ 
drüſen abgenützt find, dann iſt die Biene out, 
gebraucht und geht dann raſch zu Grunde. Wer 
darum genügend Wabenvorrat hat, der kann ſchon 
mit 2 Pfd ſchweren nackten Völkern viel beſſere 
Erfolge erzielen, als derjenige, der 4 Pfd. ſchwere 
bauen laſſen muß. | 
Das Herausholen der Bienen aus den Körben 
ift kein Vergnügen, außerdem wollen auch die 
Heidunker, die viel darunter zu leiden haben, daß 
zur Heidetracht die Imker in Scharen kommen 
und ihnen ihre Heidetracht verringern, ſich die 
Konkurrenz nicht noch vergrößern und haben 
deshalb ganz geſalzene Preiſe für die nackten 
Völker aufgeſtellt. 16 Mark pro Volk, Kiſte und 
Fracht und Transportgeſahr zu Laſten des 
Empfängers. Ich will nun ſehen, was ich an 
nackten Völkern auftreiben kann und gedenke, die⸗ 
jelben pro Pfd. Bienengewicht mit 4 Mark ab- 
laſſen zu können. Wer ſolche Völker wünſcht, 
der mag für Verſandkiſten ſorgen und dieſelben 
an meine Ad reſſe nach Station Leiferte (Hannover) 


ſenden. 


Seit Beſtehen der „Neuen Bienenztg.“ 
bin ich ihr Leſer. Die Stammnummer 24 wird 
das beſtätigen. Sie beantworten mir gewiß eine 
Frage? Meine Frau und Tochter erkranken nach 
jedem Bienenſtich ſo ſchwer, daß wir immer auf 
das Schlimmſte gefaßt ſein müſſen. Bei der 
Frau treten z. B. heſtige Erſtickungsanfälle auf, 


der Hals iſt wie zugeſchnürt. Voriges Jahr 
wurde ſie am Knie geſtochen und in wenigen 


Sekunden trat Geſchwulſt im Geſicht ein, Fieber 
und Erſtickungsanfälle folgten. Dieſes Jahr 
wurde ſie beim Salatpflücken in den Handteller 
der rechten Hand geſtochen — ſoſort ſchwoll das 
fine Auge an, Fieber und Erſtickungsanfälle 
folgten gleichfalls unmittelbar nach dem Stich. 
Die Tochter (23 Jahre) wurde in den Kopf ge⸗ 
ſtochen. Das Geſicht verſchwoll alsbald, Fieber, 
eine Art Neſſelfieber mit rötlichen Flecken, 
und oftmaliges Nieſen folgten gleich nach dem 
Stich. Das Nieſen tritt auch bei der Frau 
fehr heftig auf. Erſtickungsanfälle zeigten fih 
bei der Tochter nicht, dagegen heftiges Erbrechen 
und Erbleichen. Wir ſind daher immer in großer 
Sorge und die ganze Imkerei wird mir durch 
diefe Zwiſchenfälle verleidet, da trog aller Gegen: 
mittel, wie reichlicher Genuß von Alkohol, Aus⸗ 
ſaugen der Stichſtelle, Unterbinden des geſtochenen 


Z 
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Körperteils — wenn möglich, die heftigen Er- 
ſcheinungen dennoch eintreten und das ganze 
Haus ſtundenlang in großer Aufregung ſchwebt. 
Vielleicht ſind von anderen Imkerkollegen darin 
Erfahrungen gemacht worden und ſie können 
mir einen guten Rat erteilen. Merkwürdig iſt 
es noch, daß die Frau noch vor vier Jahren 
mehrere Vienenſtiche vertrug und erft feit dieſer 
Zeit ſo ſchwer erkrankt. Bei der Tochter traten 
die ſchlimmen Folgen ſchon nach dem erſten 
Stich ein. Vielleicht ſtellen Sie bei Gelegenheit 
r Diskuſſion. N | 

DN ehrer Blaſchke, Arnsdorf, Schleſ. 
Wer weiß Rat? 


Erhöhung des Preiſes für Wachs. 
Nachdem wieder Wachs aus dem Auslande ein⸗ 
geführt wird und der Preis für ſolches ein⸗ 
geführte Wachs ſich auf 15 M. ſtellt, will die 
Mineralölverſorgungsgeſellſchaft die deutſchen 
Imker dem Auslande gegenüber nicht ungünſtiger 
ſtellen und hat daher die Wachspreiſe wie folgt 


E? 


erhöht: ; 

Für gelbes bodenfreies Bienenwachs 15 M. pro kg 
Für alte Waben 4 M. pro kg 
Für Rückſtände 0,40 M. pro kg 


Die Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft gibt 
das Wachs für die Mittelwandherſtellung für 
17 M. pro kg an die Kunſtwabenfabrikanten 
weiter. Dieſe Preiſe traten mit dem 1. Auguſt 
d. J. in Kraft. Der Verkaufspreis für Kunſt⸗ 
waben darf in Zukunft 21 M. nicht überſteigen, 
jedoch von den Kunſtwabenherſtellern nur für 
diejenigen Kunſtwaben berechnet werden, welche 
ſie nachweislich aus Wachs hergeſtellt haben, 
welches nach dem 1. Auguſt d. J zum erhöhten 
Preiſe von 17 M. pro ke bezogen iſt. Bei 
allen Kunſtwaben, welche aus früher bezogenem 
Wachs hergeſtellt ſind, darf der Höchſtpreis von 
18,25 M. pro kg auch in Zukunft nicht über 
ſchritten werden. Die Mineralölverſorgungs⸗ 
Geſellſchaft macht gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß gegen alle ſäumigen Imker oder Schleich⸗ 
händler von jetzt ab rückſichtslos vorgegangen 
und jeder zur Kenntnis gelangende Fall der 
Staatsanwaltſchaft übergeben wird. 


Mitteilung der Reichszuckerſtelle: Ber- 
lin, 15. Oktober 1918. An alle Verbrauchs⸗ 
zuckerfabriken. Betrifft: Großhandelszuſchlag für 
Zucker zur Bienenfütterung. Auf Grund des 
§ 14 der Verordnung über den Verkehr mit 
Zucker vom 17. Okt. 1917 in der Faſſung der 
Verordnung vom 80. Sept. 1918 (Neichsgeſezbl 
1918 Nr. 131 S. 1217) wird Folgendrs be⸗ 
ſtimmt: Beim Verſand von Zucker zur Bienen- 
jütterung darf außer dem Preiſe, der für diejenige 
Verbrauchszuckerſtelle gilt, die für den Beſtim⸗ 
mungsort unter Berückſichigung der Preje am 
frachtgünſtigſten liegt, eine Vergütung für die 

rachtkoſten von dieſer Fabril und ein Zuſchlag 
bis 8,45 Mk. für 50 kg gefordert und gezahlt 
werden, wenn der Zucker umgefüllt und in 


Strobel⸗ 5 
| Thlelbee 50 


u 2,50 


a 


kleineren Packungen gellefert wird, als er von au 
— ft. ranchägnderfabril dem Verkäufer gelie⸗ 


fe 


Die Allendorfer und Merenberger 
Imker fanden ſich an einem der letzten Sonntage] Bezug der „Neuen“ beſchloſſen. 
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ch zuſtande kam mit 14 Mitgliedern. Cin 
ſehr lebhafte Ausſprache brachte die alte Buder 
geſchichte; Klagen wurden geführt über die feits 
herige Bewirtſchaftung. Anh über die Vereins⸗ 
zeitung wurde geredet. 


Einſtimmig wurde der 
Lehrer Schneider, Allendorf, 


Zeichnungen zur Imkergenoſſenſchaft. 


SE Joſ. NRucinsti- Dresden 300 M., M. Rucinski⸗ 
atſcher⸗Nd.⸗Langſeifersdorf 300 M., Billig⸗Heſſ.⸗Lichtenau 100 M., Junk⸗Dehrn 100 M, 
cha 300 M., Mais Frankfurt 200 M., Bauſewein⸗Lauenſtein 100 M., Gerlach⸗ Bleiche 
00 M., Kintzel⸗Schwiebus 200 M., Müller⸗Marktleuthen 100 M., Jahreis⸗Marktleuthen 
recht⸗Waldkappel 100 M., Carneim⸗Winterberg 100 M., Klüppelberg⸗Ohl 100 M. 


Dresden 500 M., Waſſer⸗Dresden 200 M. 


burg 100 lr durf 200 M., König⸗Zeithain 100 M., Scharf⸗Heldburg 100 M., Lehmann⸗-⸗Helb⸗ 


100 


| + Bornjceuer- 
100 mdt⸗ Alsdorf 100 


M., Starkbauer⸗Schneverdingen 500 M., Moſer⸗Reinerz 100 M., Blaſchke⸗Arnsdon 
Altenloiheim 100 M. Netz⸗Heidelberg 1000 M., Thiel⸗Troisdorf 100 M. 

M., Virgin⸗Kohlfurt 100 M., Gottwald⸗Bautzen 50 M., Kloſe⸗Mahlsdor 
Kuh⸗Limburg 100 M., Friſche⸗Schöneberg 100 M., Scheunemann⸗Degow 100 N. 
bersgrün 100 M., Zumſteg⸗Säckingen 100 M, Heinrich⸗Dalheim 500 M., Plant: 
M., Kerſtan⸗Cottbus 150 M., Bloch⸗Frankfurt 100 M., Holler⸗Handlab 100 M. 


Belh: Gabelbadergrenth 100 M., Pfromm⸗Homberg 200 M., Scharek⸗Reichswehr 200 M. 


' Köhler- Olde b 
* Gr.⸗Strehlig 


urg 100 M., Fürſchbach⸗E 
100 M. 


Eingegangene Beiträge für Prozeßunkoſten: 


Schröder⸗ 
Reime Hemfurth 
ehfeld 5 M., Verein Hirſchberg 20 M., Bortmeier⸗ B 


Eet 200 M., Heske⸗Kulingen 200 M., Panißz⸗ 


tenſtein⸗Nauſiß 3.10 M., Opper- 


Rheda 3 M., Kintzel⸗Schwiebus 5 M., Har | 
2.4 K. Münch Schimmendorf 2.50 M., Gottwald⸗Bautzen 3 M., Berg 


orninghauſen 2 M. Freundlichen Dank 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 


i Saftpitichtverficherung. 


Gegen Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben 


Behrendt 4,52 M., Ott 3,56 M., Kintzel 5 M., Müller 
M., Volland 4 M., Berg 5 M., Gottwald 2 m. 


5 M., Vortmeier 2 M., Münch 


die Inhaber nachfolgender 


Adreſſennummern Verſiche | | 
rung genommen: a : „ Vö 
Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 5 an 
44 8 12832 20 20216 3 22053 2 23477 5 24797 30 2495 2 
5356 25 1421 5 20754 2 22239 15 23553 2 24801 2 24959 
5356 12 16330 5 21139 10 22300 6 23679 24 24871 3 24961 1 
6167 24 16477 25 21158 3 22328 9 24229 4 24877 2 25020 3 
6645 35 17216 25 21216 7 22629 30 24271 5 24878 2 286962 3 
1266 15. 17222 30 21332 10 22903 4 24509 5 24912 4 30915 5 
30880 10 17694 12 21576 5 22906 10 24618 0 24920 1 
4088 12 18225 20 21617 4 23019 20 24652 20 24928 3 
Zoom 22 19868 9 21745 12 23035 5 24652 20 24929 4 
6, 3 19458 15 21785 o 23158 © 24705 15 24931 5 
J367 8 db 3 22036 7 23447 8 24746 cher 10 B. feste 2 B. 
A. Ohne Nummer: Haſſenpflug 1 Volk, Ullmann 3 V., Sn Schröder 16 V., Stege⸗ 
e 5 V., Helm 12 V., Kreher 2 V Die ller 8 V., as Siegert 2 V., Lademann 2%. ; 
fong 4 V., Moritz 2 V., Witt 4 V., Müller 10 V., Kelter 10 VB., = 


—— 
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Monatsanweiſung für September 
und Oktober. 


Jetzt kommt die Hauptſache: Die Ein: 
winterung. Hauptregeln ſind: Den Honig 
tunlichſt heraus, denn es gibt feher viele 
Honige, welche Ruhr erregen. Nur ſtarke 
Völker einwintern. Schwächlinge vereinigt 
man, indem man die ſchlechteſte Königin 


' 
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fortnimmt, diejenige, welche bleiben fol einfperrt und nun die Waben der 


Völker auf dem Wabenbock ſo zuſammenhängt, daß die Brutwaben der zu 


vereinigenden Völker ein geſchloſſenes Brutneſt bilden. Auf dem Wabenbock 


vertragen ſich die zu vereinigenden Völker, hängt man aber ein Volk zum 
anderen in die Beute, dann gibt es Beißerei. 

Alle überflüſſigen Waben werden entfernt und dann werden die Völker 
mit Zuckerwaſſer aufgefüttert, bis in der letzten Wabe am Fenſter das Futter 
ſo bleibt, das die halbe Wabe voll ſteht. Nun ſticht man mit einem ſpitzen, 


glatten Holze 1—2 Löcher mitten durch die Waben, damit fih dadurch die 
Bienen im Winterlager gut zuſammenziehen und im Frühjahr dem Futter 
leicht nachrücken können. 


Anfang Oktober werden dann die Völker recht warm verpackt. 
Das find die Hauptregeln der Durchwinterungslehre. Alles weitere in 


"meinem _ | 


Lehrbuch der Vienenzucht, 


bas jetzt in fünfter Auflage erſchienen ift und von Mitte Septbr. ab 


verſandt werden kann. 


Das Buch iſt gründlich umgearbeitet und auf den neueſten Stand der 
Zeit gebracht worden, ſodaß nun der Imker alles beieinander hat. Es iſt 
das 15.— 20. Tauſend, was da hinausgeht in eigner Kraft, ohne alle Günſt⸗ 
lings⸗ und Protektions wirtſchaſt und ohne die Unterſtützung des Buchhandels. 
Das beweiſt, daß das Buch von einem Imker dem anderen empfohlen 
worden iſt. | 

Leider mußte der Preis ganz bedeutend erhöht werden. Es koſtet 


| eg Verſchiedenes. 


geheftet 12 Mk. Der Preis für das gebundene Exemplar kann noch nicht 
angegeben werden. : | d d 


* 


| Der Entwurf der Statuten der deutſchen Imkergenoſſen⸗ 
ze ift im Druck erſchienen und kann zu 25 Pfg. pro Epemplar bezogen 
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ö | Notwaben Aus dem Felde zurückgekehrt,] habe ich der ſchönen Kriegsſchmierölgeſellſchaft 
` fand ich meinen Bienenſtand nicht SE dëi wohl kaum einen Dienft erwieſen. Jedoch Auge 
; n ern auch des ganzen Wabenvorrates beraubt. um Auge, Zahn um Zahn. Mir hat dieſe Ge⸗ 
i Wa 3 malen Beite wo es billig genügend ſellſchaft bis jetzt auch noch keinen Dienſt er⸗ 

f Kuni, gab, hätte ufan fih schnell mit Hilfe von | wieſen. Adolf Büchner, Ellrich a. 9. 

} Nun für den ggg gend Bau verſchaffen 5 

d rutraum benutzte ich auch z. T. 

) A n ëoben, Doch wie nun ſchnell Waben für | unbefruchteten Weiſel geſehen, der verſucht, 
baue Honigraum beichaffen ? Im Honigraum Eier zu legen? Wohl nicht, ich auch bisher 

a n bie Bienen bekanntlich feine Kunſtwaben nicht. Aber vorgeſtern haben wir dies Schau⸗ 

Alſo Brutraum ausbauen laffen. Doch ſpiel beobachten können. Alſo zur Sache. Ich 

mir SE n Bienen noch zu Hilfe. Ich ließ hatte aus einem Nachſchwarm MT Junge 
Bau on diefigen Imlern ausgeſchnittenen wilden Weiſel gegriffen und ſtecke bei meinen Jnfpefttont- 
elia: gesen, nahm auch Drohnenwachs. Die fahrten dieſe Tierchen in ſelbſtgefertigten ft. 
rähmchen E ſetzte ich dann in Honig- A = un, 7 ee i ba 
nadeln. 8 "i in bach ihnen Halt gab mit Haar: | fünf auf Vorrat. Weiſel, den ich dieſes 

SSC ein b d die ein⸗ ich ein Volk mit altem ' 
0 Wabenſtücke ea Jahr umweiſeln wollte. ef 2 Léen 
ſſt's $ as Honigrähmchen ift fertig, freilich ſchleuderte, nahm ich mir e SE eg 
i rein Muſterrähmchen, aber koſtenlos habe Es hatte ja nicht zu viel SEA Tante D moi 
ech, Yel GE E SE e e Alles raus. Nichts 
ergeſtellt. dro U Eier und 
Nun muß i ch in Arbeiterzellen, 
i wie Drohnen au | 
niatben Es 16 ſehr leicht vor, daß die Kö⸗ Maden nicht mehr vorhanden, de 8 
Hoin die i Es waren aber drei dei e Se fette ich 
die riß ich gleich TOLL. | 
a Zulaßtlafg lt einem, 8 
i a ' 

Nach der V Waben. Die Bienen 


Haben Sie ſchon einmal einen jungen 


Dnigrä 
Drohr enuchen beſtiftet. Hat man nun viel 


5 in verfahre dabei ganz einfach: Ich 


ein ſehr feines S i : 
| 3 alz — und ſtreue in die bes 
> .. Zellen ein wenig Salz. Ein kleines 


das Ar AUS den Zellen wieder herausgeſchüttelt nächite * legte er ſich auf die 
hat, die Wabe jetzt ruhig in den Honigraum Sch te mit den Flügeln und „Tüt, tät 
hängen ohne Gefahr zu laufen, daß man ans Tafel, deg? e m Majeſtät an, ob etwa jemand 
ſtatt Honig den Honigraum voll Brut findet. fragte die e junge Herrſchaft einzuwenden 
ur a nenbau in den Honigraum zu hängen, etwas 950 tim Widerſpruch und ie en 
iſt atür ich nicht zu empfehlen, da die Bienen nicht | hätte. ſtolzierte er weiter, be- 
H , erfol ten, S 
Ser onig in den Drohnenbau tragen. Aber maßnahmen erfolg kleinen Garde von Bienen; 
{0 n ginge abwechſelnd Drohnenbau und Bienen⸗ ihn putzten und beleckten, als 9 
50 ý in und ſiehe da, alle Waben waren voll welche i ihnen geweſen. Dann wanderte er 
u CT Im Laufe der Zeit wird dann eine ſtets be Seite. Ich drehe die Tafel um un 
Jong. gabe nach der anderen durch Bienen⸗ die andere n. da ſehe ich, wie der junge 
to E grfest, ſodaß man dann allmählich wieder will ſie SCH in eine Zelle ftedt, dann 10 
Wei et Bau im ganzen Stande hat. Biel- Weiſel dee Hinterleib in die Zelle a pr 
let th 41 Se See in ae: Lage wie umdreht, ben bleibt, de , Do Ge 
da habe ich mit meinen Aus i f 
; anchem Imker einen We (e rungen d ihn die Bienen erfahrenen Imker, erbet, 
"ie ED! prafiſc vorübergehend 105 wg lich Be gleiter einen alten 
er dei Freilich] Be Se 
ch 


Verſchiedenes. 


um einen Zeugen für dieſe Abnormität zu haben. 
Richtig, unſer Weiſel machte es vor unſern 
Augen noch zwei», dreimal. Aber als wir nach 
Eiern ſuchten, war nichts da. Ein lurioſes Vieh, 
nicht wahr? Bin geſpannt was nun wird. 


Haben Sie ſchon einmal einen Schwarm 
ſozuſagen mit dem Knüppel in feinen 
alten Kaſten zurückgetrieben ? Sie nicht, 
aber ich geſtein. Alfo — ich habe auf meinem 
leergewordenen Heimatſtande eine ganze Herde 
Weiſelbefruchtungskäſten ſtehen. Geſtern, am 
Sonntaa, fah ich die Käſten wegen Befruchtung 
nach. Da fängt ein Käſtchen, dem ich vor drei 
Tagen einen Nachſchwarmweiſel zugeſetzt habe, 
an zu ſchwärmen, alſo luſtig los in die Luft. 
Leider erwiſchte ich den herauskommenden Weiſel 
nicht unter den hervorquellenden Bienen. Hinter 
meinem Bienenhauſe ſteht eine mächtige alte 
Eiche und oben in der Spitze fegt. ſich mein 
Schwärmchen, wie eine Fauſt groß, an. Dies 
war mir aber mo fl ärgerlich. Ich ſuchte mir 
einige handſeſte Knüppel und warf gegen den 
Aſt, um das Schwärmchen aufzujagen, damit es 
ſich einen beſſeren a ne ſuche. Wohl 
zwanzig Mal habe ich ſo meine Muskelkraft 
angeſtrengt und die drei Knüppel dazwiſchen 
gepfeffert. Endlich kommen die Dienen 
etwas mehr herunter, jedenfalls um den 
Attentäter zu ſuchen und zu ſtrafen, denn ſie 


XI 


muß ich noch hinzufügen, daß ich nach Auszug 
des Schwärmchens das Käſtchen genau untere 
ſucht und nur 5 lebende Bienen aber keine tote 
Biene auch keinen ſolchen Weiſel darin fand. 
Als ich die Geſellſchaft beruhigt hatte, hielt ich 
vorſichtige Nachſchau nach den Weiſel. O fa. 


der ſchwarze ſchlanke Kerl ſpazierte auf dem 


kleinen Wäbchen eilig herum. Nun bin ich heute 
geſpannt, ob er wieder davongeh⸗n wird. Ob 
dem Schwärmchen zu warm geworden iſt? Aber 
der Stand liegt von ½11 Uhr ab ſchon im 
Schatten und ich habe ſonſt nicht über Schwarm⸗ 
wut meiner Völker zu klagen. N 

Lehrer E. Saller, Hirſchfeld, 

Kr. Liebenwerda. 


Patent⸗Liſte. Zuſammengeſtellt und Aug- 
kunft vom Patentbüro Köchling in Mainz, Bahn⸗ 
hofſtr. 3. Gebrauchs ⸗Muſterſchutz⸗An⸗ 
meldungen: Paul Weſer, Großkmehlen bei 
Ortrand: Federfeger zum Bienenabfegen u. dgl. 
Auguft v. Keidrowsky, Fröndenberg, Ruhr: 
Bienenſtock. — Joſef König, Gaggenau i. M.: 
Schwarmüberführungsapparat. — Richard Joſef, 
Düſſeldorf, Heresbachſtr. 8: Fuiterquetſchmaſchine. 
— Dr. Hans Weſenberg, Biebrich a. Rh.: Vor- 
fachröhre. — Wilhelm Buchholz, Rückershauſen 
b. Zollhaus: Blätterſtock mit drei Stockwerken. — 
Hermann Lang, Gaggenau, Baden: Futter⸗ und 


Tränkkaſten für Bienen. — Anton Richard 
Günther, Wehrsdorf, Amtsh. Bautzen: Heiß⸗ 
waſſerwachspreſſe.— H. Weber, Weinheim a. d. B.: 
Wabenſpanner. 


ſauſten mir gehörig ums Geſicht und meine 
nackten aufgeſtreiften Arme. Nun gehe ich in 
die Hütte, um mir für die gehabte Mühe ein 
Pfeiſchen anzuzünden, da ſehe ich zu meinem 
rſtaunen mein Schwärmchen luftig brauſend 
in ſeinen alten Palaſt Einzug halten. Nun 


S u ch ertiſ ech. 


allerliebſter Plunder, au dem auch der Vater triebsweiſe. Der neue Schwarmbetrieb. Von 
ſeine helle Freude haben muß, reizend 


N 
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Die vollſtändigen Haftpflichtverficherungsbedingungen 

für Verſicherung gegen Schaden, den die Bienen anrichten können, 
find zu haben zum Preiſe von 10 Pfg. bei der 


„Neuen Bienenzeitung“, Marburg (Ja gail, 
Niemand verſäume, die Bienenvölker zur Haftpflichwerſicherung anzumelden. 
„ — Derficherung pro Volk 6 Pfg. — 


Anzeigen. 


Mitte September erſcheint in neuer, verbefferter, T 
fünfter Auflage: we 
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D. Sreudenftein, 


Eë Der bewährteſte Ratgeber auf dem geſamten Wl 
: Gebiet der Bienenjuht. _ "3 

Jedem Imker ein treuer Führer, ein nie verſagender 
`t Berater bei allen Vorfommniffen auf dem Bienenſtande. 
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l Groß 8. 336 Seiten ſtark.“ ; 
— mit vielen belehrenden Abbildungen. — IN 


Preis: broſchiert 12 Mk. 


HGegen Einſendung des Betrags oder Nachnahme zu 85 
gehen von der Geſchäftsſtelle der „Neuen 3 
ZS zeitung“ in Marbach bei Marburg (Bez. Caſſel). 


A 


Neue Vienen⸗Jeitung. 


Illuſtrierte Monatsſchrift für Reform der Vienenzucht. 
Organ des Verbandes dentſcher Lienenützter. | 


Erſcheint am 1. jeden 2. Mon is Doppelheft. Jährlicher Bezugspreis einſchließl. freier Zuſendun 
4 Mk., fürs Ausland 4,50 Mk. Durch die Poſt 4.25 Mk. Das Abonnement kann jederz 
begonnen werden. Beſtellungen: An „Neue Bienenzeitung“ in Marburg. Erſchienene Hefte 
werden, ſoweit der Vorrat reicht, den im Laufe des Jahres eintretenden Abonnenten 
) auf Wunſch nachgeliefert. 


Seelungen am zwedmähigiten bur peſttarte.— Abonnements fud fortlaufend und gelten 
als erneuert, wenn das Abonnement nicht bis zum 15. Dezember abbeitellt wurde. — Nach dem 
1. februar werben alle rücktänbigen Abeunementsgelder, zuſchläslick 25 Pfs. Ae dure 
Nachname erheben. — Erfüllungsort ift marburg. — Nur unter dieſen Bedingungen 
werden Abonnements angenommen. 


Bei Zahlungen und Abbeftellungen ift ſtets die Hauptbuchznummer, welche ſich auf der Adreſſe befindet, anzugeden. 
,  Geiedenr Marburg 411. peſtſcheck: geantturt a. m. 1187. 


EE 
Anzeigen, bie in dem nächſten Hefte Aufnahme finden follen, müſſen bis zum 22. ds. Mt3, in unferen Händen ſein. 


nzeigengebühren betragen für die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum 30 4, auf der erſten Seite 25 4. 
die Anzeigeng Bei Jahresaufträgen 10 Proz. Rabatt. f 


get 11 u. 12. | November und Dezember 1919. | 18. Jahrgang. 


Inhalt: Die 1. Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Bienenzüchter und der 
deutſchen Imkerei⸗Genoſſenſchaft. — Der FTAK Stock. — Meine diesjahrige Wanderung in die 


elde. — Das Umſetzen ohne Ausſuchen der Königin und die Königinerneuerung im FTAK= 


tod. — Etwas über elaſtiſche Kunſrwaben. — Fragekaſten. — Verſchiedenes. — Büchertiſch. — 


Die Verloſung. — Zeichnungen zur Imkergenoſſenſchaſt. — Beiträge für Imkerheim und Prozeß⸗ 


unkoſten. — Haftpflichwerſicherung. — Erhöhung des Bezugspreiſes der „Neuen Bienenztg.“ 
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Die 1. Generalverſammlung des Ver- 
bandes deutſcher Bienenzüchter und der 
deutſchen Imkergenoſſenſchaft 

in Mau bach. 


Ich glaube, der 12. Oktobrr 1919 wird einmal in. der Geſchichte der Bienenzucht 
ein denkwürdiger Tag werden. Schon am Tage vorher brachten die Züge aus faſt allen 
Teilen Deutſchlands Scharen von Imkern Sämtliche Marburger Hotels und Logierhäuſer 
waren voll beſetzt und noch um Mitternacht mußten Logis geſucht werden. Aber niemand 
nahm das übel und als am nächſten Morgen ſich um 9 Uhr die Ausſtellung öffnete, da 
ſammelte ſich bald ein mächtiger Imkerſchwarm an, der bei Beginn der Verhandlungen 
um 11 Uhr den großen Kurſal bis auf den letzten Platz füllte. Es waren zumeiſt Ver⸗ 
treter von Vereinen, welche trotz der ungünſtigen Zeit gekommen waren. , 

Wenn auch die Ausſtellung nicht vollftändig fein konnte, weil die Bienen einge 
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: Die 1. Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Bienen züchter. 
wintert auf den Sta Di CH d S * E Des SE SE Gi TA 
5 Ständen ſtehen und jetzt niemand Honig auf Ausſtellungen ioti wer 
uad ibm jetzt die Diebe graben, ſo war VE in en wen und Ge⸗ 


räten um ſo reichhalti ö ürfte ? vohnungen 
: , Bd ger und es dürften ſchwerlich auf einer Ausſtellung ſchon ein 
Fand Ze Neuheiten beieinander gezeigt worden ſein. Genz, Peso f 

Stock des Ingenieurs Reinarz und dam vor allen Dingen od 


agert. Ich komme darauf an anderer Stelle zurück. a 


Tr 
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d um & ee bat 
H zum Srtidulbigung, wenn fie in dieſer ſchweren Zeit und unter dem Umſtande, > 
a miffen m üß SS fo große Austellung und Verſammlung zuſammenbringen, mang 
=; j Sch g Was ſonſt herzlich gern geboten wäre. e 
1. geit Bosheit alte dann der Verſammlung von den Widerwärtigkeiten, die mir 
Fe rwintern und Neid bereiteten, als ich der Imkerwelt meine Entdeckunge ni 
das zur G ng auf Zucker unterbreitete, wie man mich mundtot machen wollte 
u losbrach wiandung der neuen Bienenzeitung führte, wie dann die Verfolgung e 
8 Acht und Ba mich die deutſch⸗öſtreichiſch-ungariſche Wanderverſammlung in Leol 
’ Anleitung ann tat, wie die Verfolgung ſich dann auf die ausdehnte, welche nach m. 
r im Verbande beſonderem Erfolg Bienenzucht trieben und wie das zum Zuſammen 
t Der ſich nicht deutſcher Bienenzüchter führte. Heute haben wir uns durchgeſetzt! 
was ich du lächerlich machen will, kann noch beſtreiten, daß das, was ich gelel 
abe die Bienenzeitung und meine Anhänger in der deulſchen Imkerwe 
A ni Heinen Enbeſtreitbare in der Praris bewährte Wahrheit geweſen iſt. So 
y d en Sti Senfkorn im Verband deutſcher Bienenzüchter ein mächtiger Baum ge | 
8 derzlichen Dante trotzt, und dafür ſage ich allen meinen Mitkämpfern und Mi arb. 
i ote Nun bricht e ee a ne ö 
Bu i bricht der Kampf auf wirtſchaftlichem Gebiete los. Diejenigen, die 
ra erun in Acht und Bann taten, die haben heute den Zucker in ihre Hän 
pPflichti nd ſchikanieren damit jeden, der nicht nach angen und Leut 
Dë Auch 9 ſein will, die von Bienenzucht wenig verſtehen und nur eigne Intereſſer 
„ r Et unjerem Honig und unſerem Wachs find wir di d 
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te fie ein erfahrener Genoſſenſchaftsmann — Herr Zunter-Elberfeld 


à | Der E 

OO | „NMivurf lag gedruckt vor Paragraph auf Paragraph wurde 

KEN ſamminnellen Anderungen angenommen. 954 neue Mitglieder m 

E F zeichnet 9 heraus zum Beitritt, 96000 Mk. waren von der Verla! 
"ef | „ſodaß wir in der Verſammlung nun über das erſte Hunde eich $ 
NU Genoſſe nt auch den gering begüterten Imkern und Anfängern 9 ei 
ES nichaft zu ermöglichen, ift die Beſtimmung getroffen, bah ei 


glieder beitreten können. Allerdings muß der Verein „eine J 
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ka CEO E 7 Eine e e Sg 
e a 8 

wir ) eibloffen wurde im Snterefje der ir Vereine von 10 Mk. u 
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Der Zrendenſtein⸗Tiedike⸗Alberti⸗Kuntzſch ſtock. 123 


noſſenſchaſt leiden und deshalb bin ich vom Vorſitz zurückgetreten. In den Vorſtand ſind 


9 H: Rentier Junker aus Elberfeld, der bisher in dieler Großſtadt ein großes Maler⸗ 
geſchäfk hatte und als ſehr reeller und tüchtiger Geſchäftsmann ſich erwieſen hat. 2. Ren⸗ 


tier Schmincke, der früher Kaufmann war, dann Imker wurde und ſich durch ſeine Fabrik 


für Bienenwohnungen. die leider abgebrannt ift, in weiteſten Imkerkreiſen bekannt gemacht 
hat., Ich, kenne ihn feit Jahrzehnten als ganz ausgezeichneten und eifrigen Imker und 


fa | 
Gold. Als 3. wurde in den Vorſtand gewählt Lehrer Mathäi in Rüchenbach bei Gladen⸗ 


bach, ein junger und ſehr eifriger Imker, von dem ich hoffe, daß er mit ſeiner jungen 


Arbeitskraft den beiden älteren Vorſtandsmitgliedern eine gute Stütze ſein wird. Da der 
Vorsitzende, Herr Junker, nun auch ins Heſſenland zieht, nach Sterbfritz, Kreis Schlütern, 
kann der ganze Vorſtand leicht zuſammenkommen. Zum Vorſitzenden des Aufſichtsrates 
wurde ich gewählt, damit habe ich die Gelegenheit, ſtändig nach dem Rechten zu jehen, 
wenn ich es mir auch grundſätzlich verſage, den Leuten, die nun die Leitung haben, 
Ve und ſchulmeiſternd in die Leitung zu falem- Außer mir find im Auſſichtsrat 
ie Herren: | | 


reudenſtein in Marbach, Shermann in Königsſteele, 
teingräber in Lippersdorf, Gerhard in Zieheim, 
Schaaf in Bitterfeld, Samtleben in Nauen. 


Wir haben den Auſſichtsrat tunlichſt aus verſchiedenen Bezirken genommen, in 
denen der Genoſſenſchaſtsgedanke ſchon ſtark ausgebreitet war. Wir haben ihn aber zunächſt 
doch nur auf 6 Mitglieder beſchränkt, um die Sache nicht zu verteuern und um- Raum 
zu laſſen für Vertreter von anderen Landesteilen, damit auch die ſtändig Gelegenheit 
haben zu tieferem Einblick in die ganze Geſchäftsführung, wenn ſie zu uns kommen. Zum 
Geſchäftsführer iſt mein älteſter Sohn, der Leutnant zur See d. R. Konrad Freudenſtein 


gewählt, ſodaß die Geſchäſtsführung mit dem Büro der Genoſſenſchaft vorläufig in meinem 


Hauſe und unter meinen Augen bleibt. Ich weiß, daß mein Sohn ganz ungewöhnlich 
ewiſſenhaft iſt und das Zeug dazu hat, unter der Leitung von Junker und Schmincke in 
das Werk der Genoſſenſchaft hinein- und mit emporzuwachſen. Gott gebe der Genoſſen⸗ 


ſchaft ſeinen Segen! 


Infolge meiner Unkenntnis in Genoſſenſchaftsſachen ſind die bisherigen Anmel⸗ 


dungen zur Genoſſenſcheft formell unrichtig und deshalb vor Gericht unbrauchbar. Es 
iſt damit andern Mitgliedern, die ſchon Beiträge einſandten, kein Schaden oder Gefahr 
entftanden, ihr Geld ruht ſicher in ber" Mitteldeutſchen Kreditbank, aber die Anmeldung 
muß nochmals durch das beiliegende Formular erfolgen. P 
Um beſchwerlichen Rückfragen vorzubeugen, bemerke ich erläuternd folgendes: Der 
einzelne Geſchäftsanteil, den jedes Mitglied der Genoſſenſchaft mindeſtens zeichnen muß 
(den er aber auch in Raten von 5025-25 Mk. zahlen kann), beträgt 100 Mk. Nach 
dem Genoſſenſchaftsgeſetz haftet aber jedes Mitglied mit der doppelten Summe der ge⸗ 
zeichneten Anteile. Deshalb hat die Genoſſenſchaft den Namen G. m. b. H. — Gefell- 
ſchaft mit beſchränkter Haftung, gegenüber den Geſellſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
bei denen die Mitglieder mit ihrem ganzen Vermögen haften, wenn die Geſellſchaft in 
Konkurs gerät. Die Beglaubigung der Unterſchriſt iſt nicht nötig, es genügt die eigen⸗ 
händige Unterſchrift mit Wohnort und Datum und darauf wird dem Angemeldeten dann 
vom Gericht die Mitteilung, daß er als Mitglied der Genoſſenſchaft eingetragen iſt. Jedes 
Mitglied kann 1—30 Anteile zeichnen, haftet aber für die doppelte Summe und daraufhin 
jann dann die Genoſſenſchaft auch Kredit bei der Bank in dieſer Höhe beanſpruchen, wenn 
fie ihn zu größeren Geſchäftsabſchlüſſen (3. B. zum Ankauf von Zucker) nötig haben ſollte. 
Die Genoſſenſchaft ſchließt fih einem Reviſjonsverbande an, ſodaß fie in ihrer 
Geſchäftsſührung nicht bloß vom Aufſichtsrate, ſondern auch von beſonders ſachkundigen 
Reviſoren jährlich mindeſtens 4 mal, darunter drei mal unangemeldet, revidiert wird. 
Die Beitrittserklärungen zur Imkergenoſſenſchaft bitte ich auf beiliegendem 
Formular zu erneuern, da die bisherigen Anmeldungen nicht rechtsgültig ſind. 


Der Freuden ſtein⸗Tiedtke⸗Alberti⸗Kuntzſch⸗Stock 
ift eine fein durchdachte Verbeſſerung des Falten Lagerſtockes, den man noch 
heute in Polen, Litauen, Rußland, ja ſelbſt im Augen Deutſchland als 
liegende Klotzbeute findet. Nach dem ewig wahren Satze, „das Einfache iſt 
das Göttliche“, folte unter Ausſchaltung jeder Künſtelei und Vermeidung un: 


nen Urteil über ihn in die Worte zuſammen: unbedingt zuverläſſig und treu wie ö 
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fallen“, die aber wegen ihrer großen Tiefe unbequem und für das Einſetzen 
von Abſperrgittern geradezu gefährlich waren. Als aber Tiedtke mir die 
Rattenfallen einfach quer ſetzte, da fielen mir die Schuppen von den Augen. 
Heureca — ich hab's gefunden. Wie es von der Hochwabe zur Breitwabe 
ging mit Erfolg, ſo geht es nun vom Hochſtock zum Breitſtock. Daß wir 
dabei noch über allerlei Kinderkrankheiten müſſen, iſt jedem Vernünfligen klar, 
aber wir ſind „durch“ und „kommen hin“, das weiß ich ganz gewiß. 
Freudenſtein.) Heute lächele ich über meine Frage. Man erwäge: Durch 
die ungeheure Ausdehnung des Brutneſtes im Frühjahr und Sommer 
wird jede Zelle von der Königin beſtiftet, die nur frei iſt. Nur ein ſchmaler 
Honigbogen iſt am oberen Rähmchenteil. Ich war manchmal erſchrocken, wenn 


Bienenſtand des Herrn Mohung in Meuchen bei Lützen. iR 
Nach den Angaben der „Neuen“ ſelbſt angefertigt. = 


ich nach der Haupttracht fo wenig Honig, beſonders bei ſtarken Völkern fand. 
Es wird eben aller Honig durch die Ausdehnung des Brutneſtes nach dem 
Honigraum gedrängt und hier abgeladen. Nur bei zu großem Brutraum 
könnte es vorkommen, daß man im Herbſte noch Honigwaben aus dem Brut 
raum entnehmen kann. Za l | 

Ueber den Betrieb im F.-T.-A.-K.⸗Stock hat fhon HerräFreudenftein 
geſchrieben und ich ſelbſt habe über ſtichloſe Honigentnahme, Umſetzen ohne 
Aus fangen der Königin und Königinerneuerung meine Erfahrungen in der 
„Neuen“ niedergelegt. Ich will nur noch aus der Betriebe weiſe über das 
Einſetzen von Schwärmen, über den Gebrauch der Fluglöcher, über das Füttern 
im Herbſte und die Einwinterung kurz mitteilen. Der Schied zwiſchen Brut⸗ 
und Honigraum hat bekanntlich einen Durchlaß unten und bei meinen Stöcken 


And ein kleines Nebenflugloch. 
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auch oben, der mit einem ſtarken Bandeiſenſchieber reſp. Abſperrgitter bebin i 
wird. Ich bemerke noch, daß unſere Betriebsweiſe Kl deg Kee, 
| die Schwarmverhinderung anſieht. Wer aber Schwärme haben will, kann fe : 
| natürlich durch entſprechende Maßregeln auch erhalten. Wir vermehren ſonſt 
durch Ableger nach der Haupttracht. Wer nun einen Schwarm einſetzen will, ber. 
fahre folgendermaßen: Hängt derſelbe ziemlich bequem erreichbar, fo nehme 
„an einen Schlitten und 6 Rähmchen mit kleinem Wachsvorbau und fele 
ihn dicht an die Schwarmtraube. Nun drängt man die Bienen mit einer 
r Ze ‚In die Rähmchen, fie ziehen ſehr leicht und gerne ein und man hat nur 
Big, den Schlitten mit dem Schwarm nach kurzer Zeit in die betreffende 
eute zu fchieben. Ich habe 1918 und 1919 jeden Schwarm, den ich fand, 
auf diefe Weiſe geborgen ohne Rauch und ohne Wafer, Das ich ſchon lange 
dlerbei nicht mehr benutze, nur mit einer Gänſefeder bewafftet. In pern 
Gg wird das Mebenfluglodh des Brutraums feft verſtopft und ſein Artig. 
D aufgeklappt. Ich habe mehrfach verſücht, das Hauptflugloch des Brut- 
palling: zu ſchließen und die Bienen beim Einſetzen des Schr armes gleich dich 
zen Honigraum und das Hauptflugloch des ſelben fliegen zu Im Die 
Bienen wurden aber ſtets unruhig und zogen wieder aus, bis ick merkte, düß 
‚ahnen das verſtopfte Hauptflugloch nicht gefale. Als ich ek teite Me 
| m b fie ich die Schwörme 
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ſtoß verfängt, ſodaß die Bienen im Brutraum eine ungeſtörte Winterruhe bei 
| Vermeidung Don ſchroffem Temperaturwechfel genießen. Der ganze Stock wäre 
angelhaft, wenn der Honigraum im Winter nicht als Vorhalle gebraucht 
de erden könnte. Man muß fih darum Gen "3 EEN 
er vier e jedem Raume 191 
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Drutrau, Das Nebenflug 
zur Ein zn, und die Bienen fliegen d 
winterung. an“ S ` 


„Weine diesjubrige Wanderung, in: bie- Seide. 1 


Die Fütterung im Herbſte erfolgt fo: Im Fenſter des Brut Ames -ift 

im e olzrabmen unten e Ein etwa. 1½ om haher Ausſchajtt: vorha en, durch 

welchen ein hölzernes mit Rillen verſehenes und imprägniertes Futterkäftchen 

⸗geſchoben wird. Die Bienen känuen nicht heraus. Zur haben hei Ferd. Wille 
ein Sebnitz ⸗Sachſen und ähnlich bei Thie Wolfenbüttel 2c. 1 Es enkſpricht allen 
Anforderungen, die- man irgend ſtellt. Die Fütterung iſt natürlich ſtichlos und 

jeder iſt erfreut über diefe: nuübertreffliche. Einrichtung. Ntürlich kann „man 
auch aim: Honigraum füttern mit- anderen ſchon vorhandenen Appaxaten; ob 
»Stüehtos? Ich ziehe aber das Füttern durchs Baeutraumfenſter A obiger 


Danz ausgezeichnet läßt ſich auch mit umgeſtülpten, Töpfen „im leegen 
„Honigraum füttern. f : 


| „Zur: Einwinterung gehört dann nur noch, daß man Kiſſen mit: Spoeu 
‚ober, Hühnerfedern gefüllt por das Fenſter fegt. Wenn: man dann; die Türe 
ſchließt, ift die; Ein winterung: geſchehen. l 
"See gut ist es, wenn die Tärfüllung. schwarz; geftzichen. ift, ſodaß man 
Notizen machen kann. Ich rate, die Türe nicht mit Schnüren oder⸗Ketten, zu 
Rügen. Der Stab Debt auf der Türfüllung der unten befindlichen Beute 
reſp. beim unterſten Stock auf dem Erdboden. „Das ift: cherer. Auch; ſind 
die Kaſten beim Hantieren mit den Schlitten hinderlich. ij 


„Meine. diesjährige Wanderung in die Heide. 

Im vorigen Jahre hatte ich meinen Wanderwagen voll ſchöner ſtarke 
Völker aus der Heide gebracht. Aber mir, ahnte gleich, nichts erc 300 
"Hatte den:-Heidhonig -m den Stöcken „gelaffen und dazu die ſchmutzige Lehm⸗ 
brühe gefüttert, die ſich denaturierter Zucker nannte und die wir gegen, aunfegen 
Willen nehmen mußten, obwohl ich einen, Zucker gern: bezahlt hätte, weil! fidh 
bei dieſem Miſchmaſch natürlich der Zuckerſchwindel noch ärger geſtalten; Heß 
und. man dabei die Imker noch beffer betrügen konnte. D | 

Wie ich geahnt, -fo kam es auch, die Bienen maen hin wie Schnee, dazu 
noch das kalte Frühjahr, hei dem erft in der 2: Hälfte des, Mai. die erſten, jungen 
Bienen flogen. Was half da hier die ſchöne-Rapeblüte, ich hatte nur jämmer⸗ 
liche Völker. Die Akazienblüte fiel in eine Kälteperiode und die Linde, brachte 
wie gewöhnlich garnichts. Aber ich hatte doch im Laufe des Jahres meine 

Bienen wieder hochgebracht und als da ſo gegen: den 10. Auguſt ganz herr⸗ 
liches Wetter einſetzte, da hielts mich nicht: Auf in die Heide! Als ch den 
Eiſenbahn⸗Wagen beſtellte, hatte ich; dem Obergütervorſteher und dem Obers 
bahnhofs vorſteher auf das eindringlichſte klar gemacht, daß ich die weite Reife 
mit keinem Eilgüterzuge machen könne, und es war mir feft zugeſagt, da 
mein Wanderwagen mit dem Pexſonenzuge befördert werden „tole. Als ich 
aber den Wanderwagen glücklich mit vieler Not verladen hatte und die 
Fahrt losgehen ſallte, da wurde ich, doch in den Eilgüterzug geuzt. Es fe _ 
keine Bremie. am Wagen und was man ſonſt alles für Vorwünde hatte. ï 

„Die Bienen im Wanderwagen hatten bis dahin ganz ruhig geſeſſe rn 

zohwohl De in der Sannenglut zur Bahn gefahren und dort bis 4 Uhr auß 
der Rampe yeitanden hatten, weil ich den Wagen dunkel hielt. Jetzt, forore 
die. Fahrt mit der Bahn losging, und, died Wagen beim Anfahren rückten, Das 
man meinte, man müſſe mit; dem Wanderwagen herunterfliegen, kamen Die 
‚Zeommelichwärme. wild, aus den ſtarken Stöcken geſchoſſen und. jeßten.., R ef 


— . — m 
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im leeren Raume an. Bis Caſſel machten wir dreimal Halt und fuhren 
dreimal an und in den Pauſen dazwiſchen liefen die heruntergeftoßenen Trommel. 
ſchwärme wieder hoch. Aber in Caſſel bekamen ſie den 1. Knocks. Der Zug⸗ 
führer hatte meinen Wagen, der nach Munſter ſollte, nach Münſter eingeſtellt 
und nun mußte der ganze Zug umrangiert werden. Den Reſt bekamen die 
„Bienen in Göttingen. Dort wurde ſo rangiert, daß ich den Nangierer um 
Gottes Willen bat, doch nicht ſo toll zu rangieren. „Was, toll rangieren? 
rief er mir zu und nun bekam ich erft recht die Wogen mit voller Wucht auf 

en Morgen in Celle die Völter 


meinen Wagen geſtoßen. Als ich am nächf, | 
nachſah, 9 dë liche Trommelſchwärme tot am Bodenbrett. Erſtickt 
oder überhitzt waren die Völker nicht geweſen, denn in allen Völkern waren 
P Brut und die die Brut belagernden Brutbienen volftändig geſund ges 
blieben. Ich ließ den Wagen ausſetzen und auf ein Nebengleis rangieren, 
wo ich dann über 1 Zentner tote Bienen ausräumen mußte. Das war ein 
Schaden von zirka 3000 Mi, denn mit einem ſolchen Hafen Volks verluſt 
waren natürlich ſämtliche Völker für die Heidetracht unfähig, irgend einen 

ſchaffen und es wäre doch ficher zu erwarten geweſen, daß die 


utzen zu 
i | Gewichts als Honigertrag in der Heide gebracht 
as fünffache ihres Hong Eiſenbahn⸗ 
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nenen d 
hätten. as ganze Unglück kommt einzig und allein von dem 
transport in den Eilgüterzügen. 8 

| dem Rückwege nochmals die Fahrt mit dem Çil- 

— 1 weil ſie ja für die ſo geſchwächten Völker nicht 
ich N. gefährlich fein konnte zum andern aber und zwar bauptſächlich weit 
ich ſtudieren wolle woran das denn eigentlich liegt, daß mit den Eilgüter⸗ 
augen in der heißer Zeit die Bienen auf ſo weitem Wege gar nicht zu trang- 
portieren find Ich habe auch den Grund ſofort herausgefunden An delt 

ter wagen find nämlich gerade fo gut Vorrichtungen, um die Kuppelung 
ſcharf anzudreh je bei den P rionenwegen auch. Das Rangierperſonal 
eirbt aber die Ku sei ngen nie richtig an, es bleibt ſtets zwiſchen den Puffern 
ein bandbreit uppelung Sowie der Zug anfährt, gibt es die gewalngen 
wen ber hält oder rangiert wird, Die, 5 Sidhe.. Ic 
wollte nun die er neben meinem Wagen ſelbſt andreben, aber jo 
oft auch die d Kuppelungen dem weiten Wege wechſelie, ich habe keinen 
Se achbarſchaſt auf ſich die Kuppelung richtig andretzen ließ 

gen gefunden, an oe nal nie die Kuppelung richtig andreht, 


adı 

t 2 ch daß eben das Rangierper größte Teil der Kuppelungs⸗ 
ſchraube P den Perfonenzügen geſchieht, t mehr richtig andrehen läßt. Hierauf 
m ie eingeroſtet, daß fie fih nich ebelſtand aumerkſam, der 


ache l à | 
under, S nun die Bahnbehörde als Geck dieſen Mißſtand wird nicht blo 

pn herb telt werden muß, denn und ‚toten Gütern nun, 75 
ie ſen arer Schaden an lebenden lich auch das ganze ahnmateria 
n und Stößen leidet natür und Un erbau. Es wäre deshalb 

einigung der Kuppelungsſchrauben 


Sagen, & i 
drin d Ketten uffe i qipen 

n, rfedern, Lokomo h 

i na d. me Neben mürre, daß dieſe Schrauben 


n 2 l 
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auch regeln 5 daß — Wert darauf EE wie Ee 

„ dann 7519 ſo ſcharf angezogen wu fernung die Bienen orne Schudu 
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Let, Allen Zmeif, : We ne aus 
die Zweifel in folgender wärme a 
* auf der Fahrt dee Trommel ſch 
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rkehrungen waren auch bei mir getroffen, fie halfen aber ni rea 
aud mis elfen, meil von der Aaa Tohee EE und Tonnte 
doch herabfallen müſſen Wenn nun ein Schwarm herabgeſtoßen wird, das 
weiß jeder erfahrene Imker, dann läuft er wieder hoch und ſammelt d 
wieder, es entſteht alfo kein großer Schaden, wenn aber der Schwarm in eilen 
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d Bienenwagen der „Neuen“. 


Stunde 5—20 mal heruntergeſtoßen wird, dann geht den Bienen beſonders 
bei heißem Wetter raſch die Kraft aus, ſie bleiben in einem dichten Klumpen 
auf dem Bodenbrett liegen und erſticken — das weiß auch jeder erfahrene 
Imker. Der ganze Schaden ift alfo nur dadurch entſtanden, daß gewohn- 
heitsmäßig an den Güterzügen aus reiner Bequemlichkeit und Nachläſſigkeit 
des Rangierperſonals die Kuppelſchrauben nicht angedreht werden, die doch 
nicht zum äußeren Zierat vorhanden ſind und daß es das Aufſichtsperſonal 
unterlaſſen hat, auf dieſe Nachläſſigkeit zu ſehen, wie das ganz allgemein 
vorhandene Einroſten der Kuppelungsſchrauben beweiſt. Mithin iſt meines 
Erachtens die Bahn zum Erſatz des Schadens verpflichtet und ich diene dem 
Intereſſe aller wandernden Imker — und das werden wir mit der Zeit 
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ſchon alle werden müffen — und aller derer, die lebende Tiere mit d | 
derſchicken, wenn ich darauf dringe, daß Schadenerſatz geleiſtet und Der o ? 
ſtand abgeſtellt wird. So haben alſo meine Verſuche mit den weiten Wande⸗ 
rungen zur Heide ein allgemeines Intereſſe. 3 | 
Auch auf dieſem Gebiete habe ich bahnbrechend wirken dürfen. 
beſtand die ganze Weisheit des Wanderns darin, daß die Völker „genügend 
Luft haben mußten“. Damit iſt es aber ganz und gar nicht getan, denn; 
babe es erlebt, daß ein Volk, das durch drei Etagen, alſo in ganzer Größe 
der Tür ein Luſtgitter hatte, glatt erstickt war, weil es ſich au an 
den ganzen Stock füllte, vor das Gitter drängte. Die Hauptſache iſt der 
leere Raum für den Trommelſchwarm und daß in dem leeren Raume die 
Chen feſten Halt haben Luft ift beim Wandern gar nicht ſo die Haupt. 
: fache, denn bei ruhigem Stande genügt für das Volk bekanntlich die Luft 
| durch das kleine Flugloch und wenn der Trommelſchwarm ruhig ſitzt, genügt 
nicht bloß ein talergroßes Loch vor dem Luftgitter, ich habe ſogar, wenn 
ich den Wagen auf der Straße fuhr, auch dieſes Loch noch mit dem Schieber 
| gefchlpften und die Bienen erſtickten nicht. Viel wichter noch wi 
| Wett Dunkelheit. Das hat fich bei dieſer Fahrt herausgeſtellt. Weil ich 
bei der Fahrt wußte, daß mein Wagen im glühenden Sonnenbrande den 
, Sanzen Tag über bis zur Abfahrt auf der Rampe ſtehen mußte, ſo hatte i 
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das Rennen auf, denn das haben fie von Natur einmal weg: in der Nacht 
ſchwärmen die Nachtſchwärmer, aber nicht die Bienen. | ? 

So find wir in der Theorie und Praxis wieder ein Stück weiter ge- 
kommen. Solche Verſuche kann aber der Kleinimker und arme Teufel nicht 
machen, denn der kann ſolche Ohrſeigen nicht ertragen. Wenn bei ſolchen Miß⸗ 
erfolgen dieſer oder jener Heidimker ſtolz die Nafe rümpft und glaubt, das 
könnten die 1 beſſer, dann mögen die mal morgens in Marburg ihre 
Bienen aufladen, im Sonnenbrande Tags über ſtehen laſſen und dann mit 
der Bahn losgondeln den weiten Weg. Dann bleibt bei denen kein Fetzen 
ganz mit ihrer Weisheit. i | 


Das „Umſetzen“ ohne Ausſuchen der Königin und die Königin- 
erneuerung im Freudenſtein⸗Alberti-Kuntzſch⸗Tiedtke Stock. 
Së Von R. Tiedtke in Goldenau (O ſtpreußen). Zr 
„Das Einfache ift das Göttliche.” Lieber Lefer, betrachte erft noch ein- 
mal näher diefen neuen Lagerſtock. Die Tür ift aufgemacht und bildet den 
bequemſten Arbeitstiſch. Nun erblickſt du, die Schlitten habe ich herausge⸗ 
nommen, einen leeren Raum 88 ¼ cm breit, 50 cm tief und 926 cm hoch. 
In der Mitte ſteht ein Holzſchied 40 em lang, 2 cm dick, das unten mit 
einem 3 cm breiten Durchlaß von 30 em Länge verſehen ift, wo je nach 
Bedarf ein Abſperrgitter oder Blechſchieber von hinten eingeſchoben wird. Ich 
habe einen ebenſolchen Durchlaß auch an der Decke beim Schied angebracht, 
ſodaß alſo bei mir ein oberer und unterer Durchlaß vorhanden iſt. Sonſt 
iſt nichts im Innern angebracht, weder Nuten noch Leiſten c. Nehmen wir 
an, links vom Schied iſt der Brutraum, rechts der Honigraum. In jeden 
Raum kommen 2 Schlitten für 6 Rähmchen, darauf ſtehen die Waben. Wiedes 
rum verblüffend einfach iſt ſo ein Schlitten, weiter nichts als ein 3 em breiter 
und 1½ em dicker Holzrahmen, den jeder ſelbſt machen kann. Drei Zink⸗ 
drähte quer übergenagelt und hinten eine einfache mit Abſtandsſtreifen ver⸗ 
ſehene Lehne vervollſtändigen ihn. Der Rahmen hat 4 Füßchen, 1 cm hoch, 
oder beim Originalſtock Rollen. Dicht am Schied find in der Front 2 Haupt⸗ 
fluglöcher angebracht, die nur wenige em voneinander entfernt ſind. Weiter 
von dieſen Hauptfluglöchern ſind 2 kleinere Nebenfluglöcher, die gewöhnlich 
zugeklappt ſind. 2 Glasfenſter ſchließen die Räume. Wenn die Bienen durch 
ein Flugloch in dieſen Stock kommen, ſo können ſie auf dem Fußboden alle 
Räume durchwandern, nichts hindert ſie, jede Unreinigkeit, jede Motte ꝛc. wird 
ſofort bemerkt und entfernt, ebenſo iſt es an der Decke. Einfach iſt auch das 
Rähmchen, es hat keine Ohren und keine Abſtandsſlifte. Wunderbar einfach 
iſt die Ausſtattung, aber eben darum imkert es ſich auch ſo leicht, wie ich 
am Umſetzen und der Königinerneuerung zeigen will. g e 
Für Imker, die das „Umſetzen“ oder „Umhängen“, wie es bei anderen 
Wohnungen genannt werden muß, weil dort die Rähmchen hängen, noch 
nicht kennen, ſage ich kurz: Das Umſetzen beſteht darin, daß man, wenn der 
Brutraum etwa Ende Mai dicht mit Bienen beſetzt iſt, einen Teil der Brut⸗ 
waben in den Honigraum ſetzt und an ihre Stelle Kunſtwaben reſp. ausge⸗ 
baute Waben ſtellt Dadurch erhält die Königin von neuem Platz für die 
Eiablage, die Bienen haben Gelegenheit zum Bauen und ſchwärmen nicht. 
und es wird dadurch endlich ein Rieſenvolk herangezüchtet. nn 
Nun war beim Umſetzen eines erforderlich, daß man die Königin aus 
ſuchte, weil die beſonders genommen werden ſollte. Kuntzſch z. B. hängt die 
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Königin und verſetzt fie mit 2 Waben in die untere Etage, andere Imker 
erfahren wieder anders. Wer aber dieſes Ausſuchen der Königin probiert 
at, der wird wiſſen, daß das oftmals nicht einfach iſt. Gar leicht entſchlüpft 
e und iſt oft lange oder überhaupt nicht zu finden. Auch die damit ver. 
bundene Aufregung und Störung ift iher ein Uebelſtand. Im neuen Lager⸗ 
, ſtock ift das alles viel leichter zu machen. Hier braucht man nicht die Königin 
Jaauszuſuchen, wenn man umſetzt. Nennen wir jeden Platz, wo ein Schlitten 
H ſteht, „Stelle“ und fangen wir links vom Brutraum an, jo haben wir Stelle 
I, Stelle II Stelle Schied, Stelle III, Stelle IV. Nun zur Sache: Ich öffne das 
Fenſter in beiden Räumen, ſtelle es beiſeite und gebe etwas Rauch. Nun 
S P: ziehe ich den Schlitten von Stelle I vor und ſetze ihn an Stelle III. Auf 
j Stelle 1 und Stelle IV kommen Schlitten mit Kunſtwaben, Fenſter vor, 
uf Abſperrgitter eingeſchoben und fertig iſt die Arbeit. Wo die Königin iſt, 
k kümmert i 3 vorläufig nicht. Iſt ſie in den Honigraum gekommen, ſo wird 
/ derſelbe „un aum und der frühere Brutraum zum Honigraum. 
ei rſelbe jetzt zum Brutrau d N un 
" Mir laſſen aber das Volk in Ruhe und freuen uns, wenn die Bienen fleißig 
Honig und Pollen eintragen. Da man aber doch neugierig iſt, zu wiſſen, 
wo die Kön hingekommen iſt, jo wollen wir das am Abend gleich feft- 
ſtellen. Wirem chen die Türe des Abends auf und ſehen uns durchs Fenſter 
das Bild ir 1 evtl. mit einer Taſchenlampe hinein, wodurch wir einen 
großartigen Einblick ins Innere haben. Auf einer Seite fiben viel mehr 
Bienen gen Ein dern. Dort iſt die Königin. Wer es nicht glaubt, der 
als auf der an hann kann er durchs Fenſter den Honig glänzen 
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Spätſommerbrut. Alſo ungefähr am 20. Juli entleere ich den Honigraum 
vollſtändig und füge den Schieber im Schied ein, ſodaß der Honigraum vom 
rutraum getrennt iſt. Nun ziehe ich aus dem Brutraum einen Schlitten 
heraus und unterſuche auf dem Arbeitstiſch der Tür Wabe für Wabe, was 
bei 6 Waben leicht if. Ich will nur genau feftitellen, ob hier die Königin 
iſt oder nicht. Iſt ſie nicht da, ſo muß ſie im Brutraum ſein. Nun ſtelle 
ich den herausgezogenen Schlitten in den Honigraum an Stelle 3. Stelle 4 
erhält einen Schlitten mit Waben, desgleichen wird im Brutraum noch 1 
Schlitten mit Waben eingeſetzt und das Fenſter geſchloſſen. Nun kommt die 
Hauptſache. Das Hauptflugloch im Brutraum, wo ſich die Königin befindet, 
wird geſchloſſen und das Nebenflugloch geöffnet. Das hat eine großartige 
Wirkung. Alle Flugbienen, und das ſind bei den jetzt gewaltig ſtarken Völ⸗ 
kern eine große Menge, benutzen nur noch das einzig offene Hauptflugloch, 
das in den Honigraum zum Ableger führt Dieſer wird ungeheuer verſtärkt 
und aus der vorhandenen Brut ziehen ſich die Bienen ſofort eine junge Königin. 
Ich habe das mehrfach ausprobiert und mit mir wohl viele andere Imker, 
die jene Ausführungen von W. geleſen haben. Es find ſolche Ableger meire e 
beſten Völker im nächſten Jahre geworden. Die Verſuche, die ich machte, 
find alle geglückt. Die Königin wurde befruchtet und legte noch ein großes 
Brutneſt an. Am 1. September beginne ich die Einſütterung. Zuvor unter⸗ 
ſuche ich die Ableger. Finde ich Brut, fo greife ich die alte Königin aus, 
ſtelle das Brutneſt aus Waben des Ablegers und aus dem Brutraum zu⸗ 
fammen und füttere dann ein. Im alten Brutraum ſchließe ich das Neben- 
flugloch und laffe die Bienen duͤrchs Hauptflugloch des Honigraumes gehen 
oder gar durch das weiter gelegene Nebenflugloch des Honigraumes, dann 
find fie im Winter den Witterungseinflüſſen vollſtändig entrückt. Dadurch 
wintere ich zugleich ſtarke Völker ein. Ich habe die Königinerneuerung m 
dieſer Weiſe für gut befunden und bleibe bei dieſer Methode. Die Meinung, 
bei einer fo ſpäten Umweiſelung könne man keine guten Königinnen erzie en, 
ift nach Wieſenkempers und meinen Erfahrungen irrig. Vom 20. Juli bis 
zum 1. September iſtemeiſtens warmes, ſchönes Wetter, Drohnen find eben» 
falls noch da, ſodaß die Befruchtung ftattfinden kann. 
Probieren geht bekanntlich über ſtudieren. i 
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Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem Rundſchrei⸗ 
ben, daß fich dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h. ohne Verfälſchung nicht 
in vollende:er Form herſtellen laffen. Dieſe Behauptung ift bezeichnend. Sie 
deckt ſich mit dem Schwindel, der jahrelang bei der Kunſtwarenfabrikation 
getrieben wurde. Daß dieſer nicht wieder hoch kommt, dafür muß geſorgt werden. 
Anpreiſungen mit Vorbehalten „Wachs, wie es vom Imker kommt“, find zurück⸗ 
zuweiſen. Sie ſind nur dazu beſtimmt, den Imker auf Koſten des Fabrikanten zu 
diskreditieren. Wer ein gutes Gewiſſen hat, braucht eine derartige Deckung 
nicht. Dafür, daß z. B. die Kaiſerwabe, die Keilwabe, Wabe Heureka von 
jeder Beimiſchung frei ſind, wird jede Garantie über nommen. Jede Fabri 
muß in der Lage fein, plumpe Fälſchungen ſelbſt feſtzuſtellen und in zweifel 
harten Fällen das Wachs unterſuchen laffen. Gerade jetzt, wo die Aufhebung 
der Wachsbeſchlagnahme in Frage Debt, muß auf Rein heit des Wachſes beton 
ders Wert gelegt werden. Bei der Herſtellung meiner elaſtiſchen Waben 3. B. 
wird kein Härtemittel, nicht ein Gramm Fremdſtoffe Zu geſetzt und doch kann 
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man fie um den Finger wickeln. Dagegen wird das Wachs in der for a 

Weise mindeſtens dreimal gereinigt, wobei etwaige Krankheitskeime . 
Der nachfolgende Fabrikationsprozeß erfordert eine gleich ſorgſame 

Behandlung, ermöglicht aber auch die Herſtellung dieſer Waben in ihrer außer 


gewöhnli einheit. , , | 
len Wabe von mittlerer Dide 1,5—1,6 mm übertrifft, wie 
nachſtehend verzeichnete Verſuchsergebniſſe zeigen, die gewöhnliche gegoſſene 
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: | p = ’ 46 23 Ä 
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; S * 8 ichen Größenverhält⸗ 
a e ilwabe mit de? die Stückzahl 36. 


Ri Das ünn, elaſtiſch alen Kei 8 N 
Eden eicht einer nor ohen, 1,1 mm Was 72-75 g, Suck. 
Jahr erſtun 1,5 mm Di t unter gleichen "Ce 8 Stückzahl ca. 18. Dieſe 
Waß ca. 13 "9-Reilmabe red wabe 21x34 cM wi, 
Heng, ne Norma n. erden. 
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Beelaſtungsprobe. Gef 
Herabgeſetzte Temperatur. Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
2 130 C mm gr 


A gr 

Gewöhnliche Gußwabe . . . . » 48 1,8 12 000 
Wabe Heureka Be A. a 41,5 1,55 13 500 
Wabe Heureka „ s e 38 1,45 12 000 
* Kaiſerwabte 26 Lë 8 500 
, Raijerwabe, dünn ; 
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Bimmertemperatur. 19° C. 
Gewöhnliche Gußwebe 48 1,8 10 700 
Wabe Heureka „ 8 1,45 10 700 
Kaiſerwaubte 36 1,2 6 000 
2 2 Kaiſerwabe, dünn 23,5 11 5 500 
i — Erhöhte Temperatur. 39 l. | 
| Sewöhnliche Gußwabe . - . . . 48 1,8 7000 
| | Wabe Geen . . 2 22.20.88 1,45 1850 
CKCaiſerwabte 26 1,25 5 000 
5 Kaiſerwabe, dnn . . 23,5 11 4000 
Dehnung bei 38° C. nicht über 5 mm. | 
‚ Größte Dehnung in der Zugrichtung bei Stockhitze 8 mm, nach der 
1 Seite 2 mm. , 
e . Es ergibt fidh hieraus, daß die elaftifche Wabe Heureka bei 38 g Gewicht 
der 48 g ſchweren Gußwabe an Zugfeſtigkeit mindeſtens gleich ift. Im Ber- 
; hältnis zeigt die nur halb fo dicke Kaiſerwabe gleich günſtige Ergeb niſſe. In- 


folge ihrer Elaſtizität übertrifft die elaſtiſche Wabe die nicht elaſtiſche bei 
Seitendruck erheblich. i | er 
| Es iſt nicht richtig, wie Beobachtungen ergeben haben, daß die Bienen 
bei Naturbau die Zellenſpitzen immer in einer Senkrechten anſetzen. Da 
dies aber in der Regel der Fall iſt, wird bei der Fabrikation hierauf geachtet 
i werden müſſen. ai L. Heydt. 
| Hannover, Oktober 1919. 


/ | 
Sragetalten. 
“>. wir Frage: Am 1. Oktober gehe ich in Pen 
3 2 fion, bleibe am Orte, ziehe aber in eine 150 
2 Meter von der alten entfernte Wohnung, 
Da ich ſelbſtverſtändlich meine Bienen mit 
nehmen will, muß ich das Bienenhaus ab. 
reißen und wieder aufbauen. Wo bleibe idh 
aber mit den auf Jucker geſetzten Bienen, 
die auch für den Winter verpackt werden 
mäffen? Wann ift die befte Seit, die Bienen 
umzuſtellen ? i 
Antwort: Reißen Sie Ihr Bienenjans 
nur ruhig ab und bauen Sie es auf der neuen 
Stelle wieder auf. Bis dahin bleiben die Bte- 
nen in der Nähe des alten Platzes ſtehen. | 
dann das Bienen haas fertig ift, tragen Sie bte 
Bienen am ſpäten Apend oder frühen Morgen 
auf den neuen Wlay. Die Bienen Toten ch 
dann ſchon zurecht, und da ja noch Teine Säite 
herrſcht, erſtarren auch leine Bienen bei den 
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Orienti ligen, denn es dauert immer einige | ift eine ſehr mangelhafte Honigſpenderin. 
eit, bie mug Bienen ein Talglicht darüber aufs | beffer ift der Bockharaklee, der auch . 
dre Stelle] dem ſchlechteſten Boden vorwärts kommt. Urs 


gegangen ie ſich auf eine an 

bemüten 1 1 e da SÉ ſich die Bienen hältlich H der Samen dazu bei Metz & Co. in 

gern auf den alten Platz und fliegen da juhend Berlin⸗Steglitz. 

umher. Iſt es da kalt, erſtarrt mancher Dumm⸗ Frage: Trog wiederholter Derfuche will 
1-300 Meter es mir nicht gelingen, eine Partie Heidhonig 


d Aber im Umkreis von ſchlend A 

nden ſie ſich zurecht. zu ſchleudern. uf welche Weiſe la i 

die: Meine Bienen habe ih mit Beidhonig ſchleudern? de p 
Antwort: Der Heidhonig lärt ſich ſchleu⸗ 


Frage 

Aut : A rt. Kurze Zeit darauf ka⸗ 

zucker gefüttert 5 aus dem derbar machen mit der Blaumannjchen Zange 
welche die Mittelwände durchbohrt. Wenden 


Stock t auf die Seite welche 
e gekrochen, leg ée E ſchuld ? | Sie fih an den Erfinder Plaumann in Nach- 


2. K3 d rſchleſter nach einer eb. rodt (Weſtf) mit Rückantworikarte, ob er jetz! 
Hale lung wir ofen bereue den 1 SCH Er 1 5 e Sie fin) bei 
der a aft ers ein Wolfenbüttel den Handlösapparat „Erika“ 
elle der Imker⸗Genoſſenſch N ? a. dee: E GÉIE: er 
j das Sterben Drahtſpitzen ſchar und durchbohren damit ` 
weng ort: Da BON, if den Bienen Mittelwände, dann wird es gehen. * 
unjchäbn ch CH toten Bienen haben Wa Frage: Fuldigen Sie auch der Anficht, 
ie Rüſſel ausgestreckt wie Bienen, welche ve daß im Auguſt nochmals geſchleuderte Mutter» 
Bungert find, Sind Sie etwa mit den Füttern völker im nächſten Frühjahr eine weniger 
zu ſpät gefor als n ver⸗ gute Entwicklung zeigen? 
mmen, die Bienen überbaut Antwort: Vor zwei Jahren habe ich noch 
Haben 


ungert 
waren? Haber ragen. 8 Ende September geſchleudert und die Bienen 
9 ind damals weit beſſer und ganz tadellos durch 


von dem f 
êr einget 
mn SC dE 2. Wir nehmen eic find A 
jedenfalls in di 9enoſſenſchaft auf un den Winter gefomn.en. Im vorigen Jahre habe“ 
ee nicht bağ die polniſche Regierung a ich = ee 110 e weil det 

gege AR | trag zurück⸗ Zucker zu pät e . e Durchwinterun 
gezahlt. hat, ſonſt wird der Keck Sue miſerabel. d 
Sinas | £rdge: Welche Dampfwachspreſſe können 

fanden GE EE len unzählige Bienen Sie mir empfehlen 3 

er mein ie a WO freffen fie. Antwort: Ich empfehle nie eine Dampf- 
te vertreibe Pa N w 3 k Räuber? ſwachspreſſe, weil man nach meiner Erfahrung 
e Date ibe ich die frech deinem Hauſe dicht babet viel mehr Brennmaterial braucht, als 
ben den ort: Obwohl an N CN ch | wenn das Wachs in heißem Wajier ausgepreßt 
noch nicht Bienen Schwalben N Bienen irgend | wird. Die Dampfwachepreſſen arbenen auch 
Salden Sem, daß Te, den de e | mie ner, Ai ch e 

die a m Hande 

dieſe Wache preſſe, di Ich werde im Laufe des 


chm chaden zufügen, da in DC 
die Salbenfluges die Bienen nicht flieg e ben ift. 
ges die enn ſie nicht zu dafi ſorgen, daß ſie fabriziert wird. 


waibe ckteren 
en Wen auch ſofort atta teren, dann | Winters 
Enen „ vorbeifliegen, worauf faei die er ag e: Bei einem Kıftenvolf enthalten 
Fr Alben 5 Din, 8 Ge entkommen die oberſten acht TN 
die en. uch allerlei Sturzf ge z > nicht um Honig, während die un A deeg rut 
geſe Schwa 175 kümmere mich darum 905 zu den füllen. ie Nymphen, 1 Auf op 15 gei: 
Standch geibis fie gehören .. ich am einzelnen Fellen. Iſt da | rachtmange 
Ster t, mauſig Vögeln. 19 555 ian mit zurückzuführen 7 an das Volk viel Honig im 
Mo Rmi Ng machen, Ver man einen Antwort: We l e 
ogei tfen, Im Noetialte ſchießt ma die Biut unmöglich infolge 
> otfa des Crem | S orben fein. Wenn wirklich 


Pei 
ab und dänat je | 
an der SE d als warnen | De handen It, haben Ste 
r auf. eſtor viſchenhängen 
SUCHER: Sur Derbefferung der Grad Sieg endweder das Brunet 20 Ge ai 8 
e Bebe tich einige gt Reng das | febr ausge ny ter, Spinnweben Ke Heide 
ge zu be Le mache dur ke d das Volk ift zu ſchwach 
e H regen? "7 | wie auf dem verloren geg doc laſſen oft ged d Bienen 
i 1 ` zu e en. p t en, mw 
d che me Doben, TE debe wign Tommi TE | Pein ENBE en Tracht Die weben, Fu dejem 
ba ſamme fort o Gras ge ` oer ven, bein ez Brüten einſte denklich. Es kann aber 
on mein Sie Wollen Sie Heide ae en i Die Sadin o Dann verwandeln fih 
t Wee 


Samen, der na Wire. n 

R, * eif 7 

| d abg eſtr Boden E M aden k ine Sie als Seichnung zur 
gras” | 


fin Winter aus. 
fich die Mühe lohnt, ` 


Ze 
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Imker. Genoſſenſchaft Kriegsanleihe an? wie Frage: Eines meiner Völker wirft fort- 
och wird ungefähr der Sinsfuß fein? Wie während Brut aus den Stöcken, fogar lebende 
erfolgt die Kückzahlung des eingezahlten |ift dabei. Nahrungsmangel beſteht nicht. 
Anteils d Was fehlt dem Dolfe? 
Antwort: Kriegsanleihe kann nur zum Antwort: Ich vermute, daß Motten in 
Tageskurs in Zahlung genommen werden. Es der Brut ſitzen. Jagen Sie dieſelben durch 
darum beſſer, Ste verkaufen dieſelbe dort bei | Klopfen an die Rähmchen heraus. Im Sep⸗ 
einem Bankier, ſonſt haben wir hier die Sche⸗ tember reißen aber auch manche Völker Brut 
keret Bei einer Genoſſenſchaft gibt es feinen aus, weil das Brutgeſchäft eingeſtellt wird. 
Aen Zinsfuß. ſondern Dividende, die je nach Frage: Unſer heuriger Bienenzucker war 
em Geſchäftsgang hoch oder niedrig fein oder mit 20- 30 Proz. Kalk iſcht. Auf gan 
i | 30 Proz. Kalt gemiſcht. Auf ganz 
Di für ein oder mehrere Jahre ausfallen kann. energiſchen Proteſt bequemte ſich die Firma, 
d 8 Rückzahlung erfolgt ſtatutenmäßig am Schluß den Sucker umzutauſchen. Wäre es nicht 
eg Jahres, in welchem der Austritt eines Ge- angebracht, dieſer Firma Aen Vertrieb von 
offen erfolgt, Bienenzucker zu entziehen? Es 
Frage: Kann den Bienen kriſtalliſterter Antwort: Sie hänen den gefälſchten Zucker 
Rübenſaft ohne Bedenken gefüttert werden? durch einen Gendarm der Staarsanwaltſch aft 
Antwort: Ich glaube nicht, daß Rüben⸗ übergeben und Strafantrag wegen Lebensmit tel 
ſaft für die Bienen brauchbar ift. Aber im fälſchung ftellen folen. 

Falle der Not können Sie den Saft in Wajjer| _ Frage: Folgendes Rezept fol das Kan» 
auflöſen, durch Filz filtrieren und dann wieder! dieren des Futters im Winter verhindern: 
auf 50 Proz. Zuckergehalt einkochen. Es wäre 3 Pfd. Zucker werden mit 1½ Liter Waff er, 
dann vielleicht möglich, daß die Bienen bei recht⸗ 1 Eßlöffel Eſſig und 1 Prife Salz etwas 
Ser Fütterung mit Meier Maſſe durchkommen aufgekocht. Wird das möglich ſein d 
onnten. ) Antwort: Es ift durchaus möglich und 

Frage: Infolge ſchlechter Tracht war ich ſogar wahrſcheinlich, daß das Rezept gut “tft. 
gezwungen, den Winterzucker meinen Bienen Probieren Sie es ruhig, ſchaden können die 
zu füttern, um Be vor dem Bungertode zu kleinen Mengen Eſſig und Salz keinesfalls. 
bewahren. Den Honig mußte ich alle ab⸗ Frage: Sind zur doppelwandigen Freu⸗ 
liefern. Hönnen Sie mir für meine Bienen denſteinbeute für Gſtpreußen 2 cm dicke Sei⸗ 
Sucker beforgen? „ | ten und Stirnwände nart genug? Wann und 

Antwort: Ich kann leider zu nichts an= | wie logiert man am beſten ein Volk aus dem 
derem raten, als daß Sie einen Teil der Bienen Kanigforb in den Frendenſte in ſtock? | 
abſchhvefeln und mit dem jo geernteten Honig Antwort: Ob ein Stod warmhaltig genug 
den andern Teil auffüttern. In dieſem Herbit | ift, jeten Sie daran, daß er im Winter innen 
iſt nichis mehr zu machen, denn jetzt herrſcht vollſtändig trocken bleibt. Bleiben aljo bei? cma 
noch der Herr Pfarrer a. D. pp. Frey. die Siockwände innen trocken, find fie für das 

. Frage: In unſerm Dörfchen ziehen all- | Klima warm genug, jonit muß eben die Sache 
jährlich wegen des Rapsbaues heidimker mit | warmhaltiger gemacht werden Das Umlogterem 
zuſammen 400 Völkern ein. Daß die uns geſchieht am beften Ende April, da ift wenig 
einen ſpürbaren Schaden zufügen, liegt auf Honig und Brut im Wege. | 
der Hand. Haben wir Grtsimker irgend Frage: Iſt es ratſam, Bienen wohnungen 
eine rechtliche Möglichkeit, diefe Zuwanderung | im Innern mit einer leichten Oelfarbe or, 
zu verhindern? Jzuſtreichend Kann man Bienenhäuter außen 

Antwort: Hindern läßt fih das Zuwan⸗ mit gewöhnlichem Karbolineum anftreiden ? 
bern Der Heidimker nicht, wenn denſelben tıgend Antwort: Bienenwohnungen im Innern 
jemand einen Stand vermietet. Aber das ganze mit Oelfarbe zu ſtreichen, ift nicht bloß über⸗ 

Wandern müßte behördlich organiſiert werden, flüſſig, da die Bienen ja die inneren Wände 

damit nicht in einen Ort übermaßig viel Wan⸗ mit Harz überziehen. Es iſt auch ſchädlich. eil 

derimfer kommen und dadura fich ſelbſt und die ſolche Wohnungen Später Wort näſſen. Aeuße er 

eingeſe ſſenen Imker ſchädigen. | Karbolineumanſtrich ift für Bienenſtöcke gut. 
Frage: Mein Bienenhaus ſteht im Obf- | Frage: Wieviel Völker faßt ein Aus 

garten unter einem Obſtbaum nach Norden einem Heereswagen hergeſtellter Wand er 

u. Der Baum hat ſehr viel Schatten. Iſt wagen und wie keuer ſtellt er ſich d 

eg vielleicht ſchuld, daß ich trotz größter Antwort: Die Heereswagen find entweder 

Mühe mit meinen Bienen nicht vorwärts nicht breit genug oder zu ſchwer. Aber ich Ger 

fomme> mit einer befonderen Einrichtung gewiſſe Wagen 

Antwort: Ich beobachtete bei meinem brauchbar zu machen. Nur hat es den Unichein, 
Wanderwagen. daß die Bienen nach der Sonnen⸗ als ob die betr. Leule gar nicht ver kauden wol ten, 
feite in der Regel doch beſſer find, als die auf damit fie noch 10 Jahre bei denn Wagen cum- 
der Schatten ſeite. Wenn Sie den Stand nm- ſitzen und beſchauuch leben könne. , 
kehren können, jo rate ich dazu. | Frage: Welcher Meinung find Sie Aber 


. 1 


, 
| Verſchiedenes. 


die Honiglös⸗ und Entdeckelungsmaſchine[ Frage: Ich hatte Gelegenheit, einen 

" ie g ee 8 bie? Poſten Abfallzucker, welcher ſich bei Schiffs ⸗ 

ntwort: Die Honiglösmaſchine habe ich verladung und auf Lager durch defekte Säcke 

a vor Jahren bei einem Imker in Weſtfalen ge- | anfammelt, anzukaufen. Er ift fehr beſchmutzt 
troffen, wo fie nicht funftionierte. Mehr kann und hat einen leichten Teergeruch. Wie kann 

ich darüber ni cht ſagen, da ich ſie ſelbſt nicht | ich ihn zur Bienenfütterung brauchbar machen? 

probierte. Vielleicht haben Leſer Erfahrung. Isar, wat man Dub Bad SC irb braude 

Frage: meinen Benten fand ich n _ Attriert. BD 

äeren, etipas grünlich (himmernden, mit er rb? Leinen friert 

gutem Aroma verſehenen Honig. Solchen Frage: Bei einer Reviſion fand ich bei 

Honig habe i ch in meiner langen Imkerei einem Volk neben bedeckelter Brut viel Sellen 

noch nicht gehabt. Was ißt das für welcher d vor, die mit zwei Eiern beſtiftet ſind. Wie 

| HI mort Vermutlich iſt es Linden⸗, d. h. kommt das? ER g 

| Blatthonig. Er tft ruhrerregend, aber zum Antwort: Wenn zwei Eier in einer Zelle 

Eſſen ſehr gut. | gr B t bos es Beihen, gc die Königin 
ed SS inen Der, | lehr tbar, das Volk aber zu ſchwach i 

Frage! Ich habe Zei Ke dëden zu verſtärkt werden muß. e W 

wert? Frage: ft die Mineralölverſorgungs⸗ 

ſchſtöcke koſten geſellſchaft in jüdiſchen Händen? 1 
llen Sie da Antwort: In jüdiſchen Händen iſt fie zwar 
nicht, aber froh wollen wir doch ſein, wenn wir 
von der Schmier⸗ und Zuckergeſellſchaft befreit 


ſind. | 
Frage: Wie vermeidet man das Fu⸗ 
ſammenbrechen eingehängter Kunftwaben? - 
Antwort: Wenn Kunſtwaben zuſammen⸗ 
brechen, ſind ſie entweder zu dünn oder man 


at zu ſchwere Schwärme darauf geſetzt. Das ſoll 
b weil die Schwärme tadelloſen 


CH Ate einen Berfu 
lich bi „Stöcken, die verbe ) 
ligere als Kungichftöde find. ` f 


A RÈT Där Iſt es angängig, die Bienen an 
| 8 in zer einzuwintern Durch⸗ 

winterunw ort; Guter Robhzucker ift zur 

man die nbrauchbar. Gut ift 

8 Löſung über Knochenkohle 


Se an gebrannten Knochen 1 aufführen, der den Kunſtwaben ſtets 
j ; Biezienftanzäßigſten die Flugrichtung mein ZU Wegen der Ausstellung und Ver⸗ 
A es 7 doch loſung konnte ich eine Reihe von Fragen noch 


könn ntworf. iſt Süden, 
a ge n a Sr iren 
t, á l 


8 geh ifi Geduld. 

S en. Die Hauptſache und etwas 
tande keine ſcharfe Luft iſt. „ 8 ES 
e t e $. 


Dergmie> 


Eë 2 
ee 2 E habe ſchon oft genug 
ade Der — — ud Wade. In der Spike der „grobe 
er der neue A von Kopen E wie der Mam nx 
"fen, DS | 
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Imkervereinigung“ von feiner Pfarrgemeinde, Preiſe gegeben wurde? Das kann 
, man bloß 
z in geſchloſſenem Zuge am hellen Lage auf | einem vormachen, der ein Rindvieh mit 1 
SE Pfarrhof zog, aus Sprendlingen hinaus⸗ laub und Schwertern iſt, und derartig Detorierte 
plimentiert wurde, weil er dabei betroffen ſcheint es allerdings in der Imkervereinigung genug 
SC wie er die minderjährige Tochter einer zu geben. Nein, wenn der Bienenzuder als ge⸗ 
darbelterwitwe zur Hure machen wollte, wie ihm wöhnlicher Zucker ging, dann konnte nicht ſo im 
nn hier in Marburg vom Landgericht Schwin⸗ Trüben gefiſcht werden, dann konnten nicht die 
5 eten nachgewieſen wurden, wie er ſich dann Imker fo übers Ohr gehauen werden. Das 
3 Caſſel durch einen Eid reinigte, dem zwei war die wahre Urſache, daß er „Induſtriezucker“ 
ege und eine von Frey ſelbſt unterſchriebene werden mußte. So find die Imker um etwa 
8 ärung entgegenſtehen; wie er dann den 8.5 Millionen Mart gebracht worden, Millionen 
treten der großen Vereine den Schwindel von Böllern find umgekommen und die Leute 
oe von den in Biere Ausſicht ge⸗ | find aufs ſchändlichſte ſchikaniert worden. Als 
ftüg en unausſprechlich großen Regierungsunter⸗ ich den Behörden einen flammenden Proteſt 
twel ungen und dem preußiſchen rinzen, überſandte, den tauſende von Imkern aus allen 
jel cher Protektor werden ſollte, wie er dann Teilen Deutſchlands unterſchrieben hatten, da⸗ 
SE Borgefegten vorſchwindelte, er ſei runter ganze Vereine aus Freys Jmtervereini- 
aire Berlin berufen“, wie er dort den mafe gung, da jchreibt mir dieje Behörde: „Zu einer 
Ee an Perſonen vorſchwindelte, die Imker Aenderung des bisherigen Verfahrens bei der 
SCH en mit dem Bienenhonig einen rieſigen Verteilung des Bienenzuckers, das ſich bewährt 
i indem ſie ſich denſelben von ver⸗ hat, liegt keine Veranlaſſung vor.“ Auf die 
eu enen Vereinen 3—7 mal geben ließen, und gegen den Profeſſor Frey gerichteten perſönlichen 
* dann den Zucker zur gerechten Verteilung Angriffe einzugehen, muß ich mir verſagen, Da, 
ii ie Hand bekam und das fo gerecht durch⸗ wie bekannt geworden ift, in dieſer Beziehung 
Grife, daß ein Pfarrer in hieſiger Gegend von ein Strafverfahren ſchwebt, in das nicht einge⸗ 

SH ſtatt einmal nicht weniger als vitrmal | griffen werden kann. Ge ` 
ienenzuder bekam, wie nun öffentlich und Wo bat fih denn eigentlich das „bisherige 
heimlich die Imker bedroht wurden: Geht ihr Verfahren bewährt“? Bei uns mett 
— 55 zur Imkervereinigung, bekommt ihr keinen wahrhaftig nicht, da kann es ſich bloß 
enenzucker, wie die Bienenvölker maſſenhaft zn: in drr Umgebung des Herrn Frey bewährt 
nn gingen, 17 mtervereinigung riefig an- sanen, 3 der Bu an a ne 

n alle Imker de und leben läßt. r laſſen uns a 
tributpflichtig SC e S ve Qen, und 


b 8 Damit nun Frey und Schweinewirtſchaft nicht länger gefa 
feine Spießgeſellen am Zucker gehörig N ſage denen heute: der Frey fliegt, und die ihn 
konnten, wurde der Bienenzucker als Induſtrie⸗ geſchützt und geftügt haben, die fliegen auch. 
zucker erklärt und mußte mit Überpreiß bezahlt Was das gerichtliche Verfahren anbelagt, fo 
5 Deeg a richtige Preis des Zuckers | ift ne daß Frey EELER 15 GE 
$ upte, wurde n i rivatfla i it verjähren Er 

ie veröffentlicht, ich bin P ge hübſch hat v jägren eeh ene 
r den Marburger 
in iſt alles, 
ſtreiibar. 


ngern laffen. Das ift bloß wieder jo ein iſt nicht fo ohne oder gegen 
hung fi ſt bloß í ft nicht fo oh geg Er bi 
Lehrer Scheuer 
eten Hatte, den 
zu dürfen ı 
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„Wohin der Honig gelandt wird, beſtimmt die 
Bodé e a ele Berlin (d. h. Herr Frey), 
nicht Sie. Wenn Sie direkt an das dortige 
Lazarett abliefern, To ſehen wir das nicht als 
Erfüllung der übernommenen Verpflichtung an.“ 
Punkmm. Wie der Gottesmann kommandieren 
kann, ift doch ſchön! Wenn der Honig direkt 
an die Lazarete geliefert wurde, hätten ihn doch 
die Verwundeten bekommen und Frey hätte 
keinen Rebbach erhagten, der iſt aber die, Haupt⸗ 
ache! Denn wenn Frey bei den Lazaretten 
„Vermittlungsgebũ hr“ geſordert hätte, dann 
hätten die ſicher den Nachweis verlangt, auf 
Grund welchen Rechtes die Gebühr verlangt 
wurde, und den Beweis hätte Frey nicht erbringen 
onnen. Desalb mußte der Honig erſt durch die 
Hände von Schafen der Imkervereinigung ge- 
leitet werden, „die verſtummen vor ihrem 
Scherer und ihren Mund nicht auftun“. Von 
jedem Pfund Verwundetenhonig mußten Frey 
5—9 Pf. abgelieſert werden, und als einmal 
eine ganze Bahnſendung an das 7. Armeekorps 
Kalt wunden war, ſchrieb er ſolgende ſehr ſchöne 
e: 


Poſen, den 11. März 1918. 

Ar Das Wirtſchaftsamt der Lazarette des 7. 
da neeforps teilt uns unter dem 7. März mit, 
desh bre Sendung nicht eingetroffen fet. Es ift 
gan alb mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß bie 
eshalb endung verloren gegangen iſt. Sie iſt 
t t bei der Bahn zu reflamieren. Der Honig 
ch Ee z SC Ke Pfund 1 ier 
ſe tons’ fü nd an meine 
"rt fenden zu mollen "7 TP 
Ergebenſt Prof. Frey. 


ine Mährend ſonſt Frey 5—9 M. pro 
„Vermitiungsgebühr“ für den Ber- 
onig nimmt, ergreift er hier die Ge⸗ 
E nimmt der Eiſenbahn pro Zentner 
ebbach Das iſt der glatte Betrug, 
Daß eg uche ſteht. 
- $ dem Gottesmanne mit feiner „Kgl. 
ouigvermittlungsſtelle“ gar nicht um 
ondern bloß um den Rebbach zu tun 
ar, und deutlich aus folgender Karte 
mir auch auf den Redaktions tiſch 


Wittlich, den 25. Sept. 1919. 


bervor 


Gee 
Gë jedep rte Imkerkollegen! Wie Ihnen bekannt, 
8 er, dem Bienenzucker überlaſſen 


e, v 
nunefern. Pichtet, pio Volt 2 Pfd. Honig ab- 
e Honigvermüttlungsſtelle verzichtet 
k Ablieferung des Honigs unter der 
ſw. ei der Imker 30 Pf. Verminlungs⸗ 
M. 8 gebt. Sie haben für Ihre 27 
er + beſtallgeldfrei einzuſenden 
Da rey das Mecht, dieje 30 Pf. zu 
3 ift reiner Mißbrauch der Amt- 
3 der „Kgl. preuß. Honig- 
dhl gar kein | wor- 
Bte BI. fl Honig „vermittelt“ wo 


omme Mann doch den 


was die Kriegs in 
darunter auch nr 7 1 8 
a S 
ing auch gar kein Grund mehr vor, das Wachs 
zu beſchlagnahmen, 
Luxusaritket 
verſammlung 
perordnungen auf 
derjenigen, 


findet ſich nicht 
ſchaft e e 
beſteht fie au 
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widerſprechen, 


drohter Rechte oder 
Forderungen des & 
iſt aber ein rei 
gar nicht mehr 
Das genierte ab ſuchie 
Frey“ nicht. VW 
daß fih auch 
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Rebdach haben. Der Herr „Präſident“ legt alſo 
der Imkerſchaft eine „Steuer“ auf, und die 
Schafsköpfe ſchicken ſie ihm „beſtellgeldfrei“ zu. 
Die Erklärung liegt in folgendem: Wittlich liegt 
im beſetzten Gebiet, und da hat es der Herr 
Prof. doch mit anderen Leuten zu tun als mit 


preußiſchen Beamten. Deshalb läß er den Honig 


Honig ſein und begnügt ſich mit 30 Pf. Steuer 
pro Volk, das macht bei 2,8 Millionen Völkern 
780 000 M. Na, da ſteht fih der Herr „Prä⸗ 
ſident Frey“ noch weit beſſer als wie der Präſi⸗ 
dent Ebert, die übrigen Sporteln gar nicht ge⸗ 
rechnet. Im nicht beſetzten Gebiete geht aller⸗ 
dings das Regiment des Herrn Präſidenten Frey“ 
ſchärfer. Es liegen mir z. B. zwei Schreiben 
vor, das eine vom Invaliden Kubenz, der feine 
100 Völker muß verhungern laſſen, weil er nur 
1 Zentner Honig abgeliefert hat. Der joll erft 
noch 360 Pfd. vom vorigen Sabre abliefern, 
während die Leute von der Imkervereintgung 
gar nichts abzuliefern brauchen. Das andre ift 
von einem armen Kriegskrüppel aus Weſtfalen, 
der ſich 26 Völker kaufte, für den auch der Zucker 
ſchon daliegt, aber der Herr Lehrer Windjuhr 
in Hagen will dem Invaliden den Zucker nicht 
herausgeben, bevor der Mann Honig abgeliefert 
hat. Da muß der Invalide auch die Völker 
verhungern laſſen. Nun das will ich den Leuten 
heute ſchon ſagen, daß ſie jedes Volk aus ihrer 
Taſche erſetzen, das auf dieſe Weile umgekom⸗ 
a vom Wachs. Wenn der Gottesmann 
Frey ſo „ſchönes Geld“ verdiente, ſo mußten 
doch ſeine Kambanksläufer, insbeſondere der Herr 
Knoke ⸗ Hannover auch verdienen. „Von dem 
Seinen“ wollte der Gottesmann offenbar nich ts 
herausrücken, deshalb bejorgte er ſeinem lieben 
Knoke auch ein Pöſtchen, auf dem er Schafe 
ſcheren konnte, der mußte den Wachsſchwindel 
machen. Während des Krieges war ſo manches, 

i induſtrie notwendig gebrauchte, 
im Dienſte des Ge- 
Aber mit Kriegsende 


denn das SEN reiner 
m ein weiter. e National⸗ 

y na, daß ſämtliche Kriegs⸗ 
gehoben ſind, mit Ausnahme 

die bis zum 4. April im Reichsan⸗ 
ffentlicht wurden. Darunter be- 

5 davon, daß die Zwangswirt⸗ 
Wachſe weiterbeſtehen pll, mithin 
nicht weiter. Das würde auch 
der neuen Verfaſſung. 
beſtimmt: Geſetzlicher 
ur Verwirklichung be⸗ 
Dienſte überragender 
Das Wachs 


eiger neu verb 


welcher ; 
wang ift nur zuläild, 
emeinwohls. 


t vuso ut und kann daher 
angswirtſchaft unterliegen. 
den „Herin Präfidenten 
nach einer Gelegenheit, 
d Knoke die Taſchen 


ner 
der Zw 


KÉ Freun 
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füllen konnte, wenn er geriſſen genug ift, und Geld. Das Geld für die Deputation ſoll die 
deshalb wurde einfach eine Verfügung losgelaſſen, Verloſung aufbringen. Ich verlange deshalb, 
nach welcher die Imker mit dem Staatsanwalt] daß jeder ein Loos nimmt und das entweder 
bedroht find, wenn fie dem Herrn Knoke das ſelbſt behält oder an einen anderen Imker ver- 
Wachs nicht abliefern. Der gute Hirte Frey kauft. (Näheres ſiehe unter Verloſung.) Für die 
kennt ja feine Schafe. Dieſe Verfügung ift alfo | Abhaltung von Volksverſammlungen reicht aber 
voll ſtändig rechtsungültig, und ich fordere die das Geld nicht, denn die Säle in Berlin find 
deutſchen Imler auf, darauf zu pfeifen und ruhig ungeheuer teuer, die Zeitungsinſerate und der 
mit, ihrem Wachs zu machen, was fie wollen. | Säulenanichlag koſten ungebeures Geld und das 
Auch die Kunſtwabenfabrikanten folen ruhig das Leben in Berlin ift auch teuer. Da geht nun 
Gleiche tun. Wenn der Herr Präſident Frey in alle Imkerverfammlungen, leſt vor, was ich 
und fein Kambankläufer rejp. Minifter Knoke hier geſchrieben habe und veranſtaltet Samm- 
etwas dagegen haben, ſo können ſie der Mar: lungen. Schickt das Geld raſch her, ich habe 
burger Staatsanwaltſchaft nochmals Gelegenheit keine Kriegsgewinne gemacht, im Gegenteil mein 
geben, fich unnötig aufzuregen, wie bei der Honig⸗ erſpartes Geld zum größten Teil zuſetzen müſſen. 
geſchichte auch. Weil ich nämlich aufgefordert | Es ift auch genug, wenn ich als alter Mann 
hatte, keir en Honig abzugeben, ſtellte die Staats⸗ meine Kräfte und Fähigkeiten zu dieſem Kampfe 
anwaltſchaft Marburg gegen mich Strafantrag zur Verfügung ſtelle, der, wie ihr euch wohl 
wegen Aufreizung zum Ungehorſam. Der Richter denken könnt, mühſelig, aufreibend und auch recht 
erſter Inſtanz wies die Klage einfach ab. Da gefährlich iſt. Aber jedes Volk hat die Regie⸗ 
ging die Staatsanwaltſchaft ans Landgericht, rung, die es verdient. Das Leben iſt ein Kampf, 
und das eniſchied, die Klage ſei durchzuführen. und wenn in dieſem Kampfe jeder an ſeiner 
es müſſe verhandelt werden. Als ich nun vor Stelle ſtets mit allen Kräften für Recht und 
dem Schöffengericht die Sache auseinandergeſetzt Gerechtigkeir eingetreten wäre und ſich nicht wie 
hatte, fragte der Amtsgerichtsrat Dr. Schulin der Prieſter und Levit im Evangelium vom 
den AmtSanwalt: „Ich weiß keinen Paragraphen, barmherzigen Samariter feig gedrückt hätte mit 
auf den hin Freudenſtein verurteilt werden könnte, Gedanken: das geht mich nichts an, das kann 
wiſſen Sie einen?“ „Ich weiß auch keinen“, gefährlich werden, — dann ſtände es beffer um 
ſagte der Amtsanwalt. Und weil ich als An⸗unſer Volk. Aber wir lernen noch in dieſer 
eklagter auch keinen wußte, Io gingen wir wieder Leidens ſchule, daß jeder für Recht und Ge- 
friedlich auseinander, nachdem ich glänzend frei⸗ | rechtigkeit zugreifen lernt. N 
geſprochen war. Fordert auch überall die Imker und die 
Aber mit Beſchwerden und GerichtsverfahrenBereine auf, der Genoſſenſchaft beizutreten. Nach⸗ 
kommen wir doch nicht zum Ziel, die Schwindler dem ich ſie gegründet habe, bin ich von der 
Gaben das Ohr der Berliner Geheimräte, und Leitung zurückgetreten und nur noch im Auf⸗ 
wir mögen jagen und ſchreiben, was wir wollen, ſichts rat. Es ſtehen nun erfahrene und vor 
Frey ſchwindelt fih bei den Geheimräten immer allen Dingen unbedingt ehrliche Geſchäftsleute 
wieder raus und bleibt ihr guter Freund und an der Spitze. Sie ift auch einem Reviſion s ⸗ 
vermutlich auch ihr Honiglieferant, und wenn verbande angeſchloſſen, und da hat jeder Imker 
man das ift, kann man jo ziemlich mit jedem die Gewißheit, daß auch kein Pfennig veruntreut 
Geheimrat Brlüderſchaft machen. Gegen ſolche werden kann. Zuſammenſchluß zu Genoſſen⸗ 
Lente hilft nur eins: die müſſen auf handgreif⸗ ſchaften ift Vorſpann den Berg hinauf. l 
liche Weiſe rausgeſchmiſſen werden. Sowie ich Laßt ihr von der alten Garde meinen Tur 
nur von der vielen Arbeit, die auf mir liegt, wie einen Donnerhall durch die Vereine brauſen 1 
die Hände frei bekomme, gehe ich mit einer Des | Und erſt recht durch die Vereine Freys! Regt 
putation nach Berlin und ſtelle in anſtändiger euch überall, und dann wird es uns auch ge 
Form den Leuten den Rieſenſchwindel noch ein- lingen, daß die deutſchen Imker von der Shand e 
mal vor und bitte um Abhilfe. Erfolgt die loskommen, einem Mann wie dieſem Frey 
nicht ſofort, dann fange ich an in Berlin Ber- tributpflichtig fein zu müſſen! 
ſammlungen abzuhalten und fordere auf zum 
Zuſammenſchluß gegen die Schwindler und Volks⸗ 
ausbenter in den Behörden und gegen die Ge⸗ 
heimräte, welche dieſe Leute aus Unfähigkeit 
oder böſem Willen in Schutz nehmen. Als ich 
einmal als liberaler Reichs tagskandidat gegen 
Liebermann von Sonnenberg aufgeſtellt wurde, 
habe ich ganz allein in 10 Tagen mehr Stimmen 
emacht als nebenan der berühmte Redner von 
Gerlach in 10 Jahren. Ich habe aljo ſehr wohl 
das Zeug dazu und deshalb auch die Pflicht, 
unſer armes Volk von dieſen Blutſaugern zu 


DE zum Kriegführen gehört bekanntlich 


Wie man die Gnade und Ungnade 
Behörden erwirbt. Es iſt eine alte Se 
ſchichte, doch bleibt ſie ewig neu, daß näm iich 
die hohe Regierung auf dem Gebiete der Bier ere 
zucht nichts verſteht und deshalb von Leu ten 
die von Bienenzucht keine Ahnung haben, Die 
es aber verſtehen zu ſchmieren, gehörig Ber 
den Löffel balbiert wird und daß dann Dieſe 
ee ein ganz ſchmutziges Regiment ausüben 
önnen. 

Da waren vor mehr als 30 Jahren hier Bei 
uns mehrere Vereine, der Kaſſeler mit dem 
Lehrer Wigand an der Spitze, der Marburger 
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mit dem Rechtsanwalt Krug und der Hersfelder zu tun, zubaufe ſtänden feine „Wiwesliete“ auf 
mit dem Oberförſter Aumann. Die beiden legt- | bem Kartoffelacker und ſprächen, ja, der eht 
| off Ußſtellungen und mäh mudden derheime 


genannten Vereirre mochten machen, was fie 
wollten, die Regierungsunterſtützungen bekam Kartuffeln usmachen. Er hätte auch ſchon lange 
Wigand allein. Ich war als geborener Nieder⸗ keine Benn meh uſw. Da trat aber der Schrift⸗ 
heſſe des vi zuerſt Mitglied des Kaſſeler führer, der Sekretär Simon auf und ſetzte aus⸗ 
Vereins und wohnte auf der Ausſtellung in einander, wie Wigand ganz unentbehrlich fet. 
Melſungen (1885) mit Wigand auf einem Zimmer. Daß er keine Bienen mehr härte, ſchade doch 
| ch wunderte mich, wie er als einfacher. Dorf⸗ auch nichts, er habe ja auch keine Bienen, aber 
ſchumelſter dieſen hohen Herrn gegenüber das wer jolle es denn machen, wenn Wigand zurück⸗ 
i fertig brächte, und da beſchrieb er mir dann feine | treten wolle, aber Wigand blieb feft. Da trat 
Kunſt in folgender Weiſe: „Wiſſen Sie, das der Kaſſierer Sundheim auf: Ich habe doch auch 
muß man nur verſte hen, die hohen Herrn kümmern keine Bienen, Herr Wigand, aber fie mëtten bleiben. 
ſich ja meiſt um ſolchen Kram gar nicht, das Na, da ließ fih denn endlich Wigand erweichen, 
macken Schreiber, Sekretäre uſw., und man muß aber nur unter der Bedingung, daß auch ſeine 
nur ausmachen, wer das bearbeitet. Und dann geſchätzten, ihm unentbehrlichen Mitarbeiter auch 
glauben Sie gar nicht, was ſo eine Honigwabe blieben und gewählt würden. Na, da hatte der 
oder ſo ein Glas voll Honig alles wirken kann. Kaſſeler Verein glücklich feinen Vorſtand wieder, 
Man muß es nur verſtehen, das in einer an⸗ von dem kein einziger Bienen hatte, und die 
ſtändigen Form anzubringen. Wenn ich da komme Regierungsunterſtützungen blieben ihm natürlich 
und dem Landrat Honig bringen will, dann auch einzig und allein, und alſo ging das Theater 
käme ich ſchön an, wenn ich aber ausmache, noch lange weiter, bis ich dann endlich auf der 
wenn ſein Töchterchen Geburtstag hat, dann Verſammlung in Karlshafen Wigands Präſidenten⸗ 
ſchicke ich mit einem Blumenſtrauß eine ſchöne herrüchkeit ein Ende machte. Nun wollten Go 
onigwabe, dann hat zwar der Landrat den alle heſſiſchen Imkervereine einigen. Das ſcheiterte 
= nicht befommen, aber feine Bitung tut | aber un: gardameer aanta aa 
T poni ur Aus- | von der Landwir I Buſen⸗ 
9 doch, und wenn ich dann z freund, der ſo manches Honigglas ſchon ge⸗ 


Hopfe* dan t di hatte, kategoriſch erklärte: Wenn Freuden⸗ 
dann kommt die Honigwabe zehnmal raus. wonnen hatte, kateg 8 
e W. ah bei = 1 51 eabel ſteins Bienenzeitung als Vereinsorgan ge⸗ 


Perſonen a orm” nommen wird, gibt es keine Regierungsunter⸗ 
anbrachte, a = GR o? E 50 denn Freudenſtein lehrt mit ſeiner Zucker⸗ 


sine Freiverloſ d daran nahmen WA Betrug. „Da ging die Einigkeit wieder in 
Gan e und der d es kam noch größere Uneinigkeit. 


Genn. der 8 die Brüche und iger ſind, ; 
vereing freë: des landwirtſchaftlichen Zentral: 5 Ge daß der Behörden SE 
Di ins (jetzt Landwiriſchafts kammer) auch teil. | fo ziemlich klar, a Gegen Ta ges 
Wei beiden eiren gewannen aber nicht etwa ein ni 8 auf ten be a Ich habe 
ee ſelbäuschen oder eine Bienenkappe — ſowie 5 n durch Zuckerſüte 
rief diane dieſer Herren aus der Urne fam, dann 1 Nutzen jahrlich © Er 
Iojer K in der vom Vorſitzenden inftruierte Ber- Bienenruhr verh ec wie. man Die Bienen auf 

i Honig GL Glag Honig und überreichte das größte y dm 4 
und den , das auf der Ausſtellung geweſen war 
regung fl ange Verein geriet in freudige Auf. 
mochten uber „den glücklichen Zufall?. Da 
wollten, 8, anderen Vereine anſtellen, was fie 

auch und alen Aerungäunterftüpungen Sé i 

n and. Dafür waren a 

Auf SE Leiſtungen Gg Gel ganz blendend. e e 

4 ung ion im übrigen jämmerlichen Aus⸗ äi 1 und deshalb die Ungnade der Bez 

en 1 er ga ak, SET Tie BO re 
pif 112 ©, wie auf der großen deulſch⸗öſter⸗ 

und nenvölken ariſchen Wanderverſammlung die 
geh: prägte; maſſenhaft tot angekommen feten 
jtelören au dann das Holze Wort: Die Bienen 

Gier ungen. den Stand und nicht auf die Aus⸗ 

er ſungs vert: Da glitt über das Geſicht des Ne- 

8 dagen: veters ein ſeliges Lächeln, als wollte 

an d Wigandd wußte es ja Wen längſt, daß 

oria Spit 95 ege Verein in Zeie, 

n | rſchiert. um luß Tom 
en. Sipe, W. W. SE Le 15 Händen 
Bo gegen eine Wiederwahl, er habe mehr 


Im Zentralblatt vom 1. September ſteht 
(gende Befannimad ß die Ausführungen d 
mend auf 3 > 
Bezugneh n ſte in in Heft 5 und @ der 
ng“, betr. das Verhalten 
Vorſtandes in Sachen der Zucker⸗ 
des gejamten er Honigvermittelung, wird 
iermit erklärt: der Vereinigung der 
b Vorſtanz ande iſt weder die Aae 
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verteilung noch die Honigvermittelung übers auch die Mitſchuldigen Freys ſind und es Frey 
tragen worden, noch hat fih derſelbe damit bei feiner Zungenfertigkeit deshalb ein leichtes 
befaßt.“ ift, von einem folden Kreis ein glänzendes 

Ausführlicher Bericht über dieſe Angelegenheit | Zeugnis feiner Leiſtungen zu erhalten. Wenn 


wird auf der demnächſt ſtatifindenden Vertreter⸗ Frey ſich rechtfertigen will, ſo weiß er ja, daß 


verſammlung gegeben werden. 
Köslin, den 1. Auguſt 1919. 
Küttner, Geſchäftsführer. 
Dazu habe ich folgendes zu erklären. Ich 
habe nie Betrachtungen darüber angeſtellt, ob 


und inwiefern der „geſamte Vorſtand der Imker⸗ 


ihm wie jedem andern Gegner von mir in der 
„Neuen“ das freie, ungehinderte Wort erteilt wird. 
Hic Rhodos, hic saltat! ö 


Die Valuta. Dies Wort, das früher nur 


vereinigung“ an dem Zucker⸗ und Honigſchwindel den Bankiers geläufig war, führt heute jeder 


beteiligt ift. 
etwa& unter und derartige Kampfmittel ziehen 
bei mir nicht mehr. Tatiade ifi, daß Frey den 
ganzen Zucker⸗ und Honigſchwindel erdacht und 
in Szene geſetzt hat, mit dem Ziel, die deutſchen 
Inimker zum Beitritt in feine Imkervereinigung 
zu zwingen und ſo, wie ſich Frey ausdrückte, 
die Imker vereinigung „aus dem Armenhaus 
herauszubringen“, d. h. ſich und der Imker⸗ 
vereinigung die Taſchen zu füllen. Das hätte 
Frey nie machen können, wenn er nicht 1. Präfi- 
dent der V. D. J. geweſen wäre, und wenn 
nicht die Imkervereinigung ihm verſtändnisinnig 
dabei mitgeholfen hätte. Daß nicht ſämtliche 
mitgeholfen haben, ja, daß einzelne Mitglieder 
und ganze Vereine ſich mit Entſchiedenheit da⸗ 
gegen wandten und an meine Seite traten, habe 
ich ja wohl ſchon ausgeſprochen und betone das 
hier wieder. Das ändert aber nichts an der 
Tatſache, daß das Gros derer von der Imker⸗ 
vereinigung, die ihre Hände mit im Spiel haben, 
ja nach dem Grade der Dummheit oder Schlechtig⸗ 
keit ſich im Allgemeinen ſehr eifrig an dieſer 
Schafſchur beteiligt haben, und deshalb geht es 
nach dem Worte: Mitgegangen, mitgehangen. 
Wenn nun Ihre Bekanntmachung, Herr Gez 
ſchäfts führer, bezwecken folte, die deutſche Imker⸗ 
welt von der richligen Fährte abzulenken, dann 
-ift das ein Beginnen, das zu ſpät kommt, es 
dämmert ſchon zu ſtark. Aber wenn das etwa 
bedeuten ſoll: wir können und wollen das, was 
geſchehen ift, nicht entschuldigen und wir rücken 
darum von Frey ab, dann muß ich ſagen: Sie 
haben ſich allzu zart ausgedrückt, Leute von 
dem Schlage Freys reagieren auf ſolche zarten 
Andeutungen nicht, die ſetzen ihr einträgliches 
Geſchäft eben ſolange fort, bis ihnen mit Ge⸗ 
walt das Handwerk gelegt wird. 

Bis dahin war es allgemein gute Sitte, 
daß jeder Vorſitzende eines Vereins einſtweilen 
den Voiſitz niederlegte, wenn derartig ehren⸗ 
rührende Vorwürfe gegen ihn erhoben wurden, 
bis die Sache gerichtlich geklärt war. Frey bleibt 
aber, wie er jagt, um ſeine Kraft dem Vereine 

erhalten. — 
ai CN es ift nicht meine Sache, der Imker⸗ 
vereinigung gute Ratſchläge zu geben. Dem 
von Ihnen in Ausſicht geſtellten ausführlichen 
Bericht in der Vertreterverſammlung kann darum 
wenig Wert beigelegt werden, weil ja die Ver⸗ 
treter zum großen Teil die Mithelfer und darum 


A 


Der Geſchäftsführer ſchiebt mir aljo Bausund Arbeiter in feinem Sprachſchatz, ſodaß 


es gar keiner Erklärung bedarf. Mit der Valuta 
verhält es fid gerade jo, als wie mit den Wechſeln 
und Schuldſcheinen eines Privatmannes auch. 
Ein ſolider, ehrlicher Menſch, von dem man 
weiß, er hat Spowesrafiel, bei dem ift ein Wechſel 
gerade ſo gut wie bar Geld auch, wenn aber 
ein Menſch etwa durch Unglück oder Krankheit 
zurückkam oder wenn er als Faulenzer und Tage⸗ 
dieb nichts tut, wie Schuld ſcheine ſchreiben, da 
gibt zuletzt kein Menſch mehr einen Heller für 
die Schuldſcheine und Wechſel, und das Papier⸗ 
geld iſt nichts anderes. Das kann ſich nur 
ändern, wenn die Leute ſehen, daß der Mann 
anfängt zu arbeiten, um Werte zu ſchaffen, einen 
anderen Weg gibt es nicht für den Privatmann 
und einen anderen Weg gibt es auch nicht für 
ein ganzes Volk. i | 
Vorläufig find wir mit unferer Valuta auf 
dem Hund, ob durch Unglück oder durch eigne 
Schuld, laſſe ich dahingeſtellt und das hat zur 
Folge, daß uns weder die Leute aus dem Aug- 
lande, noch die eignen Volksgenoſſen für die 
Wechſel des Staates viel geben wollen und 
dadurch ſteigen die Preiſe ins ungeheuerliche für 
alles, auch für unſern Honig und unfer Wachs. 
Die Valuta hat nun auch ein Gutes, nämli 
das, daß ſie der allerwirkſamſte Schutzzoll iſt. 
Wenn unfer Geld im Auslande jo niedrig ſte ht 
dann müſſen wir auch für den ausländiſchen 
Honig, der früher mit 60—80 Pfg. a Pfund 
herein kam leinſchl. Zollaufſchlag), nun auch Der 
Valute entſprechend, das 10 fache geben, aljo 
6—8 Mark. Dazu will ihn aber fo leicht 
niemand aufs Brot ſtreichen. Daraus folat 
daß wir durch die luta vor der Ueberſchro ert 
mung mit Auslandshonig bewahrt bleiben and 
noch lange hohe Honigpreiſe behalten. Das 
regt nun wieder mächtig zum Betriebe der Die A e a. 
zucht an, denn bei ſolchen Honigpreiſen 
natürlich lieber jeder ſelbſt ſeinen Honig ſi 
ſchaffen und der Kunſthonig wird uns auch 
mehr die ſchwere Nebenbuhlerſchaft machen, 
dem einfachen Grunde, weil wir den Zucker 
ſtark zur Ausfuhr bringen müſſen, um un fere 
Kriegs ſchulden bezahlen und notwendige; 
produkte aus dem Auslande dafür eintau chert zu 
können, denn Deutſchland war vor dem Kriege 
bekanntlich am größten von allen Ländern e 
der Zuckerproduktlon. Der Zucker wird alfo auch 
noch lange ein rarer Artikel bleiben und des Halb, 
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iſt 5 genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß not- 
wendig. i 

Eiferfüchtig brauchen deshalb die alten Imker 
nicht zu werden, denn der Bedarf an Honig kann 
nicht gedeckt werden, wenn auch die Völkerzahl 
auf das fünffache steigt. 
ernſte Pflicht, dem Volke das allernahrhafteſie 
Nahrungsmittel, den Honig, in einigermaßen ge⸗ 
nügender Menge zu beſchaffen, dazu gehört aber 
in allererſter Linie, daß wir den Zucker recht⸗ 


zeitig und in genügender Menge bekommen, daß. 


alſo der Frey'ſche Zuckerſchwindel aufhört. 


Der Handel mit nackten Völkern und 
Standpöltern. Als ich mit meinen Bienen 
in die Heide tam, hing der Himmel voller Geigen 
mit nadien Völkern. Die könnte ich haben, fo 
viel ich nur wollte. Richtig verkaufte mir auch 
ein Imker ſeine ſämtlichen nackten Völker und 
ROH 15 winterſtändige Standvölker dazu. Als 
ich aber dann kam, um die nackten Völker zu 
holen, hatte der ſchlaue Piſang eine große Menge 
verkauft, weil ihm ein anderer 2 M. pro Pfd. mehr 
geboten hatte und als ich dann zu einem Groß⸗ 
imker kam, der mir auch ſeine nackten Völker 
Batte anbieten laſſen, waren auch bei ihm Ein⸗ 

ufer aus dem Rheinlande geweſen und hatten 
alles aufgekauft. Nur hier und da war es mir 
gel möglich, nackte Völker zu bekommen. Aber 
Tom Piſang wollte mir doch auch entgegen⸗ 
mütig und mir nackte Völker liefern. Groß⸗ 
aber als dcn e er mir dabei ein ie a. 
zugebunden e nachher die nackten Böller au 
merkte ją en Körben in meinen Wagen ſeßte, 
ar. E daß ih um 5—7 Pfd. beſchummelt 
ſichti halb fing ich nun an, etwas vor⸗ 
der zu fein und nun einmal die gekauften 
he attervölker nachzuſehen. Dabei ich dann 
raus chzuſehen. Dabei ſtellte fich 
verkauften B inzwiſchen aus meinen eignen, mir 
habe Stöcken Bienen herausgenommen waren. 
> ich di deshalb die Völker nicht abgenommen 
voerfolgung ache dem Staatsanwalt zur weiteren 
orläufig H, übergebe, will ich mir überlegen, 


Wenn habe ich noch keine eit den. 
gefun 

Anfänge, nun an meiner 9 ein dummer 
SE ar geweſen wäre, der wäre um tauſende 
mi terſtändie eichtert geweſen, denn daß die als 
Wel dem Jahren kauften Standvölker ſümtlich 10 
wert genombresſchluß Abschied von dieſer argen 

rden men hätten, das iſt ſicher. Künftig 


Bien wir d 
lich en r aher etwas vorſichtiger ſein, die 
85 machen tzeitig taufen und Ge Gau ſchrift⸗ 
che Rang Mir iſt es auch unmöglich, mich da 
elt zwar pin, die Heide zu fegen. Ich hatte 
wackeln esmal vorgenommen, einmal die 
aus," laſſen und mich in der Heide 
Ule "HO ém) EH Ich hab's auch gerade 
es „enzer j se = gribbelten mir E 
au a allen Fingerſpitzen; was wir 
Beie dem Se geben uſw., und 8 ging's ſchon 
Vorſorceſten Wege wieder heim. Aber ich 
t D ae getroffen, daß es künftig beſſer 
zeichenſteller Thiele und Waßmann 


Wir haben jetzt die 


Verſchiedenes. 


in Celle, das find unbedingt ehrliche und zuver⸗ 
läge Leute und der Großimker Bußmann, 
Thies früherer Bienenmeiſter, das ift ein voll- 
endeter Heidimker, die find gewonnen, und dazu 
kommt nun der Vorſtand der Imkergenoſſen⸗ 
ſchaft (Junker und Schmincke), das find erfahrene 
Geſchäftsleute und die haben wieder ihren Ge- 
ſchäftsſührer, und da müßte es doch mit dem 


Teufel zugehen, wenn künftig nicht jeder, der 


rechtzeitig beſtellt, ſeine Sachen rechtzeitig und in 
einwandfreier Weiſe bekäme. 


Zu dem Artikel Erkrankungen dur 

Bienenſtiche in Nr. 9/10 der „Neuen“ 5 
uns einige Beiträge eingeſandt. Herr Lehrer 
Baumann⸗Föhrſte ſchreibt: Wird meine Frau 
von einer Biene geſtochen, ganz gleich wo, jo iſt 
in ganz kurzer Zeit Leben und Tod beteinander. 
Alles nutzt nichts, die Erſtickungsanfälle find 
ole jo 8. 8 das 1 befürchtet 
werden muß. Sofort muß fie ins Bett. Au 
die Herzgegend und vor den Kopf werden Gerd 
Kompreſſen gelegt und fleißig wird Waſſer ge⸗ 
trunken. A GC E Tropfen 
aus der omöopathiſchen Apotheke. Während 
dieſer Beit ilt a e beli. 5 
ehls in die Sitzbadewanne, wo Rücken und 
Bauch, die oft krebsrot ſind, ſanft und hernach 
ſtärcker. mit Waſſer gewaſchen werden. Nach 
einigen Stunden 3 s SE DE Waſſer⸗ 
kruken vor den Füßen und an der Seite tun 
St Erwärmung ihre Schuldigkeit, ift dann qe- 
wöhnlich Beſſerung eingetreten. Die Mattigleit 
in den Gliedern und in den Augen beſeitigt 
dann der ſpäter eintretende Schlaf. 

Herr Lehrer Für gut⸗Ingolſtadt teilt fol⸗ 

endes mit: Meine Schweſter betommt nach je⸗ 
dem Bienenſtich Fieber. Neſſelausſchlag und muß 
dann einige Stunden ei 12 5 nn Seit 
abren hat auch meine Frau unter 
ee zu leiden. Erhält ſie einen 
Stich in die Hand, jo kriecht dor e 
Kopf, dann in den Ha 8, ommt 
„ und Unterleib in die Beine. 
Ge t ſammelt ſich der Schmerz im Unterleib 
Zuletz ſacht dori überaus ſchmerzliche, wehen 
arge Krämpfe Ein eee lindert die 
ar e Abend oder Spä i 
am pätnach⸗ 

Schmerzen. wügefahrlichſten. 8 
mittag 1 Opel Rosmirka berichtet: Einem 

Herr e mur geht es genau jo wie Herrn 
1 chter. Ins Bett gebracht und eine 
We Gen faltem Eſſigwaſſer haben bis jetzt 
immer ſicher gehe folgende Erklärung des Falles: 

Ein Arzt neh handelt es ſich um den 
Bel den beiden (Anaphylazie) bezeichneten Zu⸗ 
als Schutloſiche empfindlichkeit dE menschlichen 
ftand Se = e 1 Zuſtand E i a SE 
Körpers. ihrem r irgend ein 
Wienſchen auf, weren B. Diphtheriejenm) oder 
arifremdes Eiweiß La chlangengiſt) einverleibt 
ein O (ee Schu zloſigkeit oder Ueberempfind⸗ 
wird. eſe ; 


- mg: — Be 
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Büchertiich. 


lichkelt wird jedesmal dann ausgelöſt, wenn 
Bienengift den beiden Damen eingeimpft wird. 
Sie fann bei ihnen die bedrohlichſten Erſchei⸗ 
nungen hervorrufen und unter Umſtänden einen 
Herzkollaps (Herzſchwäche) mit tödlichem Aus- 
gang zur Folge haben. Allen unter ähnlichen 
Folgezuſtänden infolge eines Bienenſtiches let» 
denden Leuten iſt dringend zu raten, den Um⸗ 
gang mit Bienen peinlichſt zu meiden. 


Der Preis des FTAK-Stodes ift 
nun glücklich beraus. Daß ich dabei nicht 
die Maulſperre kriegie und wie Lots Weib zur 
Salzſäule wurde, liegt daran, daß mir raſch 
der Gedankte kam: Früher hat ein Bienenkaſten 
15— 20 Pfund Honig gekoſtet und das ſind 
heute praeter propter jo 150-200 M. Da 
fannft du noch von Glück jagen, denn der 
Kaften koſtet mit allem, was drum und dran 
iſt, ab Fabrik 160 M. Ich nehme es aber 
niemanden Übel, wenn er fih nicht jo rajh an 
ſolche neumodiſchen Gedankengänge gewöhnen 
kann und ſagt, da warten wir lieber, bis es 
anderes Weiter gibt. Bei dem Materialmangel 
geht die Fabrikatlon ſowie ſo langſam und es 
wären die vielen Beſtellungen doch nicht oug- 
zuführen geweſen. Ich enibinde alſo jeden von 
ſeiner Beſtellung, wer ſich aber ins vorläufig 
Unvermeidliche fügen und ſeine „Banknoten“ 
in FTAK-⸗Stöcke umwandeln will, der 
soll neu beſtellen. Die Beſtellungen werden 
dann in der Reihe des Einganges erledigt 
Wie's mit unſrer Papiergeldherrlichkeit noch wird, 
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lacht noch einmal derjenige, der es heute in 
einen oder mehrere FTAK - Stöcke verwan⸗ 
oi über den, der „damit den Locus tapezieren 
muß“. 
Die Schweizeriſche National⸗Verſicher⸗ 
ungs⸗Geſellſchaft teit uns mit, daß ihr Ge- 
ſchäft in Elſaß⸗ Lothringen durch die franzöſiſche 
Regierung ſequeſtriert worden ift und ihr vor⸗ 
laufig keine Möglichkeit gegeben tft, weilere Ge⸗ 
ſchäfte in Elſaß Lothringen zu tätigen. Ihr 
ganzer mit ſchweren Opfern erworbener Beſtand 
muß als verloren betrachtet werden. 


Beſtätigt wird von einem Kölner Abon= 
nenten, daß der Apotheker, welcher vor mir die 
Füßchen zu dem Kuntzſchſchitten erfunden haben 
will, von ſeinem Namensvetter dir „Neue“ 
erhielt. Alſo hatte der Herr Apotheker tatſächlich 
geleſen, was ich erfunden, und dann erſt woll te 
er die Klappfüßchen anfertigen laſſen. 


Warme Winterſachen (Herren⸗Anzüge, 
Knaben⸗Anzüge, WDamenkleider, Damenulſter, 
Mädchenkleider, Mädchenulſter ꝛc.) ſowie Leder⸗ 
ſchuhe für Straße in vornehmer Ausführung, 
Hausſchuhe aus Leder und warme Tuchhaus⸗ 
ſchuhe kaufen Sie in gediegener Ausführung zu 
außerordentlich billigen Preiſen ohne Bezugs ſchein 
bet der Firma A. Müller & Co., Fich⸗ 
tenau 98 bei Berlin. Alle Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände find aus guten Friedens ſtoffen fold und 
modern gearbeitet (ſiehe ſtändige Inſerate in der 
„Neuen“). Man verlange koſtenlos den illu⸗ 
ſtrierten Katalog. 


— — —— 


kanu heute einer allein nicht wiſſen, vielleicht 


Ba eh e 
neber Beobachtungen und Verſuche mit 
Schliangengift macht A. Beyer auf Grand 
30 jähriger Erfahrung im „Kosmos“, Jahrg. 
1919, H. 7, interefjante Mitteilungen. Bener 
beobachte te Giſiſchlangen, ſtellte Verſuche wit 
Schlangengift und feinen Beſtandieilen an und 
ſuchte feine Wirkungen auf Kalt⸗ und Warm: 
blütler zu erſaſſen. 

Von dem umfaſſenden Werke auf dem Ge: 
biete der Bienenzucht, dem bekannten von Pfarrer 
Ludwig (Jena) unter Mitwirkung bewährter 
Fachleute herausgegebenen Handbuch „Unſere 
Bienen“, erſcheini, wie aus dem Anzeigen ieil 
unſeres Blattes erſichtlich, eine zweite, nach den 
neueſten Forſchungen und Erfahrungen in Theorie 
und Praxis bearbeiiete Auflage. — Der Verlag 
von Fritz Pfenninnſtorf, Berlin W 57, Stein- 
megitraße (Poſtſchecktonto Berlin Nr. 39369), 
veranſtaltet eine Subſkripilonsausgabe. die zu 
dem in Anbetracht von Inhalt, Umfang und 
Ausjtartung (ungefähr 650 Seiten großen For⸗ 
mais mit rund 300 Textabbildungen und einer 
Anzahl von farbigen und ſchwarzen B ldtafeln) 
außer on dentlich woylfeilen Preiſe von 25 M. 
abgegeben werden ſoll, wenn die Beſtellung und 

ahlung bis zum 20. Oktober eingegangen iſt. 


125 Belipunki ift für die Leſer der „Neuen“, lung, 


r t i ſ ech. | 
da das Okioberheft ausfiel, bis zum 1. Dezem⸗ 
ber verlängert worden und kann nur bei Bezug 
auf die „Neue“ aufrecht erhalten werden.) Da 
ſpäter eine bedeutende, durch die erhöhten Her⸗ 
ſtellungskoſten durchaus berechtigte Preiserhöhung 
eintritt, jo machen wir unſere Leſer auch an 
dieler Stelle auf die Innehaltun ! des genannten 
Zeitpunktes aufmeriſam und empfehlen ihnen 
rechizeitige Beſtellung. Die Beſchaffung des 
Werkes wird vom Verlag durch Einräumung von 
Teilzahlungen erleichtert. Ä 

Die Herren Vereinevorfigenden werden ge⸗ 
beten, die Beſtellungen auf den „Deutſchen 
Bienenkalender 1920“ rechtzeitig auzugeden, 
zwecke pioinpier vieſerung. (10 Stück M. 20.— 
bei Voreinſendung des Beirags, einzelne Expl. 
M. 2 50.) Derſelbe erſcheint bereits im No⸗ 
vember un wird wie bisher jedem foriſchrut⸗ 
lichen Imker gute Dienſte leiſten. Bei ſpäieren 
Beſtellungen dürfte der Preis erhöht werden ins 
folge fortwährende Steigerung aller Rohſtoffe. 

Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 

Lindenſtraße 4. | d 

Tierbeobachtungen von Dr. Th. Zell. 
Preis 1.50 M. Verlag „Kosmos“, Gehellſchaft 
für Naturfreunde, Franckh 'ſche Verlagsbuchhand⸗ 

Stuttgart. 
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| e SE | Die Verloſung. <, E 
Die Geitehmigung zu der am 13. Auguft beantragten Verloſung traf, am 10. 
Oktober, alſo 2 Tage vor der Ausſtellung, hier ein. „Die Loſe müſſen. aber noch in 
Fraukfurt verſteuert werden und damit it klar, daß die Verloſung unmöglich gelegent⸗ 
lich der AusſtelI ung vorgenommen werden konnte. Weshalb die Genehmigung Te ſpät 
eintraf, wo mort doch bei jedem guten Geſchäft, wenns auch noch Io groß ift, Entſcheid 
und Beſcheid umgehend erhalten kann und der Staat bei dieſer Verloſung rund. 2000 M. 
einnimmt, darüber will ich hier keine Betrachtungen anſtellen. Ich. habe, weil. ich . das 
vorausſah, uns gleich das Recht vorbehalten, die Verloſung einen Monat. ſpäter. abzu⸗ 
halten; aber wir kommen auch damit nicht aus, und wit haben deshalb beantragt, dies 
ſelbe am 10. Februar um 11 Uhr vormittags hier in Marbach unter Aufſicht der Orts⸗ 
polizeibehörde ſtattfinden zu laſſen. Die Zeit bis dahin iſt ſehr kurz, weshalb ich 
dringend bitte, daß die Mitglieder ſofort mit allem Eifer den Verkauf der Loſe in 
die Hand nehmen. Wenn das wirklich geſchieht, ift es doch eine Kleinigkeit, daß 
10000 Mitglieder im Handumdrehen 5000 Loſe unterbringen oder ſelbſt behalten. Leider 
gibt es aber auch unter uns gar viele, die läſſig die Hände in den Schoß legen, weshalb 
diejenigen, welche wiſſen, was wit wollen und um was es fih handelt, um fo eifriger 
fein müſſen. Das Los koſtet 2 Mark, wer 11 Lofe zuſammen nimmt, bekommt das elfte 
ei. Es find 132. Gewinne im vollen Werte von 4000 Mark- bereits angekauft. Sie be- 
ſtehen aus lebenden Völkern, guten Bienenwohnungen, darunter F TAK Stöcke, Don ig- 
ſchleudern und Imkergeräten. Der erſte Gewinn hat einen Wert von 500 Mark. Eine 


Ausz Gewinne in Geld iſt verboten. Abſatzgebiet iſt Preußen. Die Gewinne 
müſßablung der Gewinne in Gelb ifi Loſe, welche bis zum Tage der 


müſſen 3 ate nach der Ziehung abgehoben fein. Lofe, is 
Ziehung niche bezahlt ind, berlieren ihre Gültigkeit. Bei nicht volftändigem: Abfatz der 
Loſe bleibt eine entſprechende Verminderung der Gewinne vorbehalten, worüber die Po- 
izeibehörde in Marbach zu entſcheiden hat. Die nicht abgeſetzten Loſe dürfen an der 
„Ziehung nicht teilnehmen. Die Ziehungsliſte wird in der Märznummer der „Neuen 
$ Feiemenzeitung“ veröffentlicht. a En zu haben wünſcht, dem wird fie gegen Cin- 
| ung von 50 Pfg. durch die Poſt überſandt. N llun Ss 
Aus rloſung werden die Koſten der Ausſtellung und Verloſung 
g edt 5 en en ar ch Berlin becht Etwaiger weiterer Ueberſchuß 

Jeu zur V Audi Anſchauungsmateria 

Bien ofe . Genoff Gel 1 m. Are peuch 5 
wensüchter abſetzen wollen und behördliche 9 18 in irgend einer Form wieder zu 


ſo w 
Wes i Beſtellern zugeſandt. : 1: 
Sobald hier alles im Klaren ift, werden die Loſe den chaffen. Herz a0 
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ene Ge zur Imke 

. ` Let Mi 1 furen OM, Huj- 

100 Mer 100 Mk., Brecht 100 abe 1000 Gi Suchert 100 Mk. Vogt 200 Mf., Bad- 
Grit 100 Mt., Erben 100 M., Wolf 100 Mit. Remler 100, Dënn 100 Wr. 
Schwan h, 200 ME, Elſe 200 ME, Händen 100 berien 100 

100 anz 200 Mk., Ge rich 100 Mk., Zollner 100 Dek. Godbe eim 100. Mk., Kunze 50 Mie 
Musen, Geiger 500 at Tracht 100 MÈ, Seipel 100 ME, Ort Zaenge 100 Mt., Werner 
ee 100 er 100 ME, a 100 no Ahr 
Obe; Mk., Kupta 50 Me, Zeg 100 Mk., Pralle 100 Mk., Fer A | 5 Sé 
Seren 200 ME, gu efe: 100: Mi, Diegel 100 Mk, Steh. 100 Mk., Wagner-200 ME’ 
Re ED 100 Mk. zur ohm 100 Mk. öpke 3 0 ME, Reber ter Gallig 100. ME; Vogel. 
I ougebauer 1 O e Beyer 100 Mk., be 500 ME, Saint 100 r 
= ` Mr 2 DT 100 Mk., Zenker 100 Mr 
Dise 100 ma 0 25 Be 100 Mt, Bello, Leber 100. ME, Wedekind 
200 gperger 200 gin B 100 r. ; Dee Hentſchel 100 töhr. 100 Mk., Behnke 220. Mk. 
ebert, Better en 400 at, Lenz 100 Pet. fer 200 Mk. Ze 700 get 
Sc, Mk., Klager 400. Mk., Arndt 190 | ME” Seele u 100 Se, Verte 200. rf 
` eibi. d. Weede 100 HN: Lucke 100 ME, 97100. Mi Dalbritter 100 Def.. 
S e 100, ME Wicke! 100 Mk., AT | Im 1 = beck 100 Faber 

| „Mk., 200. Mk., Schneider , 
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200 Mt. k., Naumann 200 ME. Berthold 200 Mk., Oſt 100 Mk., Knof 100 Mk., 
Boland 1100 un 1000 Mf., Fürleger 200 Pak, Bapig 100 M, Thiel 100 ME, 
Tilmann 100 Mk., Verein Guben 500 Mk., Geger 100 Mk., Schußleder 200 Mk., Perſicke 
50 Mk., Riemer 160 Mk., Barthel 200 Mt. Plehn 300 Mi, Verein Schwalbad 100 ME, 
Gottwald 100 Mk, Shiei® 50 Mk., Zimmer 200 Mk., Methner 100 Mk. Verein Jamm 
100 ME, Seraphin 1000 Mt. Reißner 200 Wer, Forytta 300 ME; Böntih 100 mk, Schubert 
300 Mk., Hempel 100 ME, Zeller 200 Mk. Petiy 700 Mt., Edel 200: Mk., Rufe 100 Mk., 
Kurſch 100 Mi., Sucker 100 Mk., Koch 200 Mk., »Thierbäcker 200 Mk., Winter 200 Mk., 
Menz 100 Mt. Bracht 400 ME, Lorenz 160 M. Dees 100 ME, Groß 100 Mk, Schmidt 
100 Mk., Menn 100 Mk., Schrey 100 Mk., Biedermann 100 Mk, Aug Ganger 600 Mk., 
Ka Ganger 300 Mk., Schmidt 100 ME, Aumann, 100 Mk., Ebert 100 Mk.“ Ransbacher 
"Kabrit 300 Ml., Reuter 100 Mt., P. Jof. Pauly 100 Mt, Cart: Bauty 100 Mk., Grope- 
wochmann 100 Mk., Schmoger 100 Mk., Nordbrock 100 Mk., Wolf 100 Mk., Verein. Bengen- 
feld 400 ME, Hadelberg 50 Mk., Piſtor 100 Mk., Kurz 100 ME, Schenker 100 Mk., Kapp 
100. Ml., Mager 100 Mk., F. gënt 100 Mk., Schumann 100 Mk., Klauck 100: Mek. Ziske 
100 Mk., Keller 100 Mk., Ratthey 100 Mk., Petuck 100 Mt., Brier 100 Mk., Weber 100 
Mk., Kümmerling 100 Mk., Breuer 100 Mk., Roy 100 Mk., Weiger- 100 Mk., Mrost 100 Mk, 
Nevogt 100 Mk., W. Koall 100 Mk., Laitko 100 Mk. Guhl 100. Mt., Bangert 100. Mk., 
Obersheimer 100 Mk., Trepte 100 Mk., Hildebrandt 100 Mk., Müller 100 Mk., Hofmann 
500 Mt, Benſer 100 Mk., Bachmann 100 Mk., Lehmann 100 Mk., Henikel 100 Mk., Viehl 
100 WME, Klimel 100 Mk., Huge 100 Mt., Schosnig 100 Mk., Kueßner 300 Mk., Schnell 
100 Mk., Müller 100 Mk., Helmes 100 Mt., Berg 200 Mk., Hocke 100 Mk. Hoos: 100 Mk., 
Rtemar 100 Mk., Brook 100 Mk., Sievers 200 Mk., Thoma 100 Mk., Bauer 100 Mk., 
Berein Raesfeld 100 Mk., Heinrich 100 Mk., Brunner 100 Mk., Brandt 100 Mt. Tri 
100 Mk., Giſtl 100 Mk., Haga 100 Mt., Kieweg 100 Mk., Kagerbauer 100 Mk., Lipp 100 
DE, Pannen 100 Mk., Stange 100 Mk., Verein Zwieſel 100 Mk., Friedtich 100 Mk., 
Müller 100 Mk., Schmidt 200 Mk., Emrich 100 Mk., Espig 300. Mk., Röbbenack 100 Mk., 
Potzeck 100 Mk., Hilger 100 Mk., Gäert 100 Mk., Köckeritz 100 Mk., Otto 100. Mk., 
Kahihöfer 300 Mk., Mange 200 Mk., Runge 100 Mk., Oberndörfer 200 - Mk., 2. Rößing 
100 wf., Ph. Rößing 100 Mk., Schenk 100 Mk., Himmelreich. 100 Mk., Roth TO Mk., 
Wolff 100 Mk., Kuſchel 100 Mk., Schneider 100 Hk, Thuſielt 100 Mk., Kick 200 Mk., 
Uhrmacher 200 Mk., Kleeberg 300 Mk., Pötzſch 100 Mk., Lambert 100 Mk., Behler 300 Mk., 
Ehret 100 Met., Standfuß 100 Mk., Raddatz 100 Mk., Goebel 100 Mk., Borner 100 -ME., 
Paech 100 Mk., Brendler 5000 Mk., Grebe 100 Mk., Pfeifer 100 Mk., Stumpf 100 MTF., 
„ Stracke 100 ot, Kloſe 100 Pk., Buchmann 100 Mk., Winge 100 Mk., Rother 100 Mk., 
Müller 100 Mk., Wolf 100 Mk., Kale 500 Mk., Gethard 200 Ml. Verein Erbuch 600 Mk. 
Schutz 100 Mk., Kurz 100 Mk. Wurbs 100 ME. Fubig 100, Mk. Katetzſch 100 Mk., Riſſe 
100 Mt., Simonis 100 Mk., Schlott 100 Mt., Roos 200 Mk., Fiſcher 100 Mk., Müller 
ark. | | | 


| Eingegangene Beiträge für Prozeßunkoſten 
Dees⸗Großhardorf 5 M., Fritſche⸗Dachwig 5 M., Gri ebenow⸗Neuhäuſel 5 M., Großes 
wortmann⸗Börninghauſen 2 M., Schneider⸗Eſſen⸗Borbeck 2 M., Wege⸗Allen dorf 5 M., Lehrer 
Wegner⸗Meinholz 4 M., Zeller⸗Mönchsdeppingen 2.50 M. > u 


Eingegangene Beträge für das Imkerheim: 
Zumsky 5 M., Wegner 4 M., der ; ler 2. a 1s 1.76 M., 
Nide 4.50 M., Griebenow 5 M. Sg á Se Ge nn | 


r Haftpflichtverſicherung. SÉ 
egen Schäden, welche die Bienen anrichten können, haben die In aber nachfolgender 
Adreſſennummern Verſicherung genommen: g ' i S | K E * 
Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker Nr. Völker 
6663 12 25065 1 25070 1 25075 1 25080 8 25085 3 25090 1 
19568 2. 25066 5 25071 10 25076 4 25081 4 25086 2 25091 7 
24610 3 25067 10 25072 1 25077 1 25082 3 25087 22 25167 7 
20901 10 25068 3 25073 3 25078 7 25083 ^ 6 25088 5 25247 6 
| 25062 3 25069 4 25074 7 25079 1 25084 8 25089 6 
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EE E ER des Bezugs pre ĩ ſes ber „Neuen Bienenzeltung“. 
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Erhöhung des bezug p 


Der Bezugspreis der e 


reiſes der „Neuen Bienenzeitung“, 
Neunen Bienenzeitung“ betrug vor dem Kriege 
werte von 2½— 3 Pfund Bienenhonig. Als 


dem gës 
2,50 Marf, das entipradh Ser Preis für Drud und Papier und der ganzen 


iegsnöte f nächft verſucht dad | 
nun infolge der Kriegsni abe ih 3 et verſucht dadurch auszukommen, 
o Lebensführung ſtändig ſtieg, Be Heft in Stärke von 1¼ Bogen Text erſcheinen 
d daß ich nur alle 2 Monate meinen bewährt hat, da das Bienenjahr ſich na⸗ 


Monatsanleitungen vollſtaͤ 
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